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UNIYFRAI ER 


Ich fende Dir dies Buch als eine Freundesgabe aus ber 
Heimat, in deren Mitte es Dich zurücdverfegen möge. Zwar 
wirft Du mir jagen, daß, was ich bier geſchildert, nicht die Heimat 
fei, in der wir die legten Jahre zufammen vurchlebt haben, durch 
das Band gemeinfamer Beftrebungen verfettet.. Du haft recht. 
Zwiſchen der Zeit, in welcher ich den eriten ſtizzenhaften Entwurf 
dieſes Buches fchrieb, und heute Liegt fast ein Vierteljahrhundert. 
Seitdem haben fich große Wandlungen vollzogen, die Geficht3- 
kreiſe haben fich ermweitert und es ift viel Helle und Licht gefallen 
in die alten Dunkel unferer Eichenwälber. Iſt, von dieſem Lichte 
beleuchtet, mein Sittengemälde werthlos geworden? Ich hoffe 
es nicht, und laſſe Dich darüber entfcheiven, ob die Farben noch 
friſch und die Compofition noch lebendig und die Charaktere 
noch wahr erfcheinen, obwol die Geſtalten und Zuftände, welche 
ih fchilderte, wie ich fie damals in mich aufnahm, jet Tängit 
andern Play gemacht haben, zufammt den politifchen und all- 
gemeinen Berhältniffen, von denen fie bedingt wurden! 

Dein 

Sajfenberg, im Juli 1864. 

| | C. S. 
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Erſtes Kapitel, 


Der Berfglgte. 


Der Landmann Hatte feine reifen Saaten wiedergemäbt; und 
bie weiten Stoppelfelder Sagen da wie ein gelber Teppich aus⸗ 
gebreitet flir die nahenden Schritte des Herbes; der Himmel 
aber jpannte noch ſein fommerlichftes Blau iiber eine ftille Land⸗ 
ſchaft aus, melde in anmuthiger. Abwechfelung von Eiipenwäl- 
beru, mit Beljeden uınzdunten Aeckern nud Heinen Heibeftreden 
gebildet wurde... - N 

Der Boden: war..hügelig und die game: Gegend überfäet 
mit einzelnen Gehöften, die fich: an den ſchützenden Rückhalt 
eines Waldes oder. einer Hligelmand lehnten. Zur Linken in 
einem Zhalgrunde ſah man die Thlixme einer. Heinen Stadt aus 
Obfihainen und reicher grüner Begetation .emporragen und rechts 
in größerer. Ferne, ebeuſo warm umwaldet und von dichten 
Wipfeln beſchützt, bie Effen und Dücher eines. anjehnlichen Herr» 
Ihaftliden Gutes. Die. Stelle, von der man diefe Punkte der 
freundlichen Landſchaft überſah, war am Saume eines Gehblzes, 
das eine ziemlich bedeatende. Höhe hebedite und durch welchee d die 
Landſtraße nach dem Städtchen ſich hinzog. 

Die Ritterbürtigen. I. 1 


2 


In biefem Gehölze ſaß anf einem gefällten Baumftamme, 
nahe der Straße, ein haufirender- Jude, eine lange, dürre und 
gebeugte Geftalt. Ein ſchmuziger weißer Pubel Tag zwifchen 
feinen Füßen und zerrte fpielend an den Leberriemen eines Bün- 
deis, während der Jude mit der Spike feines Wanderfiodes das 
gelbe Laub auffpießte, das zu feinen Füßen lag. 

Cartouche, willft du Tiegen fill und laſſen in Ruh’ meinen 
Sad! fagte er jetzt, einen Schlag mit dem Stode nah dem 
Hunde führend. Geh’ und freu’ dich, daß du bift ein Pudel 
und nicht ein armer Jud'; wirft du doch nur halb geſchoren 
als Pudel, und wärſt du ein armer Jud', jo wärft du geſchoren 
ganz! Bift du doch nur der Hund von dem armen, bon dem 
braven, von dem reblichen Iſaak; aber ber Iſaak ift der Hund 
bon der reichen, von der flolzen, von der großmächtigen Gräfin! 
Darum bift du gewefen Hug, daß du bift geworden ein Hund, 
und bein Here iſt geweſen dumm, baf er ift geworben ein Jnd'. 
D Iaal, was haft du gethan, daß bu haft verdient bein Schick⸗ 
ſal? Biſt du nicht eim guter Menſch? Biſt du nicht freundlich 
und höflich gegen jedermann? Hilfft du nicht, wo du helfen 
Tanuft? Mit Baub, mit Seife, mit Lämmen und Nadeln und 
mit Ellenwaaren, bie nicht nerjchießen, und mit Mittelcden wider 
bie Krankheiten, befier als ein Arzt von ben Goim? Hilfſt du 
nicht den Kermften fo gut wie dem Reichen, und ift es aud nur 
ein armer Heuermann, ein Taglohner oder ein Schäfer, jo wii 
haben geliehen von dir einen Thaler. preußiſch Couraut — als 
er dir gibt ein Feines Pfand und ben Zins per Monat einen 
Silbergrofchen. — Hank, du Hilft ihm mit dem Thaler! Ya, 
Hoak, du bift ein redlicher und ein feelengnter Menſch — aber 
du wirft nicht belohnt für das Gute, wo bır verridhteft über das 
ganze Land. Schinden und plagen mußt du dich für dein Häufr 
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fein Kinder daheim, und Haft bir dich geſchunden und geplagt, 
dann bekommſt du ein Mein Stück Geld und einen großen Fuf- 
tritt. Da ift die Frau Grufin, für die du mußt fein Aug und 
rennen Über Land und machen Meſchores; das ift eine Dame, 
gar reich und fürnehm und geadjtet, und fährt in der Kaleſche 
mit vier Pferden Ertrapofl. Und warum? Weil ihr Bater 
war ein Graf und ihr Großvater war ein Graf und ihr Ur- 
großvater war ein Graf, nnd fo weiter hinauf. Du, Iſaak, 
biſt arm und mußt laufen zu Fuß und wirft gefchimpft 
und getreten — und warum? Weil dein Bater war ein 
Jud' und dein Großvater war ein Jud' und dein Urgroß- 
vater war ein Jud' und fo weiter hinauf! Und foll mid 
Gott firafen, wo mit meine Väter, bie haben gewohnt im Lande 
Kanaan, find geweſen länger Juden, als die Quernheim find 
geweſen Grafen! . 

Der Hund Iſaak's fing in diefem Augenblid an zu bellen 
und zugleich wurden Huffchläge vernehmbar und das Schrauben 
von Pferden, die zur Rechten des Juden, am Saume des Ge- 
höfzes her, ſich nahten; bald darauf ließen bie lichten Zwiſchen⸗ 
ränme der Stämme erfennen, daf der Kommenden zwei und daf 
es eine ftattliche junge Dame war, die vorausritt, während ein 
Reitknecht in Livree folgte. 

Nachdem fie leicht und fidher Über den Graben weggeſetzt 
hatte, der fie von dem Heerwege treımte, hielt fie an und gab 
ihrem Diener einen Befehl, worauf diefer langfam thr voraus den 
Hügel Hinunterritt, in der Richtung nad) dem vorhin erwähnten 
in der Nähe Tiegenden Gute zu. Sie felbft ſchien fi} noch eine 
Weile allein an dem Anblick der ausgedehnten Landfchaft weiden 
zu wollen, welche jetst offen im hellen Abendfonnenjdeine vor 
ihr lag. “ 


1* 


4 


Der jüdiſche Krämer betrachtete fie mit Wohlgefallen. Und 
in der That bildete fie, von feinem Standpunkte aus gefehen, 
eine Tiebliche und malerische Erfcheinung. Sie hielt am Ein⸗ 
gange des Waldes, wo über die einlaufende Ehauffee eine Art 
Thorwölbung von den Tanbreihen Aeſten gefchlagen worden; 
und während fi fo ein dunkler Rahmen ana Zweigen und 
Blätterfülle um fie zog, legte die Sonne volle, farbige Gluten 
auf den Horizont, der den Hintergrund des Bildes fühlte Auf. 
diefem Grunde zeichnete ſich Har und ſcharf bie Seftalt ab, die voll 
Anmuth über dem Sattel rubte, das Haupt mit ſtolzer Naden- 
bewegung hebenb, die rechte Hand mit der Gerte auf die Mähne - 
des Thiers legend. Von ihrem Geſicht war, wegen bes blendenden 
Sonnenſcheins, nichts fichtbar als die Linien des Profils, welches, 
regelmäßig und fein gejchnitten, eine längliche Form des Antlitses 
zeigte. In ihrer Haltung und in ihrem Wefen lag etwas Muthiges, 
ja faft Hochmüthiges; fie fanbte ihre Blicke über das Land vor ihr 
aus, fo ſelbſtbewußt und far, als ob diele Blicke eben fo viele 
Zauber jeien, welche das ganze Gefilde ihrer Schönheit unter- 
werfen oder ihrem Geiſte dienfibar machen müßten. Wäre der 
ſchöne Goldfuchs arabifchen Blutes unter ihr nur der unerlaf- 
lihe weiße Zelter gewejen — man bütte fie für die -holde Fee 
Romantik Halten können, welche aus der BVBerborgenheit vieler 
dunkeln Waldesgrlinde Hervorgelommen, um in ftiller abendlicher 
Stunde die ihrem ‚Zauber untreu gewordenen Sterblichen aufs 
neue durch ihre Erſcheinung zu verführen. 

Sie wandte nad einer Weile ihr Pferd und ritt, wie ver⸗ 
geffend, daß fie ihren Diener hatte porausreiten laſſen und daß 
fie allein: fei, auf der Chauffee in das Gehölz, um an der an⸗ 
dern Seite defjelben, da wo die Heerftraße e8 verließ, ebenfalls 
das warme Glühen der Landſchaft, die voll und tief gefärbten 
Gründe, die "uftigen Tinten der fernen Höhen zu be- 
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wımdern. Gie- fühlte fich gefefielt von biefer flillen, anſpruchs⸗ 
Iofen Schönheit ihres Heimatlandes, die doch tief zu ihrem 
Herzen zu fprechen ſchien. Ihr Weg führte fie an dem ruhenden 
Hebräer vorüber. Der Inde rief ihr halblaut und unterwärfig 
einen Gruß zu, als fie neben ihm war. Ihr Pferd ſcheute, aber 
die Reiterin zligelte es Leicht und Bielt an. 

Seid Ihr es, Iſaak Kopbel? 

Ia, ich bin es, gnädiges Fränfein, antwortete er, und ſich er- 
bebend, um der Dame fo nahe zu treten, als die Scheu vor 
ihrem Thier e8 erlaubte, fette er hinzu: So allein find Sie 
hier auf dem fcheuen Pferde, Fruͤulein, was könnte es geben flir 
ein Malheur, wenn Sie ftelen herunter, und blieben Hängen im 
Bügel und wiälrben gejchleift auf der atufie und ſchlügen mit 
dem Kopf an die Saufen- Bruchfteine . 

Die junge Dame: ‚Tächelte, 

Dagegen: Habe ich ein’ vortreffliches Bütel, Iſaak; ich fie 
feſt im Sattel und fllhre die Zügel recht. Auch ift' Hendrick 
nicht weit; ich habe ihn langſam vorausreiten laffen, weil fein 
Pferd nicht gemohnt ift,; Hinter dem meinigen zu bleiben; da 
Kören mic denn ſeine Stallmeifterkünfte hinter mir, wenn id 
ruhig einen Blick auf die Natur werfen will, 

Ad, Fräulein, Ste find no jung, daß Sie wetfen Bfide 
auf die Natur, verfekte Iſaak; wenn Sie werden fein älter, 
werden Sie merken, (daß ber Menſch hat Natur genug an ſich 
ſelber! 

Das mag ſein, hast, verſetzte die junge Dame Tächelnd. 

„Fräulein, fuhr Iſaak fort, wenn Sie mir wollen erlauben, 
nebenher zu treten — ich hätte etwas Wichtiges dem gnüdigen 
Fräulein zu erzählen! 

Was habt Ihr mir zu ſagen, Iſaak? Ich danke Euch für 
Eure Geſellſchaft, da ich allein bleiben will. So ſprecht! 
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Man kann es nicht brechen übers En, wie einen dürren 
Zweig!, a 

Brecht 28 iinmerhin! - Was wollt 

Der Jude holte. mit einem eigenthlimlichen, greinenden Ber- 
ziehen feiner gelben, tiefgefurchten Geſichtszüge zwei Goldſtücke 
aus feiner Weftentafche herpvor und, indem er fie auf bie flache 
Hand legte, die er der Neiterin entgegenftredie, ſagte er: 

Nun fo will ich's übers Knie. brechen und jagen kurz: Geben 
Sie mir das Doppelte von dem und ich erzähle Ihnen, weshalb 
die Frau Gräfin pon Quernheim ift in, Ihrem Schloffe und 
was fie vorhat .zu thun, und was das gnädige Fräulein Davon 
angeht, Ks. ift nicht Habſucht von mir, daß ich ja fpreche; ich 
mächte ‚nit fein ein unjrener Manu, nicht ym vieles! Und 
Sie wifjen felbfi, ob der Iſaak if ein Ohrenbläſer! Aber ala 
ich Sie habe gefehen fo fröhlich und fol; auf dem jchönen Gold» 
fuchs Halten, da iſt mir’s warm geworden ums Gerz und ich 
babe. gefagt: Iſaak, ſprich erft mit dem Fräulein und ſieh', was 
fih machen läßt mit ihr! Der Menſch muß leben, Fräu⸗ 
lein,, und ‚das Geld if das Ende von jedem Dinge und vou 
jedem Geſchäfte. Wollen Sie: mir zahlen. die vier Louishor? 
Bei Gott, es ift mehr für Sie, werth, was ich Ihnen jagen fann, 
als lumpige vier Louisdor. 

Die Dame fah den Juden erfaunt an und horte ihm mit 
großer Spannung zu; als er aber geendigt, wandte fie ſich mit 
kalter Verachtung ab, und mit den Worten: Ihr feid ein Schuft, 
Haak! ritt fie lLaugſam weiter in den Wald hinein. 

Der. Jude. warf fein Bündel auf den Rüden und ſah ihr 
mit ginem fchielen, grimmigen Blide, nah, mährend er mur« 
melte: Nun, fo reit’, ſtolze Sejabel, veit’ in bein Verderben; ich 
hab's gut mit dir gemeint, aber es iſt nicht meine Schuld, wenu 
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dir's geht un Hals und Kragen. Ihr ſeid ein Schuft, Iſaal, 
Bat fie geſagt; o das hat ſchon mancher geſagt, und ic hab' ihm 
dafür untergeſchlagen ein Bein, wo ich's habe gekonnt, und wo 
ich's babe nicht gekonnt, da habe ich“s vergeben und vergeſſen, 
denn ich bin ein herzenoguter und ei redlicher Menſch, und loff' 
mir gefallen, was ich nicht lann ändern; aber du wirft · beſtraft 
werden, hochmüthige Jeſabel, für den Schuft, wie noch niemand 
iſt worden beſmnat, nicht im ˖ Sande Suba’a noch im Taube: der 
Sim! .— “ih 

Die Reiterin ſchien im niöften Angenbiit den Juden und 
fein Anerbieten vergeſſen and nur noch Sinn ˖zu haben für das 
Rille Sebew des Waldes, das ſie jetzt umgab. In tedumerifher 
Verſunkenheit gab fie dieſem Reize ih bin. Die Sonuenftrahlen, 
denen 08 gelang, durch das Laubdach zu dringen, Begten heile 
Flecken auf das ˖ Roos, deſſen faftiges -Hrün den Hoden überzog 
oder ſpielten mit den noch dunklern Epheublüttern, welcht 
Stämme und Aeſte umraukten; bier und da ſank ein gelbes 
Blatt mit leiſem ˖ Sefuxre nieder; eine Droffel pfiff mit haſti⸗ 
gem Flugelſchlag damen, den Zweig der Siechpalme zurück⸗ 
ſchnellend, der. fie-getvagen hatte. -Dies- and das tiefe Gurren 
bev- Rinngeltaube:, das ſachte Knerren der Aeſte im Abendwinde, 
ober das Schwirren einer Phgläne mit -filberglänzenden Fiügelm 
waren bie einzigen Laute, welche die Stille zuweilen unterbrachen 
und wie. Zöne- eingdı- verfierften und unſichtbaren Webens ber 
Natur härter den grünen. Hüllen des Sichtbaren hervordrangen. 
Es if ein Myſtecjum, ein verhülltes Allerheilegſtes in jebrın 
Walde, ein innerer Punkt, wa bie webende umb ſchaffende Macht 
ſich zu bergen ſcheint, der fol ein Hain wie ein grüner Tem— 
pel ‚üben den⸗grauen und mosfigen Säulen ber Stämme cufer⸗ 
baut / iſ. Darum lockt uns der Wald und hält ums: gefangen; 
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und nirgends hat die Natur -eine vernehmlichere Sprade für 
uns als hier, wo fie doch wieder mit ihren ewigen Räthſeln ſo 
dicht an uns herantritt. 

Unſere einſame Dame war bald an die Stelle gelangt, wo 
die vandſtraße rechts ab aus dem Walde hinausbog, um in 
fanftem Abhauge durch' Wieſen⸗ und Gartengrimde im das tief 
unten Hiegende Städtchen zu führen. Bier wollte fie wenden und 
befielben Weges, den fie. gekommen, durch das Gehdlz Heim- 
fehren, als plößlich etwas ihre Blicke feffelte und fie an die 
Stelle Bannte. Sie fah aus dem altergramen" Thimmthior des 
Detes einen Reiter in : geftredter Carriere des Weges nach 
dem Walde zit daherſprengen. Cine Weile darauf kamen zwei 
andere Reiter, welche den erſten zu verfolgen ſchienen; es waren 
berittene Gensdarmen, die ihre Thiere zur ͤußerſten Anſtrengung 
ſpornten. War nun das Pferd des Verfolgten ermüdet oder 
war es ein ſchlechter Läufer — ek verlor immer mehr Raum, 
die Häfcher gewannen mit jedem Augenblid. ‘Sie kamen näher 
und näher. "Die Zuſchauerin -erfannte in dem Berfolgten einen 
großgebauten und elegant .gefleideten juttgen Dann. Obwol er 
Kur natürlich fremd war und die-Lage, in welcher er fo plðtzlich 
Hr: ihren Mugen anftauchte, nit geeignet fein Tonitte, ein gün⸗ 
figes:Borarigeil. fir ihn zu’ erweclen, ſo zog doch bas natürliche 
Geflihl, das immer mit dem Flüchtigen, dem Berföfgten iſt, in 
demſelben Augenbliche alle Ihre Theilnahme anf feine Seite. 
Ihr Herz ſchlug raſcher bei dem ſpannenden Schaufpiel — 
faſt im ſelben Augenblick, waren Verfolger und Verfolgker: hinter 
einem Gebulſch verſchwunden, das am Wehe ſtand und ben freien 
Ueberblick tiber denfelben- unterbrädh. J 

Sie Haben ihn eingehoͤlt, et iſt verloden! rief die Dame mis⸗ 
muthig aus, und gab ihren Pferbe einen Schlag mit der Gerte, 
um näher heranzueilen und die nun folgende Scene mit anzu- 
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ſchauen. Aber tief aufathmend ſah ne im nächften Moment, daß 
fie fih geirrt ‚hatte. 

Nein, nein, fagte fir lebhaft für ſich, ba tft der aopf feines 
Pferdes toießer — er gewinnt Terrain — brav, brav! 

Dieſer letztere Ausruf bezog ſich auf einen Sat, ben ber 
Berfolgte fein Pferb fiber den Weggraben madjen Tieß, in ber 
Anficht, in gerader Ricktumg über eine- Wiefe zu fprengen, um 
welche der Weg in einer bedeutenden Krümmung herumlief. 
Die Gensdarmen ſchienen diefen Satz nicht zu wagen oder dazu 
weniger tangliche Pferde zu haben. Sie mußten den Umweg 
machen und dadurch gelang es dem DBerfolgten mit einem Vor⸗ 
Iprung von ‘etwa drei bis vier Minuten oben am Walde anzu- 
kommen; Hier ſtrauchelte aber ſein Pferd, filrzte ermattet zu⸗ 
ſammen und erhob fich nur mit Mühe und heftigen Keuchen 
wieder. 

Die Dame warf einen prüfenden art auf den Flüchtling: 
fein großes Ange ſah mit einer gewiſſen ſtolzen Heiterkeit nach 
ſeinen Verfolgern um; das heftig geröthete Geſicht hatte edle 
Zütze und einen Anusdruck von ungetrübter Ingendlichkeit. Er 
trug -eiten Reitanzug von feinem grünen Tuch und modernſtem 
Schnitt. Der’ Berfolgte- war von feinem erfchöpften Pferde ab⸗ 

geftiegen -unb erwartete neben ihm fehend die Ankunft der 
Geubdarmen;. zz 

Diele waren nechn wenigen ngenbfitn bei m; fe fprangen 
ebenfalls von ihren Pferden herab... 

Herr, ſchrie der eine son ihnen den- ‚lägtfing an .:. was 
folk das heißen — wifſen Ste, '; daß wir Sie hätten aiberichen 
können! 

Wie werden Ihnen Hanbſchellen anlegen, wenn Sie :.. 

Bleiben Ste tubig, meine Herren; verjeßte der Frenide leicht 
vie Farbe wechſelnd Bei dieſer Anrede und mit einer- flokgen 
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Hoheit, welche feine. Verfolger abzuhalten ſchien, ſofort Auſtalt 
zur Ausführung ihrer Drohung zu machen — Sie werden mich 
ruhig anhören. Ic habe mich allerdings der Arretirung -ent- 
ziehen wollen, aber nur, weil ich nicht glaube, daß Sie ein 
Recht haben, mich deshalb in ein Gefängniß zu werfen, weil ich 
meinen Paß nicht bei mir habe. 

Sie haben enmeigert, ihm zu- wegen, Sk Haben ſich der 
Obrigkeit wiberfett . 

Ich habe nur ben. Berfud gemacht, ihr auszuweichen. 

Keine Späße, Herr! Ana ber eine ber beiden Sehe 
wärhter. 

Nun baum. im Ef, ı wen den. Unſtand, daß ih keinen paß 
babe, mid) geſetzlich verpflichtet, vor Ihrem Bürgermeiſfter oder 
Landrath zu erſcheinen, um mid) auszuweiſen, oder eine Orb⸗ 
nungsſtrafe zu zahlen, ſo will ich zu ihm gehen, aber ich will 
nicht wie ein Verbrecher vor ihn geführt werden. 

Sie haben bier nichte zu wollen, Sie geben. Ordre zu pari⸗ 
res, oder . . 

. Hier haben Si⸗ eine Camtion, daß ich auf jede in gaianen- 
der Weiſe mir zulommende Ladung vor Ihrer Obrigleit erfcheinen 
werde. In .diefem Taſchenbuch find vier- bis — Thaler 
in Banknoten; ich meine, da6 wird Ihnen genlgen . 

Fünfhundert Thaler? ſagte der eine der Gensdarmen, inbem 
er bie dargebotene Brieftafche nahm . on 

Ber find Sie denn? fragte. ber andere verwundert. ZEN 

Das habe ich Zhuen bereits: gejagt, und Sie Haben .es nicht 
glauben wollen ... Sie finden meine Karte in der Brif- 
taſche. 

Nun wohl denn, wir werdet Ihre /Brieftaſche beim ʒrath 
deponiren, und Sie haben fie dort abzuholen, wobei Sie fich 
dann wegen Hhrer Perſon -ausweißen und wegen biefer Flucht 
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berbefendiren können — wir werden. bie Sage anzeigen ... 
vorläufig können Je gehen! 

Ih daufe für die guühige. Erlaubniß, und damit Gott be 
fohlen, verfegte der Flüchtling ironiſch. 

Der Fremde wandte fich und ließ die beiden Manner des 
Geſetzes wieder in ihre Sättel fleigen. .- . 

Er. jelbft. fand e8 für.gut, fein: erichöpftes Thier. am Zügel 
weiter zu flihren. Kaum jedoch hatte er zwei Schritte gemacht, 
als er wit einem leiſen Anfichrei des, Schmerzes fiehen blieb, 
während. er sugleid überreicht die Erſcheinung der Dame zu 
Pferde anblidte, die unterdeß dicht herangelommen war zu 
einen Theil der Unterrebung mit angehört haben mußte. 

Einen Augenblick lang flogen prüfend feine Blicke tiber die 
ſchöne feſſelnde Erfcheinung, die eben ihr -Pfexb. wendete, um 
heimzureiten; denn. jagte ex, mit einem Jeichten: Erxöthen: 

Mein gnädiges Fräulein, es if zwar. gegen. bie Geſetze der 
Ritterlihleit, daß ein Mann. von einer Dame. einen Dienft.ver- 
langt, flatt umgelehrt, ihn ihr zu bieten; allein es gibt Lagen, 
in denen man, wohl :oder übel ſich bareinfinden: muß, Aus- 
nahmen zu maden. 

Welchen Dienft wänfchen &ie bon mir⸗ unterbrach iimn die 
Dame, die ihr Pferd angehalten hatte und. ui und. ofen ihr 
ſchönes Auge: dem ſeinen begegnen Tief. - 

Daß Sie, fuhr der Fremde lächelnd fort, bie. Gnae en, 
mir mein Pferd zu halten, während ich aufzuſteigen werjudhe . . 
iß es unbeſcheiden, meun ein ehrlicher Reiterbmann fo. viel: How 
andern verlangt? Sie fehen mich verwundert au... . e6iſt 
eben weil ich meinen Knöchel versenkt oder verſtaucht babe, wor⸗ 
hin, als das Thies: zuſammenſtürzte . 

Ste find fo. arg verletzt? 

. ab fühle wenigftens, daß ich ‚beide Hände nöthig gabe, u um 
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wieder in den Sattel zu kommen — unb mein Brauner iff beim 
Auffigen ein wenig unruhig . 

Geben Site mir die Zügel, ſagte die Dame, ihren Goldfuchs 
dicht neben. die rechte Seite -des Braunen beängend und die 
Zügel bes letztern nehmend. 

Der Fremde ſchwang ſich jett, offenbar einen heftigen 
Schmerz, den ihm die Anftrengung vernrfachte, verbeißend, in 
den Sattel. 

Werden Ste mit dem ganz erichöpften Thiere bis in Ihr 
Nachtquartier gelangen? fragte die Dame nun, mit einem Aus⸗ 
bernd großer Theilnahme . . . ih fürchte, Sie fommen nidt 
weit damit! 

Wie weit ift es bis nach Flursheim? verfette ber junge Mann. 

Faſt zwei Meilen roch. 

Zwei Meilen! rief der Fremde mit einem: Seufer aus ... 
das iſt allerdings viel für einen müden Gaul und einen ver- 
venkten Reiter und eine leere Taſche ... ich war ja fo leicht⸗ 
finnig, meine ganze Baarſchaft als Pfand hinzugeben ... das 
nächſte mal werde ich meirien Paß nicht wieder bei meinen Ge⸗ 
pück zurücklaſſen. 

Die Dame richtete noch einmal wie prüfend. einen Blick auf 
ihn; dann fagte fie: 

Wollen Sie in meinem Danfe Abernaäiten, fo wird es Ihren 
offen ſtehen! 

Das iſt ſehr huldvoll von Ihnen, mein gnädiges Fräulein, 
verſetzte der Fremde; ich kann nicht anders, als Ihr Anerbieten 
mit Dank annehmen. 

Wenn Sie dieſen Waldweg hinter ſich haben, ſo werden 
Sie es links in der Thalniederung vor ſich ſehen, fuhr die 
Dame fort. 

Damit winkte fie dern jungen Manne einen klihlen Gruß 
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zu, unb indem .fle ihr Pferd wandte, trabte fie davon, dem jen- 
feitigerr Ausgang des Waldes zu. 

Das ift um fo liebenswürdiger und edler von dieſer ſchonen 
Dame gehandelt, ſagte ſich der Fremde, als ſie mich offenbar 
für einen Ellenritter oder Weinreiſenden hält, der wegen Man- 
gels ordentlicher Legjtimatipnspapiere mit ‚der Polizei in Ver⸗ 
widelungen gerathen. Wer mag das. biendend ſchöne Fräulein 
fein ... ich bin jehr neugierig das zu erfahren! 

Dann ritt er langſam fürder, der Reiterin nach, welche ihr 
Goldfuchs raſch davongetragen, und jah, als, er die Waldhöhe 
hinter ſich hatte, in geringer Entfernung in einer Thalniederung 
vor fich das Haus Liegen, deſſen Gaftlichleit die Dame ihm an⸗ 
geboten Hatte. Noch zehn Minuten und er erreichte die Allee 
von Eichen, welche von dem Heerwege ab und zu dem Gebäude 
führte, . dag in malerischen. Umriſſen bald nahe var ihm auf« 
tauchte. . Es war .ein dicht zufammengefchobenes Ganze, beftehend 
aus Thürmen und alten Bautheilen,. deren Grundmauern uod in 
ber Kindheit der Diaurerfunft..aus unbehausnen Felsſteinen, anf 
geſchichtet jchienen, und aus einer. im. rechten Winkel fi an- 
liegenden neuern Partie, einem Flügel mit geefen ‚Spiegeb 
fenftern, die umrahmt waren mit. veihen Gteinmebarbeiten 
aus der Zeit des Spanischen Erbfolgefriegs. Ein breiten Waffer 
graben. voll. hohen Schilfs as deu Rändern umgab-das weiter 
graue Schloß, das nur Einen Zugang zu haben fchiey, und zwar 
über eine gemanerte Brüde, welche durch sin @itterthor, das fich 
mittendarauf . befand, geſchloffen werben Konnte, ‚und auf..einen 
innern Hof führte, . -. 

Beirat man von der Brüde her dieſen Hof, fo Hatte man 
zur rechten Hand den feudalen alten Bau, der nach dem Hofe 
hinaus zwei Stodwerfe und zwei. Reihen übereinander geftell- 
ter rundbogiger Arkaden zeigte; au der innern Seite ber Pfeiler 
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und an ven Wänden diefer Arkaden, ſowie Aber den Thlren, 
die von dort in das Innere des alten Banes ſührten, waren 
überall große und merlwindige Geweihe von Dam- und 
Edelwild angebradit. 

Bor fi) dagegen Hatte man, von ber Brücke herkommend, 
den nenern Flügel des Gebäudes, in welchen eine Hohe Stein» 
treppe mit Doppelflucht führte. 

Der Fremde ſah fi}, anf dem Hofe angelangt, vergebens nad 
einem dienftbaren Geifte um; aber niemand kam, mit Ausnahme 
eine® Jagdhundes, der fich unter den Arcaden ans einer offenen 
Thür ſtürzte, ‚beilte und dann ſchnuppernd um ben Fremden 
herumſchlich; außer ihm ſchienen nur die krächzend um die Schlote 
fahrenden Dohlen das große Gebäude zu bewohnen. 

Der Reiter konnte vorausſetzen, daß die junge Dame ihm 
irgendein dienendes Individuum zuſenden würde; er band unter⸗ 
deß ſein Pferd an einen Mauerring, ſtieg langſam ſchreitend und 
ein wenig hinkend die Portaltreppe empor und trat durch die 
offene Thür ins Innere; er ſah einen breiten und niedern Gang 
dor ſich, eine Art wüſter Halle, in der die Dielen unter feinen 
Schritten aufliappten; rechts und links Thliren und dazwiſchen 
große Bilder in ſchwarzen Rahmen, alte Porträts, wie es 
ſchien, denn um etwas deutlich zu erkennen, herrſchte zu tiefe 
Dämmerung, faft Nacht in dem Raume. Am entgegengefebten 
Ende war ein Senfter; der Fremde fchaute durch daffelbe hinaus 
nnd ſah, daß es eine Glasthür war, die auf einen Balkon flihrte. 
Er öffnete fie; der Balkon lief, von einer fleinernen Rampe 
geſchützt, den alten Theil des Schloffes fiber bem Graben entlang, 
und der Fremde fchritt baranf an einer Reihe dunkler Fenfter hin 
weiter, bis eine vorfpringende Manerede kam und den Weg ab- 
ſchnitt. Bor ihm, jenfeit des Grabens, Tagen große Gärten 
mit Zarusheden und mythologiſchen Steinfiguren; drüben, hinter 
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den Gürten, erhob fi} mit dunkeln Wipfeln der Wald, in den 
Alleen geichlagen waren. Ein: großes Wiefenftiid trennte die 
Gärten von dem Wald, m den es ſich hineindehitte vote eine 
grüne Bucht. Auf dieſem offenen Grunde weren- einige Hirſche 
fichtbar, die Hier ungeflört und unbefehdet ſchienen meiden zu 
fönnen. 

Während der Fremde Rand und die Ausſicht überblickte, 
welche fi ihm fo auf der-Mitdfeite des Schloffes bot, und über 
fein Abenteuer nachdachte, ſenkte ih immer mehr ber Abend 
herab und im Schatten des hohen - Gebäudes, auf dem Ballon, 
wo er ſich befand, fing eine tiefe Dämmerung zu herrfcdhen ar. 
Er wollte -zurlidgeben des Weges, den er gelommen, als Hinter 
ihm ein Geräufch hörbar wurde. Er blidte um fi und fah ein 
Mädchen, eine Zofe dem Anfchein nach, mit einem Lichte im der 
Hand in das Zimmer treten, deffen Fenfter unmittelbar Binter 
ihm lag. Sie ftellte das Licht auf einen Tiſch, zog einen 
Brief ans ihrem Kleide Hervor, ımb nachdem fie an das‘ Benfter 
herangetreten war und es geöffnet Hatte, fagte fie: 3. 

Sind Site ſchon da, gnädiger Herr? Wie fommen Sie hierher ? 
Sie follen baldmöglichſt wieder abreiien, die Gräfin kann Sie 
nicht fehen, aber Hier ift ein Bilfet von ihr. Sie hat mir be- 
fohfen, Adıt zu geben, wenn Ste fümen. Sie mödjten ſich kei⸗ 
nen Augenblick aufhalten! 

Der Fremde nahm das Silkt, die Zofe verſchwand mit 
ihrem Lichte. 

Alſo eine Gräfin! und kon fo fange wieder hier, daß fie 
mir diefe Zeilen bat ſchreiben können! Unbegreiflich! Unmög⸗ 
lich! ſagte er. 

Er erbrach das Billet und las mühſam beim letzten Schein 
der immer tiefer einbrechenden Dämmerung bie folgenden, in 
einer männlich kräftigen kühnen Handſchrift geſchriebenen Worte: 
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Lieber Heydenreich, verlaſſen Sie augenblicklich Blaukenar wies 
ber, bis Sie neue Weiſungen von mir erhalten. Es war alles zu 
dem, was wir verabredet, vorbereitet, in Araflein war man darauf 
eingerichtet, Sie zu, empfangen, auch der Pfarrer Lehmann iſt bar 
hingeſchickt — da tritt mir das Unglüd in Geſtalt Finkenherg's 
mitten in den Kreis wohlgeordneter Maßregeln. Wie fieht 
diefer Menih aus! Er ift berumtergelommen,, daß ich mid) 
Ihäme, wenn id) an den Aufzug denfe, in welchem er: vor mid 
trat. Er muß erft fortgefchafft fein, damit wir die Hände frei- 
haben, und feinenfalls werden Sie ihm bier begegnen wollen. 
Seien Sie darum nicht ‚beunruhigt, ich laſſe Ihre Zuflinftjge 
unterdeß nicht ans dem Auge, bis e8 Zeit ift, unfere energifche 
Maßregel gegen fie durchzuſetzen. Finkenberg ift trank und 
ſchwach, und ich denfe, ich werde ihn fo beſeitigen, daß wir für 
immer Ruhe vor ihm haben: Bon B. find die beten Nadh- 
richten eingelaufen; Miniſter von R. ift vollftändig befehrt und 
voll des beften Willens, den entjcheidenden Schritt zu thun. 
Adieu, lieber denret ve 

Depenic, 36 A. Gr. zu.D. 

Das find Hieroglyphen! — ſehr ſeltſame und ſehr verdäch⸗ 
tige! ſagte der Fremde; weiches Misverſtändniß jpielt das im 
meine Hände? Er. wandte das Blatt: An Baron Heydenreich 
von Tondern, lautete die Adrefie. | 

Der junge Mann ftedte das väthjelhafte Billet zu fi, mit 
dem Borſatz, es der jungen Dame zu übergeben, und dann 
ihlenderte er den Weg, den er gelommen, zurüd, in den Schloß- 
bof. Hier fand gr jegt einen Diener, ber eben fein Pferd von 
dem Ring gelöft Hatte, und fich nun ſuchend nach dem Herrn 
umblickte. 

Als der Knecht den. Sermden mit, hialendem Schritt aus 
dem Portal treten ſah, ſagte er: 
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Ad, da find Ste ja ... ich foll das Pferb verförgen und 
Sie in ein Frembenjimmer: führen, hat das gnädige Fräulein 
befohlen, umb 'ich foll fragen, ob ich einen Arzt holen tod, wegen 
Ihres Zufes.... 

Ich denfe, den Arzt werden wir nicht nöthig haben, verſetzte 
der junge Mann ... was zunädft nur nöthig, das iſt, daß 
wir, der Braune! da und ich, untergebradit werden, um ein wenig 
ruhen zu können. 


Der Diener brachte das Pferd in eins der Stallgebaude 
umd bald kehrte er zurück, um den Fremden durch das Portal, 
welches diefer bereits einmal betreten, wieder ins Innere’ des 
Sehäudes zu führen. Hier Bffnete er eine Thlir zur Linken des 
breiten Slurganges, und der Fremde befand fih in einem ziem- 
ich wohnfid) eingerichteten Zimmer, in weldem der Diener zwei 
Wachskerzen auf Silberfeuchtern von alterthlimlich gewundener 
Form anzündete, Ein Sofa fehlte, aber ein maffiver, umfang⸗ 
reicher Großvaterftnät war da, in welchem der junge Mann ſich 
ausſtreckte, und init der ruhigen Sicherheit eines Mannes,” der 
an ſolche Dienftleiftungen gewöhnt ift, ſich von dem Diener den 
Stiefel von dem verletzten Fuße abziehen ließ. Nachdem er 
dann den Knöchel unterſucht und ſich kaltes Waſſer bringen 
loffen, um einer beginnenden Geſchwulſt ‚entgegenpurointen, 
fagte er: | 

Geht jetzt Ne dem gnäbigen Fraulein hinüber, und. fagt, 
ich ließe um die Gnade bitten, ihr aufwarten ‚zu dürfen, 

Der Diener enifrae ſich, und am nach einer Banfe 
zurũück. ch 

3 F den Her binliberführen, fagtr. er ... wenn Shen 
aubers das Gehen nit an. re rät. 

Die Aitterbfirtigen, 1. 2 
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Der Fremde wer nach einiger. Anfiwengung. Balb wieber in 
feinem Stiefel und bereit, dem Diener zu folgen. “ 

Geht: nun voran, mein Freund, es wirb zwar ohne ein 
wenig Schmerz nicht abgehen, aber wir werden ſchon ans. Ziel 
fommien. 

‚Der Diener nahen einen ber Leuchter und. ſchritt vorauf aus 
dem Zimmer: in einen Seitengeng hinein, danu durch mehrere 
düſtere und hohe Wohnungen, bis er endlich eine Thür 
öffnete, die in ein mittelgroßes, durch eine Lampe matt erleuch⸗ 
tete8 Gemach führte, in weldem das gnädige Fräulein ganz 
allein in einem Seffel an dem runden Tiſch in der Mitte des 
Raumes jaß, beihäftigt, in einem alten Duartanten voller Holz- 
Schnitte zu blättern. . Als der Frembe mit einer leichten Ver⸗ 
beugung und mit dem fichern Weſen eines Mannes, defjen Lebens- 
element die geſellſchaftlichen Formen find, ihr nahe trat, erhob 
fie ihre ruhigen prüfenden Blicke zu ihm, und begegnete einem 
Paar ſchöner, dunkler, ausdrudsvoller Augen; fie jah das leicht⸗ 
gebräunte Antlitz eines jungen. Mannes von großer Schönheit 
vor fichz bie. Stirn hoch, die Naſe leicht gebogen, die feine 
tippe, von einem noch jugendlichen buufeln Bart überjchattet; 
man fonnte biefe Züge wicht . fehen, ohne zu denken, wie gut 
ihnen ein ritterlicher Helm fichen. würde. 

Das Schloßfräulein lud ihn mit einem Winke der Sand. ein, 
fi) auf den Stuhl zu feßen, den ber Diener herbeifhob — der 
Fremde Tief ſich nieder und warf dabei einen Blick auf die 
Umgebung, in der er fich befand. Das Zimmer war reich mit 
Stnecaturarbeiten geziert, grünſeibene Tapeten bon etwas ver⸗ 
altetem Geſchmack bedeckten die Wände, und Medaillons mit dert 
Proſilköpfen berühmter Muſſtler der guten alten Zeit, Grewny's 
Rameau's u. ſ. w., umgeben von Abbildungen zierlich gruppirter 
Muſikinſtrumente, waren künſtlich in jede Bahn der Seidenſtoffes 
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eingewebt. Ebenſo zeigten die: Formen ber Mobel von einer 
vergangenen Periode des Geſchmacks. Bergoldungen, geſchweifte 
Linien, Schmitgarbeit.:fehlte an einem dieſer Beftandtheile "Äner 
zu ihrer Zeit üppigen und koſtbaren Eirrichtung. 

Mehr als dieſe Gegenſtände jedoch feſſelte die Geftalt: der 
Dame die Blicke des Fremden. Sie Hatte dunkles Haar, das 
in langen, von ber Abenbiuft, ans der fie kam, feucht gewordenen 
und heruntergezogenen Loden neben den Wangen niederhing; 
erw jchlichtes, ſchwarzſammtenes Händchen mit ſchwarzen Blonden 
beſetzt und von dem alterthümlichen Schnitt, wie ihn Mittels 
alterliche Bilder ſittſamer Burgfräulein zeigen, deckte jetzt ftatt: 
des Reithnte ihre Scheitel; das faltige, langhin fließende Kleid 
von grauer Seide wär oben Bis an eine kleine weiße Krauſe, 
die den Hals umſchloß, zugeknöpft und legte ſich eng an die 
wie von Meifterhänben gezeichnete Düfte mit‘ dem ſtolz getragenen 
Nucken. 

Die Dame ſchien die Anrede des Fremden zu erwartet, und! 
dieſer 'kte Anſchauen der Eeſcheinung vor ihm, die ihm jet noch 
ſchöner vorkam als vorhin, ein wenig von der Sicherheit zur 
verlieren, mit der er eingetreten war. Er erröthete wenigſtens, 
als er das Wort nahm und mit bewegter Stimme ſagte: 

Es it doppelt gütig vor Ihnen, mein gnüdiges Fräulein, 
daß Sie ſich nicht mer eines obdachloſen Wanberers annehmen, 
fenbern ihm aueh och verſtatten, Ihnen deflir feinen Dank zu 

Fßen zu Tegen. "Doppelt gütig, weil id am Ende doch unter 
ein wenig feltſamen und“ Verdacht erwedenden umſtanden vor 
Ihnen aufgetaucht bin 

Dus ſtub "Ste in ber That, verſetzte Ste Dame ernft und 
ein wehlg TRBE ..". aber Sie erſchienen mie auch fehr Hälflos’ 
mit Ihrem abgehegten Dferde und Ihrem verleiten Faß: 

Pe "tb u Paper .—. f : 21 2 un 
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- wollen ‚Sie mir jetzt lagen ‚ was ghuen die Berfolgung jr 
309? Ä 
Es war fein Verbrechen, mein anadiges Fruulein ni 
babe nie etwas gethan, was deu Augen ber. Obxigleit verborgen 
zu bleiben braucht — und wenn ich mich. vor ihr ventre & 
terre flüchtete, ſo war dies eigentlich eine. Handlung leicht⸗ 
finnigen .Uebermuths und der Weberfhäßung: meiner Kräfte oder 
vielmehr. der meines: Pferdes. Zuerſt aber wverſtatten Sie mir, 
mid Ihnen ‚vorzuftellen — ic darf hoffen, daß Sie in meinem 
Ramen eine Garantie, paltzeilicher. Ungefährlichkeit ‚erbliden: ich 
bin der Graf Schlettendorf. 

Ah, fagte die Dame mit graßer Lebhaftigfeit, Sie find- 
Balerian Schlettendorf? Ich hörte, daß man Sie erwarte, 

Ex verbengte fh. 

Mein entfernter Better. alſol Seien Sie herzlich willfommen. 
Die Schlettendorf find mit uns, nad den biegen Begrifien, ſo⸗ 
gar ziemlich nahe verwandt. 
So weiß ich Sie doch. wenigſtens mit einem: meine gaidigſte 
Soufinel auzureden. 

Ich verſtehe Ihren Bin, is heiße Theppeniesun Dion, 
verſetzte fie lächelnd. 

Der junge Mann machte wieder eine tiefe Berbengung. 

Dann find wir nicht, allein. Vetter. und, Confine.. in.. einem 
unberschenharen, Grade, fagte er, ſandern, was beffer:ift, ‚alte 
- Belannte; ih exiunere mich, Sie als Kinds mit Ihrem Henru 
Bater in FSchlattendonſ geisheni, zu. haben. umb.rich: weiß vortreff⸗ 
lich, daß wir zuſammen uns mit vinem jungen. Fuchs bie. Zeit 
vexxiebe hohen, deſſen, glücllichex Befitger -ich amalo warz «8 
war ein ſcheußliches Thier und der Abſcheu bes ganzen. Ganist, 

me tun nicht hinderte uns iſehr zu argötzen . 

alſo ſo ganz haben Sie Menſchen und Sachen in de Heime 
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denn doch nmicht vergeffen, antwortete das Fräulein, und ich fehe, 
jeßte fle Tächelnd Hinzu, Sie werben fi vortrefflich in den hier 
herrſchenden Kon finden... 

Worutin jeden Sie das? 

An ber liebenswürdigen Gelanterie, womit Sie mir ge 
ſtehen, daß die Erinnerung an mich bei Ihnen: unaufhörlich 
mit. dein Bilde eines: fo abſcheulichen Spielgefellen verknüpft iſt. 

O, Sie find’ bodhaft, meihe änlidige Confinez wenn Sie fo 
fortfahren, werde:ich mich gar nicht in die neue Heimat finder, 
denn ich‘ komme ‘mit der Borftellung, in das wahre Land der 
Gutmüthigfett zu gerathen! 

Gutmüthigkeit! Da tunſchen Sie ſich ſchrt Wir find eigent- 
lich Hier ein Voll von fanften MWätherichen! Das werden Ste 
aber noch früh genug inne werden; bleiben Ste fürs erfte 
mır bei Ihren gutmüthigen: Borftelungen‘ — nur treiben Sie 
das Vertrauen nicht fo weit wieder, mit Fuchſen zu ſpielen, deren 
es noch immer hier gibt! 

Balerian fiel eß auf, daß bie junge Dame dies mit einem 
gewiſſen Ernſte fagte, ja mit einer gewiſſen Bitterfeit fogar, ale 
sb ſich ein verletztes Gefühl oder gar eine ſchmerzliche Erfahrung 
im ihren Worten Luft machte. Gleich darauf aber fuhr ſie mit 
größter Heiterkeit fort: En 
Nun aber fagen Sie mir um Gottes willen, Graf Valerian, 
was hetzt denn die Gensdamerie Hinter Sie? Aber behalten Sie 
mb Bären Platz, ich werde mich nur ein wenig im bet 
Schatten jeßen, weil bas Licht meine Augen beläftigt. 

Ste war aufgeflanden, um fi in einen Fauteuil, ber auf einer 
Erhöhung in der Fenſterniſche hinter einem Blumentifch Rand, 
zu ſetzen. 

Der junge Mann zanderte nicht, jetzt vor allen Dingen 
zuerſt einen Umſtand aufzuklären, der ein zweifelhaftes Licht auf 
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ihn hatte werfen müſſen. Er war befto eifriger, dies zu thun, 
weil er ſich geftehen mußte, daß die neugefundene Conſine einen 
immer bebeutendern Cindrud auf ihn machte, dev. zur noch 
gefährlicher für ihn wurde durch das milde Dämmerlicht, in 
welchem fie im der Fenſterniſche vor ihm faß; denn das: Kicht 
der Lampe reichte nur geſchwächt bis zu ihr hin und vevfich 
ihr jenen eigenthiimlichen Neiz, den die Schönheit übt, wenn fle 
ſich Halb verhüllt und fih von unſern Augen. juchen läßt. Trotz 
ihres exhöhten Sitzes ragte nur der obere heil ‚ihres Geſtalt 
Aber dem reichbeſetzten Blumentiſch empor, ber zroifchen ihr und 
Valerian ſtand. So ſaß fie, fie ſelbſt die blühendſtr unter dieſen 
Blumen, wie eine Roſenkönigin auf ihrem Thron, über dem 
fi zur Umrahmung des lieblichen Bildes die befranſeten Falten 
der. ſchweren feibenen: Borhänge bes Fenſters brapivten, Sie 
hörte. ihm anſcheinend voll Spanmung zw. 
Es iſt nichts weiter als ein felffanes Disveränduiß, fogte 
er, was mid) mit ber Geredjtigleit auf: einen geſpannten Fuß 
geſetzt hat. Ich habe die vorige Nacht auf- Mildenfurth, dem 
Gute meines Better Maximilian Raufchenfoo, zugebradt, am 
hentigen Morgen fette ich meine Reife auf einem Pferde Rau⸗ 
fchenloo’8 fort, da es von Mildenfurth ziemlith weit bis zur 
nichſten Pofftation ift, und ich nicht abwarten wollte, bis von 
diefer Bferde für meinen Reiſewagen hergeſchafft waren. Ich 
ließ denmad) meinen Wagen und meine Leute in Milpenkirih 
mit der Teilung gurüd, fo raſch als mzglich nudzulommen uud 
mid) ſplüteſtens in Flursheim einzuholen, und ritt allein voraus. 
Ich will nicht verhehlen, daß die Ungeduld, meine künftige Reſi⸗ 
denz wiederzuſehen/ das Shrige getfjast, nimn mich eilen zu.Taffen; 
für einen nachgeborenen Sohn, der fich früher die Herrlichkeit 
nicht träumen ließ, melde ihn jetzt erwartet, werben Sie das 
naturlich ‚finden. Wohlbehalten bringt mich nun mein: räumer 
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Reiſekllepper bie nad dein nahen Gtübkchean Birkenheim ;: ald- ich 
hier Aber ven Maprlitplatz veite und mich nad) bem Weg erkun⸗ 
dige, ſiurzen zwei. Gensdarmen aus einen Wirthahauſe, und, in⸗ 
dem ſie die Zügel. meines Pferdas ergreiſen, verlangen fie meinen 
Paß za ſehen. Ich Unglüdclicher aber hafte keimen; mein Kam⸗ 
merdiener pflegt ihn bei ſich zu führen, aich Hatte vengeſſen, ihn 
mirx geben zu laffend Ich ‚nenne num. ben Menſchen meinen 
Namen, um fie zu beruhigen, aber zu meiner großen Ueber⸗ 
raſchung. führt mich der eine an: Das if eine Blige, mein 
Herr, ‚Sier find: mich, hof Sie na eng wir r wien Pr 
wöäl; wer Sie hl... :- . 

- Mub: wer. bin ich ben? 

- Die Frage. war gemäß ſehr natimich, pi mb: —* mußt: Re 
eins überaus Gejetwibriges haben, benu ich. wurde ſehr Hast 
daranfı mit ven Worten angelaflen: ..... 

Herr!! Sie haben ‚feine Rechenſchaft von mich gu ſocreru, 
fondern.:&ie haben: fie mich gu. geben, ‚und da Sie das nicht 
Wunen, am krinemn Paß nicht haben, ja find Sie arzetirt .. . 

Gegen dieſe polizeiliche Logif Tieß ſich nun freilich nichte 
einwenden; zu.guten Glied aber fiel mis das exmunternde Bei⸗ 
wpiel des unlers Eppelin von Oailingen ein, ben bie Rüiruberger , 
sicht: hingen, bevor. fi, ihn hattenz, des Polizeigeiiingwih des arı 
guter: Stäbtchens modne allesbinge. nicht. ine eutferuteſten an die 
Scham: ninnbeager ßarmvenfiehe- reichen ,. doch wear..ich be⸗ 
fergt dahin. eituniehr. umengenehriug Aufenthelt fein und daß 
ie Sei, zugebrachte Nacht zu hen. Bihuationem.ium Leben 
Achoren nne deuen meunbefier aus dem äßege ‚geht, 'da, fpüter 
bie, gläuzembfte Ehrenerklärung fie ‚nicht ungefdhehen macht. . Ich 
mavf dechalb · main Mad, mit einer Heftigleit Kamm, bie und) 
freimachte, und Ihe es · im aichſten «Mugenblacdhalie. Kräfte feiner 
Gahren anfipengen.: Weil meine Berjelgerierit zui.sgreim eigenen 
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Zhieren laufen und amfReigen mußten, hatte ich einew Hilbidgen 
Borſprung; zu meineng Schreden aber ſah ich die Berghohe ver 
bem Städtchen, bie mein von der Reife: ermübdetes Pferd. in 
den Sieg brachte — und ih hätte nun. doch einmal: das Brot 
ber Gefangenschaft effen müſſen, werm mir nicht. ber vettenbe 
Gedanke gebommen wäre, meine ſämmtliche Baaxrſchaft nie Can⸗ 
tion fir mein Erſcheinen vor der geſtrengen Obrigkrit a 
bieten. u 

Dos: ift eine feliame Geſchichte, ſagte Fräulein. vn San 
kenar; ich kaun mir ‚nicht denken, daß ‚mau immer fo. rückfichts⸗ 
los gegen einen anfländigen Fremden verfähren ſollte, aus dem 
einfachen Grunde, daß er Teinen Paß beſitzt; mancherlei aller- 
dinge müſſen wir ung hier ja ei aujem. sigenen Get unb 
Boden gefallen. laffen, aber... . . 

Es ſcheint in der That, ff Balerian ein, Def ser ein * 
ſondexor Umſtand mich verdächtigte. 

Vielleicht hielt man Sie für einen politiſchen —— 
Es mag ſein, verſebte Balerian .. und es wird ſich ja 
aufbeln! .  . ». . 

Ich bin: geſpannt darauf, hub bie: Junge. Dame Awicber..on, 
wie Sie. fi in Ihr patriarchaliſches Baterland finden merbem, 
Sie werden. hier in. eine Geſellſchaft eintreten, deren Anſchanum⸗ 
gen und Sitten weſentlich von dem nerjihieben find, was bishey 
Sie umgeben haben:mag — eine Geſellſchaft, deren Phufisgnor 
mie ganz ungewöhnliche Züge darbietet, und auf weicher. Licht 
und Schatten. jo. Iräftig aufgetragen, fo’ contraficens nebenein⸗ 
anbergefstt ſind, daß ſie einem Grande ein gam ae 
Page Schanigiel fein miülfen..». 

Das heißt. mit, einepn; Marie, el Bakeriam. ein, Sie Relen 
min pie "Sehen zwiſchen ſhautes Dritzinalen in :Ansficht.- 

+. Damit ‚yadye, ein Lahndicſet Orjellicheitanageipzerhen, welches 
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ich iihr nicht ja unbedingt erihellen will. Die Originafität ift 
ein, : ich kannes nicht andere ausbrüden, bowillonnement 
des Geiles tiber dem Fener lebhafter Empfindung, ifo’ eigent- 
ſich erwas ¶Vchſt Weytbares, und es IR ein höochſt tranriges Zeug- 
wi fr ‚eine Zeit, wenn die Originale the ausgehen. Das ketz⸗ 
tere it nun freilich bier nicht im entferntefle der Fall, aber neben 
den Drigisalen werben &ie fehr viel Menſchen finden, die biefen 
Namen nicht verdienen, obwol fie gewöhnlich find auf. unge 
wößjaliche Weiſe. Die Verhatmifſe, weiche unſerer: Geſellſchaft 
ihre: Phyſtoguorie geben,. werben Sie ſich von: Munnern fchil⸗ 
dern laſſer mlffen; dem eso iſt einem jungen’ Mädchen: wicht 
gegeben, biefelben. gang: zu -iberichawentuns zu beuutbeifenz-liber 
die Berfonen: blicken wir schon: cher ein Wort fallen lafſen — 
Und deshalb wire es höchſt lichenswilrbig von meiner ver⸗ 
ehtten Coufine, wenn ſie ihren Neutiug von’ Better. in ben 
Charalter ber Perfonen etwas ' euneihen wollte } unterbrach 
Baleriun ihre: Worte: 
Wenn Gie anf. mein Geplauder. etwas geben wollen :. .:. ſehr 
gern, verjehte Theo von Blankenar. Nm nit unjerm gene 
Blut und Fleiſch unrecht zu them, Anke ſie dam fort, muß man 
ſich ver Stelinug erimmecn, weicht wir fulihen im Lambe ein- 
naher, Tinfere Heintat war wicht allein das uralte Erbe unferer 
VButer, Fondern: noch Dar einen kurzen Weihe von: Jahren warten 
wir wäh! etwas wie. Herren und Meifter beffelben, ab die jilug⸗ 
Ren: unter ms: finde: mie einer Ach fürfilichev Auwartſchaft ge 
bene... Mir: Husten eine, Arte eiſtlichen Donenshumd‘,; ‚das role 
einem ans unfgen Mitte betrugen: Lnfete werthen Oroßohm⸗ 
Fürfbiichäfe und Onkel Domherren haden üyre Gertiihknpffähten 
imtiheite ihren Zeit eihhnltz micht ſchiechter, chen‘ been; ja, man 
tan fagen , :bafs der: Kenummiſtab zeit feinem gothifden Stber- 
Ind )ıhica ·Symbet· des gcenden HaronfidhtB, ia der’ Bäantafle 
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ber Nebölkerungen, bie einft ‚fi ihm bengten, als ein Wahr⸗ 
zeichen der Milde und des Wohlfinnbes fartleht. Die untenfle 
Schichte der Bewöllerung has er nicht von ihren Laſten gu 
heben gemußt aber: fie: hat ſich nicht fo ſchwer gehrikdik -gefläht 
als in den andern .LTänbers;, wo der: Scerter vegiekte:, -und; fie 
Bat: fi Amer: noch mohl gefühlt; im Bengleich zu Ländern, ; wo 
magende Sorge und Blend: das Erbtheil des Helotenthums 
gewarden, welches jedem Jahrhundert nun einmal eigen. 

Das ſt mal unzweifelhaft, fiel Balerian ein, und ich: glambe 
mit Shmen, dnf::wir jenen guten alten Zeit uns. nicht: gerade zu 
ham beauchen.: : Die Geſchichte Kat: in nothwendiger Gut⸗ 
widelung nuß dee Erummſiab genommen, ben:eheunele jeder 
Bater: im, Gifte neben feinem in der . Wiege Tirgenben. Sohne 
exblidden lanınte; aber win haben uns nicht, gerade vorzumerfen, 
Da wir eine ſeiche Entthwenung nicht: beffer verdient, daß eine 
dexechte Vergeltung ums fix. unſere Sünden heimgeſucht bakıs. 
Die Macht der Ereigniffe, welche uns unſerxe Rechte nahm, hat 
ans ‚nicht -ciamal. gezwungen, uns Demtithäg höhern Shen zu 
dengen, denen wie zum Opfer gefallen ‚wären. Das. Staaie- 
deben, welches au: die Stolle des von uns geleiteten twat, mer 
im Gegentheil. an ideellem Gehalt dem letztern, nicht gewnchſen 
— ſicherlich nicht vom -unfermıStantpunfte aus; bie wir bach 
alle ein ‚gewifien · Ghibelinenthum · im Grunde der Sede tragm. 
So viel if gewiß, daß ‚mix bon dieſem neuen Staatelehen uns 
plõtzlich beiſeite geſchoben fahert, daß 8 mE in feinem: bares 
Bratiichen Mechantamus keinen: Platz des Wirkens, der Dellaehon 
em; den: allgemeinen : Angelegenhriten ‚einziiutnte..: ". 

:3:. Und Soh,:uinterbrachihter tes den Rebdenden, daß air une 
oſt e noch: obendrein · ſchlecht behundeln laffen muften: von Men⸗ 
ſchen, deren Anmaßlichkeit mund: ganzes. Auftreten din einem halb 
Argerlichenn haſb Ihenitcheit: Comtraſde mit ber: ererbten· ſolldon 


27 


ruhigen Weiſe der Sanbeseinwehner ſtanden. — Das finb man 
freili alte abgethaue Geſchichten; aber fie find von ‚großem 
Einfluß auf die Stellung unſers Standes inmitten- der wenen 
Berhältuifie geweien. Auf der einen. Seite has Geflihl der⸗Ver⸗ 
degung unſers Rechts, durch die bloße Gewalt ohne höhere Noth⸗ 
weupigleit; auf der andern der: Charakter der neuen Verwaltung, 
von -beren Werkgeugen uns Sitte, religibſes Vekenntniß; alles 
Mögliche trennte; was blieb uns übrig, als uns zurückzugiehen 
und -anf unfern Gütern in ſtrenger Abgeſchloſſenhait mb. im 
Euftus., unſerer Trabitiomen gu vexharren? Man muß auns: zu⸗ 
geſtehen, daB. wir uns ba mit Würde und Ergebung ind unſer 
Schidjal. gefunsen haben. Man wird niemaub wur ums 
‚eine thörichte Wiherſetzlichkeit wider die neue Oudunng der Dinge 
vorwerfen können; alle und jede Genipiration-sft ung fexn geblieben. 
Bir haben: ‚ein: großes.-Beijpiel der Umeigennligigfeit: gegeben, 
als die use Gefetzgabung ber Fremdherrſchaft die-Mejnrate aui⸗ 
bob, .unb wir dennoch eimfiimmig der. Hüter Erbrecht folgten. 
Über .die neue Gejellfchaft, welche ſech um ung bildete und. bie 
aufgezogen wurde in bes Verachtung des Begriffs bes Standes, 
anf ‚dem body unjere ganzer Welt aufgebant war, glanbte ſich bes 
wechtigt, ums. zu verſpotten, veeil wir ‚wicht augenblicklich Dielen 
Begriff Hatten. fahren laſſen, ſondern :iha. eiferflichtig: feſthielten. 
Mit. dem Marquis de Carabes und Don Manude- glaubte man 
das aıichtägfte Element des alten: Staatelebans zus · Ruhe gebracht: 
Sie Surzfehtigen · Manſchen, die ſich erſt mir den Wuffen des Da 
tigen Liberalismus alle möglichen Rechte und Freiheiten werben 
erzingen. und dann mit einem einzigen, Makailion Beldnten · ſammit 
und / ſonders wieder nehmen laſſen müſſen, nam einzaiahen, wieviel 
Macht :aub. ſectenshauer peldsiiche Rechte halben, wenn Atan ſie 
der gechen· tevſchiedloſen Maſſe · werlecht : 1 2. Uoaꝰ. 
.Meine verehrte Couſtue ift eine tieſollckende Bolttifertick fiel 
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lachelnd Balerian ein — Ich darf'ife jeboch nicht verbehlen; daß 
ich don bem, was ſie hentigen eiberafisung net, etwas an⸗ 
geſteckt bin. 

So wollen wir darüber keine Debatte eröffnen, antwortete 
Theo leicht errbthend, ich berühre das alles ja ohnehin ner, um 
zu den Perfonen zu kommen, mit denen Sie von nun an Teben 
mäfjen. Wie :gefagt, dieſen blieb Bei der nenen Ordnung ber 
Dinge nichts Abrig als. fi abzuſchließen. Ein öffentliches Leben 
gab es von nun an fir fie nicht mehr; die Lage: bes: Landes 
hielt fie dem großen Weltverkehr ohnehin fern. Auf ihre Guter, 
ws fie noch immer Einfſinß gering auf ihre Umgebung beſaßen, 
am fi’ in den Illnſionen des alten Herrenrechts wiegen zu Tün- 
zen, folgte ihnen ein ungebemithintes Selbſtbewußtſein. Die 
Bergleihung zwiſchen den Buftänben zu „ihrer Zeit” und denen, 
‚die gefolgt waren, Hatte nichts, was jenes: Selbftgefliht beſcheiden 
machen konnte. Was wunder, daß fi ihr Leben in der Ab⸗ 
geichiebenheit eigenthirmlich geſtaltete! Wozu fi Zwang auf⸗ 
erlegen? Ste waren rei. Ber’ Eontraft zwiſchen Ihrer Art 
zu fein und der ber Übrigen Welt Hielt fie nicht in Schrahfen. 
Ihre Thatkraft,. der die Verhältniſſe keine andere, beffere Beſchäf⸗ 
tigung boten, ſuchte fich eigenthümliche Ziele. Ste gaben ſich 
feffellos ihren Neigungen bin, um fo unbefangetier, als ihnen 
natlrlich jene Bildung‘ fehlen mußte, die ber Verkeht in ber 
großen Strömung des Weltlebens verleißt, unb in der’ Abge⸗ 
ſchiedenheit ſich ihre Imterefien auf einen erfäpredend engen‘ ‚Kreis 
beſchunten mußten. 

inJene Neigungen, denen man ſich hingab, werden nun nit 
amter wol ſehr abſonderlicher Art fein, ſchaltete Valerian ein. 

Das 'müflen:Ste zum Theil auch auf die Hechriung unſers 
angeſtammten Blutes ſchieben. Wir find: ein eigenthümliches 
Volk, das ſchwer zu behundeln iſt. Wir find ruhige conſervative 
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Naturen, aufrichtig, ren, lernhaft, suberkälfig, von Oſtentation 
umbd dem Wunſche ſcheinen zu wollen, was wir nicht find, frei. 
Aber wir ſind auch ohne viel Wohlwollen und ohne Nachgiebig⸗ 
keit, hast, unmgänglirh-und. engbeuzig, und unter fen blouden 
Schädeln birgt fi eine Dofis zornigen Eigenfinns, der nicht 
bies darch paſſiven Widerſtand uniberminblich merden Taun, 
ſondern der auch thätig ſich in der Neigung zu gewaltſamen 
Handlungen offenbart, bie früher wol nirgends ſo häufig waren 
wie gerade umter pus. Sie werben, erſchreclen, Graf Balsrian, 
wenn Sie inne werben, mit wiepiel tyranniſchev Härte bei me 
zu Lande zuweilen das Familienregicnent gefliget wird; wit 
weichen harten Zwangsmaßregeln man den Widerſtand: wider 
die Patriarch geühte ‚Autorität: bes. Vaters, des Mennes zu 
brechen weiß). 1 

Mnd wiſſen Sa, unterbrach bier ‚Bolerion: die Sehende ſchr 
— ** bag mir. vorhin etmas in die Hände gerathen, if, das 
in ſeltſamer Weiſe ‚heflätigt, was Sie da eben von ber Weigung 
zu gewaltſame Hauhlunges Ingen? En ze 

Nun — was wäre das? AR 

Als ih vorhin hier auf dem Önie aulangte, Hand: is ‚nie 
menden den ich mic wenden lonnte. a ſchriti ich aufs gecathe⸗ 
wohl in das Hauptportal Ihres Schloſſes, lam an der andern 
Seite duvch eine Hasıflertblür anf einen: Ballon, der an der Mid- 
feite den Baumerks die ganze Meibe der Fenſſer entlaug känft; 
me Meile. fiehe: ich Dart, -ala ſich hinter mir Licht geigt :unb- 
eins der Fenſter Öffnet, und als ich mich dahin wende, waärd mir 
ana. beuw ‚Zimmer dunch ein dienenden / Geiſt daeſes - Miller. hier 
gereicht. : Dia, ih, it einiger ⸗ Verwunderung, wie Sie:te {hun 
bereits wir chetihen Tönen, dach mich: ardreiſtete amzuxehmen, 
die Zeilen aͤmen hon; Ihnen, jo dräugte es, mich zu jchn, Ihnen 
Inhalt lennen am lernen, am erft lange bin: Adreffe zu bewachten; 
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ich las das Billet, und betroffen von ſeinen Inhult, katbedite 
ich num erſt, daß es für mich nicht beſfimmt war. Wollen Sie 
es.'an ſich nehmen und es dem zurückſtellen, ber es ſchrieb⸗ 

Der Graf überreichte das Billet, weltches er erhalten, der 
jungen Dame. 

Diefe nahm und las es. Die Worte, welche das Bayer ents 
hielt, entlockten ihr einen leiſen Aufſchrei des Schreckens; fie 
ſtarrte einen Augenblick mit geöffneten Lippen ben jungen. Man 
an, als ob fie etwa von ihm noch eine Auskunft Aber dus &e- 
Iefene verlangen wolle; dann Tieß fie das Papier auf den Yober 
fallen ‚und barg ihr von keichenblaſſe liberzogenes Seſicht in den 
Hüunden. 

Um. Goitee willen! rief Gaf Balerian aus — was " das 
— warum madhen dieſe Zeilen einen fo unheilvollen Eindruck 
auf Hr? Sollten etwa Sie ſelbſt ... es ik da in: dent Billet 
von einer -gewaltfamen Maßregel die Rede . . Fräulein von 
Blankenar, kann in irgendeiner Lage ein Mann, der Ihretwegen 
jeder Gefahr trotzen würde, der’ mit Out und Blut il m Ihre 
Dienſte ſtellt, etwas für Sie thım, fo... 

ſheophanie wies: ihn Tebhaft mit ‘der Hand ab, Roth auf 
und eilte, nachdem fie. das Billet vom Boden oufgeraf hatte, ie 
ein anderes Zimmler fort. 

Valerian wagte natürlich nicht, br a fofgen; et war: in 
hohem Gtabe erſchrocken... mir ein großer Schmerz oder vie 
plotzliche Entdeckung einer gesßen Gefahr konnten dies feltime 
Benehmen etllixen; Hatte er Theo, ohne es zu wiffen und zu 
wollen; erwas in die Hinde geſpielt, woflir ſie Ihm ihr Leben 
Ang dankbar ſein mußten Er machte ſich jetzt Vorwürfe, deg 
ex. In mengieriger Spannung das Villet nur flüchtig wad raſch 
überflogen, ohne ſich genaner Sen Inhalt einzuptägen. 

Er fuͤhlte, daß ihm eigentlich nichts Abrig geblieben WB: zu 
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gehen, aber eu :fefehte ihn etwas ‚an ben Maum; "im den ex ſich 
befand: War es die Hoffnung, Theophanie wieder eintreten zu 
jeben, von iihr Mufllärungen zu bekommen, der Wunfch, ihr feine 
Dheilnahme autzudviechen wu» das Beblirfeiß; für feine Sorge 
au fie eine Beruhigung zu exhalten ... genug, er blieb; er legte 
fih, :nachbein feine erſte Aufregung .voriber war, in feiner Lehn- 
ſtuhl zuribck, Schloß halb die Augen und: beichäftigee ſich damit, 
bus ld Theophaniens, wie fie eben noch''wue ihm geftanden, 
ſich ausgumalen und mit feiner: Einbildangstvaft wieber aw bie 
Stelle zu zaubern, die fie vor wenigen Wugendfiden. verlaffer 
hatte... Damm begann er: allen feinen Scharfſinn anfjubieten, 
um irgendeine wahrſcheinlich lautende Deutung deffen zu finden, 
was er ſitch aus dem verhlugnißvoll in ſeine Hände gekommenen 
Billet erinnerte; es wear darin gejagt, daß man rine Gewultthat, 
alſo vielleicht eine Entfährutig vertagen ınlifie, die begabſichtigt 
worden; ſollte dieſe Theo zum Gegenſtand gehabt haben? Gin 
Medchen, ſo felbſtbewußt, jo unabhängig in ihrem. Urtheil; jo 
entschloffen: in ihrem Handelnd "Welcher Bebante). Auf melden 
Widerſtand mußte man da nicht gefaßt fein -—- welcher Miintel 
fer, ihn zu beſtegen! Und ‚Sodıfonnte':esı nicht anders ſein, 
nach benz Eindruck zu ſchließen, deu das Billet auf Then gemacht 
batte! — Daneber ſann Baleriaı innerlich hewegt über din 
Mittel nach, wie es ihm gelingen könne, das Vertrauen der 
Dame zu gewinnen, ber er mit allen Kräften und von ganzer 
Seele verlangte ein Hilfreicher Beiftand zu werden, wo irgend- 
eine Gefahr fie bedrohe. Graf Balerian ſaß eine Weile fo; in 
dem großen Schlofie erſtarb nad und nad) jeder Ton; der letzte 
ſchlurfende Schritt eines dienftbaren Geifles in den langen, hal- 
lenden Corridbors war verflummt; draußen, jenfeit der Schloß⸗ 
gräben, Tieß fi) das Rauſchen der Baummipfel im nächtlichen 
Windhauch vernehmen und auf ben Gräben felbft tönte Teife 


[2 


32 


bas unartikulirte Stimmentaufhen ber Enten. durch das Ge⸗ 
flüſter des Schilfs. Valerian, ermüdet und zerſchlagen wie er 
war, ſah endlich Formen und Gedanken vor feinen Augen in 
ein traumhaftes Durcheinander verihwimmen; bie Jugend machte 
ihr Anrecht geltend; fein von alten heute Erlebten vor Turzem 
noch fo bemwegtes Herz ſchlug in immer rubigern Pulſen; er 
ſchloß die. Augen, nidte eine Weile, dann entſchlummerte ‘er. 

Er mochte ziemlich ange fo im feinem Lehnftuhl gelegen 
haben, bis er über dem Schlag einer Pendule erwachte. Das 
Licht in der von der Dede niederhangenden Lampe brannte fo 
büfter, als fei e8 dem Verlöſchen zuahe. Balerian ſtrich fich mit 
der Hand Über die Augen, erhob ſich und wollte. gehen:: Da 
börte-er Schritte nahen, die Thür des Borzimmers öffnete ſich, 
nachdem leife angellopft worden war, und Valerian fah einen Mann 
über.bie Schwelle treten, ber fiber die Bitte des Lebens hinaus 
war, denn fein Haar wies die erfien Spuren des Ergrauens 
auf; jeine offenen, gewinnenden Züge brlüdten eine Art üngſt⸗ 
lider Epannung aus; feine Blicke richteten ſich unſtcher und 
fragend auf Balerian, 

Um die Erfeeinung diefes Mannes zu fo fpäter Stunde in 
der Wohnung des Fränleıns von Blantenar zu erklären, müſſen 
wir zum Anfang unjerer Erzählung zurückgehen 
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weites Kapitel. 
Das Hans des Arztes, 


\ Naat Koppel, der Hauſirjude, von deſſen Unterredung mit 
Theo von Blankenar wir Zeugen waren, hatte aus der Ferne 
das Abenteuer. Valerian’s mit den Gensdarmen betrachtet und 
dann eine Kurze Unterhaltung mit diefen angeknüpft, als fie zu- 
rüdlehrenb an ihm vorliberfamen. Darauf war er mit feinem 
Pudel läfſig fhlendernd weiter gewandelt. Das Städtchen im 
Thale Hatte er nach etwa zehn Minuten erreicht. Er jchritt 
obne ſich aufzuhalten durch den ganzen Ort, auf deffen Straßen 
feine hohe, magere, jchlotterige Geftalt wiederholt von den Gaffen- 
buben mit Lärm und Gefchrei begrüßt wurde. Es Tag ein benl- 
wärbiger Mangel an Folgerichtigkeit in der Aufnahme, welche 
ihm von feiten des jungen Publitums zutheil wurde; einige 
nadtbeinige Mitglieder defielben drängten fi ihm in den Weg, 
fredten die Hände empor, und drückten fehr deutlich ihren 
Willen aus, für frei Geleit durch die Gafjen der Stadt von ihm 
eine Kopfftener an Knallerbſen, Pfennigpfeifen oder andern ähn- 
lichen Werthgegenfländen zu erheben; als ex feine Miene machte, 
Die Ritterbürtigen, I. 3 
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den Tribut zu zahlen, verlegten fie fi auf fchmeichelnde Bitten, 
und als auch diefe feinen Erfolg hatten, warfen fie mit Steinen 
nah ihm und feinem Pudel. Saat kümmerte fi) weder um 
das eine noch um das andere, nur beichleunigte er feine Schritte. 
Doch war e8 Abend geworben, als er das entgegengefette Thor 
des Städtchens erreicht Hatte, und die Sterne traten am Tlaren 
Himmel hervor. Iſaak wandte fih links durd Gärten, bis er 
an eine Stelle fam, wo der Fahrweg, dem er folgte, fi mit 
einem andern freuzte, und wo fidh ein freier Raſenplatz befand, 
auf deſſen Mitte ein großes fleinernes Erucifir errichtet war, 
vor welchem einige Bänke zum Knien für Betende flanden. Hier 
ließ er den Sad von feinem Rüden gleiten, hodte anf eine der 
Bänke nieder und begann den Inhalt feiner Bürde zu durch⸗ 
wählen. Nach einer Weile ſchien er gefunden zu haben, was er, 
ſuchte; es waren zwei gläferne Phiolen, beide mit farbigen Flüſ⸗ 
figfeiten gefüllt. Der Jude fchüittelte fie und hob fie empor, um 
nad) dem Inhalte zu fehen; dann barg er fie in der Bruſttaſche 
und ftlitte nachdenklich die Stirn auf feine flache Sand. 

Der Mond hatte ſich erhoben und übergoß mit einem weiß⸗ 
bläulichen Licht das Crucifix, welches gejpenftifche Arme zum Abend- 
himmel ausftredte, während der Körper des gemorbeten Dulders 
in dem Falten Fichte Leben befommen zu haben fchien. Der Inde, 
der unten fauerte, die dürftige, Tanggefiredte Geftalt im erhan- 
delten rad, welcher Handgelent und Hände in unmäßiger Länge 
hervortreten Tieß, faß dagegen fo vegungslos da, als ſei er eine 
aus Stein gebildete Geſtalt. 

Iſaak Koppel, der lange, dürre Jude von Wehm, wie man 
ihn auch in der Gegend, wo jedes Kind ihn kannte, nach ſeinem 
Geburtsort bezeichnete ‚det herzensgute, redliche Menſch,“ Hätte 
übrigens nicht erft im Mondfchein fi) unter einem Erucifir hin⸗ 
zufauern gebraudht, um auf manche einen unheimlichen Eindrud 
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zu madjen. Er wurde von den Bauern und ihrer Nachkommen⸗ 
ſchaft geneckt, gehöhnt, gefoppt, wo er ſich blicken ließ; aber 
auch von vielen gefürchtet, und bei den meiſten hörte der höh⸗ 
nende Ton auf und machte einem völlig verfchiedenen Platz, fo- 
bald die öffentliche Unterhaltung vor Zeugen fi) in eine ge- 
heime Zwieſprache verwandelte. Iſaak Koppel machte Geſchäfte 
aller Art; er Yieh auf Pfänder umd auf Eredit und war fehr 
thätig, wenn für die Unterbringung von gemwilddiebten Hafen, 
von geſchmuggeltem Kaffee oder was immer fonft das Tagesficht 
nicht recht dertrug, feine Verwendung in Anſpruch genommen 
wurde; Käufer und Verkäufer aber fühlten dann gar bald nach⸗ 
ber, daß Iſaak Koppel ein Mann ſei, der ihr Geheimniß befaß 
und der nicht gewillt, diefen Umſtand unausgebeutet zu laſſen. 
- Geld auf Wucherzinſen berzuleihen war Iſaak mit bdoppeltem 
Bergnügen bereit, wenn ein Bauer ihn darum anging, um 
hinter dem Rücken feiner Frau eine Spiel- oder Branntwein- 
ſchuld im Wirthshaufe zu bezahlen. Niemals aber war er be- 
reitwilliger zn dienen, als wenn ſchwärmeriſche junge Schulzen- 
jöhne Hinter dem Rücken ihrer hartherzigen Alten ihn als postil- 
lon d’amour gebrauden, oder wenn etwa fehmachtende Land- 
ſchönheiten ein Liebeszeichen in die Stadt zu den als Soldaten 
eingeftellten geheimen Gegenftänden ihrer Sehnfucht beförbert 
haben wollten. Wie es nicht anders möglid) war, hatte der 
ſchlane Hebräer dadurch nach und nach eine gewiſſe Madjt ringsum 
auf dem Lande erlangt, Es gab Hunderte von Herzen, die dor 
ihm zagten; Hunderte von Armen, liber die er gebieten Tonnte; 
hätte Iſaak Koppel pofitifchen Ehrgeiz befeffen und wäre das all- 
gemeime Stimmrecht in der Periode diefes Jahrhunderts, in wel- 
her er blühte, eingeführt gemefen, er hätte die Stimmen einer 
zahlreichen Clientel von Urwählern auf fein Haupt vereinigen und 
fi) am Ende gar unter die Gefetsgeber des Volks ftellen können. 
5% 
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Aber die Sphäre, in welcher fi Iſaal's erfinderifcher Geift 
bewegte, ift damit nicht umſchrieben. Sie war weiter geftedt. 
Seine Thätigkeit richtete fich auch auf höhere Gegenſtände. Die 
Landleute fchrieben ihm gewiffe räthjelhafte Kenntniffe zu: er 
war ein geſuchter Vieharzt, er verftand aus den Linien ber 
Hand mahrzujagen, und wenn die Öenauigfeit und Unfehlbarteit 
feiner Prophezeiungen aud) Gegenftand großen Streits in ber 
Gegend blieb, jo Hatte er defto unleugbarer zwei andere umge» 
wöhnliche Eigenſchaften. Iſaak beſaß nämlich ein fabelhaftes 
Gedächtniß, fodaß er jeden Bers des Alten Teftaments herzufagen 
wußte, jobald man ihm das erfte Wort nannte; und dann einen 
noch unbegreiflihern Zahlenfinn. Man konnte eine Hand voll 
Bohnen vor ihm auf den Tiſch legen und im nächſten Augen» 
blick Hatte Iſaak Koppel ihre richtige Zahl gejagt. Eine Heerde 
Rinder hatte nur aufzutauden vor jeinem Auge, und Iſaak ſprach 
im Nu aus, wie viel ihrer waren. Webrigens liebte Iſaak, einen 
unheimlichen Eindrud zu mahen. Er umgab fi gern mit 
Geheimniffen, ſchon aus.angeborener Neigung, wenn es ihn aud) 
nicht bei feinem Erwerbszweige. von wejentlihem Förderniß ge» 
weſen wäre; und er unterließ nie, jedes Ding mit viel größerer 
Michtigleit und FFeierlichkeit zu beginnen, als fich am Ende nöthig 
zeigte, bejonders aber dann, wenn es dienen fonnte, andere zu 
ängftigen und zu ſchrecken. 

Die Glocken ſchlugen im Städtchen und der Jude ftand auf; 
er wanderte num längs des halbverfchütteten Stabtgrabens ber, 
bis er die hintere Umzäunung eines Gartens erreichte, an deſſen 
ienfeitigem Ende ein einftödiges Haus fein vothes Ziegeldad) aus 
den Wipfeln der Obftbäume emporhob, die es gegen Südweſt 
hin dicht umftanden. Der Jude überfprang den Zaun, fehritt 
dur) die Gartenpfade und näherte ſich vorfichtig einem der 
FTenfter, aus dem Licht ſchimmerte. Leiſe bog er die Üppigen 
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Weinreben zur Seite, welche die untern Scheiben überſponneu 
hatten, und verfuchte troß der Gardinen, die im Innern nie- 
dergelaffen waren, einen Blid in das Zimmer zu gewinnen. 
Es gelang ihm; eine Ede des weißen Muffelinvorhangs 
hatte fi in eine Halte umgefchlagen und gab den Tpähenden 
Dliden Kaas Raum. Es war ein Zimmer von mittler Größe 
nnd beſcheidener, aber fehr wohnlicher Einrichtung; in der einen 
Ede ftand ein Fortepiano mit einer Kruftallvafe darauf, welche 
einen verbfühten und vollſtändig abgewelkten Strauß von Blü⸗ 
men trug, gleich ale ob man fie da vergeffen, ober als ob bie 
Sand fehle, welche fie mit neuen zu erfeßen pflegte. Vor dem 
Fenfter, durch das Iſaak ſchaute, war ein Feines Gitterwerf 
ans braumem Holz aufgeftellt, welches von üppigem Epheu durch⸗ 
flochten war und den Pla am Fenfter von dem übrigen Raum 
zu einem Heinen Bonboir abtrennte, in welchem ein Lehnſtuhl 
und ein Nähtiſchchen flanden. Eine halbvollenidete Straminftiderei 
lag auf dem letztern, aber fie mußte den Tag über nicht berührt 
worben fein, denn auf dem weißen Stramin und ber Fläche 
des hellpolirten Zifches von Kirſchbaumholz Tagen zahlreiche 
ſchwarze Körner, die ber Canarienvogel, welcher in einem grü- 
nen Drahtläftg von der Garbinenftänge niederhing, aus feinem 
Futterglas herabgemworfen hatte. Auch waren troß jener Zeichen, 
daß Hier ein meibliches Weſen wohnte und waltete, nur zwei 
Männer in dem Raum, ein Älterer und ein junger, der in der 
Mitte der zwanziger ftehen mochte; diefer fchritt in größter Un- 
enhe in dem Gentadje auf und ab, rang die Hände, ftierte eine 
Meile einen Fled auf dem Boden an und warf fi dann plötz⸗ 
ih wie in völliger Rathlofigfeit an die Bruſt des andern, ältern 
Monnes; diefer aber ſchien für ihn feinen Troſt zu haben; er 
machte fich los von dem jungen Manne ind fette ſich wie theif- 
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nahmlos in einen Lehnftuhl, wo er fein Geſicht ſtill in feinen 
beiden Händen barg. 

Der Jude ſchien ſich eine Zeit fang am Anblicke der beiden 
von Sorge und Schmerz niedergedrückten Männer zu weiden. 
Dann ſchritt er um das Haus, bis er an die der Straße zuge⸗ 
kehrte Seite deſſelben kam und zog die Klingel. 

Ich muß den Herrn Phyſikus ſprechen, ſagte er der öffnen» 
den Magb umd ‚drängte fich ihr fogleih nad) in.das Zimmer, 
in welches fie eintrat, um ihn zu melden. 

Hier bin ich ſchon, Herr Phyfilus; guten Abend! der Iſaak 
Koppel iſt's, der kommt; guten Abend, Herr Doctor, wie geht 
es, Herr Doctor? . 

D mein Gott, endlich, endlich fommt Ihr? fagte ber jlingere 
Mann, den Iſaak mit Doctor angerebet hatte. 

Ums Himmels willen, wo feid Ihr geblieben, Saal? fragte 
der ältere, der Phyſikus oder Gerichtsarzt der Kleinen Stadt. 
Um Mittag wolltet Ihr Hier fein — jebt ift es Abend — wir 
haben in Enern Wohnort gefandt, aber niemand wußte 8 
wo Ihr Euch umtriebt! 

Mein, ein armer Jud' muß ſich tummeln über Land, daß er 
verdient fein Stückchen Brot für fi und die Kinder. Ich bin 
ein gutherziger Menſch, Herr Phyſikus, und muß helfen viele 
Let? — haben der Herr Phyſikus, gewartet auf mic, num, was 
macht's? Es ift um fo beſſer — würde er doch nicht haben ge- 
wartet mit Schmerzen, hätte nicht mein Mittelchen gewirkt unb 
hätte der Iſaak nicht Wunder gethan, wo her gelehrte Herr 
Phyſikus nicht mehr Hat helfen können feinem eignen leiblichen 
Kinde. 

Um Mittag, habt Ihr geſagt, müßte die Kranke bie zweite 
Arznei erhalten, fiel der Doctor ein; jetzt iſt es Abend, Iſaak — 
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Mein, mein, was Mittag, was Abend — laßt den Iſaak 
nur machen feine Eur — alfo bat gewirkt das Tränkchen, was 
fie hat genommen geftern. um biefe Stund’? Herr Phyfilus, Hat 
es gewirkt? 

Freilich bat es gewirkt, auf die wunderbarſe Weiſe. Aber 
ſeit Mittag iſt die Kranke zurückgeſunken in einen Zuſtand der 
beäugfligendften Apathie. Und da Ihr geſagt hattet, daß fie um 
Mittag die zweite Dofis erhalten müſſe, waren wir ber Ber- 
zweiflung nahe, daß Ihr ausbliebt. 

Hab’ ich geſagt um Mittag, ſo bab’ ich mid verſprochen, 
Herr Phyſikne — ſoll mich Gott ſtrafen, als es nicht iſt ein 
Verſpruch, was kann leicht paſſiren einem armen blöden Man⸗ 
ſchel, der da ſteht vor einem gelehrten und berühmten Manne, 
wie der Herr Phyſtkus — die Kranke muß nehmen den zweiten 
Trank jetzt, vierundzwanzig. Stunden nach dem erſten! 

Mit Enerm Verſprechen habt Ihr uns aber. einen halben 
Zag lang auf bie Folter geſpaunti rief der ungere Arit 
heftig aus. 

Der Jude war unterdeß in einen Alkoben getreten, welcher 
ſich neben dem Zimmer befand, nur durch einen grlinen Bor⸗ 
bang davon getrennt. Eine junge Frau Ing bier auf dem Kranlen- 
bett. Sie lag mit halbgeſchloſſenen Augen, wie befianumgslos} 
das feingefchnittene Gefiht war tief eingefallen und die langen, 
ſchwarzen Winpern der Augenlider hoben ſich auf ber leichen⸗ 
haften Bläffe der Haut doppelt ſtark hervor; die Stirn negten 
dide Tropfen Schweißes und die auf der Dede rnhenden Hünde 
waren weiß. wie Marmor, 

Iſaak nahm eine dieſer Hände uud beobachtete aufmertſam 
den Puls. Dann ſagte er, indem feine Bläcke ſich feſt und 
ſtechend auf den Gerichtsarzt befteten: -- 

Herr Phyfllus, fo wahr ih Iſaak Heike, ich. will Ihre 
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Tochter heilen von der Krankheit, welche ich ſchon oftmals und 
nod im vergangenen Winter geheilt Habe mit meinem Tranke. 
Sie wiflen, wie krank die Margareth Helling war! 
Ich weiß es, antwortete der Arzt; meine Kunft fcheiterte 
damals an ihr; ich gab fie anf, und Ihr, Ihr Habt fe ge⸗ 
rettet! 
Der Yude zog feine Phiolen heraus, und hielt ſte gegen 
das Nicht. 
In einem dieſer Gläschen ift Leben für Ihre Mind, Herr 
Phyſikus. Mein Vater hat das Mittel mit fich gebradjt, als er 
gefommen ift ans Smyrna, mit nem englifhen Schiff nad) 
Trieſt und fo ins Land hinein; und er hat mir das Mittel ver- 
macht und hat zu mir gefprodyen anf feinem Tobesbett: Ich Hin- 
texlaffe dir fein Geld, Iſaak, Hat er gejagt, und feine Schätze, 
aber ich hinterlaſſe dir die Mittel, fo fi; vererbt haben in unferm 
Stamm, feit er wandert unter den Gojim; eins gegen das Heiße 
Fieber und das andere gegen die Zehrung. Als du will heilen 
das heiße Fieber, fo gibft du ein zuerft den einen Trank und 
den andern genau nach. vierundzwanzig Stunden. Jetzt, Herr 
Phyſikus, ich habe gegeben Ihrer Tochter den erfien Trank vor 
vierundzwanzig Stunden; es ift Zeit, daß fie nimmt den zwei⸗ 
tin. Darum thue ich fragen den Herrn Phyſikus — foll td 
"ihr geben den Trank? 

Wozu fragt Ihr denn, Iſaak; fiel der finger: Mann ein. 

Wenn Ihr meine arme Frau retten könnt, fo . 
«F Herr Doctor, umterbrady ihn der Sude, tn Sie mir ben 
Gefallen nnd gehn Sie einen Angenblid hinaus, daß ich mag 
reden unter vier Angen mit dem Seren Phyſikus — gehen Sie 
hinaus, Herr Doctor. 

Der junge Arzt ſah überrofcht den SHebräer ans mas fonnte 
ee anders thun, als ihm willfahbren? Er entfernte fich ſchwei⸗ 
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gend, nachdem er feinem Schwiegervater einen Blick zugeworfen 
hatte, als wollte er ihm den Schub feines jungen Weibes an- 
befehlen. 

Herr Phyſikus, begann Iſaak, als der junge Mann das 
Zimmer verlaffen hatte, wie nennen Sie die Krankheit, als Hat 
Ihre Tochter? 

Es ift ein Rerdenfieber, Staat, 

H das anftedend, ein Nervenfteber, Herr Phyſikus? 

Dhne Zweifel. 

Es ift anftedend obne tZweifel. Alſo iſt es möglich, Herr 
Phyſikus, daß morgen der arme Iſaak Koppel iſt angeſteckt mit 
das Fieber, nnd im Bett: und muß fterben, und feine Frau und 
Kinder Flehn umher und zerraufen ihr Haar und fireuen Afche 
anf ihr Haupt, denn der Maat ift ein redlicher gutherziger Menſch 
und hat Gutes getfan an feiner Frau und feinen Kindern, mit 
Speife und Trank, mit dem Worte Gottes und warmem Wolfen- 
zeug im Winter nnd allem ihrem Bedürfniß fein Leben Yang, 
als da fteht gefchrieben: wenn der Rabe von Geloah nicht er- 
nährt feine Brut, wer ernährt ſie denn? 

Sch verftehe, Iſaak — macht nicht fo viel der Worte, fondern 
geht ans Wert; an einem reichlichen Lohn fol es Euch nicht 
fehfen fiir die Mühe and die Gefahr, von der Ihr redet. 

Reichlicher Lohn! Mein — wie können Sie reden von reich 
lichem Lohn! bin ich ein Habgieriger Menſch? Herr Phyſikns, 
Sie kränken das Herz von 'nem redlihen Dann! 

Bas wollt Ihr denn, Staat? 

Kits, als daß der Here. Phyſikns verſpricht, mir zu thun 
einen ganz kleinen Gefallen; nichts, als daß er macht mit mir 
einen Heinen Gang, noch heut am Abend. Es iſt eine halbe 
GStunde oder dreiviertel; nein, es iſt nicht weiter als eine halbe, 
wenn wir gehn durch die Wiefen. " 
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Wohin foll ih-mit Euch ‚gehen? 

Das ift meine Sache, Herr Phyſikus. Seht will ich geben 
das Mittelchen Ihrer Tochter; aber vorher verfpricht mir der 
Herr Phyſtkus, daß er aus Erkenntlichkeit will gehen mit mir 
diefe Nacht und mir folgen; - wohin id ihn flihre, umd will da 
tun, was man verlangt von ihm und ſchwören auf fein: Bibel- 
buch, daß er Fein Wort will jagen von allem, was er fieht, in 
fenes Menfchen Ohr, fo da Tebt oder noch leben wirb!. 

Jude! was verlangft du von mir? für wen häliſt du mich? 
fuhr der Arzt auf. 

Gott, Serechter, ich will dem Herrn Phnfilus die franfe 
Zochter heilen, dafür foh er mir heilen auch ‚einen Krauken: 
was kann billiger fein? Aug' um Aug Sol ich mid ver 
ſchwören, daß ihm nichts Viebles wird gefhehen? dag man nicht 
will krümmen .ein Haar auf feinem Haupt? daß man nichts 
wird verlangen, was er nicht leicht und ohne Muh' thun fünnte? 
Soll ich mich verſchwören? 

Der Arzt blickte den Juden an mit dem Ausdrud ber Ülte 
Berften Ueberrafhung. 

Könuen Sie doch leicht ſagen ja, wenn Sie glauben, mein 
Mittel iſt unnütz, fuhr Iſaak fort. Aber wenn Sie durch einen 
bloßen Gang, nur ein: halb Stündchen weit, ihre Tochter vom 
Tode retten können und thun es nicht, Herr Amıtsphufilus, find 
Sie dann ein guter Vater, ein rechtlicher Mann, ein frommer 
Ehrift, Herr Amtsphyſikus Pauli? Ich -fage Ihnen, wenn mein 
Mittel nicht fchleunig zu Hllfe kommt und Sie mir nicht find 
zu Willen, jo ſtirbt Ihre Tochter und Ihr Schwiegerjohn grämt 
fih dahin, wie ein welles Blatt, bis der. Herbſtwind es fort- 
weht, und Ihr Hans wird fliehen verödet und bie Trübſal wird 
Sie heimſuchen, wie ſie Geimfichte Sob, und Sie find Fir 
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immer ein gefchlagener Mann, Herr Amtehyfilus Johann Wil⸗ 
helm Pauli! | 

Der Arzt fprang auf, ſah den Auden mit durchbohrendem 
Bid am und trat dann an das Bett feines fterbenden Kindes; 
er fühlte nach dem Puls, legte die Hand auf das fiebernd 
Hopfende Herz ber - Kranken, dann wandte er fi und fagte: 
Zahlt dir das Mittel, das du haft, denn nichts, gar nichts au⸗ 
deres ... Teine noch jo hohe Summe ... ich bin nicht reich, 
aber mas ich habe ... 

Der Jude hatte unterdeß aufmerkſam bie Krante beobachtet. 
Jetzt, als der Arzt die Vorhänge des Alfovens wieder hatte 
zufalfen, laſſen, fchien er bei fich zu überlegen. Es war ein 
Augenblick flirchterlicher Spannung für den Gerichtsorzt. 

Geld? verjeite endlich Iſaak. Hättet Ihr mich aufgenommen 
wie einen, der dba. kommt, das Heil zu bringen, und geglaubt 
an mein Mittel, jo wäre ich vielleicht zufrieden geweſen mit 
Geld; fo aber habt Ihr mich al die Tage vorher hinausgewieſen 
mit Hohn: „geh!“ hat der eine gejagt, „ſcher' dich hinaus!“ 
der andere, bis es gelommen ift zum Aeußerſten und lein Rath 
mehr geweſen in euern Köpfen nod in euern Töpfen! Das will 
ih mir: nicht laſſen bezahlen mit ®elb, ſondern ih will für 
meine Hüllfe jet die- Gewogenheit und Freundſchaft des Hexrn 
Amtephufifus Johann Wilhelm Pauli in: Birlenheim und daß 
er mir ſoll nie mehr in feinem Leben fagen dürfen: Geh’ hinaus, 
Jude, ſcher' dich fort, Iſaak! wie man fagt zu einem Pudel. 

Aber um. des Himmels willen, wohin denn foll ich dir fol- 
gen, Hast?” 

Sie follen. mir folgen in jeder Macht, wenn id) es verlange, 
und wenn's aud nur wäre, um meinen Hund zu curirem. 
Bas nehmen Sie Anſtand? Glauben Sie doch nicht an meine 
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Mittel! — Es ift fieben Uhr jetzt, ich will das Elirir der Kran⸗ 
fen eingeben: wenn fte nad) zwei Stunden beffer if und Hat 
die Krifis überftanden, find Sie mir pflichtig zu folgen. Num? 
fagen Sie ja oder nein — - bie Zeit drängt — foll ich oder foll 
ich nit? . 

Das ift eine fllrchterliche Bedingung! rief der Arzt bleich und 
mit bebender Lippe aus... es ift ja, als ſollt' ich dem Teufel 
meine Seele verfanfen! 

Es geht um Leben und Tod! fagte der Jude. 

In Gottes Namen denn, rette mein Kind und thu' mit mir, 
was du willft, Jude, verfegte der Gerichtsarzt tonlos. 

In Iſaak's Auge blitzte ein Strahl boshafter Freude; er er- 
griff die Bibel, die auf dem Nachttifch vor dem Bett ber Kran- 
ten Tag, ſchlug fie auf, und, indem er fie dem Arzt Hinhielt, 
fagte er leife: Schwören Sie mir, wenn id) Ihr Kind heile, 
mir zu folgen, wann ich will, wohin ih will, und zu thun, 
was man von Ihnen verlangt und was Sie thun können, als 
der Phyſikus vom Geridt ... Schwören Sie, zu ſchweigen 
gegen Freund und Kind, gegen Weib oder Manır, fiber alles, 
was Sie werben fehen oder hören? 

Der Arzt Tegte die Rechte auf das Bud) und fagte erbebend: 
Ich ſchwöre dir das, Iſaak, wenn du mein Kind retteftl 

Der junge Mann kam ungeduldig wieder herein; Iſaak warf 
fchnell das Bud) zur Seite und trat ans Bett der Kranken, deren 
Puls er nochmals fühlte. Dann begann er ihre Schläfe und 
ihre Fußfohlen zu reiben, wobei er muftifche Worte murmelte, 
und als die junge Frau darauf tiefer zu athmen und mit den 
Angenlidern zu zwinfern begann, flößte er ihr zwei Eflöffel von 
feinem Elixir ein. 

Zehn Minuten vergingen, während deren der Jude gefpannt 
fortwährend den Puls der Kranken gefaßt Biel. Dann wandte 
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er ſich zum Arzte und ſagte: Herr Amtsphyſikus, fühlen Sie 
ihr den Puls. Wie geht der Puls? Fühlen Sie auch an die 
Haut! 

. Die Kranfe ward unruhig; fie warf ſich auf die andere Seite, 
öffnete und ſchloß die Augen und mit zurüctehrendem Bewußt⸗ 
ſein verlangte ſie zu trinken. 

Iſaak wuſch ihre Stirn mit Waſſer, aber er verbot, ihr zu 
trinken zu geben. 

Wie geht der Puls, Herr Amtsphyſilus? 

Diefer antwortete nit, fein Schwiegerfohn aber trat hinzu 
and fagte nah kurzer Unterfuhung: Der Puls wird Träftiger, 
ſtärker ... und die Haut wird feucht ... 

Nach einer halben Stunde lich die Unruhe der Kranken nad; 
fie dehnte fi) lang aus, athmete tief aus der Bruft, als ob fie 
eine Art Wohlbehagens fühle, und mit den Worten: Bift du 
da, Eugen? machte fie eine Armbewegung, um ihrem Manne 
die Hand zu reichen, ließ dieſe darauf müde niederfinfen, wandte 
den Kopf und fchlummerte ein. 

Der Schlummer wurde tiefer und ruhiger mit jeder 
Minute. 

Es ift offenbar, daß die Krifis eintritt, fagte mit athemloſem 
Flüftern der junge Mann zu dem Gerichtsare! 

Es iſt in der That wunderbar, verſetzte dieſer. 

Nach Verlauf von einer Stunde, die den drei Männern in 
ihrer ängſtlichen Spannung unbeachtet verflogen, ſagte der junge 
Arzt, der von Zeit zu Zeit ging, um die Athemzüge ſeiner 
Frau zu beobachten und ihren Pulsſchlag zu prüfen, mit einer 
lauten Aufwallung von Freude, die er nicht mehr unterdrücken 
konnte: Die Kriſis nimmt den beſten Verlauf, fie überſteht's! fie 
wird gerettet! 

Die Züge des ältern Mannes belebten ſich und feine Blicke 
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glänzten freubig; dann blieben fie mit eigenthümlichem Ausdruck, 
in dem Unruhe und Angft die Freunde dämpften, auf dem Iuden 
baften. 

Herr Amtsphyſikus, fagte diefer, mit Verlaub, was hat Ihnen 
wol das Studiren gekoſtet? Ich habe einen Buben, den ich 
nicht will Laffen fludiren; daram möcht’ ich wiflen, was e8 mag 
Toften, daß ich auch weiß, wieviel ich erfpare an dem Jungen. 
Gewiß mol zweitaufend Thaler, Herr Amtsphyſikus. Gab’ id) 
recht? Zweitauſend Thaler! und ebenfo viel hat’8 dort bem 
Doctor gefoftet, alfo zuſammen viertaufend Thaler; es ift viel 
Gerd, viertaufend Thaler, viel, viel Geld! Aber es ift auch fchön, 
wenn man ift ein berühmter Mann und Tann curiren alle Krank⸗ 
heiten auf Erden; und ift ein flirnehmer Herr vom Gericht, fo 
wie der Herr Amtsphyſikus Johann Wilhelm Pauli in Bir- 
tenheim. 

Der Arzt antwortete auf den Hohn des Juden nicht und 
diefer fuhr fort: Jetzt ifl’s beinahe neun Uhr und ich‘ babe mein 
Wort gelöft; ... ich Hab’ es gelöft, Herr Amtsphuflfus, oder 
hab’ ih nit? ... gut, fo will ich gehn mit Berlaub in bie 
Küche und laſſen mir geben zu efien, deun mid; hHungert. Wenn 
bie Frau Doctorin erwacht, muß fie noch einen Eßlöffel voll 
von ber Medicin nehmen. Nach einem Biertelftindchen frag’ ich 
wieder zu, Herr Amtsphufilus. 

Iſaak ging. Nad einer halben Stunde erwachte die Krante, 
fie war bei völligem Bewußtſein. 

Eugen, Eugen, wie ift mir wohl! fagte fie. Ich habe wilde, 
wüfte Träume gehabt; ich bin fehr matt davon, Eugen; aber 
meine Bruft ift frei... es ift mir fo wohl! 

Man gab ihr von dem Tranke; dann nahm fie die Hand 
ihres Baters, küßte fie und flüfterte: Wärft dur nicht bei mir 
gewefen mit deiner Kunft, mein liebes Bäterchen, id; wäre 
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gewiß geftorben., fo weh und ſchlimm war mir! — Eugen wird 
eiferflichtig,, feste fie lächelnd Hinzu: Eugen, bift du eiferflichtig 
auf des Vaters Heiltränfe, die mich gerettet haben? 

Eugen beugte ſich mit freudeglänzenden Augen über fie, und 
verwies ihr das Sprechen, während der Phyſikus fich ſchmerzlich 
getroffen abwandte. Sie ftel, nachdem fie einige Augenblicke mit 
den Fingern ihres jungen Mannes getänbelt hatte, wieder in 
einen Schlaf, ber nad und nad fo ruhig wurde, daf den bei- 
den Herzten kein Zweifel mehr blieb: die junge Frau war ge- 
rettet durch das Geheimmittel des Hebräers. 

Die Gloden der Stadt fummten ein Biertel nad) neun Uhr. 
Der Inde fledte den Kopf dur die Thür; der Doctor flüfterte 
ihm in froher Haft entgegen: Iſaak, fie ift viel, viel beffer! 
Her dieſer achtete nicht darauf, fondern fagte: 

Herr Amtsphyſikus Johann Wilhelm Pauli, auf ein Wortt 

Der Gerichtsarzt ſchauderte zujammen, als das lange mar- 
firte Geficht mit dem fchielenden Blicken wieder vor ihm auftauchte; 
doch fagte er gefaßt und entichloffen zu feinem Schwiegerfohn : 
Mir thut Ruhe noth; wachen Sie, Eugen, bis ich fomme und 
Sie ablöfe. Dann verließ er fachte das Kranfenzimmer. 

Wohin nun? Was willft du von mir? fragte er draußen 
den Juden. 

Nehmen Ste Hut und Stod und nehmen Sie au Ihr 
Amtsftegel und Stempelpapier, Herr Phnfilus. PVergeffen Sie 
and nicht den Mantel, daß Sie ſich nicht verfälten, denn es iſt 
eine kühle Nacht. 

Der Gerichtsarzt that ſchweigend, wie der Jude verlangte. 
Dann verließen beide durch eine Hinterthür das Haus. Iſaak 
Koppel ſchlug eilig einen Fußſteig ein, der von der Stadt weg⸗ 
führte. In ſeinen Mantel gehüllt folgte ihm der Arzt, eine 
kraftige Geſtalt, von feinen Jahren noch ungebeugt. Beide gingen 
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fo ſchweigend wie ihre vom Mondlicht in riefigen Verhält⸗ 
niffen auf die Wiefengrüinde Hingezeichneten Schatten. Aufquel⸗ 
ende weiße Nebelbänfe, durch welde fie der Fußweg führte, 
bildeten flatternd und ziehend ihre Begleiter. 

Nach kurzer Zeit nahm der Arzt wahr, daß er ſich in der 
Umgebung des Schloſſes Blankenar befinde, und in der That 
ſah er bald darauf das altersgraue Gebäude, im Mondenſcheine 
doppelt groß und imponirend, ſich mit ſeinen Giebeln und Thürm⸗ 
chen und rieſigen weißen Eſſen am Nachthimmel abzeichnen. 
An den Gärten, die zu Blankenar gehörten, und dann am 
Rande des Grabens herſchreitend, erreichten ſie bald die Seite 
des Schloſſes, welche den einzigen Zugang über die gemauerte 
Brücke darbot. Auf der Mitte dieſer Brücke war ein Gitterthor 
angebracht und eben als der Jude und Pauli ſie betraten, war 
eine dunkle Geſtalt jenfeit des Gitters beichäftigt, diejes zu 
ſchließen. 

He, guter Freund, laßt offen! laßt offen, rief Iſaak aus 
und beflügelte ſeinen Schritt. 

Seid Ihr's, Herr Reitknecht, ſagte er dann — laſſen Sie 
offen, Herr Reitknecht — laſſen Sie offen das Thor, es kommt 
noch ein Gaſt für Haus Blankenar, es kommt noch ein Gaſt ... 

Und wen habt Ihr denn da, Iſaak? verſetzte Hendrick, der 
Bediente, den wir bisjetzt als den einzigen dienenden Geiſt in 
dem großen Gebäude bemerkten. 

Es iſt der Herr Amtsphyſikus Pauli, Hendrick, gab Iſaak 
flüſternd zur Antwort — der Herr Amtsphyſikus, ſo ſich hat 
verſpätet bei einem Kranken auf dem Lande und iſt nun gewor⸗ 
den marode vom Laufen und caput, daß er nicht Tann thun 
einen Schritt mehr vor den andern. Hab’ ich gejagt zu ihm: 
Pauli, Hab’ ich gejagt, ich Fenne die Frau Gräfin da drinnen 
im Schloß, und id) will Sie bringen zu der Frau Gräfin, daß 


49 


Sie ſollen haben ein -Nachtquartier, jo ſchön wie Sie's mögen 
verlangen, ohne zu laufen bis binunter nach Birkenheim in die 
Stadt. Und fo wollen wir gehn zur Frau Gräfin ins Schloß, 
Hendrid, und ich will machen mein Wort für den Herrn Amts- 
phufikus, weil er ift mein guter Freund und... 

Da braucht Ihr nicht zu gehn zur Gräfin, Jude, unterbrady 
Hendrid ben Redeſtrom Iſaak's ... ein Nachtquartier iſt für 
den Herrn Doctor auf Blankenar ſchon zu bekammen, ohne daß 
Ihr Euch darum zu bemühen braucht. Dann ſich an den Arzt 
wendend, fuhr er fort: Sie kommen juſt eben recht, Herr Doc- 
tor, das gnädige Fräulein hat fchon davon geredet, daß Sie 
vielleicht geholt werden. müßten... 

Zu Fräulein von Blankenar? If fte Frank? fragte der Arzt. 

Nein, das Fräulein nit — es iſt ein Herr, der bei ihr 
if, und der fich ben Fuß verletzt bat. Wollen Sie mir folgen, 
Herr Doctor, er if. drüben im Zimmer des gnädigen Fräuleins. 

Ich De gern bereit, Euch zu folgen, verſetzte ber Arzt, wenn 
Iſaak ...? er wandte fich an dieſen, ohne die begonnene Frage 
zu enden, 

Herr Amtephyſttus Pauli, fer Hank lebhaft ein, ic; um Sie 
bringen zuerſt zur Frau Gräfin — ih kann nit warten, bis 
Sie fommen zurüd. von dem Fremden und feinem verwundeten 
Fuß — jr ich ſtehn ‚hier in der Nacht und warten und frieren 
zu Tod. - 

J, (wos braucht denn. Se zu warten, ſagte Hendrick geht 
doch Eures Wegs, — id) ſorge Ichon für den Docten. 

Kommen Sie, Herr Amtsphuftlus ‚, fonımen Sie, fiel Siaat 
in fleigender Aufregung ein, indem er vorwärts und an Hendrick 
voräberjchritt — folgen Sie mir, ich bringe ‚Sie. ur Brau 
Gräfin... | 

Ei, wertradter Jude, cef hier Hendric aus, sap du biet 

Die Nitterbürtigen I 4 
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dreinzureben und zu commandiren? Mad’, baf du heimkommft 
— ich fage dir ja, daß der fremde Herr den Doctor ndthig Hat 
und daß ih ihn Schon führen werde; und was das Nachtquartier 
angeht ... 

Kommen Sie, Phyftfus, rief Iſaak mit vor Zorn kreiſchender 
Stimme und indem er weiter fchritt. 

Sf der Jude verriidt, fagte Hendrid, indem er feine ſchwere 
Fauſt anf Haas Schulter fallen Tieß, und die gebrechliche Ge⸗ 
ſtalt mehrere Schritte weit zurück dem Gitterthore wieder zufchob. 

HSendrid, auf Eure Gefahr, ſchrie Iſaak — die Frau 
Gräfin... ' 

SH mad’ mir fo viel aus der Fran Gräftn wie ans bir, 
frecher Inde, fagte Heudrid, troßig; mir hat fie nichts zu be- 
fehlen. Pad’ dich, fag’ ich dir, ober... 

Und mit diefen Worten hatte Hendrid den Hebräer bis fiber 
die Schwelle des Gitterthors auf ber Brücke zurlidigefhoben, 
dann gab er ihm einen Stoß, der Iſaak bis jenfeit des halb⸗ 
aufftehenden Gitters ſchlenderte und ſchloß dieſes. 

Gute Nacht, Iſaak, ſpottete Hendrick dabei, kommt wohl heim, 
alter Mauſchel ... es wird End wol unterwegs irgendeine alte 
Here auf ihrem Ziegenbod begegnen, von ber laßt Eich Hinten 
aufnehmen — dann habt Ihr’® bequemer bis nad Birkenheim.. 
Nur mir nad), Herr Doctor, wandte er fi} dann an biefen.' 

Der Arzt athmete erleichtert auf, als er auf diefe Weife fich 
aus den Sünden bes jett fluchend draußen ftehenhen Hebräers 
befreit jah und folgte Hendrick mit um fo größerer Bereitwillig⸗ 
feit in den von Theophanie von Blankenar bewohnten Theil 
des alten Gebäudes, 

Als beide darin verſchwunden waren, ſtieß Iſaak einen got⸗ 
tesläfterlicden Flud) aus, dann zog er einen Schlüfſel aus ber 
Taſche und machte mit demfelben, indem er an den Stangen 
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des Bitters hin⸗ und herftrich, das Geräufch des Feilens. Nach 
kurzer Zeit öffnete fi eine Seitenthür unter den Arcaden im 
Schloßhof und eine weibliche Geſtalt kam vorfichtig fpähend auf 
ihn zugefchritten: 

Seid Ihr's, Hank? 

Ja, macht auf! 

Ihr, kommt allein? 

So öffnet doch nur und führt mich zu Eurer Grufint Werd’ 
ich's Schon fagen zu ihr, weshalb ich komme allein ! 

Das Bitter wurde geöffnet, Iſaak fehlüpfte in den Hof und 
folgte der Zofe, die ihn durch das Nebenpförthen unter ben 
Arcaden in das Innere des Schloſſes führte. 

Hendrick geleitete unterdeß den Arzt durch einen Eorribor und 
öffnete ihm dann die Flügelthür, die zu den Gemächern feiner jun⸗ 
gen Gebieterin führte. Wir fehen, wie er hier eintrat, als Va⸗ 
ferian von Schlettenborf foeben aus dem Schlummer erwacht war. 

Er madte diefem eine Verbeugung und fagte: 

Ih bin der Arzt ans dem nächften Städten, ich glaube, 
Sie bedürfen meiner! 

Der Arzt? Ach, man bat einen Arzt fr mich geholt? Sm 
ber That, das war nicht der Mühe werth; mein Herr, ich be- 
daure aufs tieffle, daß man Ste um Ihre Nachtruhe ge- 
bracht hat! 

Aber Ihre Verlegung, mein Herr ... 

Eine bloße Verſtauchung, welche ich durch einen Sturz er- 
hielt — das Schlimmfte bei der Sache war der erfle Schmerz .. . 

Der Arzt, der durch die Vorgänge bed Abends zu fehr aus 
allem gewohnten Gleiſe feiner Gedanken geworfen war, als 
daß er bisjett noch vermocht hätte ſich ganz zu faflen, prüfte 
wie mechaniſch den Puls Valerian's. 
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Valerian lächelte. Aus dem Puls werden Sie's nicht fühlen, 
ob's eine Verrenkung oder gar ein Beinbruch oder uur eine 
Verſtauchung iſt! ſagte er; dann aber das bekümmerte Geſicht 
des Mannes ſehend, machte er ſich Vorwürfe über dieſe Unart 
und fuhr im freundlichſten Tone fort: Im Eruft, eine ärztliche 
Behandlung wird nicht nöthig fein — ich babe ſchon Faltes 
Waſſer angewendet und das bat. geholfen — ich fühle kaum einen 
Schmerz mehr! 

Der Arzt wollte antworten, als die Thür zum Zimmer 
Theo's fi öffnete und plötzlich das Edelfräulein mit einem 
Lichte in der Hand auf,die Schwelle trat; eine von der frühern 
durchaus veränderte Erſcheinung, und in der That ein ergreifen« 
des, tieferfchlitterwdes Bild. Ihre Züge waren bleich und geſpannt, 
ihr reiches Haar hing in vollen, dichten Lorfen um ihre Schultern 
und lag rabenſchwarz auf dem weißen Nachtgewande, weldes 
fie mit dem frühern Anzug vertauscht. hatte, Aus ihrem Auge 
leuchtete etwas, das von ber innern Flamme eines großen oder 
eines ſchwärmeriſchen Entfchluffes ſprach. Hatte fie fräher Ba- 
lerian eine ftille harmloſe Liebenswürdigkeit gezeigt, ſo war fte 
jet imponirend, groß, faft drohend durch dieſen Ausbrud, in 
welchem zugleich alles Gebieteriſche lag, das die Leidenſchaft hat. — 
Bolerian, den fie gar nicht mehr zu bemerken ſchien, ſagte ſich, 
daß er nie ein weibliches Weſen von folder Schönheit gefehen,- 
und diefe Schönheit traf ihn wie ein Bus. er fiel zündend in 
ſeine Seele! 

Pauli! ſind Sie da? Sominen. Sie zu mir! ſagte das 
Fräulein mit rinem viel tiefern Tone, als ihr metallreiches Or⸗ 
gan vorhin gehaht hatte, und mit einem heftigen Vibriren ber 
Stimme. 

Der Arzt folgte ihr in ihr Zimmer und als die Thür fi 
hinter beiden gejchloffen hatte, ſah Valerian fi) nochmals allein. 
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Er wußte nit, follte ex fich entfernen oder nicht ... er fühlte 
fih wie an die Stelle gefeffelt, und obwol er ſich zehnmal fagte: 
welches Recht Haft du, Dies zu fordern? war es ihm doch, 
als Habe er Anfprliche, bier ins Bertrauen und zur Hülfe ge- 
zogen zu werden. In feiner Bewegung trat er an bie Bräflung 
eines Fenfters und öffnete es, um frifche Luft zu fchöpfen. Es 
lag tiefer Schatten auf dem Scloßgraben an biefer Seite, da 
ber Mond, fon im Sinken begriffen, hinter den Duchern des 
Gebäudes: ſtand. Kein lebendes Weſen war zu entdecken als 
zwei Schwäne, bie am jenſeltigen Ufer in dem hohen Schilf 
ihr Nachtquartier genommen hatten, und doch — waren e8 bie 
Thiere, welche fo fflflertett: — es war ein Gerätufch börbar 
wie vou leifen Stimmen. Balerian fpähte die Mauer unten 
entlang, ſoweit er, möglichft vorgebeugt, fie in den Bereich feines 
Auges ziehen fonnte; hinter einem Boriprung glaubte er die 
Umriſſe eines halben Kahns hervortreten zu jehen, von dort her 
Hang jetzt deutlicher das Stinımengeffäfter; er hörte Kuderſchläge 
— es war, als ob eine ſchwere Laft ins Waſſer klatſche — 
leiſe unterdrückter Schrei zittere — ein Lachen folge. 

Baleriau ſchauderte ımd zog ſich zurück; es wurde ihm furcht⸗ 
bar unheimlich in dieſem ſtillen, Üben, bei Tageslicht wie in 
Todesſchweigen "begrabenen Schloſſe Blankenar, in dem ein un- 
fihtbares , lautloſes Treiben und Leben zu erftehen fhien, wenn 
es ſich hullen Konnte in den Mantel der alles verfihleiernden Nacht. 

Da wurde pfögfich ferne Aufmerkſamkeit nach einer andern 
Seite Hin abgezogen: Die Thür zum Zimmer des Chelfrünfeins 
wurde raſch aufgeftoßen und der Arzt trat mit dem Ausruf: 
Nimmermehr, Theophaniet auf die Schwelle, als ob er im de 
griff fei, zu fliehen. 

Bautt, bleiben Sie, Hören Sie! tönte gebieteriſch die Stimme 
der jmmgen Dame. 
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Der Arzt wandte ſich zu ihr zurlid, ohue feine Hand von 
dem Schloß der geöffneten Thür zurückzuziehen. Theophanie 
eilte ihm nach und ſich auf beide Knie vor ihm niedermwerfend, 
fagte fie: Pauli, Pauli — um alles,. was Ihnen heilig iſt, hel⸗ 
fen Sie mir, bei ber ewigeu Barmherzigkeit — o thun Sie «8, 
fonft fterbe ich — ja bei Gott, Sie treiben mich zum Selbſt⸗ 
mord, wenn Sie ſich weigern . 

Um Jen Chriſti willen, was beginnen Sie, ſtehn Sie auf, 
Theo ... rief der Arzt, rathlos bei dieſer Rürmifcen Heftige 
feit ... o mein Gott, jo mag es denn drum fein... 

Das Epelfräulein erhob ſich. 

Sie wollen. fchreiben? rief fie mit etwas wie einem Ton 
plöglicher Freude aus. 

Kaum ic) denn anders? ber Himmel möge e8 mir verzeihen... 
und Ihnen, die Sie mich zwingen! 

So kommen Sie, kommen Sie herein. 

Sie ergriff feinen Arm und zog ihn im ihr Zimmer zurück. 
Die Thür ſchloß fich Hinter ihnen. 

Nah zehn Minuten etwa kam der Arzt zurüd. Gr ſchritt 
durch das Vorzimmer, ohne Valerian zu gewahren, den der 
Schatten der Fenſterniſche verbarg, in welchem er Zeuge des 
eben beſchriebenen Auftrittes geworden. Der Arzt trat raſcher 
und entſchiedener auf, als er gekommen war; und wie er durch 
den Raum dahinwandelte, ſchien ſein Schritt ſich mehr und 
mehr zu beflügeln, als ob er ſo raſch wie möglich einen Ort 
zu verlaſſen ſtrebe, an den ſich von nun an für ſein ganzes Le⸗ 
ben eine fürchterliche Erinnerung knüpfen werde. 

Valerian blieb nichts übrig, als ſich auch zu entfernen; er 
durfte unmöglich einen Augenblick länger allein in den Zimmern 
des Edelfräuleins bleiben, und er machte ſich Vorwürfe, daß er 
ſo lange geblieben, bis man ſeine Gegenwart vergeſſen und er 
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unfreiwillig ein Horcher geworben. So ſchwmerzlich es ihm war, 
ohne ein letztes Wort fi) von dem Fräulein zu trennen, wagte 
er doch nicht, fie in ihrer jeigen Stimmung auf fi aufmerk⸗ 
fam zu machen, umfoweniger, da fie wahricheinlich dadurch be- 
ſchämt und beftlirzt geworden wäre. So tappte er möglicäft ge- 
räufchlo8 den Weg zu dem ihm angewiejenen Zimmer zurück, 
das er erleuchtet und ganz vorbereitet für feine Nachtruhe er- 
biidte — eine Ruhe, die er troß aller Ermüdung doch vor Ta⸗ 
gesgrauen nicht fand. 


> 


Drittes Kapitel. 
®räfin Allgunde, 


— 


Waprend Balerian fi) in das ihm angewielene Gaflzimmer 
zur Ruhe zurückzieht, betreten wir einen andern Theil des 
Schloffes von Blankenar; es ift eine Zimmerreihe in dem älte- 
fien Flügel des Gebäudes; der Vorſaal iſt gewölbt, die Mauern 
zeigen fich jo breit, daß jede Fenſterniſche ein Heines Gemach 
für fi) bildet, und der Schmuck der Zimmer hat wie der Ge⸗ 
ſchmack der Einrichtung einen ernflen, faſt düſtern Charakter. 
Alte Schränke vou kunſtreich geſchnitztem Eichenholz ſtehen an 
den Wänden, bazwifchen Sofas und Stähle, deren Polfter mit 
verfchoffener und vor Alter ausgefaferter Seibenftiderei bedeckt 
find. Im dem größten biefer Zimmer, defien karge Erhellung 
zwei Wachslichter anf Leuchtern von alter ſchwerfülliger Silber- 
arbeit bewirken, ift in einem weiten Kamin ein Feier ange» 
zündet, das rothe Scheine fpielend und fladernd auf eine Reihe 
von Ahnenbildern wirft. Diefe dunkeln Ritterfiguren in Coſtü⸗ 
men aus allen Zeitaltern thun das Ihrige, um den unheimlichen 
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Eimdrud, den das weite und tiefe Zimmer madt, zu erhöhen. 
Benn der rothe Flammenſchein auf die Geſichter diefer Männer 
vericholfener Tage führt, treten bleiche marfirte Züge hervor, 
die in dem Augenblid einen unbeimlichen Ausbrud von Leben 
und Bewegung annehmen. Es ift, als fei eine verzerrende, 
zudende Anftrengung durch ihre Züge gefahren, fich wieder einen 
Augenblid des Odems und bes Lebens zu bemädhtigen, das jeit 
Jahrhunderten im ihnen erlofchen ift. 

Obwol zwei Berfonen in dem Ranme anweſend find, herrſcht 
doch eine durch nichts als das Lodern der Scheite im Kamin 
unterbrochene Stille. Ein leifes Knarren und Rolfen, ala wenn 
fernab unter dumpf nachhallenden Thorgewölben Räder roliten; 
dazwiſchen Senfzen und langgebehntes, gurgelindes Aechzen find 
bie Yeifen Stimmen, die aus dem Schos ber Flammen hervor 
das gefpenftige Gefichterfchneiden der todten Ritter begfeiten. 

: Ein melancholiſches Spief, was die Flammen‘ treiben! ſagte 
der eine der Anweſenden nad) einer fangen Baufe ... und bein 
—— bier iſt eine greulich ungemüthliche wüſte Kammer! 

Du ſttzeſt dem Ueberflufſe im Schoſe, Allgunde, aber ich muß 
geſtehen, du haſt nicht verſtanden, es dir bequem darin zu 
machen. 

Die Angeredete antwortete nicht; fie ging ſhweigend i in dem 
Zimmer auf und ab; es ſchien, als ob fie bie Worte gar nicht 
vernommen’ und den Sprechenben, der im einem Lehnſtuhl vor 
dem Feuer ſaß, ganz vergeffen ‚habe. Der letztere aber mochte 
um jeden Preis das "Schweigen: brechen wollen. 

Erſt jeist iſt mir wohl, feit ich meine Füße an das Fener 
fireden kann; es war fo fenditfalt vorhin in diefen Zimmern. 
Kommt je die Sonne hinein? 

Bas legen Sie fd} nicht zn Bett, Herr von  Binfenberg? Sie 
find krank, ſehr krank, antwortete die Dame. . 
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Ich krank, Allgunde? O nein — ein wenig angegriffen blos; 
ih mag nicht zu Bett. geben. 

Ich meine, Zeit wär's flir Sie! 

Ich kann nicht ſchlafen, Allgunde, wenn. ich mit dir unter 
Einem Dache bin! . 

Nicht? und methalb nicht? fragte jet näher . tretend. die 
Dame. 

Der Mann im Lehnſtuhl ſagte leiſe, halb ſpöttiſch: 

Es regt mich fo auf ... der Gedanke. 

Die Dame wandte fi verächtlich achſelzuckend ab und ſetzte 
ihre Wanderung im Zimmer auf und nieder fort. Sie war 
eine ziemlich kräftig gebaute Geſtalt im mittlern Lebensalter und 
über mittler Größe, mit einem kleinen Anflug von Embonpoint; 
ihre Züge mochten ‚ehemals ſchön gewejen fein, jet waren fie 
es nicht mehr, denn entweder hatten Nachtwachen und Gedanken⸗ 
arbeit ihnen die Frifche genommen, oder Leidenfchaften und in- 
nere Kämpfe fie zu tief gefurcht und ausgeprägt. Noch befaß 
fie eine Art wilder. und imponirender Schönheit, wenn man 
blos ihr Fräftig gezeichnetes, von dichten, dunkeln Loden um⸗ 
ſchattetes Profil ſah; won vorn gejchen aber war. ihr Geficht 
unangenehm durch einen eigenthümlich bohrenden und flieren 
Blick der mafjerblauen Augen, Unter dem Kreife ihrer Bekann⸗ 
ten hieß es, Gräfin Allgunde Habe. etwas vom „böſen Blid”, 
und man vermied es, Heine Kinder in ihre Nähe zu bringen. 

Sie war gekleidet in einen weiten Ueberrod von dunkelw 
Chaly und trug ein Kleines Spigenhäubrhen von ziexficher Arbeit 
mit Schleifen von der Farbe des Meides. Ihre Haltung und 
ihr Weſen zeigte die ‚nolllommene Dame der ‚großen Welt. Na 
Ausweis des Grafenfalenders war fie genau fiebenunddreißig Jahre 
und. neun Monate alt. Man hätte fie leicht für vierzig Jahre 
alt Balten Fünnen. - 
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Nachdem fie eine Weile das Zimmer nad) allen Richtungen 
bin durchmeſſen, ließ fie eine Zajchenuhr: repetiven. Es war 
halb zehn. 

Der Jude bleibt lange! flüſterte fie für fich, 

Allgunde, bob der Maun im Lehuftuhl nad) einer Baufe in 
eruften Tone wieder an, ich bin müde; die Kraft zu hoffen ift 
mir gebrochen und die Elaſticität meines Geiftes, der einft jung 
war und fich ‚nicht niederwerfen ließ, ift dahin! 

Sie find: fünfunddreißig Jahre, Herr von Finkenberg. Sind 
Sie bei dem Alter ein Greis, ſo werden Sie es doch wol nicht 
als einen Grund des. Mitleidens und her Theilnahme geltend 
machen wollen. 

Allgunde, ſende mich nicht über die See; ich bange vor der 
See; es iſt mir, ia eine Ahnung ſagt mir, daß ich ertrinken 
werde. 

Thorheit! 

Du ſiehſt, wie ich leide; mein Körper iſt morſch: und hin⸗ 
fällig; was zwingſt bu mich, die Luft einer andern Zone zu 
athmen, die mir töblich werben Tann? 

Ich zwinge Sie zu nichts anderm, Herr von Finkenberg, als 
dazu, ſich eine anfländige Exiſtenz durch Fleiß -und Arbeit zu 
ſchaffen, und in einem Lande, wo dies für Sie.nod möglich 
iR; bier können fie anfländigertveife nicht mehr bleiben, Auch 
abgefehen von allem andern, was mich wünſchen läßt, ein Meer 


iſchen uns beiden zu fehen, ift es vom höchſten Intereffe für 


uns alle im ‚Lande, gerade: jet leinen Standesgenofſen unter 
uns zu haben, welcher ein Übles Licht auf die ganze Genoſſenſchaft 
wirft. Sie waren Ihr Leben lang bemüht, alle die albernen 
Beihuldigungen.zu vechtfertigen, welche gegen unfern Stand ge- 
richtet werden. Was Sie früher waren, davon ſchweigen wir! 
Hier wurden Sie ein Bild des liederlichen Stall» und Jagd⸗ 
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junfertbums, wie es in fchlechten modernen Büchern geſchildert 
wird. Jetzt find Sie zu Ende mit der Kraft und mit dem 
Gelde; gehetzt von Ihren Wechfelichulden, Ihren Verpflichtungen 
auf Ehrenwort, von drohendem Gefindel, das Ihnen auf dem 
Naden fitt, kommen Sie zu mir; ich fol reiten: — Ei; glauben 
Sie, wir wären fo thöricht, diefe Gelegenheit nicht zu ergreifen, 
um Ihrer als eines Schandfleds filr uns los zu werben? 

Sag’ doch nit wir, Allgunde; es if ja doc nur bein 
Wille, mic) fortzufchaffen; die andern alle Tiefen mich gern, 
wo ich bin. Sadenrode ſchrieb mir vor einem Jahr etwa — 

Sadenrode ift eben ein Nare, umd ſcheut ih, dir das zu jagen, 
was ich. dir fage, verfette heftig die Gräfſin. — Doch dus ift 
eins, fuhr fie gemäßigter fort; es bleibt bei meiner Beſtim⸗ 
mung! 

Der Mann am Kamin hatte ſich während der Unterredung 
aufgerichtet; jetzt ſank er mit einem Seufzer matt in die Kiffen 
zurüd. Sein bleiches Geſicht bekam einen Ausdrud vollftändiger 
Willenlofigfeit und Schlaffheit; e8 war blaß, die eingefallenen 
Wangen zeigten allein eine fleberhafte fledige Röthe umb bie 
ganze eingefunfene Geflalt verrieth eine untergrabene Gefunbheit ; 
bei allevem und troß der Schlenimerzäge um feinen Mund hatte 
fein Gefiht etwas Vornehmes und Spuren einer etwas weibi- 
Shen, doc großen Schönheit; er ſah aus, wie der legte eines 
berühmten, aber durd eine Unzahl von Generationen immer 
mehr entnervten, Traft- und ſaftlos gewordenen Geſchlechts. 

Gräfin Allgunde feste fih an einen runden Tiſch nieder und 
blätterte in den Papieren ihres daraufliegenden Portefeuille. 
Finkenberg unterbrach fie nad; einer Weile mit der Frage: 

Was foll dir nur mein Todtenſchein nügen, Allgunde; du 
wirft ja doc) nie etwas von unfrer Berbindung geftehen wollen; 
wozu alfo der Beweis, daß fie aufgehoben if}? 
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Ich Habe jeit geftern Abend Ihre Kragen zu beantworten 
gehabt, Herr von Finkenberg; Sie werden mid) verbinden, wenn 
Sie mix einen Augenblid Ruhe vergönnen. Mein Entſchluß 
ſteht fe: mit dem Paß, den ich mir fr einen von meines 
Baters Jügern habe geben laffen, reifen Sie nad) den Bereinig- 
ten Staaten ab; zur Reife find Ihnen taufend Thaler ausgeſetzt. 
Ihren Paß und Ihre fämmtlichen Papiere haben Sie mir aus⸗ 
geliefert; fie find dort im Kamin in Flammen aufgegangen; 
Sie haben num bier feine Heimat, feinen Namen, kein Recht 
mehr zu exiſtixen; fommen Sie je wieber, ſo werbe id daflir 
forgen, daß Ihre Gläubiger früh genug in Kenntniß geſetzt 
werden, um Ihre Perfon im Sicherheit bringen . laffen zu kön⸗ 

Ich denke, Sie. wüßten nun :alles. Wenn ich noch einen 
Gerichtsarzt zu holen Auftrag gab, um mir ein Zeugniß aus 
zuſtellen, daß Sie geforben- feien, fo babe ich meine befondern 
Grlinde dazu. i 

Uebrigens, kette: fie hinzu, schen Sie daran, daß ich zu einer 
ſolchen Handlung mich berablafie, wie viel mir daran liegt; 
glauben zu machen, Sie feien ausgeftrichen aus der Reihe der 
Lebenden, Nehmen. Sie daraus ab, mit welchem energifchen 
Eifer ich: fuchen mäßte, Sie unschädlich zu machen, wenn-ich je 
von. Ihrer Rückkunft hörte. 

D dies harte fürchterliche Weibl vief, der Maun im behn⸗ 
ſtuhl halb zornig, halb verzweijelnd aus. 

Nur. noch eins, hub er daun zag mad einer Pauſe wieder 
an:. San ich. nicht ale Niger, wie ich in dem Paffe ftehe, den 
du mir gabſt, Hier bleiben? Könnte ich dir nicht dann vielleicht 
durch meine Feder nüten? Ich habe Verbindungen mit Schrift» 
ſtellern — du haft ja einſt ſelbſt den eleganten Stil, die ironi- 
ſche Schärfe. meiner Schriften anerlannt. Du Tießeft meinen 
Kenntniffen Gerechtigkeit widerfahren — 
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Zufammengelefene Broden! 

Freilich, damals Tiebteft du mich, Allgunde! 

O fchweigen Sie. Ste find unwürdig genug, mid daran zu 
erinnern! — Nein, Herr von Finkenberg, zum Schriftfteller für 
bie gute Sache können wir Sie nicht mehr gebrauchen. Sie 
haben ſich das erfte mal, wo man Ihrer Feder fo viel vertraute, 
fchfecht genug aus der Sache gezogen. Sie follten ein mattes 
ſtümperhaftes Buch voll der gewöhnlichen, platten und gottlofen 
Angriffe gegen ben Adel und feine biftorifche Berechtigung, gegen 
Thron und Altar ſchreiben und dann durch ein zweites gebiegenes 
and glänzendes Wert voll fiegender Beweiskraft das erfle wider⸗ 
legen. Man wollte endlich alle bie zerftreuten, überall auf- 
tauchenden Gemeinplätze beieinanderfehen, um fle dann anf ein- 
mal vernichten zu können. Der ganze Adel war auf Ihr zweites 
Werk geipannt, man erwartete einen glänzenden Sieg vor ber 
öffentlichen Meinung — und was tft darans geworden? 

Das Auge Finkenberg's belebte fi, ein fehadenfrohes Lächeln 
ſchlich über feine Züge und die Erinnerung an biefe Begebenheit 
ſchien ihm ſelbſt noch eine Befriedigung zu gewähren. 

Sa, fagte er, es wurde anders, al® man erwartete; ber 
erften Schrift rühmten die Leute fchlagende Schärfe, Wit und 
gründliche Beweisführung nach; e8 macht mich laden, werm id; 
an’ Mainhövel denke, wie erjchrodene Geſichter er machte, fo oft 
ih ihm daraus vorlas: Um Gottes willen, Finkenberg, bu 
fchreibft viel zu gut, viel zu gründlich, nicht fo gründlich, nicht 
fo fcharf, Finkenberg! ... Die Gegenfchrift fiel freilih matt 
ans! aber war es meine Schuld, war die Sache felbft dabei 
für nichts? 

In diefem Augenblid hörte man in ber Entfernung eine 
Thür öffnen; es nahten ſich Schritte, Teife, ale ob fie vermeiden 
wollten, das Echo der gewölbten Gunge zu wecken. 
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Ein Kammermädchen trat ein und meldete den Juden Ifaaf 
Koppel. 

Die Gräfin ſtand auf und ging dem Juden entgegen. 

Allein? Wo ift der Arzt? fragte fie ‚ui, als Iſaak 
eintrat. 

Berzeiben Sie,. gnädigfte Gräfin — 
Alfo es war doch leere Prahlerei, ats du dich Hoch und 
tBener verfchworft, du würdeſt den Gerichtsarzt herbeifchaffen, 

der zu allem bereit, was man von ihm verlangte? 

Berzeihen Sie, bei Gott, es iſt nicht meine Schuld, fo 
wahr ich lebe! Hatt' ich ihm doch ſchon Hier, ſchon auf der 
Brüdel Da if der Henbrid, der Reitknecht von dem Fränlein, 
gelommen nnd bat ihn mit fi geflihrt, Gott weiß, ich fag’ 
. onen, der Menſch war wie toll! Herr Hendrick, Herr Reit- 
knecht! Habe ich gerufen... ich muß den Doctor zur gnäbigften 
grau Gräftn führen ... aber wer nicht gehört hat, iſt der 
Hendrick gewefen. 

Der Reitknecht meiner Eoufine? feltfam! Sie Hingelte; ihr 
Mädchen trat wieder ein. 

Iſt jemand krank bei meiner Couſine? fragte die Gräfin. 

Rein, Ew. Gnaden, verſetzte die Zofe, aber der Henbrid hat 
erzählt, es fer ein junger Herr ins Sqhloß gekommen, der 
m Nacht als Gaſt bleiben werbe . 

Ein junger Herr? Und das erfahre ic) erſt jetzt? Und zu 
dem ift der Arzt gebradjt worden? Aergerlicher Querſtreich! 
Der ift e8 denn? Ein junger Mann, ben Then, ohne mich zu 
fragen, als Gaft im Haufe aufnimmt? 

Es ift ein Fremder, gräffiche Gnaden, Henbrid bat ihn nie 
geſehen! 

Das iſt ſeltſam! Die Gräfin winkte mit der Hand und das 
Mädchen entfernte ſich wieder. 
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Frau Gräfin, flüfterte Iſaak — id kann fagen, wer es 
ft... 
Du? 

Es ift der Graf Schlettenborf! 

Sclettendorf? 

Er kam heut Abend in Birkenheim an, die Gensdarmen 
haben ihn wollen verhaften, aber er hat genommen vor ihnen 

die Flucht auf feinem Pferd, und dann haben fie ihn verfolgt 

und haben ihn eingeholt auf der Chauffee .. . und danach haben 

fie ihn laſſen ziehen, weil ex ihnen bat ausgeliefert fein Tafchen- 

buch als Kaution ... und dann bat er geredet mit dem gnädi- 

gen Fräulein ... mas ift geweſen da zu Pird — 

Mit meiner Nichte? 

Und das gnädige Fräulein wird ihn haben gebeten zu über⸗ 
nachten im Schloß, fuhr Iſaak fort; es wird fein der junge 
Herr, von dem hat geſprochen ſoeben die Mamſell hier. 

Und woher weißt du, daß es Graf Schlettendorf iſt? 

Mein, hab’ ich doch geredet mit den Gensdarmen und haben 
fie doch gejagt, daß er hätt angegeben, er heiße Schletten- 
dorf ... 

Gräfin Allgunde runzelte zernig ihre Brauen bei dieſem 
Bericht. Die Begegnung Theo's mit Valerian ſchien ihre Mis- 
ſtimmung um ein Bedeutendes zu ſteigern. Sie befahl dem 
Juden, draußen am Wege uach Birkenheim Wacht zu halten, 
ob nicht der Arzt heimlehrend an ihm vorliberlomme und ihn 
dann unfehlbar zu ihr zu führen. 

Iſaak Koppel verbeugte ſich tief und greinte mit dem bos⸗ 
bafteften Geſicht von der Welt: Alles zu Ew. Gnaden Befehl! 
Bei Tage bin ich auf den Beinen von morgens früh bis zum 
Abend und kann Wade Halten allein auf dem Felde, wenn es 
ift dunkle Nadıt. Für Em. Gnaden thut ber Iſaak alles, Ein 
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armer. Mauſchel hat Fein. Recht guf Müdigkeit auf dem Weg, 
lein Recht zu friexen im Regen und Kälte, er Bat nicht mal Recht, 
fih zw fürchten in der Racht —.iweun er ii im Dienft einex 
gnädigßen Frau Höfe. Schlafen Ste wehl, Frau — 
Auch der Horr. ba im kehnftuhl: we Si wohl, ‚Sb, 


Gnaden! 


Der Jude ging mit tiefen: Blttiugen. Stait. das Steg ; zu 
verlaffen und nach bein. Mefehl der Gräfin Wache zu Halten, 
ſchlich er, unten im. Hofe agelammen, im Schatten ber Mauern 
zum, Bferdeftall,.. roch Hier in einen Haufen Strohblindes mw 
fiel nach. wenig Angenbliden. in eisen fetten Schlaf. 

Nach Aaal’s Entfermig durchmaß die Gräfe Allgunde 
lange Zeit, wie es ſchien mit verdrirßlichen Gedanken beſchüftigt 
den Raum ihres Zimmers. So mochte eine halbe Stunde ver⸗ 
gehen. Die Gräfin wollte eben. einen: Leuchter nehmen, wm ſich 
zur Ruhe zu begeben, als fich eine Heike, einen Wandſchrauk 
ähnlich fehende Thür im der links vom Kamin Tiegenden‘ Ede 
des Gemachs von innen öffnete und: ein Mann heraustrat, der 
im erſten Augenblick perwundert auf dein im Lehnſtuhl ſchlum⸗ 
mernden Fiunbenberg blickte amd dann ſich der. Gräfin nüherte. 

Mein, Gatt, Sis bier, Heydenreich Tondern?Sie ihaben 
ja mein Billet! meshelb kommen Ser. redete dieſe mqrecen 
ihn an. 
Ihe ein 1 Rilke, guäbige. Goiin⸗ "Nichts hab' ich 

Der nen. Eingetretene, den die Gräfin Allgunde Heydenreich 
Tondern: nannte, war ein Mann laum in mittlern Jahren 
and ‚von: eher Kleinen, gedrungenen Figur; er hatte blonde 
Haare, eisen röthlichen Bart und eine. gebogene ‚ziemlich bide 
Naſe. Seite Auges waren ſchmal geſchlitzt; der Teint. gelb 
mit wenig Röthe, und fein Geſicht glich einem jener vielen 
runden Blondköpfe, denen man im Reben begegnet und “deren 

Die Ritterbürtigen. J. 5 
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Ausdrud man im erfien Augenblid für flache Unbedentendheit zu 
nehmen geneigt if. Bei näheser Betrachtung aber gewahrtt 
man in Tondern's Geſicht einen Hfligen, lauernden Blick, ber 
ebenfo viel Intelligenz verrieth wie die flache Stirn Eigenſtum. 
Unter bem bis zum Halfe zugelnöpften ſchwarzen Ueberrock ver⸗ 
riethen ſich die Umriffe eines Hirſchfängers 

Er blickte wieder auf den Manu am Kamin. und rief: 

. Gütiger Simmel, wie fommt Finkenberg hierher? 

. Run, er kam, antwortete: die Gräfin, gefleen am Mittag; 
wie ans ben Wollen gefallen fland er vor mir! Seht gilt's 
vor allem andern ihm. los werden, ehe wir an etwas auberes 
deufen können. Ich jchrieb Ihnen das; bekamen Sie nicht am 
Abend mein Billet? das Mädchen will es Ionen in der Dum⸗ 
merung auf dem Balkon gegeben haben. 

Nichts hab' ich bekommen! ich — 

Sprechen Sie leiſe! 

Finkenberg ſchläft. 

Ja, aber ich traue ihm nicht; er verellt fich vielleicht ! 

Ich bin ſeit einer Stunde auf meinem Poſten, mein Wagen 
hält ſeitwärts neben ben Gürten und für ein Relais iſt geſorgt, 
fuhr der Baron Heybenreich leiſe flüfternd fort; aber ich ſah das 
werabredete Zeichen, das Licht am Fenſter nicht erſcheinen, und 
mir fiel auf, daß nach neun Uhr zwei fremde Männer damen, 
welche durch das Brüdenthor nacheinander eingelaffen wurden. 
As alles fi geworben, legte ich .mich mit meinem Kahn- und 
meinen Leuten vor die ‚Heine Thür mit der Wafchplatte unten 
am Graben, wie verabredet war; die Thür war offen, aber. ich 
fand nicht die Bofe, die. mich dort mit Ihren Weifungen ver⸗ 
fehen follte, Gräfiu;. auch fiel. mir auf, daß ach Theo’8 Genfer 
noch Ticht glänzte. 

Schlettendorf iſt bei ihr! 
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- Der? Bei Then? So pi noch? Bam iff er gekom⸗ 
men? 

O, es iſt eine hochſt Wrgerliche Gefchichte, die ich ghnen fpäter 
erzählen will; es thut mir Anferft leid, daß Ste ſich in dieſer 
Nacht Haben umfonft getäufchten Erwartungen und eier folchen 
Geduldptobe ausſetzen müfen. Das Kammermüdchen, das Sie 
erwarten und Ihnen mein Billet geben follte, wollte Ste ſchon 
in der Dümmerung anf beim großen Baflon getroffen haben. 
Wenn meine Zeilen nur nicht in Sqleitendorfe Hände gefallen 
fud ! 

Wär’ ich Kur eher, Natt mitten auf Ihtre Befehle zu harren, 
za Ihnen heraufgekomment“ 

Die Grüfin Mingelte und verbärte ihte Dienerin iun Bezug 
auf das ihr anverteaute Billet; es ſchien allerdings in die Hunde 
Valerian's abgeliefert zu ſein. Allgunde von Quernheim ſchickte 
ihre Dienerin ſodann raſch fort, mit ihrem Zorne gegen das 
Mädchen ringend, den fie in Gegenwart deydenreiche nicht 
mochte ausbrechen laffen wollen. 

Und mm erzählen Sie ie‘; wie Stetenborf zu Theo ge⸗ 
fommen iſt 

Benu' Ste nicht zu milde find. 

Die Gräfin ließ ih auf einen Aten hochlehnigen Seſſel 
nieder and deutete auf "einen: danebenſtehenden Stuhl, den 
Baron Heydenreich einnahm, indem er leife verſicherte — er 
ſprach bei Damen immer leiſe und zutraulich gemüthvoll — nicht 
eine Spur von Müdigkeit zu empfinden. 

Defto befjer, fagte die Gräfin und ſchickte ſich an zu erzählen, 
als fie anfgefchredt wurbe durch den ſtürmiſchen Eintritt eines 
Jügers, der anf demſelben Wege in das Zimmer fam, welden 
Baron Heydenreich benutzt hatte und der dem letztern einige 
Worte ins Ohr flüfterte. 

5 * 
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War's möglich} .fagte -Hiefer aufipsingend; :mein Diener be» 
bauptet, foeben haben zwei weibliche Geſtalten in dunkeln Man⸗ 
teln das Schlaf verlafien und ſeien dem Mate wehren. Er 
will Theo im der einen erleugt hahen:... 

: Shen? uumäglil 

IH könute einen Gib. darauf Keen nedte Aus Dee; dien 
mand hat dieſen elaftifchen ,: ſtraffen Gaig wir das grübige 
Fränlein. .'... bie andere wird ihr Mädchen gemejen: fein! 

Wenn das wäre, zief die Gräfin von Qussnheim, ſo ſoll. ſo⸗ 
gleich das ganze Geſinde meiner Conſine nah im den Park: 
Nehmen Sie das Licht, Heydenreich, umd folgen. Sie migt :. 

Sie nahın eins der Lichter und ſchritt maram, ans: fich. in Die 
Wohngemächer Theo's zu begeben. Ja, ie... Iugke- fie anf. bem 
Wege zu, Haydenreich, mein Billet an Sie iſt in - bie’ amverhten 
Hände grlommemi Uber melchn Bdert Allein in Ract sind. Nebel 
bauonzulanfen! Welche guenzenloſe Ueberſpannung.. weldge 
Thorheit!, Do. fie wird hoffentlich eingeholt ſein, ehe fie. fich 
den Schnupfen in dem naflen Khan. baten kann! ‚Hier iſt Die 
Thür gu ihrem Wohnzimmer; Worten Sie, hie ih zuciickkamme. 

Finkenberg war unterdeß allein in der Duntelkeit: zuräkdi 
geblieben. Er richtete ſich auf wach, bauſchte. Iumen: beſſer! 
ſagte er dann mit einem bashaften Lächeln. ſich Die Hünde rei⸗ 
bend — dies alles iſt im, ganz: wundernoll — waheheſrig mir 
Kommt das Glück — im A - 
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. Batecist am «andern ergen ve Pr —* 
—* HOendrick machte, indem ee bei ihm eintrat. 

: Bergeiben. Sie daß . ich: heteinkoaume, fügte er; aber eu If 
ken - fo: ſpat, baß 3 dechte, ich wugr nach: demn Herrn 
ſchen .. " oo ran ne 

Du haft woht daran gethan, wenn es fpät ft .- 

Kenn. uhr eo. ol I den Hemm. behr Aitfehen ei 
N feinP::. 

Rick ni. ich werde. die banlbar ſein— wem du: —* 
Wet ſattein täßt — es iſt boch: wohluufꝰ nn. 

Es in beſten · Staude, umb Hat fich ganz erholt: : 

Deo. befiewinr- und ich glaube, feigte Balrrianu —— 
ı ſeinen Fuß nansſtredte und deſſen Beweglichheit pruͤſte, man 
In dafſeibe Gotlleb!e von Ineinen Bein Man; vie ‚Bewegung 
ſchmern nad: min wenig, abes das iſt albes 

Ge will ich bei ——— —ã and baun daB 
Wer fetten. rn 
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Thu' das, mein Freund ... und mas deine Herrin, das 
gnädige Fräulein angeht — fo werde ich fo fräß ... 

Das gnädige Fräulein, fiel Hendrick fi abwendend eim, 
bat mir befohlen, dem Herrn zu jagen, daß fie ihn heute nicht 
jehen könne und glückliche Reife wünſchen Laffe. 

Balerian warf einen prüfenden Blick auf den Bebienten — 
der Menſch ſprach mit einer eigenthlimlichen Umnficherheit oder 
innern Bewegung diefe Worte, indem er fi der Thür zu- 
wandte. . 

Iſt das Fräulein wohl?‘ Hat ſie wirklich an mic gedacht? 

Nun, gewiß, Herr! . 

Hendrick war ſchon davongeeilt, als ſei er froh, das Geſprüch 
abkürzen zu können. 

Valerian vollendete feinen Anzug, ſtillte raſch an dem Früh⸗ 
lid, welches Hendrick brachte, feinen: geſchärften Appetit, und 
ging dann, ſich zu Pferde zu ſetzen, und; ſeine Weiterrrife anzu 
treten. Der Shlofhof:iuer, als: er ihm? verlicß, einfant und 
leer, : Senbrid- vAᷣlickte dern Forteilenden einen Weile mit trüben 
Mienen nach und ging dann ſchr laugſam und lafſig in ‘dab 
Haus zurüd.. nm: 

Im nüsgften: Flecken, den Boleriar nälhr eier hawden Sunde 
erreicht hatte, fabh:’er feine Reifeeguipage dor einem Wirtöehaufe 
heiten, 'mo::der Butiher: feine Pferbe fütterte.. „Dex: Kammer⸗ 
diener erfumdigte ſich ‚kei dem Wirth mit beſorgter Miene 
nad; feinem, Herruzz der Qoepes, ven sin. Hembdeürmeln an 
die ‚alte ‚Binde: neben der Mähren gelehnt: ſtand, verſicherte, 
nichts von. demt Herrn Grafen ‚geiehen: zu haben, und ber 
Kutſchex fluchte und werihwen ſich,ner! ſuhre keinen Soechritt 
weiter, bevor der Mnmerdiener ihr augen ſtelle, daß ˖ſein 
Herr dunch dem Ort gelaument, da er den Befehl habe, ihn hier 
aufzunehmen. Beide wurden nicht wenig überraſcht, la: kr 
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Hear, der’ jemer Beſſimmung nach in eben dieſem Wirthshaus 
bie Nacht zugebracht baden: mußte, zu Pferde meben ihnen auf⸗ 
tauchte, md: ihre ' beiiimmerten Steken:; anſs vollſtundigſte be⸗ 
ruhigte. 

Balerian warf ſich jet. in feinen Bemsemen Bagen und nach 
einigen Stunden Fahrens dureh eine Gegend, die noch große 
Stretken den Heidelandes zeigte, Tam: er um die Mittags⸗ 
ſtunde auf feiner, Herrſchaft an, wao ihn der fefllichfte Empfang 
erwartete. Mit. Krüngen : hatte man die. Thore von Haus 
Schlettendorf umwunben,: der. Schuhmeifter ‚hatte ‚ein Gedicht 
gemacht, welches des. Berimalters niedlichſtes Zöchterlein beein» 
mirte, mıb bie Schullinder ſangen mit ihren blechernen Stimm. 
den eine Anzahl. Berfe darliber ‚ab, wie erſprießlich ein tugend⸗ 
hafter Wandel anf. Erben una wie augenehm die Grringung der 
ewigen Seligleit fei, mas ſehr rührenð anzuhöeen wer. 

Balerian wurbe in. der That von dieſer Feier feiner Ankunft 
yeribet; er. Intte ein weiches: kindliches Gemüth bewahrt, das 
der Mehlthau, melden die Atmoſphüve ber großen Welt, wie 
man 'ingt, auf alle Bluͤten des: Gefühle tripfein fol, menigfiene 
nicht zu trüben: vermodht ‚hatte. Beine: Seele wear: friidy unb 
achınd, :wieseine im Maixegen gehadete junge Sende 

-ı Me er ſeinen Beamten: fiirs ihre, Glückwmünſche bewegt ge⸗ 
danfı- mb fie. his ‚zur Mittagẽetafel entlaffen ‚hatte, und nun 
‚endlich alſein fi in dem graßen Ahnenſoale hrs: Schloffes in 
den Seffek Feines Vaters niederließ am: einer "Stelle, wo: er nad 
wei Richtuugen/ hinans das Auge ſchweiſen Laffen konnte, ahne 
das Mude ſeines Gebiets, abzuſehen, Überſchlich ihn ein weh⸗ 
wiſtthigas ſeltſames Gefuͤhl. Darm’ fragte er ſich, woher dieſe 
VWehngth, dir ib Kberſchlichrn; in dem Augenblick, im welchen 
we Ro als Herr und Gebieter den. Ehrenſitz eingenommen, von 
dent, herab jein Vaber ſeine Herxſchaft geübt über Land und 
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Rente? Er ſollte ja feibR jebt fühlen, wie Mß es ift, befehlen 
uud jebem Einfall, jedem Wunſche ſich hingeben zu Lünen, 
ohne anf Widerſtand zu ſtoßen, und von Menſchen: umgeben zu 
fein, die nichts wollen als — gehorchen! 

BVBalerian war ber zweitgeboreme Sohn des vorletzten Veſttzers 
dieſer Herrſchaft, des bei feiner Vermaͤhlung mit einer Prinzeffin 
von Auglure in den Reichsgrafenſtand erhobenen Paul Bälerian 
Schlettendorf; ber Kftefle Sohn deſſelben war sin‘ paar Jahre 
auch feiner Berheirathung durch ein Unglück ums Leben gelom⸗ 
men; er hhatte ſich auf der Jagd erſchofſſen ober war erſchoffen 
worben, ans Unvorſichtigkeit — vorſutzlich — man: war nicht 
recht dahintergekommen; denn der einzige Zeuge des Ungiudss, 
der Büchſenſpanner des Grafen, hatte ſich aus dem Staube 
gemacht. Balerian's verungiuckter Bruder Hinterlich -einen 
Sohn, einen ſtarken und gefunden Knaben: Jener Hütte Deshalb 
Ton je an die Möglichkeit gedacht, daß er einſt iw den Beſith 
ver Yanriitengikter treten Töntte, und doshatb Hatte Balerian ſich 
ſelbſt eine Steig "im Leber zu ervingen gefucht. Große 
Srhritte dazu waren biejetzt freilich noch ‚wicht. gemucht worden. 
Er hatte: jene Studtenzeit in ziemlich lebhufter Theilnahzme m 
den Frohlichkeiten der Stubententhums: verlebt, aber: doch dabei 
at großenr Eruſt dh den Studien zuigegeben, zu dehnen ein 
tebhafter Budengsdvang "ihm ſhrte. Dann war er we Helfen 
gegangen; er’ Hatte Englaud, Frankreich, Spauien Jeſehen;⸗ er 
hatte einen Siater in Neapel zugebracht. Eines ſchönen Mor⸗ 
gens, als er hier fie‘ deſchuftigt wat, feine: Koffer mm packen, 
um heimzurelſen And BStantsbiehflafpiram zu werden, erhielt ex 
einen ſchwarzgeftegelten Brieft es war ein Schreiben von dem 
Vormnunde feines Reffen, aß dieſer Knube, ver Halte Etanumn⸗ 
herr, für den fort’ zwei‘ Jahren, ſeit vom Tode Bes rufen Bau 
Balertan, welcher: feinem Yeriiglätkten ohne buld:ine Grab 
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gefolgt war, die Glitter verwaltet wurben, am Scharluchfieber 
geftorben ſei umb daß Valerian als. Erbe uden cu in. vor Beftk 
ver Güter tenten  Wıme.. 

Valerian eilte in feine Heimat zurück; er hatte fie ais Sit. 
junger Menſch verfafen und da fein Vater ich währunh feiner 
egten Lebendjahre in Nizza aufhielt, wo Balgciam,: wem Fern 
die Studienzeit umterbracdhen, ihm Gefeliichaft Teilen mußte, fo 
tom es, daß .diefer jet in ucht Yahren: feine Heimat nicht mehr 
geſehen hatte mb ihr: völlig: entfreimbet war. Selbſt mater: hen 
Binftognomien, die ſich bei ferner Autanft auf Schlettenborf um 
in her drüngten, waren ihait bie meiſten fremd, und ein. Gefühl 
yon Oeden und Eimſamkeit überſchlich ihn Deshalb, als er allein 
in dem großen Ahnenſaal feines Schloffes ſich befand und. die 
lebendige . Erinnerung :.an ſtiuen dahingegangenen Bater und 
einen armen, in der Wilite ber: Jahre ahgerufenen Bruder vor 
feine Seele trat, Seine Wimper murde feudht. ‚Um. feiner 
tiefen Bewegung‘ zu : entgehen, durchwandelts ur ‚bie. wüchſten 
Zimmer. Sie wawen alle: nech, wie. er fia Tante, . ie. fie 
Bengen feiner. ;Mdbfcyen Spiele. geweſen. Derfekbe- ſchwerfüllige 
Susi ber Miurichtung; nur etwus. verglübter, etwas. verblaßter; 
bie Gemucher : nit: fo rieſig hoch, bie: Spiegel ‚niit: fa koloffal, 
wie ſie ihm in der Eriunerung vorgeſchwebt, aber derſelbe Daft, 
der chemals darin geweht, unde in dem Eckzimmer feinen Mutter 
das: Peaftillbild uiit ichren Algen, gomz. wie ex ſie ſo oft ſich ſelbſt 
“gemalt... . dieſe Schönen und geiſthollen Züge :ber edlen 
Bau, welche, nie: Dochter eines Serzogs, feinen Vater gelicht 
Hatte,ıuls dirſer noch ein-anmer wamenlofer Mann. geweſen war. 
Salerian Iariete: auf: einem Stuhl::wer -biefem. Bilbe;.i.ohme . zu 
bet, mußte ex: dem Damıge -von frommen und veligisien 
Bedanten nachgeben, "die ihn vor dem Bilde feiner Mutter: exfah- 
ten umd die tief in das Imnerfte feiner Seele griffen. - © - 
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Dann ſchritt er weiter, durch alle Zimmer des ganzen großen 
Geſchoſſes. Kein menſchliches Weſen in irgendeinen: derſelben! 
Ueberall eine Todtenſtille und keine andere Bewegung die das 
Flattern eines verblichenen Borhangs, wenn das Deffnen und 
‚Schließen ber Hohen Flügelthüren die Zugtnft hereiufleh, ober 
der Flügelſchlag einer Teden Schwalbe, weiche in die um rüften 
geöffneten: Fenfter hineinſchoß. 

Dieſe Stille und dieſe Einſamkeit, die im nach den au⸗ 
regungen einer langen Reiſe plötzlich umgaben, hatten etwas 
Erdrückendes fiir Valeriat. Die Geflalten ſeines Vaters und 
feiner Mutter, die er ſich im dieſe Rünme tränmte, milderten ben 
Eindruck nicht, fle erhöhten ihn nur — und fo räumte tr ſich 
eine dritte Geſtalt hinein, eine Geftalt, die lebensfrifch unter dem 
Lebenden weilte und, die mit einer eigentbiiusfichen Magie seine 
Gedaufen an fi riß, und deren Bud wor. feinem. Schrate 
daherwandelte. 

Balerian träumte ch Thed in dieſe heüume) aler Akte ſich zu 
geftehen, daß er fie neben ſich hinein exjehne, denn fie ſtand vor 
nen Angen feines Gemlchs wie ‘etwas jo Schönes und Ideales 
in jener unnabbaren Glarie, mit welcher eine erwachende Rei» 
gung umkleidet, daß :e8 ihm fern Ing, ireiſche Main. ihr 
gegenüber ſich aus zuſprechen. I 
.. Bein Kammerdiener kam und meldete ken, ‚dab bie Sal ur 
gerichtet fe. Als er fi hinunterbegab,:Tame ihm ber. Verwealter 
mit einem Brief entgegen, den ein reitender Bote ſoeben gebracht 
habe. Das Schreiben enthielt eine Einladung, am, britten Gage 
nad) Suwnburg,: einen: kaum eime halbe; Tagereiſe entfernten 
Gute, zu kommen, wo man fich. ſehne, den. Betten Tonnen - zu 
fernen und ihn mehren, daun zufällig anmefenben Freunden 
vorzuftellen. : Es war unterzeichnet: veinrich. ſeeihee v von 
Mainhövel. 
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Better Mainhövel ſchreibt eine ragen ſqhore Band! 
bemerkte Balerian. . 

Richt er, verſttzte der Bremiie: er in Hin, 

: Bliah? feit wann? ht 

2. ‚fein ſechs Jahren sta fine aäctigen Arbeiten — 2 
ihm die Augen ruiniet. 

Welches Unglück bei ſeinem Thaugeitztrib⸗ Pr Bakrian 
ans, ‚der ſich des Freiheren won: Mainhönek erinmente und feinen 
Bater viel von ihm hatte ſpaechen hören. 

Freilich, ſagte der: Verwalter, auch: ſoll er ſehr übeln Stim- 
mungen: ausgeſetet ſoin und nee im Umgang nıit- ber Geufin 
Quernheim Troſt finden. Sie iſt ſehr oft auf Surenburg. 

Wer iſt die Gräfin Otemrheis?-- “ 
- Gräfin Allgunde pon Quexnheim, „fagtenber Berwaikst, iſt 
eine · Damemelche viel Einfluß bei dem ganzen: Mibel bat’ eb 
für ſehr geſcheit ‚gehalten wirb, weshalb ‚alle, bie: mitähr: in 
Berührung kommen, ihr ein großes Uebergewicht eiuzäuınen, 
und- fie bei ‚uinlen Dinge zu Rach gezogen wird. ‚Ban thut 
—* aber. ch: wohl⸗ ihnen. Mach au eigen, vonf . 

, Wirn-flerangnäbigd:..  v  . 

Rn; der; ja: fegt man: : . dach inng ——— wenn man 

fie ein wenig fürchtet, vielleicht nicht: fo: Taken ihnent Charakter, 
als dem Geheimnißvollen, was manches in ihrem Leben umgibt, 
manideriben fein: 1. tr reimrenler fans ia a 

- Beheisusifinollen Pıfnegte Mlenten, hexichei iNäfhe:- sen. Bm, 
Molters auf den Platz abe ſich ang: 2. 

‚Ge: er, aeretztti ieſerz⸗ mu begenift. dem. großen. Pe 
nit, den: zur · beſchen ſcheint: selbe ben: höchſten 
Negienen; umnd man fuagt ſich,: mohin bie: wielfachen Neifen 
führen konnen, mwelche ae mat, raft ohn.19e egentiihen. Giel 
anzugeben. I Ar: 
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War's möglich} „fagte -diefer auffpringend; mein Diener be» 
hauptet, foeben haben zwei weibliche Geftalten in dunfeln Män- 
teln dag Sechlaß verlaften und feien dem Minh: merken. Er 
will Theo in der einen erlangt hahen —* 2 

: Shen? zumal... 
Ich könnte einen Ch. darauf Seifen, "gte- F Dee; nio⸗ 
wand bat dieſen elaſtiſchen, ſtraffen Geng wie das gnädige 
Fränlein . die andere wird ihr Mädchen gemeſen: ſein! 

Wenn das würe, rief die Gräfin non Queruheim, fo ſoll for 
gleich das ganze Geſinde meiner Coufine nach in den Parl; 
Nehmen Sir dee Licht, Heydenreich, und folgen Sie min} 

Sie nahm eins der Lichter und fchuitk: hauen, au: fi: in die 
Wohngemücher Fheo's zu begehen. Ja, ie..Ingka: fie auf. bem 
Wege. zu. Heydenreich, ‚mein Billet an Sie. if. in Die’ unrechten 
Hände gelammen! Aber melde Sheet Allein in Macht una. Nebel 
Bayonzulanfen! Welche greenzenloſe Ueberſpannung.. welchet 
Thorheit! Do. fie wird hoffentlich eingeholt ſein, ehe fie..fich 
den Schnupfen in dem naſſen ham, baten kann! ‚Hier iſt die 
Thür gu ihrem Wohnzimmer: Women Sie, bise ich gumlidiomame, 

Sinfenberg war unterdeß allein in der Dunkelheitzurück⸗ 
geblieben. Er richtete ſich auf und. tauchte, . Innen: heffer ! 
fogte er dann wit einem boshaften Lächeln ſich die Hände rei- 
bend — dies alles ift: in, ‚ganz: wundernoll — waheheſig mir 
lommt das Di m im Saat! 


ei a2 3 0 


nn —— 


on Miele 


Im Baterbauie, 





. Boterien —** am ‚andern Morgen vos —* 
weißen Hendrick machte, indem 'ex bei ihm eintrat.‘ 

: Bargelhen File, daß . ich: hetsinfoanme, fügte er; der win 
Ken - ſo wat; baß a. badite, ich mien nad: dem Hera 
ſchen —251 115 

Du Haft woßt baren gethban, wenn es fpät iſt . 

Kenn Uhr... le ich den dem. beim Bintfeioen er 
ſich find. · u; 

"Mid nötig. ... ich werde dir danlbar fen, wern bu: men 
Pech. ſattein Käßt =: ea iſt boch: wohluufꝰ N 

Es iin: beſten Staube, nub Hat fi ganz erholt. : -: 

"Defscbefienin- uud:ich glaube, feigte Bleriam‘ Yinzır, Indem - 
ı ſeinen Sul: ngusfiredte und vertan Beweglichkeit "prüßte, mun 
Im baffelbe⸗ Outiich 1: von ꝓneinen Bein jagen ; Die: Vewegung 
ſchmern nach ein wenig, abes base 7 2. . 

Ge will ich von veonnue Geveinbetagen ad vom : daB 
erb fatteln. * 
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Thu’ das, mein Freund ... und was deine Herrin, das 
gnädige Fräulein angeht — jo werde ich fo früh ... 

Das gnädige Fräulen, fiel Hendrid fi abwendend ein, 
bat mir befohlen, dem Herrn zu fagen, baf fie ihn heute nicht 
jeden könne und glückliche Reife wünſchen Lafle. 

Balerian warf einen prüfenden Blick auf den Bedienten — 
der Menſch ſprach mit einer eigenthlämlichen Unficherheit ober 
innern Bewegung diefe Worte, indem er fih ber Thür zu- 
wandte. 

Iſt das Fräulein wohl?" Hat fie wirklich an mich gedacht? 

Nun, gewiß, Herr! _ 

Hendrick war ſchon davongeeilt, als ſei er froh, das Geſprüch 
abkürzen zu können. 

Valerian vollendete feinen Anzug, ſtillte raſch an dem Früh⸗ 
fd, wolches Hendrick brachte, feinen: geſchürften Appetit, und 
ging dann, ſich gu Pferde zu ſethen, ‚und: feine. Weiterrriſe anzu⸗ 
treten. Der Shloßhof:nwer, als: er ihm verließ, einſam und 
leer. Hendrick blickte bem : Forteilenden einen Weile mit trüben 
Mienen nach und sing dann ſehr laugſam und lufſig im: ‘Das 
Haus zurück. 

Im nuchſten Fleden, den Beierion nuth einer halben Stande 
erreicht Hatte, fab*er feine Reiſtequipage dor einem Wiethshanſe 
heiten; mo:.der Atſcher feine: Pferbe filtterte.. Dex: Kammer⸗ 
diener erfundigte fick :.hei dem Wirth mit beſorgter Miene 
nad; ſeinem, Herenz; der Qoepes, den in. Geinbalitmeln an 
bie ‚alte ‚Rinhe:. niben der hier gelehnt: ſtand, verſicherte, 
nichts von. ‚dene Orerne "Guafen geiehen::zu tpaben, und ber 
Kutſchex fluchte und werfhmmr. fi, er‘ ſahre keinen Schritt 
weiter, bevor ber Qammerdiener ihur Zeugen ſtelle, ba: fein 
Herr dach ben Ontrgeleiumen, da ee den Vefehl habe, iher bier 
aufzunehmen. Beide wurden nicht wenig überraſcht, ala: Kr 
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Herr, der ſeiner Beſtummung nach te eben dieſem Wirthshaus 
die Nacht zugebracht haben mußte, zu Pferde neben ihnen auf- 
tauchte, und ihre betummerten Seelen aupe vol gandegſte de 
ruhigte. 

Balerian warf ſich jet in feinen. becuenen Megen und nad 
einigen: Stunden Fahrens durch eine Gegend, die nad) große 
©treilen üben ‚Heibelandes zeigte, kam er um die Mittags- 
unbe auf. feiner Herrſchaft an, mo ihn der feſtlichſte Smpfang 
erwartete, Mit. Krüngen Hatte man die Shore von Haus 
Schlettendorf umwunben,. der Schulmeiſter ‚Hatte ‚ein Gebicht 
gemacht, welches des Berwalters niedlichtes Tochterlein decla⸗ 
mirte, mud die Schullinder ſangen mit ihrem blechernen Stimm⸗ 
chen eine Anzahl Verſe darliber ab, wie erſprießlich ein tugend⸗ 
hafter Vaudel anf. Erden und wie augenehm bie Exringung der 
ewigen Seligleit ſei, mas ſehr rührend anzuhßren wear. 

Balerian wurde in der That von dieſer Feier feiner Auunft 
gerührt; er. hatte ein weiches kindlichets Gemuth bewahrt, das 
der Mehlthanu, welchen die Atmoſphüve bes: ‚großen Welt, wie 
man fagt, auf alle Blüten des Gefühls trinfein ſoll, werigflens 
nicht zu trüben vermodt ‚hatte. Seine Seele mar: friſch und 
gefumd, wie:eine im Matergew:gehsbete: jnnge Lerche 

: Me er ſeinen Beamten: für; Ihre, Glückwünfſche «bewegt ge- 
dankt amd fie. bis zur Mittegasafel: enklaffen ‚hatte, und nun 


ablich allein ſich in dem graßen Ahnenjgale des Schloffes in 


den Seffel jeines: Vaters niederließ am eimer Stelle, wo: er nach 
drei · Richtungen: hinans das Auge ſchweiſen laſſen konnte, ohne 
Ind: Qude Feines: ebiets::chzuichen, Uberſchlich ihn ein weh⸗ 
witthiges, jeltſames Gefühl. Darm fragte er ſich, woher dieſe 
Vehangth, die ihr Aberſchlichrn indem Augenhlick, in welchen 
«er ſtotz ale Herr und Gebieter den. Ehrenſitz eingenommen, won 
dent, hexab ſein Vater feine. Herrſchaft geübt über Land und 
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Rene? Er Tollte ja feibf jeht fühlen, wie Mß es ift, befehlen 
uud jebem Einfalk, jedem Wunſthe ſich hingeben zu Lünen, 
ohne anf Widerftand zu floßen, und von Menfcher: nıngeden gu 
fein, die nichts wollen als — gehorchen! 

Valeriau war ber zweitgeborene Solm des vorletzten Befkgers 
dieſer Herrfchaft, des bei feiner Vermaͤhlung mit: eluer-Pringeffin 
von Auglure in der Heichsgrafenfiand erhobenen Paul Bälerion 
Schlettendorf; ber Kftefld Sohn Beffefben war ein paar Yahre 
such feiner Becheirathung durch ein Vaglück ums Leben gelem- 
men; er hatte ſich auf der Jagd erfchoffen ober war erſchofſen 
worber, ans Unvorſichtigkeit — vorfüglid — man. war nicht 
recht bahintergelommen; denn der einzige Zeuge Des lingltdie, 
der Büchſenſpanner des Grafen, hatte fi aus "dem Stanbe 
gemacht. Balerian's verungluckter Bruder hinterließ „einen 
Sohn, einen’ ſtarken und gefunden Knaben: Jener Hütte dechulb 
kanm je an die Möglichkeit gedacht, daß er einſt iw den Beſitz 
der Faurliengikter treten könne, und deshatb hatte Baleriam ſich 
ſelbſt eine Stelfung "im Leben zu ervingen gefucht. Große 
Schriete dazu waren bisjetzt fretlich noch nicht gemacht worden. 
Er Hatte: jene Studienzeit in zieutlich lebhufter Theilnahzme om 
den Fröhlichkeiten des Studenienthums verlebt, aber bock dabei 
‚mit großen Eruſt ſich den Studien -Hergegeben,: zu denen ein 
lebhafter Blläwhgadieng ihn fſhrte. Dann uhr er uf Meifen 
gegangen ; er’ Hatte’ England, Frankreich, Spauien gefehln]: er 
hatte einem Mbinfer" in Neapel zuntbradht. ''. Eines ſchönen Mor⸗ 
geng, als ar hler jufr bekhäftigt wat, ſeine Koffer ya paden, 
um heimzurriſen und Siaatodieaftaſpirant zu werden, erhielt er 
einen ſchwarzgeftegelten Brieft es war''ein Schreiben don dem 
Bornrande feines Neffen, vaß dieſer Anube, Wir Heine: Steanut- 
herr, für den fein’ zwei Jahren, ſeit: vent Tode der Brufen But 
Balertan, milder: feinem verunglutckten Bohne baldige Grab 
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geſolgt war, bie Güter verwaltet wurben, am Scharluchſieber 
geſtorben fei- und daß Balerian dis. Eebe Irden cu in. tm Beſttz 
er Guiter Iraten Brne. 

Valeriau eilte in feine Heimat zuelid; er Satte fie ale bbui⸗ 
junger Menſch verleſſen und da fein Vater. ich währsah feiner 
letzten Lebensjahre in Nizza anfhielt, wo. Balciam,: wem Serien 
die Studienzeit unterbracdhen, ibm Gefeliichaft Teilen: mußte, o 
tam es, daß dieſer jegt in ucht Jahren feine Heimat nicht mehr 
gefeben batte und ihr vollig entfrembet war. Selbſt unter: ben 
Phyſtognomien, bie ſich hei feiner Autanft. auf Gıhlettenborf um 
ihn Her drungten, waren ihrn bie meiſten fremd, und ein. Gefühl 
von Dede: und Eimnfamkeit überfchlich ihn deehalb, als er allen 
in den großen Ahnenſaal feines Schlofſes ſich befand und: Die 
lebendige Erimmerung:.an  fehsen bahingegangenen Bater und 
Seinen armen, in ber Wilite ber Jahre abgerufenen Bruder vor 
feine Seele trat. Seine Wimper wurde feucht. .Uur. feiner 
Hefen Betvegung zu ‚entgehen, durchwandelts er bie. uärhften 
Zummer, Sie waren alle nech, wie er fie Tante, . wie fle 
Zangen feiner. insflden Bptele. geweſen. Derfelbe ſchwerfällige 
LZurus der Murichtäng, une etwus verglübter, etwas verblaßter; 
bie Gemdcher nicht fo wiefig hoch, bie: Spiegel wicht: fa koloffal, 
wie fie ihm im der Eriunerung vorgeſchwebt, aber derſelbe Dat, 
Str chemale darin geweht, und in dem Echzimmer ſeiner Mutter 
a6: Peaftailbiſd mit uhren Zugen, gomz wie ex ſie ſo oft ſich jelbkt 
wegemalt: . .. . Seife Schönen und geifinoflen Züge der edlen 
Feau, welde, ini: Dochter eines Herzogs, feinen Vater gelicht 
Gatte,ıule dieſer noch ein-aremer wamenlofer Mann geweſen war. 
Balerian Iarlete- auf: einem Stubl::wer bieſem Bilde; ohne zu 
betew,- mußte er dem Damıge von frommen und religiäfen 
Gedanken :unchgeben, die ihn vor dem Bilde feiner Mutter. erfaß⸗ 
ten und die tief in das Innerſte feiner Seele griffen. 
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Dann ſchritt er weiter, durch alle Zimmer des ganzen großen 
Beicdjoffes. Kein menſchliches Weſen in irgend. einem derſelben! 
Ueberall eine Todtenfiille und feine andere Bewegung alt das 
Flattern eines verblichenen Vorhangs, wenn dad Ochfuen und 
‚Schließen ber hohen Flügeltchüren die Zugkuft: hereiufteh, ober 
der Flügelſchlag einer leclen Schwalbe, welche in die sum Füften 
geöffneten: Fenfter hineinſchoß. 

Diefe Stille. und diefe Einſamkeit, die if: nach den Auf 
zegungen einer langen Reife plötzlich umgaben, hatten etwas 
Erdrückendes fiir Balerian. Die Geflalten feinee Bates: umb 
feiner Mutter, die er fi in dieſe RUme tränınte; milderten den 
Eindruck nicht; fie erhöhter ihn mir — und fo trünmte tr ſich 
eine dritte Geflalt binein, eine Geſtalt, die lebensfriſch unter dem 
Lebenden weilte und. die mit einer eigenthümlichen Magie feine 
Gedanklen an fi riß, und deren: Bild vor. feinen Seiten 
daherwandelte. 

Balerian tränmte ſich Theo in dieſe Räume aber ohne ſich zu 
geſtehen, daß er fie neben ſich hinein exſehne, denn fie fand «nor 
den Augen feines Gerüche wie etwas ja Schones und Ideales 
in jener unnahbaren Glarie, mit welcher eine erwachende Rei- 
gung' ‚umffeidet, "daß :e8 ihm fern lag, irtiſche Vunae ihr 
gegenäber ſich auczuſprechen. 

Sein Kammerdiener kam und meldete ihm, hab bie Tehe an⸗ 
gerichtet fe. Als er ih Hinunterbegab, katu ihm ber: Verwalter 
mit einem Brief entgegen, den eiu reitenber Bote ſoeben gebracht 
Habe... Das Schreiben enthielt eine Einladung, am, britten Tage 
nah Surenburg,, einem: faum eime- halbe Tagereiſe entfernten 
Gute, zu kommen, wo man ſich fehne,: den. Vetter Tennen ya 
fernen ‚und ihn mehren, daun zufällig auweſenden Yreumben 
vorzuftellen. : 9: war unterzeichnet: deinrich, beecherr wu 
Mainhövel. 
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Better Mainhövel ſchreibt eine auegezeichnet rate Hand! 
bemerkte Balerian. 

Nicht. ex, verfebte der —2R er # Minh. 

- Bla? ſeit wann? .. :: 

O,ſeita ſechs Jahren sim ieiniftigen Beben 2 
ihm die. Augen ruinirt. 

Welches Unglüd bei feinem Shätiglitstrib! rg Balerian 
ans, der ſich bes Freihernn nam Mainhövel erimerte und feinen 
Bater viel non ihm hatte ſpaechen hören. J 

Freilich, fagie Der: Verwalter, auch: ſoll er ſehr übeln Stim⸗ 
mungen ansgeſetzt ſein uni nme im Umgang mitder Grüfin 
Quernheim Troſt finden. Sie iſt ſehr oft auf Surenburg. 

Wer iſt die Gräfin Ouembaim?- u 

Gräfin Allgunder von: Duerabeim,: fegter. ber Berwaktet, iſt 
eine · Dame,melche viel Einfluß bat: dem ganzen: Mibek bat’ mb 
für ſehr geſcheit gehalten wirb, weshalb alle, die’ mıiträhr: in 
Berührung tommen, ihr ein großes Uebergewicht eruxäumen, 
und- fie bei. :uinlen Bingen zu Rad. gezegen wird. Manthut 
basın- aber: auch - wohl, ihnen Rach zu raefokgen, rn ... : 

Wird fie angnadighac en. 11T, — 

Ar; a:; en fegt man: ; . dach mag ei, winn man 
fie ein wenig fürchtet, vielleicht micht ſo ſehn ihnen Charakter, 
als dent Geheimnißvollen, was manches in ihrem Leben: umgibt, 


zuguicheräben fein: 1. cine an a 
:- Geheimmifinollen ?ıfnegte: Malerin; der:: hei (itthe: den .Ber- 
walters anf ben Platz jnrben ſich gngi:i: . 


ri es reefer: man’ begenift. den ‚großen :-Einkinß 
nicht, dem: zur. befiigen fchein: selbst. Den: höchſten 
Negienen; : mb: mm fragt ſichn: wahin dae winifachesn Neifen 
führen koͤnnen, moi ne era, ahne ihe Merken diel 
anzugeben. .. BR 
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SR fie fü unabhängig? 

Sie hat ein großes Vermögen von ihrer 9 Deuter ererbt und 
bezieht die Einklinfte einer Stiftepräbende. In Yen Stift ſoll 
fie nun oft vorgeben, fie reife zu ihrem Vater, und Bit Ihrem 
Vater, ſir reife in Ihr Stift, nus doch iſt fie danu weder in 
biefem, noch bei jenem — das heißt, wie; man 16 Fern. 

Aber wo iſt fie amd 

Der Verwulter, der ſich offenbar mit einer geiniffen: gurna⸗ 
haltung ausſprach, zuckte die Achſeln. — In: dleſem Augenblick, 
ſagte er, iſt fie in Blanktnar. Sie it Vormünderin und 
Erzieherin des Frunleime von Blanlenar. der x. fen: Erbin im 
Lande, - 
In Blankenar? fuhr Valerim anf.” rn 

Nicht mehr, fagte ein. underer GSafı, ber: —— — die 
Erufin if dieſen Morgen in der Felle im Surenburg angekom⸗ 
men, wie ich. vorhin von dem Boten horn wen dan Sqreiben 
von daher beächte. ne | Para 

Balertan durfte alte Hoffen, ſu im. ve en Tagen: zu 
treffen. Er war nm um fo geſpanntet auf⸗ihre Bektmutſchaft 
als nach dieſer Mittheilung fie es geweſen zu ſein ſchien, von 
weicher die Zeilen ausgegangen, die einen ſo erſchütternden: Ein⸗ 
brad auf Theo gemacht hatten, Bolerian erienerte ſich der‘ Unter- 
ſchrift: A. ne 

Den Nachmittag brachte Velerian zu, inbent er a 
water: und Aentmeiſter einem Theil. feines Suites‘ darchritt; als 
er in der Dämmerung heimigbried, wurbe: ihnn gemeldet, daß ein 
Fremder ihn zu ſprechen wänfde. Cine. ſchtanke ſchmuchtige 
Fignur im abgetragenem Anzuge trat ein; eine ſchlecht verhehlte 
Durftigkeit zeigte fi überhaupt in ſeinem Mewerm; es wur eine 
etwas ſtark vom Leben mitgenontmene Perfünlichleit.. 

Er wünſchte von Balerian die Stelle eines Jügert, Wuld⸗ 





77 


aufieher® , oder der Art, und zeigte einen Vaß her, in welchen 
er als Jägen. Willibald: Gen, bielang. im Dienſte des Grafen 
Smeruhrim;. Baters der: Gräftn ‚Allgamde, pexzeichupt ſtand. 

Als Balerjan ihm::fagte, m miſſe ſich an den Rentmeifler 
wenden, da er⸗ſelbſt: nick: wiſſe, ob aka, ſolche Stelle im ſeinen 
Dienſten za. beſetzen ſei. verſette ma - - 

Ich bin nur mit Mühe bis hierher Lelommen, da ich &tast 
Kin, und wliche nicht weiter gaben Tünnen =... . 

Sie. find; krank? fragte Baltrian- ,... das iſt eine ſchlechte 
Empiehlungnilx. eigen Dienf, in bei Wan nux ruſige, fröftige 
Laute hrauchen Saum. 

Sie fehen alio, daß ich mich febr erſchöpft um leidend 
fühlen muß, ſonſt warde “ es xer vo Arnien, nicht ein⸗ 
geſtehen. m . 

Ans iR vichtig venfehtn Balesien, mit Biene degi — 2* 
Haflen Mexſchen Sor · jihm betrachtend. 

Aber ih hin nur leidend und trank, ei ih hue Zaflucht 
und qower ‚non. Sorgeu gerrucht mich herumtreiben muß, mm 
eimen neuem Dienſt zu. betomuten; wenn die Sorge von ir 
genamamen 

Und weshalb ward Ihnen ſo ſchwer, einen neuen Dienſ Fr 
befommen? Weshalb haben Sie den bisherigen verloren? 

Ich hatte das Unglück, verfette der Fremde, der fi auffallend 
gewählt und guf ausdrüdte und das Benehmen eines durdans 
gebildeten Mannes zeigte, — ich hatte das Unglüd, die Ungnade 
der Gräfin Allgunde, ganz ohne mein Verſchulden, auf mid) zu 
ziehen und deshalb wird es mir fo ſchwer, in einem andern 
Haufe ein Unterlommen zu finden. 

Balerian blicdte ihn überraſcht an. 

Afo ... weil Sie die Ungnade der Gräfin Allgunde auf 
fi zogen ...? fagte er gedehnt, betroffen fiber diefe Beflätigung 
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der Mittheilungen feines Berwalters von dem Einfluß der 
Gräfin Allgunde — Nun für mi, fahr er dann mit einem 
ſtolzen Zurückwerfen des Hanptes fort, ift das Tein Grund, Sie 
zurückzuweiſen, wenn Sie tüchtig and zuverläffig find. - Fürs 
erfte Finnen Sie in meinem Hauſe bleiben, bis Ste fi; her- 
geftellt fühlen. Ich werbe mit dem Reuter barber reden, 
ob ich Sie dann verwenden Tann. 

Er nidte mit dem ‘Kopf, um bie Audienz zu beenden und 
Hingelte einem Diener, dem er Befehl gab, für den Fremden 
zu forgen. Diefer entfernte fi mit einer Berbeugung, bie er 
mit all der Sicherheit und Gewandtbeit eines Mannes von 
Welt machte. 

Balerian ahnte nicht, daß er mit bemfelben Mann, dem er 
ein Obdach gab, bereits eine Nacht unter Einem Dache zugebracht 
hatte. Der Fremde war niemand anderes als’ berfefbe Mann, 
den Allgunde von Quernheim Her von Fiukenberg nannte 
und auf deffen volliges Verſchwinden aus der Gegend fie jo eifrig 
befanden. Er hatte im der Frühe, von ‚niemand beobachtet, 
Schloß Blankenar verlaffen — kurze Zeit, nachdem Gräfin All⸗ 
gunde von dort zu ihrem Freunde dem Freiherrn von Meinbövel. 
gefahren war. 


Sünftes Kapitel... 
Der Freiherr von Mainhövel. 


— — 


Wir bedauern, dem Leſer nit das Cintönige ber Wander⸗ 


ſchaft erſparen zu könunen, melde wir. ihn mit uns antreten 


hießen, und bie husch lauter feudaliſtiſch bethürmte, altersgraue, 
wall⸗ und. grabenbeſchützte Adelsſitze führt; eine ganze Galerie 
architektoniſcher Schönheiten und Unſchönheiten aus allen Zeit⸗ 
altern, von der Zeit des Dreißigjährigen Krieges bis auf bie 
Tage neumodiſcher Phaniafielofigkeit und Sterilität. 

Keins von diefen Schlöſſern ift jo großartig, fo vollendet 
Binftlerifh entworfen . und aufgeführt wie das Haus. Surenburg, 
der Sit ber. Freiherrn Heinrich von. Mainhönel; aber dennoch 
bietet Teins dem Beichauer fo traurigen Anblid. Nicht allein, 
daß die Umgebungen dieſes mit korinthiſchen Säulen, und mit 
verſchwenderiſch reichen Ornamenten geſchmüdten, in den ebeiften 
Berhältwiffen aufgeführten. Prachthaues die äußerte Bernad)- 


läfftgung zeigen; daß der Hof von Holz- und Dingerhaufen 


eingenommen wird, dag Wäſche auf Staket und ‚Gitter - zum 
Trocknen aushüngt — der Bau ift obendrein nicht vollendet, 
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die Fenfteröffnungen des dritten Geſchoſſes find mit Bretern 
gegen das Wetter zugenagelt; ein geſchmackloſes proviforifches 
Ziegeldadh iſt an die Stelle geſetzt, bie Attifen fchligen und 
Kupferplatten deden follten. Das Ganze macht dadurch ben 
trübften Eindrud. Und jo nicht minder das Inuere. Hier find 
große Eorridore, weite und hohe Säle, Flügelthüren von reich- 
Ker Schnitarbeit, Deden, die mit dem feinften Stucco prangen. 
Aber die geweißten Wände find kahl und die ungeheuern Säle 
feer und öde. Sie find nod, mehr; da wo die Familie hauft 
— eine äußerſt lärmende, dußerſt unbindige, äußerſt ungenirte 
mit fünf großen Hunden und einem jungen Ziegenbock in gemein⸗ 
ſamer Oekonomie lebende Generation von kleinen Baronen und 
Baroninnen von Mainhövel — da find bie Zimmer ſchmuzig, 
die Möbel zerriffen und zerfchlagen; überall treten die Spuren 
und Anzeichen von voll@imdigert Anarchie und Auflöjung der 
atrieetjatifähen Orbnung der Familie hervor.. 

Die Frau von Matuhöut, die waltende Häusftas; eine hehe 
gefbeetabte‘ Matrone: in einem -dunfelgrlinen Kleide von“ Biber 
zeug, ſucht in: einem großen: Zimmer des Erdgeſchoſſes umfonft 
unter dem fi; tummelnden jungen Volle von hochaufgeſchoſſenen 
Burfhen und rothiwangigen, vom Infolenter Geſundheit ſtrotzenden 
Dirnen Ruhe und Säle zu erzielen. Bitten amd Ermahnungen 
bleiben vergebens. So greift fie. endlich zum letzten Mittel. 
Erſchopft hört man 'fie u bas Sqreien Bud Toben die 
Droftung. zufn: 

Wenn du nicht gleich anfhorſt, aettchen, dem dr einen 
Tag lang: zum Vater hinauf! 2 
0. Diefe Drohung det angenbliclichen arg; —* mc 
nicht mehr. 

Sf ich jetst —* und nimm⸗ deinen Siam, 
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Lorchen, ich ag’ dirs oder du mußt morgen beim Vater 
bleiben! . 

Lorchen - führt zuſammen und ſetzt fich-- hin fo rs und 
fittig, als ob fie mi ſunf zählen lonnte, die ungeftünse wilde 
ſtazße. 
Der Bater, ber, Freiheer Heinrich von Moainhövel, mit deffen 
Namen man fo die Kinder ſtillt, wie einſt ſarazeniſche Mütter 
mit dem des löwenherzigen Königs, wohnt von ber übrigen 
Familie getrennt im erſten Stocke in einigen anflänbig meublir⸗ 
ten und ſorgfältiger gehaltenen, dar immer noch. wüſten Zim⸗ 
mern, in deren Umgebung eine fortwährenbe Todtenftille herrſchen 
muß. Eins feiner Kinder hat abwechſelnd je für einer Tag 
die Pflicht, ihm Geſellſchaft zu leiſten und zur Sand zu fein. 
Dieſe Art von Adjutantur fühlt gewöhnlich. der Heinen Derber- 
‚Fine zu, von welcher. wir jogleich ſprechen werben... 

Herr von Mainhönel war eine große, baumftarfe, doch vom 
Alter etwas. gehengte Geſtalt; jeit-jeinem Unglück war er mage- 
rer geworden und ſein Saar. um: ein Bebeutendes mehr ergrant. 
Da er die Gewohnheit hatte, 28. iiber den Ohren nad) vorn in 
bie- Höhe.;zu kämmen, fe- fand es; ſtraff und borſtig wie es 
war, gleich, zwei. Fledermansohren über feiner runzelvollen: Stirn 
empor, die auffallend hochgewölbt und beinahe bis zum Wirbel 
nackt war. Weil er am unheilbaren Staare litt, entflellten jeine 
Augen, wenn auch todt unb farbles, dad) den Geſammteindruck 
feiner breiten, derben und ungewöhnlichen Züge nicht, die etwas 
vom Bauern und etwas vom Michel Angelo hatten und jebenfglls 
eine bedeutende und kräftige Individualität ankündigten. Seit 
feiner Erblindung hatte er. nie ein Schermeſſer feinem Kinn 
nahe kommen lafſen, und jo erhöhte ein kurzer weißer Bart bie 
Seltſamleit feiner Erſcheinung. Er trug. beftindig einen blauen 
bis an den Hals zugelnöpften Schuürrod. 

Die Ritterbürtigen. I. 6 
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Der freiherr vor Mainhövel hatte von Jugend auf eine leiden⸗ 
ſchaftliche Vorliebe für die Wiſſenſchaften, bie man früher die exar⸗ 
ten nannte, gezeigt und ein ganz ungewöhnliches Talent daflir 
entwickelt. Er war nicht allein der gründlichſte Mathematiker, 
der kenntnißreichſte und genialfte Dilettant, der ſich je mit Phyſtik 
und Chemie beſchäftigte; ex kannte ſelbſt bis ins kleinſte Detail 
alle Vortheile und Handgriffe der Miechantker und Inftrumeriteri« 
macher und war als ber geſchickteſte und geniaffte Architekt bes 
Landes bekannt. Er Batte eine Rechenmaſchine ber allerfinn⸗ 
reichſten Art erfunden, er hatte Formeln der Höheren Mathematik 
entdeckt, welche die Wiſſenſchaft wahrhaft bereicherten und ihm 
ein Dußend Diplome gefehrter Geſellſchaften einbrachten; er 
Hatte — weniger glüdlih — jahrelang dem Perpetuum - mobile 
nachgeſonnen. Dem Leben, dem Genuffe, der Erholung ober 
den Seinigen war von feiner der Wiſſenſchaft gemidmeten Eriftenj- 
nicht viel geblieben: er Hatte: ſtudirt, vom Morgen Bi8 zum 
Abend, vom Abend Bis tief in die Nacht. Und darüber war er 
endlich erblindet, und feine Gedanken Tießen ſich jetzt auf Loga⸗ 
rithmen reduciren, aus ſeinen Gefühlen Tiefen: ſich Kubikwürzeln 
ziehen und an der Stelle des Herzens ſchien in dieſem eiſernen 
Maſchinenmanne eine unbefannte Sröke, die noch gefunden wer⸗ 
den muß, das X, zu ſitzen. 

Während feiner Studien: war eine Menge arcchitettoniſcher 
Ideen in ihm aufgeſtiegen, deren Ausführung ihm am Herzen 
lag und wozu doch keiner feiner bauenden Bekannten, welche 
um feine Rathſchläge baten, ſich verfichen wollte, ba’ ſie feltfem, 
befremdlich oder nicht ausflihrbar jchienen. Und verſucht mußten 
fie do werden! Was Blieb dem Freiherrn von: Mainhövel 
anders übrig, als felhk zu bauen? Zwar war das Herrenhaus 
von Surenburg ein ganz anflänbiges, vor noch nicht‘ vielen 
Generationen errichtetes Bauwerk; zwar war der Freiherr von 
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Mainhövel durch alle feine. Rechnungen nicht eben reicher gewor⸗ 
ben; trotzdem. aber- ‚begann er.. eine® schönen Tages. bie Pine 
zu einem Nenubau zu entwerfen —. die bloßen Blline, bie ihn 
ja nichts loſteten, die ihn ja zu nichts zwangen. (Cr: zeichnete 
und tufchte nun, ſann hin und ber, legte. Maßftäbe am: unh 
ſchrieb Bogen voll Notizen; und als endlich die Piliwe :fertig 
waren, gab er wirder eines ſchönen Tages in kurz abgebroche 
nen- Werten ‘feinem Rentmeiſter einen Vefchl, worauf: nad) 
menigen Lagen: ein höchſt bebhaftes Treiben. une Arbeiten ber 
gann, das den Hof mon Surenburg um unb mn: kehrte. Bevor 
wc Fran von Mainkövel ficher erfahren, . was denn eigentlich 
im Werke fei, ſah fie eines Morgens: gu. ihrem großen Er— 
konnen, wie man ihr das: Dad fiber dem Kopf :abbrady und 
Ziegel und Satten in dem Hof ſchmetterte, ohne die ‚geringfte 
Schonung diejer achtbaren Beftanbtheile ihres Erb- und Stammr 
baufes, dns fie ihrem Gemahle zugebracht hatte: Diefer be- 
rufigte fie damit, daß ihr num eine weit, bemiemere Wohnung 
werben folle, und gum heil Hibkt Herr von Mainhövel hierin 
Wort; er vexamftaliete bei dem Neuhau Bequeistichleiten : und 
Grleichterungen in Kücht und: Keller, in jebem Eichen der. Wohn- 
zimmer für feine Frau, wie es nur die erfinderifchfte Liebe gelonmt 
zu habe ſchien. Und doch hatte ex. schwerlich eiw ‚einzig Wort 
der Theilnahme ober bei Liebe: für fie gehabt während ber 
ganzen Zeit, in welcher er fo emſig bem höchflen Luxud bau⸗ 
licher Bequemlichkeit: für fie nachſann. Zweckmüßige und an⸗ 
genehme Einrichtungen beichäftigten :aber. den: Banderem: nicht 
allein; hanpeiächlich geit es ihn, ‚feine: Erfindungen ins Wert 
'gejetst. zu jehen, aud jo füllte: er hen Neubau wit wunderſamen 
Dinger aller: Art: au: Du: gab es Shliven, welche nacı.beibch 
Serien hin geöffwet wurden; ein elektromagnetiſcher Telegraph 
führte aus einem Eckzimmer tes Schlofſes in has entfornteſte an 
6* 
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der entgegengefehten. Seite; ein Druck auf unfichtbare Federn 
öffnete Theile der Lambris, Hinter denen geheime Treppen zum 
Borjchein kamen; zwei dierch -eine Wand getrenute Bettalkoven 
ruhten “anf einer beweglichen Scheibe;:. wesen abends einer der⸗ 
ſelben von einer Dame, oder ber andere: von einem Herrn ein⸗ 
genommen und wenn. während ihres Schlafs die Maſchiuerie 
leife. in Bewegung geſetzt worber war, ſo fand ber Herr beim 
Erwachen am Morgen höchſt befrembendermweife. ein rothes Zim⸗ 
mer vor feinem Alkavin, wo er: abend& ein blaues geſehen, und 
in.ben . Befinnbtheilen einer Damentoilette höchſt auffallende 
Beweiſe, daß entweder er oder diefe spolia :opima. der. Weiblich“ 
keit nicht hierhin gehöxten; während die Dame. ſich höchlichſt ſkan⸗ 
baliftrt Fühlen; mirte,. in dem Raum vor ihr Beweiſe zu entbeden, 
wie’ ungemirt tin derr. es Kö) bei ehr. bequem gemacht haben 
müfſe. 

Das alles und 10 viefe abere Dinge. enthielt der Brodit 
und Kunſtbau des: Freiherrn vom. Mainhövel; der gewiß weit 
und breit zu verbientem. Ruhm gelommen fein würde, würe 
nicht ein höchſt verdrießlicher Umſtand eingetreten, der ihm 
weniger die — Bra; alsı: ‚verhinderte, fie. ihm. auf 
zufetzen. BL Su Tr re BET Eure: 

Dieſer Amſtand. ‘wor fein underer, als: daß der Nentmeiſter 
eines Tages: mit zager Stimme, bein Freiheren bie. zwei winzigen 
Wärtchen, ausſprach, "weiche die ‚größte Macht auf Erden haben, 
welche Reiche ſtürzen⸗ und welche: Könige in Oman legen. 

:Dex Rentweiften jagte: Kein Bell: 

In: der. Khat / war der: befte: hell des. Smeniegfgen: Ber- 
mögen®: nerbant, Man mußte einhalten und die unvollendeten 
höhern; Theile des Schloſſes ſa gut. wie. möglich .gegen "bas 
Wetter zu ſchützen ſuchen. Nur für die Zimmer des Hausherrn 
donnte eine gewifſermaßen anftändige Einrilhtung erzielt werben; 
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feine Gemahlin aber mußte barauf verzichten und‘ ſaß nun zwi⸗ 
fhen allen ihren. ſinnreichen Bequemlichkertsanflalten ohne mar 
den Luxus von Vorhängen und Tapeten zu haben, und um⸗ 
geben von altem vertommenen Mobiuar a aus dem abgebrochenen 
Haufe. | 
Herr vom Mainhbvel vuhte. en in einem Fautenil am 
Frühſtückstiſch. Neben ihm ſtand Herbertine, bie unter ihren 
Geſchwiſtern ausſah wie eine Rofe unter Kartoffelbtütten. Sie 
war hoch :aufgefchoften, ihr rundes Geſichtchen mar ‚zart wie eine 
Pfirfichbläite und nichts glich. bein  fanften "weichen Ausdruck ihres 
Auges, wenn fie die Biber imit ben auffallend fangen ſchwarzen 
Wimpern auffchlug. 

Ihr Vater, der. in allen Dingen hartnückig jede Hulfeleiſtng 
ablehnte, die er nur: irgend entbehren zu können meinte; fuchte 
ſich beim Effen fa: gutzu helfen, wie: es: Ihm möglich war. 
Herbertine hatte eine Kleine Silbergabel:: aus "einem. Beſteck ge 
nommen, welches ihy:; Paiherrgeichenit war, tanb Auchte bamit 1eijs 
den Buter die Bifſen umter: bie Mabek zu. ſchieben, bamit er- fie 
leichter ‚finde. ‚Gr durfte das nicht merken; die Kleine mußte 
die größte Vorficht anwenden, daß: feine Babel nicht zufältig auf 
bie ihre ſtaße, .weil er. Dam mit der Behamptung, fie naſche von 
feinem: Teller, nach ihr geſchlagen Haben würde. Sie mdr des⸗ 
balb fortwährend ' im eier faft athemloſen Beklenmung. Als er 
fertig: war, wurde: her Tiſch weggenommen; Herbertine gab dem 
Vater eine Schnur in die Hand, welche an einem Nagel in der 
Mitte des Bodens befeſtigt war, und: ber Freiherr von Main⸗ 
hövel "begann mın "feinen: gewöhnlichen Spaziergang, indem er 
fi an diefer Schnur fortwährend im Kreife: herumflihrte, bald 
nach links, bald nach rechts Hin abwechſelnd. Serbertine ſtand 
in einer Ecke, an eine: prächtige und: ganz vollſſtündige alte Ritter⸗ 
rüſtung gelehnt, welche der erfinderiihe Sinn ihres Vaters fo 
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geſchloſſen und hergerichtet hatte, daß fie im Winter ale: Ofen 
benutst werben konnte. Der ehrenfeſte alte Degen, ber einf iu 
Fehde und im Turniere waßer feinen Gegnern eingeheizt Haben 
neodjte, mußte fidy jetzt von feinem pfiffigen Sproffen ſelbſt. ein 
heizen laſſen und ſtand ſchwarz und grimmig da wie ein m 
übertreffliche® Symbol der Umbilbung bes Wittertiume in bie 
Induſtrie des neunzehnten Sahchunbers. 

Das Kind richtete trüͤumeriſch finnend feine. dunlein Angen 
anf ben ſchweigenden, imtnerfort feine Kreiſe beſchreibenden 
Manm, der oft halbe Nächte lang fo umherging, daß man weit⸗ 
hin im öden Schloſſe feine Schritte hörte. Herbertine konnte 
dann nie ein Auge ſchließen; der wie. ein Pertbeffchlag gleich⸗ 
mäßige Schritt hielt fie ſtundenlang wach; fie faltete ihre Hünd⸗ 
hen, und oft betete. fie fiir ben blinden Vater, ohne zu wiffen, 
wm was fte fir ihn bitten ſollte. Ihre Geſchwiſter, ſahen wir, 
ſcheuten es wie die bärtefte Strafe, wenn fie Hinauf mußten, um 
dem Bater Geſellſchaft zu leiſten; Herbertine zog es zu ihm, fie 
entſagte ben laäͤrmenden Spielen ber. audern uud ging hinauf, 
des Vaters Thun und Treiben anzuſehen. Au) war er etwas 
freundlicher fir fie af für die andern, doch nicht viel, Sie 
träumte fi) eine ganze Mürtchenwelt; ein Bamberteidy in die 
Gedanken und im. das intiere Leben“ ihres wortkargen Baters 
binehr; fie, jchamte zu“ jeinen lebloſen Augen anf, wis ob fie, zum 
erften..mal in ein Schaufpiefhans gefkärt, den Borbang ſchaue, 
hinter welchem eine ganze: Feenwelt Rich bewege. So, ahnte fe, 
müfſe hinter den getrlibten Spiegeln unter‘ der-Niefenflirn des 
alten Mannes eine ganze fabrähefte Welt: von Herrlichleit ver⸗ 
Korgen ‚fein md jeben Angenblick dürſe fie erwarteni, daß er 
wur endlich, enhlich den Ichweigfartee Munde öffne and: fie über⸗ 
ſchütte mit: allem ſeinem Wiſſen von verborgenen und geheime 
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sißeolien Dingen, mit allen ſetnen Kiweſten, bie fie geneigt war, 
für. nicht wiel weniger als wahrhaftige Zanberei zu halten. 

Als ber Freiherr von Mainhövel- eine Zeit lang. feineg Spa⸗ 
ziergang ins Zimures, gemacht hatte, wurde an hie Thür gellopft. 
Gx. ließ ſeine Sıamur fallen und eilse zu üffnen. De Hechertine 
fa, daß ex. die Richtung. verfehlte, hüpfte fie ihm biigichnell 
borand und, fich auf den Zehen jo hochaufreckend, wie ibx nur 

immen mög war, hielt fie ihr ſchmales Händchen au die 
Stelle eben, der Thür, wo ‚fie porausſah, daß dev Vater mit 
ber Stixn anlanfen. würde. Ihn warnen hätte fie nicht geburft; 
überzeugt SH sucht jrzen zu Können,. würde er in feinem zar- 
nigen Mistrauen behauptes haben, fie wolle ihn irreführen. 

Alo hex Freiherr die Thůͤr geöffnet haste, trat bie Gräſin bon 
Quernheim in ſein Zimmer. Zugleich wurden draußen im Hof 
raſſelnde Mngenchbeg und bie Hufſchläge ankonimender ‚Meiter 
vernehmbax. -: ; 

Schbin's, lieber Mainhteei, fügte: bie Gräfe gm. un 
wie geht es Ihnen? 

Er ſtreckte ihr Die echte, entgegen. - 

Nun, mie,fgll mir's grhen; fo, etwa wie einem armen Moͤnch, 
hen man Hiugamauert, hat, oder wenn Sie einen frömmern Bere 
aleich moſlen, wie dem Teufel im Weihwaſſerbecken! Aber 
reden wir icht dann. Gut, daß. Sie Loramen; es ift, mix lieb, 
daß. ich. mich imit Ahnen beſprechen kann, ehe die wilde Bande 
Bei mir einbricht. Ach, höre chen an dem Larm auf dem, vol 
daß; ſre da ſind 1. 

„a Allgunde hatte A unterdeũ zu Berberun⸗ nissan, aud 
doe Km, auf⸗ dia Stan el. ©. 

: Beh’ egt, mein Töchterchen, ſagte Be, und jog ber Mai, 
4. Mesa Bere a8 I bicu nulemun 
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. Herbertine entfernte fig und Allgunde nahm anf-dem Sofa 
Pla, während der - blinde Freiherr ſich in einen am Fenſter 
ſtehenden Lehnſtuhl niederließ. 

Ich Habe gute Nachrichten ans der Bauptſatt; der inſter 

iſt endlich ſo vernünftig geweſen, einzuſehen, daß es fein eigenes 
Intereſſe iſt, unſere Yatsıefien zu’ fördern, und vibe die beſten 
Zufagen . 
In ber Thai? Ich hatte es nicht veglaubi! Pr Maiat voel 
ein, Ich habe immer im ſtillen gelächelt über die Zuverſicht, 
die Sie in Ihren Verhandlungen mit ihm hegten: : Dieſe Men⸗ 
hen find fo einfältig! Wenn matı fie bei der Arbeit fieht, fo 
meint man, fie betrachten als ihre Hanptlebensanfgabe den alten 
| Ogenfierna oder urenſcherne, wie der Schwede ſagt, nicht eugen 
zu ftrafen . 

Kun, fer‘ Algunde ein, R . if nicht gerade einfältig. Er 
bat mich ſehr wohl begriffen, als ich ihm die Solidarität und 
völlige Gemeinfamkeit unferer Intereffen und - derer ſeiner demat. 
genofſen dargelegt habe. 

Deſto beſſer dann, ſagte Mainhösel; und- nn? 

- Und nun, mein’ ich, wäre der Augenblick gelsutmen, wo 
Sie, Mainhövel, einmal recht offen mit den: andern zebeten.: Wo 
Sie ihnen: unfer Programım vorlegten und wit ihnen Befptäden; 
wo wir aus dem Stadium allgemeiser und umbeftintnttr froms 
mer Wünſche dazu Übergingen, feſte Ziele ins: Auge zu faſſen, 
für deren Erreichung jeder einzeln feine ganze Macht und feiner 
ganzen Einfluß einſetzt. Sie müſſen es ja einfehen — mit dem 
quietiſtiſchen Weiterleben, jeder anf feinen: Hoſe, it es u Gnde. 
Wenn wir fo fortfahren, iſt in einem Zeitraum von zehn ober 
zwanzig Jahren unfere ganze Stellung: dahin. : Wir werden arm 
jein, im Bergleich zum erften beſten Inbuftrielen,: einflußlos neben 
dem erften beften Beamten und das große Wort im öffentlichen 
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Leben‘ wird dann der Lungenariſtoktat führen. Glauben Ste mir, 
dahin Kommt es. Daß wir as niit bem Klerus aufs befte ftellen, 
wird ums auf die Dauer nicht viel Helfen. Er iſt Mug, und 
wird es ſchon eines Tages- inne werden, daR — ſprechen wir 
und offen darüber aus, unfere Fromimigkeit jehr oft ein zieumich 
eguiftifches Unterfatten dat. Sobald er unfer nicht mehr bedarf; 
wid er uns uns ſelber Aberlaffen. 

Das IN allee ſehe wahr; verſetzte :Matnhbvel”... . aber fo 
quietiſtiſch ſtille geſefſſen haben win denn bach nicht,’ wie Ste 
jagen, Allgunde. Es iſt doch viel geſchehen — es ift anf dent 
Gebiete der Wiffenfchaft: doch ein reges Leben entfaltet worden, 
nm die Welt zu geſfunden Anſichten über hiſtoriſches Staatsleben 
mrüchzuführen; wir Haben unſere Zeitſchriſt, welche eine ſo geiſt⸗ 
reiche Philoſophie des Pofttiven entwickelt, wie ſie nicht beſſer 
gewünſcht werden un; wir haben über die Grundlagen unſerer 
Berfaſſung. 

Ach, was‘ Sir: und das alles‘, fer augunde ein, — das iſt 
ſehr ſchön und herzſtärkend für alle die zu leſen, welche auf 
anferm Standpunkt ſtehrn — aber Propaganda und praltiſche 
Refuitate erhatten ‚wir nicht vadurchh. Es ft viel unnütz gelehr⸗ 
tes: und ſchwurmertiches Zeug dabei,: dus unſern Gegnern' nur 
Waſfen tn dis Hände gibt und woran ſie ihren Spott. knlpfen. 
Ich mag die Gelehrten nicht, und danke für die Welt, wie fie fie 
uns einvichten wollen/ Dire Gelehrten und die Bücherſchreiber 
haben die Welt verborben... . ging «8 nach meinem Sinn, wür⸗ 
den: ſte ale miiteinanber fortgejägt? “ 

Sie bunten wol an Finkenbergs misfıtngene Verſuche im 
Bücherſchreiben? fiel hier Mainhovel ein wenig lauſuch ar 
ba Sie fo heftig werben ... 

Der, fuhr Allgunde ebtrig fort, ohne dieſe Bereifung ve 
boshaften blinden Mannes zn beachten, ober es bürfte wenig-. 
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ftens fein Bud; mehr ausgegeben-- werden, as wicht das. Grue⸗ 
ralvicariat. cenfirt und ayprobirt -hättel Aber Iafjen: wir ‚das, 
kommen wir zur Sache, zu unſern mächſten praktiichen Aufgaben. 
Da ift ‚zu allereuft die Allmacht dev. Bımemulratie, die liberal 
aufern Intereſſen entgegentpitt, die alles. geſunde Vollgeleben 
unterdrückt, die eine inſtinctive Antipothie wider alle ‚großen 
Bildungen der Geſchichte und alles hiſteriſche Recht has, und 
ihre eigene Schreiberallmacht ihre Tintenomminotenz art die 
Stelle ſetzt, zu brechen. Das erſte, men.igeihehen muß, if, 
daß eimer--aus unſern Standesgenoffen: die. Stoffe: des -obarfien 
Beamten der Provinz einnimmt; umd- dns: zweite: ift,.def. wirv 
die. obern Bezirlsbehörden, die har Haupttheib der Regientugs⸗ 
maſchine darſtellen, aus der: Stantsorgenifatipa ganz beſeitigen 
und erſetzen durch permanente Awſchuſe der Provingiallaud 
tage ... 

Ja, jg, ſagte Mainhövef — darin ſtnmen wir- überein, 
wenn yoir auch abweichen in den Dias; wieren vbofnungen, das 
Biel zu erreichen. 

Und ale ein drities folgt. Daraus ‚fahr ugunde fort, daß 
wir eiſerſüchtig auf die Bewahrung des Uabergewichts unſere 
Standes auf den Provinziallandtagen wachen, dẽ ‚wir fie be⸗ 
leben und fie keinenfalls durch einen großen ‚allgemeinen venbtag 
der Monarchie herdrängen Iafjen-därfen,: ur 

Ach, erwiberte Mainhöpel — damit hat: 8, in unſcen Reiche 
gute. Wege -Miel eher fürcht' id), daf- wir:gleib- Heim enften 
Punkte unfers Programms auf ein Ärgerliches Hindersiß flohen; 
wer ſoll die Stelle einnehmenꝰ ... Ee find verzweifelt vielegute 
Menſchem uud ſchlechte Mußlanten unter uns. 

A bah, entgegnete Allgunde, das ſagen Sie, Nainhorel⸗ 
weit ſie keine Mathematik gelernt haben, ud weil Ihnen ein 
J— a ar ed 
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Menſch, der die Kegelſchnitte nicht verſteht, ein fiir das zeitäiche 
und ewige Leben verforener Damm ſcheint 

Sie - Baben- Überhaupt nichte gelernt! ie Meinhövel mür⸗ 
riſch ein. 

Aber «8 Ab. genug Köpfe, unter une die uns ‚Zeug zum 
Staatsmann haben. 

Die Egeria iſt wei da, bemerkte, dae Geht mit den aus⸗ 
dendbofen- Augen, zu: Allgunde erhebend, ber Freiherr ... aber 
bie Nima möchten dech: rar, ſein umier uns. Wen haben Sie 
3. BP? . | 

Schlettenborf! _ 

Run ja, id weiß. — anf den ſeten Sie alle Hoffnungen ... 
ih bin feße geſpannt, ihn kennen zu lernen. 

Allgeende war im’ Begriff zu antworten, als die Thür fi 
öffnete und Herbertine hereinſchlüpfte. 

Ich bin’s, Papa, ſagte fie mit ihrem geilen Stimmchen, und 
dann fich zu Allgunde wendend, ſuhr fie fort: - 

Ich ſoll dich: won. der Mama fragen, Zante Allgunde, ob 
du jebt zu ihr Aotmnmen wollteſt, die Sierren,- bie unten find, 
möchten zum: Papa hinauf und laſſen fragen, ob ſie tonmes 
dürften. 

Sei; gleich komme ich, ich habe mit. deinem Bater- nur 
noch ein paar Worte zu reden . ... geh’, mein Heiner Engell . 

. Serbertine trippelte davon, u: eilte wieder in das Wohn- 
zimmer zu Lommen, ma es eben ſehr lebhaft zugiug, deun eine 
Menge Cabehljerr waren da unten und unter ihnen der fremde 
Better Schlettendoxf, de ſfich eben ſehr lauge mit Herbertine 
uuterhalten und durch feitte Freundlichkeit ihr ganzes Henz'iten 
obert hatte, ſobaß ſte eifenflichtig-seilte, den Pick zwiſchen ·ſeinen 
Knien wieder einzunehmen, den - fit eben, während er mit den 
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Kindern geſprochen, behauptet hatte; denn die andern waren ja 
auch da, die ganze kleine Bande — nachdem man fie anfangs 
dem Beſuch zu Ehren fortgeſandt; war. inmitten der beſten 
Unterhaltung zwifchen Frau von Mainhövel und ihren Gäften 
plötzlich eine Seitenthür aufgeflogen:, umb tiber‘ eitie kurze Zwie 
ſchentreppe war ein zappelndes Knäuel ‚ins Zimmer gekollert, 
das aus einer kleinen Heerde Tugelrunder Buben und .eitter er- 
ſchrecklich magern Dogge beftand, die aufbellte, heulte mb: um 
ſich ſchnappte, während die: Jungen ſchrien, lachten und ſich 
übe richlugen — wobei Frau von Mainhövel umfonft verſuchte, 
der läſtigen Ungebundenheit ihrer ungewaſchenen Btonbtäpf Ein. 
balt zu thun. 

Herbertine alfo eilte, ihren Ehrenplatz wieber zu erobern, 
als fle auf der Treppe einem hohen, blafſen magern Manni in 
Sägerlivree begegnete, der haſtig und facht, als ob er nicht ge» 
fehen zu werden wünfche, die Stiege emporſchritt. 

Sie blickte ibm befremdet nah, wie er aufwärts eifte 
m den zweiten Stod — aber im ben Gedanken, er gehöre zu 
einem der Fremden und wolle in die obern. Gaflzimmer, wandte 
fie fi wieder, und Tief bie Stiege Hinab, um ihre Botfehaft 
auszurichten. 

Der Mann in Jägertracht war Fintenberg. Er ſtieg die Treppe 
zu dem zweiten Stockwerk empor; Hier ging er Telfe un verfiditig 
einen Gang entlang, am defien Ende er eine fchmale. und nie⸗ 
brige Thür üffmete. Hinter ihre lief eine zierkiche Wendelſtiege 
ans Gußeiſen in due dritte noch unvollendete Stodhwerk: empor. 
Finkenberg Rand nach einigen raſchen Sprüngen oben in einem 
wuſten Raume, in den Regen nud Wind durch. die mangelhaft 
vernagelten Fenſteroffnungen hineinſchlug, Schutthaufen ben un⸗ 
gebielten Boden deckten und das Schilfrohr vom dem noch unge⸗ 
gipſten Plafond niederhing. Ein ſchmaler dunkler Gang führte 
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sus biefem Raume bie an eine die ganze Breite, des Ganges 
einnehmende Thür aus jchweren, altergehräunten Gichenholz, 
bie mit Meiben vom breitföpfigen Nägeln beſchlagen und augen⸗ 
ſcheinlich aus einem andern ültern Gebäude al qwedbientich 
hierhin verſetzt war. 

Finkenberg fand die Thür verſchloſſen. & zählte nun. bie 
Nägellöpfe, welche die mittlere Reihe von oben nad ‚unten bil- 
deten, und als er ‚ben breizehnten gefunden, drüdte er mit. dem 
Abſatz feines. Stiefels heftig. dagegen. Die Thür Iprang auf 
und binter, derſelben zeigte ſich ein runder Berfled, eine Art 
gemauerten Cylinders, der buch eim Glasdach von oben ber 
erleuchtet wurde. Die eine Hälfte war von einer fleinernen 
Bank eingenommen, ‘anf welcher. eine aägyptiſche Göttin thronte, 
bie ein Schloß ‚vor heit Munde trug und deshalb das Schwei⸗ 
ges zu bedenten ſchien. Sie war im großen Dimenſionen mit 
ziemlicher Unbekümmertheit um eine künſtleriſche Vollkommenheit 
plump aus- Holz gehauen.. Ihr. gegenüber war ein in. Stein 
nachgebildetes Menſchenohr in der Mauer angebracht. Fintenberg 
legte. an. dieſes fleinerne Ohr das feinige. . 

Es wor eine Ohr. Art des Dionjs. ‚Die Dede- dee Zimmers, 
weldes ‚der Freiherr von Mainhövel bewohmte, mar: nach. einer 
Kegelignittlinie gewölbt und nach akuftiihen Grundſätzen ange- 
legt, ſodaß fie:den Schall jedes leiſeſten im. Zimmer: geſprochenen 
Wortes in zwei Röhren. leitete, die von dan zwei Brenm- 
punkten: den Derienmälbungen ausgingen unb den Schall. nad) 
oben: führten, un ſie in DERE 5, Ohre. des Dionys auſammen⸗ 


Sie if un eifrigſten Geſpruch mit ihm! flüſterte Finkenberg 
lauſchend. 

Hao ... Schlettendorf fol die Stlitze aller ihrer, Hoffnungen 
werden! Schlettendorf ift der Mann, der nicht ‚allein ‚deu 
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mern Kern, ſondern auch die Form bat; er bat Wi und 
Beredſamkeit; er impenirt durch ben äußern Übel, das Ariſto⸗ 
kratiſche ſeiner Erſcheinung; er iſt reich genus, um alle Mittel 
anwenden zu können! 

Der alte Mainhövel zweifelt an ſeinem guten Willen — 
fuhr Finkenberg in ſeinem Sabſtgeſprach fort — bei Get, ich 
zweiſte auch daran! 

Wie ſie lebhaft wird — Briefe aus Boris — Neapel — 
Schienenborf wird nicht geahmt haben, daß fie ihn mit Spis⸗ 
nerien und Aufpafjereien umgarıt und verfolgt bat bis nad 
Baris und: Neapel! Welche Macht und weiche hochſiegenben 
Plane hat dieſes Weib}. 8 

Ah — man ſoll Sehnen Ehrgeiz Ebern! Staubesgerr iſt er 
ton — alſo kann man ihm wine Fürſtenkrone in Ausſicht 
ſteller — am Ende macht fie noch einen König aus Schletten⸗ 
dorf und fi; zur Königin! Der ik alles möglicht“ 

Finkenberg hob ſich aus feiner etwas -geblidten Stellung. 

Ob fie gar nicht: von Theo. anfangen wirb? fagte ev; ich 
möchte zu gern erfahren, was fie eigenttich neulich des Nachts 
beabfichtigte "und auf welchem Wege Fuchs Heydenveich Theo 
entführen ſollte. Dem Daß es ſich darınn hanbeite, war augen 
ſcheinlich. 

Er lehnte wieder fein Ohr an bie Oeffmung, & geht, 
fagte -er, nachdem er eime Weile ſchweigend gehorcht — bie 
Sunfer kommen von unten herauf; Mainhövel win nun: feine 
Orakelſprüche vom fich ausgeben Kaffe, als. jei er. bie incarnirte 
Klugheit jelber, und doch Hat fie ihm jedes Wort norgefchrieben! 
Ob ich bleibe? Soll ich ben Stimmen ber Weisheit lauſchen, 
. bie jetzt zu Tage kommen wird? 

Finlenberg ſtand noch eine Zeit fang zogerud, dann ſehr er 
plötzlich heftig zuſammen. 
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Er hörte bie eiferne‘ Wendelſtiege knirſchen; er hörte Schritte; . 
er hörte es Hütter fi in dem wüſten Borberraume, über bie 
Schutthaufen ſchtnufen — er war gefangen! 

Nein — da fland bie ägyptiſche Göttin — fie Tieß na} wen⸗ 
den, ein Druck am ihrer Unken Ferſe machte fie zur Seite fahren 
und wenn man hinter ihr in eine Mauerniſche geſchlüpft war, 
fuhr fie zurück, ſodaß fie den Verſteckten barg, der über ihre 
Schukter ſpähens nun den. Lauſcher belaufchen -Tonnte. -&s hatte 
eine Zeit gegeben, in welcher Finkenberg in ae diefe Geheim⸗ 
niſſe eingeweiht worben, mit dem rüdhaltlofeften Vertrauen; 
wo er von der, welche er eben jelbft behorcht -hatte, am biefe 
Stelle gejandt worden, um für fie andere zu belaufchen! 

Er drückte mn der bezeichneten Stelle der Figur; das Räder⸗ 
wert darin ſchien geroftet und raſſelte — aber ein Stoß mit 
der Hand Half nad; — der Ertappte ſtand ſchon auf der Stein- 
bank neben der aufgähnenden Mawerfpaite — da ballte er zornig 
die Hunde, indem er ansrief: 

Nein, ich willnicht fliehen wor diefem Weibe! Ich bin in 
meinem Rechte ihr gegenfiber, ich will u Troy bieten, ih will 
tr meinen Fluch ins Geficht werfen . . mag fie dann begin⸗ 
men, wasfie wall" 

Trotz biefer Aufwallung von Bersismns, wanbelte Finken⸗ 
berg etwas wie ein Zittern an, als er Im Begriffe, ſeinen Verſteck 
zu verlafſſen, am Ende des ſchmalen Ganges die Geſtalt der 
Gräfin Allgande ponDnernheiit dor ſich auftauchen ſab. | 

Er ſchritt Ihe entgegen. 

Was will Ei- ne Ri ‚fragte fe, item fe merraſcht 
zurücketrat. 

Mit einer tiefen. Berbengunt ud egwangenem Lacheln ber 
fette Finkenberg: | ‚ 
Mnen Play machen! 
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Algunde erlannte ihn an dem Ton der Stimme; bie Iüger- 
Heidung und die Dämmerung, welche in dem Heinen Gange 
berrfchte, hatte ihn bis jegt ihr unlenntlich goneqt. Ueber ix 
Geficht flog eine helle Röthe des Zorns. 

Sie bier? Finkenberg! rief fie aus. 

Ich bin’s, Frau Gräfin! 

- Und in dem Rod? Nun, febte fie mit, könsibendem. Hohn 
hinzu — wenn Sie ein Bebienter geworden ſind, fo betragen 
Sie ſich wenigftens wie ein. ordentlicher Bedienter und ſchleichen 
in fremden Häufern nicht an Orten umber, wo Sie nidjts zu 
ſuchen haben ... fonft wird man Sie mit Schande fort« 
jagen . 

it einem vernichtenden Blide wollte he an ihm vorliber- 
gehen. Da fagte er: i 

Mir bat niemand w befehlen als der Graf Sqlettendorf, i in 
deſſen Büchſenſpanner Sie mid) verwandelt ſehen. 

Schlettendorf! entfuhr ihr, und leichenblaß blieb ſie eben. 

Würde man bei ihm irgendeine Intrigue ‚gegen wid, an- 
zetteln, nux ein Wort jagen, mur durch einen: Haug feindjelige 
Abſichten gegen mich verrathen, jo würde ich den Grafen in bie 
Chronique -fcandaleufe von Onernheim einweihen, we ih — 
jeßte Finklenberg bitter lachend hinzu — mehrere Jahre ‚Süger 
war. Verſtehen Sie mich wohl! id war Fügen in Quernheim, 
meine. gnädigſte Gräfin; -ich habe es ſchriftlich — Sie. felbft 
gaben e8 mir ſchwarz auf weißr.... sub, ich kenne auch, eine 
‘ Dame von daher, die es mir fehr gexu hefätigen wird, ‚wenn 
die Rede darauf kommen ſollte. Nicht wahr? . . * 
Finkenberg — Sie, Sie wollen mir drohen! trotzdem, daß 
Sie vernichtet ſind — daß Sie jetzt zu den Stallknechten und 
atom gehören? 

O, id bin nicht ganz vernichtet, unterbrach Sintenberg das 
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ſtolze Weib, das fi ihm gebieterifch entgegengeftellt hatte — 
ih Habe immer 'nod einige Stränge an meinem Bogen und 
einer davon tft flark genug, um eine hübſche Schlinge daraus 
zu madhen, wenn man Berlangen trlige, eine wilde Katze zu 
fangen. Aber ih will Ste der Gegenwart eines zü- Stall- 
knechten und Lakaien dehörenden Säftigen entheben. Leben Se 
wohl, Frau Gräfin! 

Er verbeugte ſich tief und ging. ’ 

Blaß, zitternb vor Bewegung, vor Zorn und vielleicht auch 
vor Schreden ſchritt die Grüfin Quernheim weiter umb ſetzie 
fih zu ‚ben Fiber der agyptifchen Gbttin nieder, um Athem zu 
Ihöpfen . 

Herr v von 1 Mainhövel hatte unterbef eine Anzahl feirter Vettern 
und Standesgetioffen bei: fi) empfangen. Wenn irgend gemein- 
ſame Angelegenheiten zu berathen waren, jo pflegte man bei 
ihm zufammenjwlommen, :weil "man burd feine Rathſchläge 
fich lenken zu laffen gewohnt war, er felbft aber nicht mehr ans 
feinem Schloß und feinen Zimmern fortzubringen war. Da 
Herr von Meinhövel jedoch auf das engfte ſich mit der Gräfin 
von Quernheim befreundet hatte und nichts ohne ihre Zuftimmung 
entſchied, To waren die Teitenden Seen, welche in diefen Zuſam⸗ 
menfünften den Aubſchlag gaben, meift urſprünglich das Eigen- 
thum der genannten Dame, welche, tie wir fahen, wie eine 
Art Sangfran von- Dricane des Stammes ihm die Oriflamme 
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Nach der: erften — ſehte und gruppirte man ſich 
zufammen. '/ Obibol die Berſammelten dem höchſten Stande an⸗ 
gehörten und ohne Ausnahme mit Glücksgütern reich gejegnet 
waren, fo hatte doch Feiner von ihnen einen Titel, einen Orden 
oder einen Kammerherrnſchlüffel, ober etwas, das auf’ irgendeine 

Die Ritterbürtigen. T. 7 
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Berbindung mit dem Hof und ber Stoatsregierung bingebentet 
Hätte. Alte exerbte Titel dagegen; wie Erbmarſichall oder Erbjüger- 
‚meifter u. |. w. waren genug porhanden. Die-meiften ber. Herzen 
‚griffen zu ben Tabadspfeifen,. die sin „Vebignfer- umherreichte. 
Here von Mainhöpel nahm Valeriqu bei der Hand und zog ihn 
‚neben ſich auf ein Sofa, Um ſie Heraus. bildete, ſich eine 
Gruppe, welche aus einem großen und ſtarken, etwas vernach⸗ 
läſſigt und ungeblirftet ausſehenden Herrn im: den dreißigen — 
er wurde Fackenrode genannt — ‚fernen. eigex untarſetzten Figur, 
‚die Valerian's Anfmerkſamkeit heſonders auf ſich - ziehen mußte, 
‚da ‚fie ihm, als Baron. Heydenxejch. non Tondern: yorgeftellt 
wurde, und einigen andern waldbartigen und in grune Vodruae 
gekleideten Herren beſtand. 

Das. Gefpräd; bewegte 17% in einem Rrsile ben nemlich 
gleichgültigen :Dingen ..für'.andere Sterbliche, bie aber. hier. ein 
großes Imtereffe: in Anfprauh. zu nehmen. ſchienen. Da. fie Vale⸗ 
rian theilmahmlos ließen, fo konnte ex feiner Neigung folgen 
md fi fliller Beobachtung Hingeben,. um das Terrain kennen 
zu lernen, auf dem er ra von nun a in alle. Butanfı be- 
‚wegen follte. 

- Die zunächft um ihn Sihenden waren mit Kleinen Neuigkeiten 
aus dem Kreife des Verwandtſchaft beſchäftigt. Er hörte nux 
bie Namen Georg, Karl, Herbert, Max, ‚Sofeph, Clemens u. |. m. 
ausſprechen mnd zu jedem ein eines Prähicat... hinzufligen: 
Georg hat den Schnupfen, Max kommt Übermorgen. und Ge 
mens if in der Stadt. Die jo ſprechenden Herren ſchien .offen- 
—* Behagen daran zu finden, ſich im den ainſachten gramma⸗ 

tikaliſchen Satzbildungen zu üben. 

Eine andere Gruppe hatte den Namen Des, Karl und 
Kofeph die Namen Ocean, l'Eclair, Hybaspes, Marius und 
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Sulla fnbſtituirt, und unterhielt ich von ben Eigenſchaften der 
Inhaber diejer ſtolz klingenden Beneunungen, -welche nichts weni- 
ger als. berühmte Bolfblutpferbe bezeichneten; und der Koller 
des Sulla oder die Erlältung des Ecelgir Ichien dieſe Herxen 
nit, deujelben: tiefen. Theilnahme zu erfüllen, womit die aubere 
Gruppe die Nachricht non Geoxg's Schnupfen und Murend An- 
funft aufnahm. 

- Drei andere Mäuse, die in einer Fenſterniſche Renten, görte 
Balerian ‚Dagegen ‚eunfiere. Gegenſtnde beueben. 

Sie ſprachen üben  Giterzeujplitterung. und bie. unfeligen 
Folgen derjelben, Giner Sprach. ſich entichieben für die Ein⸗ 
führung der ſtrengſten Ugtheilbarlkeit aller Höfe. aus, und. wollte 
anch für die Heinften Beſitzungen das Recht der Fideicommiß⸗ 
Stiftung ;eingeflihrt wiſſen. Er hatte augenſcheinlich Über die 
Geſchichte der‘ Agrarverfaffung eingehende Studien gemadjt, ‚und 
mit felbfithätigem Denken die Fragen ber National⸗Oekonomie er⸗ 
grlindet. So veriheibigte er das Zuſammenhalten großer bäner- 
licher Landhefige mit Nachdruch und ſchlagenden Gründen. Nachdem 
er mit großer Sachkennniß und pielem geſunden Verſtande feine 
Anfichten entwickelt hatte, lenkt andere das Geſpräch anf eine 
verarınte, aber den, meiften näher: ober ferner verwandte Abels- 
familie; es wurde beichlofien, derſelben alle ihre Schulden zu 
bezahlen, dafür aber ihre Güter in Bermaltung zu nehmen, bis 
die umverzinslich vorgeſtredten Gelder aus den Einkünften aman- 
tifirt feien. Der Familie wurde unterdeß eine Feine Jahreßrente 
ausgeſetzt, bis fie. wieder in, ungetrübten Beſitz Ihres vormabigen 
Beohlfiandes treten könne. Funfzigtauſend Thaler - wart vom 
ben Anwejenden nad) fünf Minuten zu dieſem Behafe in: eine 
Liſte eingezeichnet. nit 

Balerian's Achtung vor- feinen Standesgenoflen mar: Au⸗ 

TE im 
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fange, ala er einen Theil derfelben auf die geiftlofefte Weite mit 
jo nichtigen Dingen hatte befchäftigt gefehen, jehr herabgedrückt 
worden. Jetzt ftieg fie wieder, 'befonders als er Zeuge wurde, 
mit welcher großartigen Leichtigkeit die wichtigften Gefchäfte mon 
ihnen behandelt wurden, umb zu wel ‚großen Aufopferungen 
das Gefühl der Standesehre und der esprit de corps fie ber 
fähigte. 

Höchlichſt intereifirte ihn Herr von Meainhövel, der jetzt das 
Wort nahm und in kurz abgebrochenen Andeutungen zuerft von 
einem ſchon vor längerer Zeit entworfenen Plane ſprach, eine 
neue Ritteralademie zu gründen. Er verbreitete fich dabei fiber 
alfgemeinere Fragen hinſichtlich der Stellung des Adels über⸗ 
hanpt und feiner zunächfiliegenden Beſtrebungen. Dann ſetzte 
er auseinander, welche Reſulte von einer Adelsſchule zu erwarten 
ſeien, wo man befonders die von den andern Schulen. vernach⸗ 
läffigte Anfere Bildung der jungen Leute erziele, um ihnen voll- 
ftändige Sicherheit und Gewandtheit und jene feine, weltmänni- 
ſche Sitte zu geben, die einft der Stolz bes Adels und fein 
Privilegium war und die fo viel zur Erhaltung des äußern Nim⸗ 
bns beiträgt. Am Ende feiner Rede fragte Herr von Mainhöpel 
Balerian um feine- Meinung liber dies alles. 

Mir jcheint, fagte Balerian, wenn ich anders mir erlauben 
darf, bier das Wort zu nehmen, da ich mit den befondern Ber- 
hältniſſen unfers Landes noch fo unbekannt bin — mir ſcheint 
manches jehr wahr, anderes aber. auf ein faljches Ziel ſich zu 
richten. Das Streben des Adels heutiger Zeit fommt mir vor 
wie künſtlich verfchloffen für eine -höchft banale, höchſt abgebro- 
fchene Behauptung, die doch fo wichtig, fo wahr fr unfere 
Richtungen, fo vernichtend wahr ifl! Ä 

Nun und die ift? hieß es in dem Kreife, der fi) um Bale- 
rian bildete, 
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Keine fonft, als daß bie Zeit eine andere geworden. Ich 
will mid ganz unummunden ausfpredhen und werde Ihnen 
dankbar fein, wenn Sie mich falfcher Auffaffungen überweifen. 
Ich urtbeile fo: Sonſt Hatte die Autorität das Bolt und den 
Staat in ihrer Gewalt. Sie herrichte, gehalten von gewiſſen 
Keen; dem Glauben au das Vorzugsrecht der bloßen Geburt 
unter anderm. Diefer Glaube gab dem Adel neben und in ber 
Autorität eine fo große Wichtigkeit. Der Adel war ein integri- 
render Theil der herrichenden Staatsgewalt. Er füllte alle 
böchften Stellen aus; er befehligte die Armeen; früher Hatte er 


ja allein die bewaffnete. Macht, bie ultima ratio regum, gebil- 


det. Der Adel herrichte und genoß, das Volk diente, Ä 

Dies wurde anders, indem die Thatfache der gleichen Bil- 
dung alle gebilbeten Stände in ber Wirklichkeit gleichmachte, die 
Gerechtigkeit aber alle mit gleichen Rechten ausſtattete. 

Jetzt herrſcht nicht mehr die erſchütterte Autorität, nein, jet 
berricht die Regierung; eine auf andere Bafen ruhende Gewalt. 
Wie die Autorität von Ideen gehalten wurde, fo ſtützt fidh die 
Regierung auf Grundſätze ... des Gehorfams, der Orbmung, 
ber gegenfeitig zu garantirenden Sicherheit und der Rube. Ihre 
Stägen find num natürlich die - Männer des Gehorfams, der 
Ordnung, ber Rube, d. 5. die Beamten unb das Militär. 

In diefer jegigen, flarf befeftigten Ordnung ber Dinge, bie 
durch Centraliſation und klug organifirten Zufammengriff aller 
Räder der Staatsmafchine, ferner durch den confervativen Wil⸗ 
Ien der großen Mehrheit bes Volks wie unauflöslich geworben, 
ſucht der Adel eine ganz anomale Stellung, er fucht feinen frü⸗ 
bern Einfluß, jeine Hiftorifche- Macht im Staate der Autorität 
wieder au erlangen, " 

Um ein Beifpief zu gebrauchen, er ſucht da, wo er einmal 
geſchwommen hat, jetzt wieder zu ſchwimmen, ohne zu ſehen, 
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daß. daB Waſſer abgelaufen iſt; daß ver See, tm welchem 
er früher pläticherte, jetzt von fleißigen ‚Meinen Leute als Ader- 
grund bebaut wird -.. 

Was ſoll denn ber: Adel thun und wonach ſtrebenꝰ Soll er 
ſich von dem Lauf der Dinge, duf dte Seite ſchieben und zum 
Krautjunkerthum verdammen laſſen ⸗ fragte Hear don Tom 
bern. " 

Bewahre Gott‘, verſehte Valerian, deffen aulfangliche Ver⸗ 
Jegenheit, ſeine Stimme fo allein in dieſer Geſellſchaft perortren 
zu hören, nach' und nach der begeiſterten Wärme wich, womit 
fein Gegenſtand ihn erfüllte: "Kein, "fügte er, er iſt alferdinge 
berufen, eine andere Macht int Staate einzunehmen. Er iſt be- 
zufen zu eirter ‚großen Birtfamteit, zu einer neuen Herrſchaft 
ſogar .. 

Nun, mehr verlangen wir In niet gt Men Herr von 
Mainhövel. 

In der That, fiek“ ein anberer Vetter tief anſathmend ein; 
mir war ſchon bange, wo das alles: hinaus follel . 

Kur zu, nur. zu, fagte Herr’von Mätnhövel’gefpannt. 

Der Adel und feine Rechte wurden beſeitigt durch die zur 
Bildung gekommenen untern Stände. MöogenSie dieſe Bil⸗ 
dung und die Aufffärting umnſerbr Zeit eine gute uber ſchlechte 
nerinen, ih will darüber wicht. ſtreiten.“ Ich verſtehe darunter 
den Umſchwung der Meirtungete und Aunſichten über göttliche 
und menſchliche Dintge, welcher uſich iur’ vorigen Sahrhundert 
beiverffteigte.:-Diefer Umſchwung Hat a8 Slkacitsleben umge⸗ 
ſtaltet, uns verdrängt amd ſtatt der hinter der Bildung einer 
neuen Zeit zurückgebliebenen Adelsherrſchaft die Negierungs- 
maſchine, d. h. die Bureaukratie, herrſchend gemacht. Nun wohl, 
wurden wir gedrängt, drängen mir ebenſo wieder; ſchlug man 
ung mit der neuen Bildung, ſchlagen "wir. mit eben dteſer 
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Baffe wieder. Denn wie feliher wir es waren, fo ift jet im 
Lauf der Jahre die Negierung und die Bureaukratie hinter ber 
Bildurig der Gegenwart zurückgeblieben. Ja, fie ift im offenen 
Kampfe mit ihr. Die Bildung der Gegenwart will freiefles,' 
conflitnttonelles Stantfblirgerkeben. Die Bureanfratie, verfnd- 
chert in ihrem Benormmbuhgsfuften , verweigert es zu ge- 
währen. Die Bildung bet Gegenwart wille fette Preffe, Affo⸗ 
ciationen, "Adtmg der perfönficzen: Sicherheit; vollſte Glaubens⸗ 
fteigett u. ſ. w. Die nach Willkür fteebenbe Regierung und 
Birrenifratie iſt die Feinditi dieſer Forderungen. Nun wohl, 
bemächtigen wir une dieſer Forderungen, jener Bildung; ſtellen 
wir ans an ihte Spigel Sie hal uns‘ einft andgetrieben, im 
Bunde mit ihr kehren wir zurück und wir werden dufs nene' 
eine gewaltige Nacht. Der erſte Schritt bayır muß aber nöth- 
wendigerweiſe eine Eönceffion air WR Bildung feiit, Aufgeben 
der Idee, win wären durch' die Gebuet allein! beffer als andere 
Leute! Mt: den vorderſten Mang: unter dei’ Fartoren des 
Staatelebens kinptiehnten; at: die wahren Fürften des Reichs 
zu werben; dbünken wir une nichts ‘anderes auf unfern Herrſchaf⸗ 
ten zu: ſein Lid der: erſte Bauer, wie ſchon der ‚le Reihe 
freiefreiherr vor Siein nus mahnte!n 

Eintge Austufe des BZweifels ‚und der Bemberung unter”, 
brachen. ven Nedner. I al ‘ 

Diefer fuhr, unbeirrt baburdh, sort: - 

Nuu je, iR: eb nicht "een, fon‘ wider allen Anftand, alle 
Sonia berfioßettbe Manier von mis daß’ wir gegen: andere 
Menſchen! chun AB haben wir ein Necht, ekwas Göderes, Ebleres 
zu ſelur als Mep” Geber: wir uni Gottes willen dieſe Fire: ed 
auf; ‚Aut Meifäj iſt urſprůuglich iſd gut? wie der audere, und 
wie man ſagt, Jeber iſt feines: Gluces Schmied, muß man auch 
ſagen: jeder ifl ſeines Adele Schmled:: Dieſe Wahrheit iR für 
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ben Unbefangenen fo nothwendig und Hax wie das Sonnenlicht, 
und wie das Sonnenlicht dringt fie in jebe Ede und wird fi 
Bahn bredden, wo fie irgend im Dunkel. eines confufen Kopfes 
noch nicht aufgegangen if. - 

Wo ein Menſch Geift, edle Unabhängigkeit, veinen Willen 
und Berdienfte irgendeiner Art hat, da ift Adel, nicht Seelen- 
abel allein, nein, auch der gefellfchnftliche Abel. If das nicht: 
wahr? If Thorwaldfen oder Peter Cornelius ober Goethe ein 
weniger vornehmer adelicher Mann als der Fürft von X ober Y.? 
Sie, meine Herren, haben zu viel geſunden Sim, als. daß Sie: 
e8 leugnen werden | Ä 

Dieſe gütige Vorausſetzung wurde nicht ganz gerechtfertigt; 
mehrere nachdrückliche Proteſtationen machten ſich laut. 

Nein? Und doch möchte ich mein Leben au das Beſtrehen 
fegen, Sie zur Anerkennung diefer Behauptung zu hermögen. 
Ich will Ihnen nicht zummthen, ‚mit geldſtolzer Flachheit, mit 
der fi emporbrängenden und fpreizenden Halbgebildetheit fich 
einzulaffen, oder auch mit ehrenwerther Tüchtigkeit, wo ihr die 
Form fehlt und ber Kern fi im roher, abfloßender Schale: 
birgt, fich auf du und bu zu feßen. Dem Menſchen, dev gleichen 
Ranges und ebenblirtig mit der - Ariftolcatie. fein, der einen 
Theil derfelben bilden will, fol zu innerm Berbienft. aud) die 
Form nicht fehlen. Wie in der Kunft, ift aud beim Menſchen 
die Form die Hälfte. 

Aber ich denke mir nicht allein von der Zeit geboten, fondern 
unabmeisliche Forderung ber Politik, daß wir die Vorurtheile 
des Geburtsranges, -die Exeluſtvität, die Aufrechthaltung des 
Stammbaum. und Stiftsfähigkeitsweſens, mit Einem Worte die, 
Idee der Kaſte den andern Ständen gegenliber fallen lafſen. 

: Es ift ganz natuürlich, bag die andern Stände durch unfere 
verlegenden Anfprüche auf. Befſer⸗ und Mebrieinwollen gereizt 
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find. Verhehlen wir uns dies nicht. Man. fieht ſchadenfroh 
unjere Niederlagen, man hemmt uns, wo man kann, man 
ſtrebt, un® jeden Fuß breit Landes ftreitig zw machen. Ih 
erinnere nur an die Provinzialſtünde; wie eifrig fucht man uns» 
ſerm Webergewicht in denſelben vorzubeugen! 

Dies lähmt unfere Macht; denn eine Macht if in der 
modernen Welt nur no, was einen Theil ber ‚Öffentlichen 
Meinung als Stittze hinter ſich Hat. 

Werfen wir. deshalb jene Vourtheile von uns. Wollen wir- 
nichts ‚fein, als mas wir ſind, unabhängige Grundherren, durch 
die Größe unſers Befiges und durch unfere Bildung, durch 
die Großartigleit, womit wir die Dinge überſchauen können, 
nnd unfjern Eifer für die wahren Suterefien der Humanität und 
bes Bolls ausgezeichnet. - 

Saben wir -fo aufgehört, die öffentliche Meinung zu verletzen, 
fo wird fie uns zußsömen und uns wit einer ungeheuern Macht 
bekleiden. Es if ein ‚großer Trieb im Menſchen, ſich in bie 
Clientel Mädtiger zu begeben. Benntzen wis ihn. Die Regie 
mug bält das Boll in Ordnung, aber fie bet fein Ohr für 
das Gemüth, für. die Poefle und das innere Leben ber Nation; 
besmächtigen wir uns dieſes Gebiete. Vertreten, fchligen wir es, 
machen €6 geltend, wo die Burenufratie es unterdrädt. DO, Sie 
jollten ſehen, zu welches Men im Staate uns das erheben 
würde. 

Denn unſer großer Vortheil iſt ja der, daß ein großes 
Gefuͤhl der Gemeinſamkeit unſerer Intereſſen uns zuſammenhält, 
daß wir eine große compacte Maſſe bilden, die mit dem erſten 
wichtigſten Machtelement der Gegenwart, dem Befitz, ausgerüſtet 
iſt — wie thöricht, dies ungehenre Machtelement vollſtändig zu 
nentraliſtren, indem wir es an Ziele verſchleudern, die nun 
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einmal nicht mehr zu erreichen find, flatt es an die Ziele -zu 
jegen, welchen die ganze Welt der Bildung nachringt. 

: Sind: iv denn nicht Angelſachſen? Sind wir denn nicht 
bie Stammesvettern jener! Ariſtokratie, die: in Eugland im Staat 
und in der Geſellſchaft den höchſten Einfluß Ubt? Weshalb thun 
wir es nicht Hier? Es Täme nur darauf an, daß wir- die 
Schranken der Kaſte aufbäben. Daß wir nicht kn bloßen: Namen, 
ſondern im Verdienſt die Ariftöfratie ſthen, Daß wir dem: Be- 
wußtſein der Gegenwart nicht mit ‚einem :fpeciellen 'Baronen- 
bewußtſein entgegenträten; daß: wir: beit -großen--Nammen; welche 
in. Kunſt, Wiffenfchaft und Literattiv die Nakion -auf ihre geiftige 
Höhe erhoben huben, nicht ‘ganz abfendayfidge Größen gegenitber- 
ftellen, die fenfeit unferer Grenzen nientund- Tennt, “und den be⸗ 
freienden Gedanken eines Kant ober Fichten nicht ‚länger die 
confufe Weisheit von allerlei myſtiſchen Spintifir⸗Philoſoßhen 
wie der: Schuſtsr: von Gbtlitz vorziehen: und nicht: länger der 
geiſtrrichen Vorſtellung huldigen, die⸗Dichter, weidhe- der Jeſuiten⸗ 
orden hervorgebtacht, überragten alles, was Proteſtanten wie 
Shalſpeare, Goeihe und Leſfing: je zu Stande- gebracht. Daß 
wir mirt Einem Wort nicht länger die ganze wumeßfidje Weit 
der Bildung, bie wie ein wogender Ockeaniauf'muns einbricht;für 
Schaum halten, der ſich art dem feſten Felſen unſers Stundes⸗ 
bewußtſeins brechen muß und wird, um dann unſchädlich wieber 
abzulaufen. Es hat doch eigentlich am Ende etwas Lächerliches, 
der: gemzen unermeßlichen Welt der modernen Thatfachen, Ibeen, 
Eitdechmgen, Hervorbringungen tn Kunſt nd Literatur, die wir 
zu erfafſen, zu verfolgen: zu geiſteoträge find, ein perſönliches 
Würdegefuͤhl entgegengufegen‘ amd es damit wie abgethan J— be⸗ 
trachten! 

Ich glanbe, fügte ein ſchmachtiger und blafſer Jangling mit 
ſehr hellblondem, dünnem Haar, der augenſcheinlich durch Vale⸗ 
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rian's Wärme zu fo viel Muth gebracht wurbe, feine Herzens. 
meinung an ben Tag zu legen — ih glaube, baf daran viel 
Bares if. Wie Hat nicht unfer Einfluß fich gehoben, ſeitdem 
wir in dem kölniſchen Zerwitrfiiffe männlich umb nuchdrucevon 
die populre Meinung dieſes Landes vertraten? 

Gewiß, rief Valerian aus, gewiß!- Da hat es ſich gezeigt, 
welche Bebeiltäitg. wir Haben’ an der Spike der öffentfüchen 
Meinung. Mein Gott melde Krüfte ſtehen uns nicht zu Ges 
botel- Welcher materielle Reichthum, den wie nur halb aus⸗ 
benten, welche Zutelligenz, die wir nicht zuin Viertheil in unſern 
Köpfen ausbilden, welche unabhängige, edle, kernhafte, zum 
Birken "tm -: ‚größten Rreiie geſchaffene⸗ Nahiven Ans it unter 
ums!” 

Weren man das’ alles, was Sie heſagt haben, zuſammenfaßt, 
nahm der Freiherr von Maikbver::topffeiitteind das Wort, ſo 
heißt:es: thuteuere cheuerſten Güter; enere Mflörifchen Erin⸗ 
nerungen, euere gehriligten Pradgetibe von euch, werdet Wie 
Pullipp Egaftte; fänmeicheltder"Wägesinehtung, lauft der Bolls⸗ 
gunſt uch! und laßt ‚end "om Ende von Slefer — guillo⸗ 
teen! 00." 

Net, wit: Ste miese mich volräneig, rief Valerian 
eifrig ans. von " . 

tr: Anne ‘alle und. theuer aboibenn Erinnerungen be⸗ 
halten. Wir ſollen nur den Wahn fahren laſſen, daß fich aus 
Eritinernngett:’cine "Zukunft: bilden” Taffe: Wir follen nur nicht 
die Zeit: in ihrem Laufe feſthalien Wollen,’ um ihr, -geftit auf 
hiſtoriſche "Arfiprliche,: das abzutrehen, was ſte uns nahm. 

Der Togssmelnung' brauchen wir nicht zu ſchmeicheln: Ich 
will weder. Rabieals,: Sockaliſten, Communiſten aus denr Adel 
machen, noch ihm einmal wie der ftache Aberalismns zurufen: 
ig” in. deine Kohlgärten zurück, baw deinen Ader und 
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halte dich nicht durch deine Geburt und deinen Beſitz für berech⸗ 
tigt, im Staate eine Rolle zu fptelen! 

Der Adel ift berufen, eine Rolle zu fpielen, aber eine ganz 
andere als bie, welche er jet im ganzen fpielt. " 

Das ift meine Meinung vom Adel; wie Sie fehen, beruht 
fie ganz auf meiner Achtung vor den tüchtigen, oft bei großer 
Roheit doch jo reichbegabten, treuen, gefinnungftarten Naturen, 
welche unfern Adel bilden, und meinem Reſpect vor fo vielen 
wahrhaft vornehmen und ebeln Individnalitäten, die darımter 
bervorragen; während viele freifich mit läppifchen Nichtsnutzig⸗ 
feiten ihre Tage vergenden. 

Balerian wifchte fi) die Stirn. Die Anweſenden gertheilten 
fi) in mehrere Gruppen; nad) der anfänglichen Stille, welche 
auf Balerian’g Worte gefolgt war, erhob fih nad und nach 
immer lauter werbendes Hin- und Herreben. 

Das ift nichts für und Alte, erſcholl dazwiſchen laut bie 
Stimme bes Herrn von Mainhönel. Mögt’ ihr Jungen ſehen, 
wie ihr mit dem Volke auslonmt; wir verfiehen ums nicht auf 
Reben zu Gunften der freien Preffe und bes conflitutionellen 
Shwindels und ſolche Dinge. Larifari! Ich werde, folange 
ich lebe, dafür forgen, daß die Wappen von Mainhbvel und 
Surendburg rein und umbefledt bleiben und fo über meiner 
Gruft aufgehäugt werden. Dann mögt ihr ſchen, was weiter 
kommt. 

Balerian verbroffen biefe Worte nicht; von einem Charakter, 
wie Mainbövel, konnte er fle nicht anders erwarten und er be» 
gnügte fi) mit der Hoffnung, in mandem Kopf den Keim wei- 
teın Nachdenkens zurlidigelaffen gu haben. So trat er ſchwei⸗ 
gend in eine Fenfterbräftung, gefolgt von manchen Blicen aus 
mistrauiſch ihn beobachtenden Angen. 

Er hörte eine helle Stimme draußen im Hofe und eine 
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Gruppe zog feine Aufmerkſamkeit auf ih. Zwei elegante Reit⸗ 
pferde wurden auf⸗ und abgeführt von einem jungen Reitknecht 
in Inappanliegender, blauer Livree, der eine auffallende Erſchei⸗ 
nmig bildete. Er hatte eine frauenhaft zierliche Figur und 
obwol fein Teint fonnverbrannt war, fo zeigten doch feine feinen 
Züge etwas Vornehmes unb eine für einen Pferbebuben auf- 
fallend ſanftmüthige, ſchüchterne Phyfiognomte. Sein hübſcher 
Mund Batte kirſchrothe Lippen und die ſchönſten blonden Loden 
Bingen um feinen Kopf — aber: naß und ſchwer, denn es war 
ein trüber Tag mit feinem vom Zeit zu ‚Zeit niederriefelnden 
Sprühregen. Der arne Schelm ſchien ſich in der klatſchnafſen 
und knappen Livree fehr unbehaglich zu fühlen; ex zitterte. vor 
Froſt, aber obmwol ber Regen fortwährend leiſe niederichanerte, 
fo hielt er doch draußen im Hofe aus, ohne feine Thiere, wie 
die Reitknechte der andern Herren, in die Ställe zu bringen, 

In dem Augenblide, wo Balerian aus dem Fenfter ſah, kam 
Herbertine aus dem Schloffe geiprungen, eilte auf den jungen 
Burſchen zu und warf fi) in feine Arme. Der Reitknecht küßte 
das Leine Fräulein, ohne fi) irgend Gene anzuthun, nad 
Herzensluft ab, und nachdem dbeibe einige Worte gewechſelt 
hatten, Tief Herbertine ins Haus zurlid, um raſch mit einem 
Mantel flir ihren Freund wieberzulommen. 

Das Räthſel, welches in dieſem Betragen beider für Bale- 
ion lag, wurde ihm bald gelöft; in der nächſten Fenfternifche 
hörte er einen der anwejenden Herren zu einem andern fagen: 

Gott im Himmel, ba fteht ja Saflened’s Frau unten im 
Hofe! 

Als Reitknecht! Was das nun wieder für ein Einfall ifil 
Mitten im Regen! | 

Das arme Geſchöpf wird noch draufgehen bei feiner Behand- 
fung und feinen Erziehungserperimenten! 
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Don erzählt fogar, fuhr der. erſte fort, er habe ihr im 
vorigen Winter eines Abends angekündigt, fie müfle..die Nacht 
auf den Aepfeln Ichlafen, damit fie nicht. erfrören! 

O es iſt fabelhaft; aber. es empört mih!. _ 

Gehen wir, fie hereinzuführen; wird ev unwirſch darüber, fo 
Bin ich, ganz in ber. Laune, mit. ihm, Streit anzufongen ! . 

Die beiden Herren gingen. Die andern, ſchien es, ſahen darin 
ein Zeichen zum allgemeinen Aufbruch, und- je: verabichiedeten fie 
fi), um:unten bei- der Frau von Mainhövel ein Gabelfrühſtück 
einzunehmen. das ihrer harrte. Herr von. Mainhövgl hielt fie 
nicht zurüd, um bie Unterhaltung noch auf diejenigen Angelegen- 
heiten zu bringen, welche Allgunde Quernheim ihm foufflirt 
hatte ... er fühlte, daß dazu Beute wicht der Tag fei — Bale- 
rigu Schlettendorf hatte die Stimmung dazu vperborben!- 


Zechstes Kapitel. 
J J Der gezãhmte öwe. 
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Ars fie fort waren, kam Herbertine Beueingefpuungen :. Bader, 
es ift ein Mann da, der einen großen. Brief nur dir allein 
geben will, fagte ‚fe. 

Em junger Bauer kam ‚hinter, ihr ins BZimnier und legte ein 
Schreiben in die Hand bes ‚Sreißenen. von, Mainhöpel; Bann 
wandte er fi und ging. 

Bart! fol bleiben! 

Der Bauer gehorchte wicht, ſondern entfernte ſich. 

Bater,. er. iſt taub, ſagte Herbertine; er antwortet auf feine 
Frage, woher ex if, oder mer ihn geſchick ‚bet. ' 

Tanb? fo mag er laufen; da lies den Brief, Herbertine. 

Hesbertine öffnete dag Schreiben und las mit ihrem Gloden- 
ſtimmchen bie folgenden Zeilen: | 

„Ew. Sochwohlgeboxen ſehe ih mid; in bie unangenehine 
Nothwendigkeit veriegt, als Arzt der Freiin Theo von Blankenar 
die folgende Mittheilung zu machen. 

„Vorgeſtern Morgen, ale ich von jemand aus ihrer jehigen 
Umgebung zu ihr gerufen wurde, fand ich dieſelbe im einer kraul⸗ 
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haften nervöfen Aufregung, in die fi) bald die unverfennbaren 
Symptome einer ausbrehenden Geiftesftörung mifchten, welche 
denn auch in den zwei folgenden Tagen immer entfchiedener her« 
vortrat. Im ihren Parorgsmen wähnt fi Ihre Mündel verfolgt 
von mehrern Perfonen, welche fie namhaft madt, hauptſächlich 
vom Baron Tondern, von der Gräfin Quernheim und von Ihnen, 
Herr von Mainhövel, ihrem Vormunde; fie phantafirt, biefe 
Perſonen lechzten nad ihrem Blute, und den erfigenannten ehren- 
werthen Herrin bezeichnet fie mit dem Namen: „der Schalal, 
weldher der Löwin folgt, um von ihr zum Haube geflihrt zu 
werden‘, während Sie, Herr Baron, von ihr mit dem Namen 
der fleinerne Comthur oder der gefeffelte Simjon bezeichnet 
werden, den Gott in bie Hand eines Weibes gegeben , welches 
ihn um feinen Kopf bringe.“ 

Herbertine Tieß, zitternd vor dem Wuthaukbruch, den fie 
nad ſolchen Ausdrücken fiir unvermeidlich zu halten berechtigt 
war, das Blatt aus den Händen: fallen. 

Weiter, weiter! rief Herr von Mainbönet mit dem Fuße 
ſtampfend. Das Kind fuhr fort: . 

„Ich will die andern Eigenſchaften, welche fie in ihren Par⸗ 
orysmen Ihnen und ihren andern Berwandten beilegt, die Ge⸗ 
genſtände ihret Furcht und kraukhaften Angſt hier nicht weiter 
aufzählen, ſondern führe nur dies an, um Ihnen anzudeuten, 
wie hier einer jener Fülle von Geiftesſtörung vorliegt, die leider 
jo häufig And — bie Tire Idee des Berfelgiwerdens durch die 
nächſtſtehenden Verwandten. 8 

„Unter. dieſen Umſtänden habe ichfür gut befunden, ſie da zu 
laffen, wohin fie ſich im erſten Anfalle ihrer Krankheit begeben 
bat und wo fie fich vor den Verfolgungen ihrer Verwandten 
geborgen Hält: Es kommt zunuchft alles darduf an, fie in die- 
fen Glauben zu belaffen. Ruhe thut ihr dor allem ripth. und 
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ir jetziger Aufenthalt in einer Eandwohnung ift für ihren Zu- 
fand gunz geeignet. Für ihre Heilung wende ich natürlich allees 
au, was in meinen Krüften ſteht, und ich habe die befte Hoff- 
nung anf Erfolg, wenn keinerlei Störung in den regelmäßigen 
Gang der Eur eingreifen wird. Aus diefem Grunde muß ich 
als Arzt der Kranken jegliche. Nachforſchung nach berielben ver⸗ 
bitten; tote. in ihrer jetzigen Aufregung ‚irgendeiner ihrer 
Berwandten oder eine ber Perfonen gar, von. denen fie ſich 
verfolgt glaubt, gegenüber, jo tonnte ihr Zuſtand ſich unbe⸗ 
rechenbar verſchlimmern. 

Indem ih mir. gehorſamſt erlaube, auf alles. dies Ew. Hoch- 
wohlgeboren aufmesffam zu machen, und meinen ärztlichen Rath, 
bie Freiin Theo ganz meiner ungeftörten Behmtblung zu über⸗ 
laffen, nachdrücklichſt wiederhole — Liber den Stand der Krank⸗ 
heit. werde ich von Zeit zu Zeit: we berichten die Ehre haben — 
verharre ich u. ſ. w. 

Dr. J. W. Panli, 
Amtophyſikus zu Birkenheim.“ 

Der greihere m won 1. Moinhövel nahm den Brief und zertnit. 
texte ihm in großer Aufregung. 

Die Schaur! viefi er lant aus, die Shut. FB 

Herbertine griff danach mit krampfhafter Haſt und'degte die 
Schnur in ihres Vaters Hand. Dann drückte ſte ſich zag und 
ſchen in ihr Eibchen Hinter dem Ofenritter. 

Herr von Mainhövel raunte unterdeß an feiner Sqchnur im 
Kreiſe herum mit. vor Zorn verzerrten Zügen; er ächzte unter 
der Laft feiner Wuth, die jeine Xippen blau fiirbte und über 
feine Stirn tiefe, düſtere Falten gefurcht hatte. Da diefe Furchen 
von der Raſenwurzel ausgehend fich flicher⸗ oder radienartig nad) 
allen ‚Seiten hin über die gewaltige Stirn ausbreiteten, fo: hafte 
er einen ganz ſeltſamen und dämoniſchen Ausdruck tie -Tolchen 

Die Nitterbürtigen. I. 8 
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Angenbliden; und auch ein flärkeres, entichloffeneres Semüth 
als die arme Kleine, die ſich dudte wie ein Huhn unter dem 
Ange des Fallen, würde beim Aublick einer Leidenfchaft erſchrocken 
fein, wie fie in den wildverzerrten Zügen bes blinden Freiherrn 
ſich malte. 

Gräfin Allgunde! Gräfin Quernheim! rief. er nach einer 
Weile; laff' fie bitten um die Gnade, mir einen n Angenblic Ge⸗ 
hör zu ſchenken! 

Herbertine ſchoß zum Zimmer hinaus. 

Unten in einem ſo ordentlich wie möglich hergerichteten Ge⸗ 
ſellſchaftszimmer, wohin Herbertine die Treppe hinabflog, ſaß 
die Gräfin Allgunde von Quernheim neben Balerian von Schlet⸗ 
tendorf beim Gabelfrühſtück. Sie ſprach ſehr Iebhaft mit ihrem 
Nachbar und ihr Geſicht trug deu. Stempel großer innerer Be- 
wegung. Auch Balerian’s belle Züge waren geräthet, er war 
fehr aufgeregt worden im Geſpräche mit ‚feiner heue Ber 
kauntſchaft. 

Gräfin Allgunde erhob ſich auf der Stelle, als Herbertine 
ihr die Botſchaft, mit ber fie athemlos dahergeſtürmt/ kam, ins 
Ohr geflüftert hatte. Das Kind folgte ihr; aber im Corridor, 
an der Treppe nach. oben, blieb es fliehen und horchte, wie die 
Gräfin hinaufſtieg, leichten und elafiihen Schrittes oben: bahin- 
eilte, als ob ein beſonderes Gefühl non Entichloffenheit fie hebe 
und verjugendliche, und dann ins Zimmer bes Freiherrn eintrat. 

Herbertine ließ nun das geröthete, 'entporgerichtete Köpfchen - 
finfen uud. ein Strom von Thranen ſcheßz aus Uhren lichten, 
freundlichen Augen. 

Was if. Ihren, kleines Fräulein? ſagte eine Stimme mit 
ſanftem Tone Hinter ihr, während eine Hand ra auf ip: Sehule. 
ter legte. 

Herbertine wandie ſich um. Ein Jäger „Rand Sinn ihr, 
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ber ans einem Geitengange getreten war, es war berfelbe, ber 
ihr ſchon vorhin anf der Treppe begegnete. 

IH weiß nit, ob ich dich kenne ober nit? fragte die 
Heine, ihn iberrafcht anfehend. 

Freilich Tennen Sie mich, ich habe Sie oft anf dem Arm 
getragen, als Ste noch Meiner waren, verſetzte Finkenberg. 

Ya, id) erinmere mid), antwortete Gerbertine, ihre Thränen 
abwiſchend und it fragenden unſichern Biden zu ſeinen Zügen 
anffehend. Du bift Sackenrode's Jäger, nicht wahr? 

Sa, ja, ganz recht, Sackenrode's Jäger, Florian! fagte Fin- 
tenberg lächelnd. Aber fett jagen Sie mir, was Ihnen iſt, 
weshalb Sie fo weinten, Fräulein! 

O mein Vater war fo’ zornig; ich Fhxchtete mid! 

Ihr Vater zornig? Und weshalb? " 

Weil die Tonfiue Theo wahnfinnig geworben iſt! Denke dir, 
ber Doctor Pauli hat's geſchrieben. 

Wahnſinnig? Gott im Himmel! und wo if fie? 

Der Doctor Pauli will nicht, daß man. fid; danach erkun⸗ 
dige;' fe ‚it anf dem Lande. Sie Hat Paror — Paror — ich 
weiß wicht, wie es heißt, aber es lautet ganz ſchauerlich! 

Schredlich! Aber wo auf dem Lande iſt fe? ſagte "Eh: 
fenberg. " I 


2.98, Florian, unterbrach chu Herbertime, ich weiß nicht, 


ob mir der Vater nicht drohen wird, er werde mic ſchlagen, 
wein ich em Wort von dem: Briefe erzähle - Das thut er 
niaachmal,; wenn ich Thm- Briefe gelefen habe. Deshalb fag’ 
michts davon; willfl du? - | 
Ja, Fräulein, wenn Sie nichts don mir fagen- wollen ‚daß 
Sie wild bier "Hefehen haben und mit dies erzählten. 
Das Kind nickte mit dem Kopfe und ging, indem es;''ben 
8* 
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Singer au die. Lippen drückend, fortwährend über. die Schulter 
auf den andern Theiluehmer der kleinen Verſchwörung blickte. 

Unterdeß fand die Gräfin von Quexnheim im Zimmer bes 
Freiherrn von Mainhövel, der ihr Eintreten gefliſſentlich nicht 
beachtet hatte. und fartfuhr, im Kreiſe hexumzulaufen. Allgunde 
beobachtete ſchweigend die Geſtalt des zornigen Barons, der, 
von Zeit zu Zeit, einen dumpfen Laut ausſtoßend, raſtlos wie 
ein wunder Bär fih umtrieb, Daun flog ein: moguantes trium⸗ 

phirendes Lächeln Aber ihr Bench; endlich jagte ‚fie mit fanft 
lispelnder Stimme: 

Mein lieber Mainhöpel, Sie haben mir etwas zu ſagen? 

In der holdſeligen, ſüßen Freyndlichleit, womit fie dieſe 
Worte ausſprach, iu der ſargloſen Heiterkeit, womit ſie dem 
Grimm des Barons gegenühertrat, lag für dieſen etwas fo Er⸗ 
bitterndes, daß er trotz aller feiner guten Erziehung and Ritter⸗ 
lichkeit es nicht vermochte, den Fluch zu muterheidten, ber. u 
feinen Lippen lag, 

a Teufel, ja — ih. ‚Habe Ihnen etwas zu jagen! 

. Bürl. ſagte die Gräfin für fh; wart, du ſoſlſt mir tanzem! 
— Sol ich Sie zu Ihrem ‚Sofa las, licher Grund? 

fragte fie. - 

Herr von Meinhbvel befam regelmäßig einen Anfal von 
Rojexei, wenn. ihn. jemand, durch ein ſolches Aneybieten von. 
Hülflaiſtung ‚an fein Gebrechen, exiugerte. 

Nein, ich dauke ganz unterthänig, Gräfin Augunde, ganz 
untertbänig rief ex aus, mit zinen. Stentorfiimme, daß hie Fen⸗ 
fterjcheiben Elirrten. Da, ie er Din. de leſen Sie, dieſen 
Brief leſen Siell 

Gräfin yon — "ins de —* Brief, dem 
Mainhävel ihr reichte, - en 
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Eh bien, fagte fie, nachdem fie das Papier raſch Überblickt 
was foll id) damit? Ich Hoffe nicht, vaß Sie ſich dadurch haben 
erfchreden lafien. Es wird niemand fo de Pat dh blanc wahn⸗ 
finnig. Einer von Theoc ‚tollen Einfällen, eiie Kombdie, 
was weiter!  .:: 

Eine Kamöbdie? Baufi A ein n Ehrenmann. 36 keine Pauli. 
Pauli gibt ſich zu keiner Komödie her! Was da ſteht, iſft wahr; 
es iſt furchtbar wahr! Das Küb wahnfinnig! Das iſt Ihr 
Werl, Ouernheim! Hätten’s wiſſen können! Es liegt ihr im 
Blunt. Der alte Blakenar war auch ein Narr! Mit feiner 
weißen Fraut Glaubte, er Hätte’ die weiße Frau geheirathet! 
Hatten's wiſſen können, Quernheim! Sie tragen die Schuld! 
Sie haben fie geängfligt und gepeinigt — ja, ja, gequält haben 
Sie das arme Geſchöpf! O ich kenne Ste, Gräfin Quernheim. 
Sollte den Schleicher, den Heydenreich heiratGen! Mag ihn 
nicht — hat vecht, daß fle den Kerl nicht mag! Ich mag ihr 
euch nicht! Nun ift fie wahnſinnig drüber gemorden — miete 
Mündel ift wahnfinnig! Cs if ein Skandal im ganzen Lande. 
Ich Habe. dem alten Pinfel von Blankenar mein Ehrenwort ver⸗ 
pfänder, für fein Kind forgen zu wollen, und nun hab’ ic es 
im Ihre Hände gegeben, Quernheim! Sie haben fie wähnftunig 
gemacht . . . der Teufel mög’ es Ihnen bergelten! Seinen 
Schritt folen Ste mehr nad) DBlanfenar fegen, ich dulde es 
nicht, ich bin der Bormund, nicht Sie! Verſtanden? Keinen 
Schritt mehr! Ich bin Ihnen ſehr für Ihre bisherige Freund⸗ 
Haft dankbar, Frau Grafin; aus: etwas weiterer Ferne ge- 
währt, wird fie mir aber angenehmer fein! Ich gianbe, Sie 
waren lunge nicht in Ihrem Gtifte, Frau eräfin — vergeffer 
Sir den Weg: dafte nicht! - " 

Ich gehe, ich gehe, Gert von Mainhöpel,' wenn ich Ihnen 
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plößlich läflig geworden bin. Nur erlauben Sie mis ein paar 
Worte noch Über. diefe Sache. - Was denken Sie jest zu thun? 

Set? Was, Banli will - : - 

Allerdings das Zwedmäßigfie, da ich nicht ſehe, wie es 
Ihnen auch möglich wäre, etwas anderes zu thun. Wo ſollen Sie 
fie ſuchen? Doch iſt es für Sie unangenehm, eine Tolle in 
einer ganz fremden Umgebung Dinge ansplaubern laſſen zu 
müſſen, die nichts zur Erhöhung Ihres Anfchens beitragen wer« 
den, Herr von Mainhoövel! 

: 3 hoffe, Sie wird fo viel von der Frau Grufin von 

Onernpeim zu erzählen haben, daß fie feine Zeit. behält, viel 
von wir zu ſprechen. Und wenn and, ich fürchte nicht, was 
eine Unkluge phantafirt! Ich biete der übeln Nachrede Teine 
ſchwache Seite, Gott ſei Daun! - ' 
« Aber .e8 wird ein hächſt flanbaldfes Aufſehen wachen, wenn 
es beißt, Theo ſei krank und. ſei bei fremden Menſchen, fbatt 
von ihren Verwandten, bei ihrem Bormunde sehiegt zu 
werben. 

Hml fie iR in ber Pflege ihres, Arztes! verjehte Peinhiret. 

Es ift doch ſchon des Sandals genug — Flucht — Wahnfiuu 
— in meiner Familie — o wenn ich wüßte, fehte er zähnm 
Inixfchend- - Hinzu, wie viel davon auf Ihre‘ Rechnung Font, 
Quernheim! 
Nun, ſagte biefe ſorglen, ſetzen Sie getꝛroß alles auf meine 
Rechnung. Ich wollte Then zur Hairath mit Heydenreich zwingen; 
da fie Widerſtand leiſtete, wollte ich fie nach Arnſtein entfühnen 
laffen. Sie, bat, ſcheint es, duxch einen Zufall Kenntniß von 
dieſem Plau bekommen; ſie war immer ein ſchwärmeriſches 
heftiges, zu äußerſten Maßregeln geneigtes Geſchöpf, mag leicht 
fein, daß fie aus Angſt vox meinen Pläuen entfloh und, wenn 
Sie wollen, auch den Berfland verlor! 
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Alſo Sie hämmerten mir diefe Rägel zu meinem Sarge — 
o Quernheim — Quernheim — weichen Sie mir ans — fort, 
gehen Sie fort — fliehen Sie — benn bei Gott — ich könnte 
nich: an Ihnen vergreifen! ... ich könnte Ste erdroſſeln! 

Der Blinde war ſchrecklich in feinem Zorne; er richtete ſich 
hoch auf und fand da wie ein Athlet, aber wie ein Athlet, dem 
die Sehnen. darchſchnitten. Ex öffnete und ballte fortwährend 
beide Hände, und feine Worte waren zulegt nur noch ein ſchauer⸗ 
liches Archzen aus tiefer Bruſt. 

Sräftn Quernheim Hatte ſich auf das Sofa geſetzt; fie beobach⸗ 
tete mit änßerfier Seelenruhe, aber’ mit großer Aufmerkfamkeit 
das lebhafte Mienenſpiel im Gefichte ihres theuern, alten Freun⸗ 
bes. Mainhövel. 

Sie haben genug gewüthet, ſagte fie dantıı; in bex That, es 
iſt genug; ‚Iaffen Sie uns jet vernünftig Aber die Sache fpre- 
den. Ic wäre lüngſt ſchon auf Ihre freunbliche Andeutung von 
vorhin gegangen, werm es mir nicht fo datum zu thun wäre, 
Ihre Ehre durch diefe Sefchichte nicht Bloßgeftellt zu ſehen. 

"Meine Ehre? 

Sa, erlauben Gie mir, daßich Ihnen dies erkläre. Erin- 
nern Sie fi) noch der Erbſchaft, welche Theo von ihrer Tante 
Zucie hinterlaſſen wurde? Es war darunter ein baares Kapital 
von 21000 Thaler, Nicht wahr? 

Aun ja, ja, 0 ...:- Was weiter? 

.. Das Bei wurde Auen in Blankenar ausgezahlt. 

Ich ließ es dort 'uiiter Thed's Hut, wohlverwahrt, in ihrem 
fenerfeſten Archtve — hier wurde gebaut — viel Volt den gan⸗ 
en Tag — war nicht fo ſficher hier! 

Wan ſah am ber Haft, womit der Freiherr auf dieſen Gegen» 
fand einging, daß er beunruhigt wurde. 

Ganz veht, fagte die Gräfin; aud waren Sie mit ghrem 
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doch gerabe in die Stadt zu reifen Hatte, Metalliques fiir bie 
21000 Zhlr. bei meinem Bankier zu beſtellen. 

Ya, ja, fiel Herr von Mainhövel ein, und drei Wochen 

nachher kamen Sie von Blankenar zu mir und beachten mir 

einen Gruß von Theo mit. der Botichaft, die Metalliques jeiem 
eingetroffen, Theo wünſche fie aber zu behalten. and die Sinſen 
als Nadelgeld zu ziehen. 

Und ſeitdem haben Sie der Obervormundſchaft in Ihren 
jährlicden Rechnungsablagen aufgeſchrieben: 

„item 20991 Thaler und 13 Silbergroſchen Pr. & ober 
31150 fl, C. M., angelegt ın 31 Stüuͤck Öfterreichifchen, mit 5 
bom 100 verzinsficien und zu 100% Procent angelauften Mer 
talliques Obligationen; macht an Binfen jährlih 1550 Gul⸗ 
den, verwendet als Spiel- und Nadelgelder der Minorennen.“ 

So iſt's, jo iſt's! vief Mainhöpel ans. 

Rein, jo iſt's nicht, lieber Mainhönel, es iſt ganz anders! 
fagte mit lispelnder Fremdlichleit Allgemde, indem fie langſam 
ihre Worte accentuirte, wie um die Bitterfeit diefer Nachricht 
von ihrem lieben Freunde tropfenweiſe koſten in iefien. Sie 
fuhr fort: 

Als Theo das Geld baar haliegen Hatte, mar .Gehemmeich 
und ich bei ihr. Sie hatten mich einige Tage-macher zut Ver⸗ 
tranten Ihrer Geldverlegenheit gemacht, .. bie seine Helge: Ihres 
unfinnigen Bauens war, - Alle Ihre Guter waren verhypotherirt; 
Ihrer Frau everbtes Silber ſollte als :Umterpfanb verſchrieben 
werben, Ich konnte Ihnen nicht helfen, lieber Freund; die 
andern, die es gekonnt hätten, wollten 68 gt ,. deun alle waven 
in hahem Grade unwillig derliber, daß Sie firh jo unverant⸗ 
wortlich ruinirten. Ich ſprach Theo davon. Sie wurde ſehr 
beunruhigt durch Ihre Noth. Sie ſagte: 
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De iſt nun endlich einer unter und, der eine geiſtige, eine 
Hinfferifche Richtung verfolgt, der etwas Hoheres kennt, ale 
Pferde, Hunde und Stallfütterung, und nun muß der gerade gu 
dem erbärmlichen Gelde fcheitern! Wie weh’ mag das feiner 
Seele thun, fo gefähmt zu werbem,: da er juft all feinen Stu⸗ 
diren und Arbeiten und ber Emſigkeit langer Jahre ein künſtle⸗ 
riſch ſchönes Denkmal aufrichten möchte, die einzige Freude, die 
er im Leben hat! 

Gott ſegne das gute üben! fogte Herr von Mainhövel. 

Er war. eine ſolche Anerkennung unter jeinen Stombesgenoffen 
nicht gewohnt; man lachte ihn aus mit feinen Liebhabereien, 
femen Wunderlichktiten, feiner grlünbibernen Gattin und feinen 
verwahrloſten Buben, Leber Theo's Worte wure er vielleicht 
— zum erften. male feit nielen Jahren — weich geworben, wenn 
nicht der Gedanke an Panli's Brief bazwiichengefahren und 
wenn ihn bie Spannung auf Allgundens weitere Eröffnungen 
dazu hätte towmen laflen.. 

Theo fragte une, fuhr die Gräfin font, ob fie nicht etwas 
thım koönne, der Geidnoth ihres Vormundes abzuhelfen? Wir 
machten ihr begreiflich, dei Sie mie. von Ihrer Münbel Geis 
nehmen würden und bürften, ohne vollkänbige Sicherheit gu 
geben, wie. das Geſetz fie für Pupillen fordert. Aber ich vieth 
ihr, das Kapital von: der Tomte Lneit Heydenreich eingirhändigen, 
daß er 28. Ihnen anbiete, als von ihm kommend. Dies geſchah. 
Sie nahmen das Geld ohne Arg vom Heydenreich an unb gaben 
dagegen eine Handſchrift mit dem Meriprechen regelmäßiger 
Zinszahlungen, die bisjett, im Borbeigehen: bemerkt, nicht fehr 
regelmäßig gezahlt wurden. Das Geld ober wurde nun in 
Ihren Bau geftedt,, zu jedermauns Bergnligen und Genugthuung; 
Ihre Werklente freuten ſich, daß ihre Löhne bezahlt wärden, 
Sie frenien ſich, daß Ihr Schloß emporſtieg; Theo, daße fie 
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die ungeahnte Schöpferin biefer Frende, und wir, das: heißt ich 
und Heydenreich, daß — nun daß wir durch unſern Rath fa 
viel zu dieſer allgemeinen Freude beigetragen — fügte Allgunbe 
Inchend Hinzu, 

Und die Papiere, die Metalliques? rief. Mainhövel aus. 

Die Papiere erifiren nicht! Theo weiß nichts von ihnen. 
Sobald fie großfährig und Ihre Bormundſchaft zu Enbe, wollten 
wir drei Ihnen erflären, daß bie Summe, welche Heydenreich 
Ihnen vorfhoß, Theo's Eigenthum fei und von Ihnen biefer 
letztern gutgefchrieben merden müſſe, wogegen Heydenreich Ihnen 
den Handichein zurückgegeben hätte. Theo's Aengfilichleit, mas 
fie nun aher .fagen jolle, wenn vou Ihnen eine andere Beſtim⸗ 
mung über das. Kapitel getroffen uud danach ‚gefragt werde, 
beſchwichtigte ich mit dem Verſprechen, dafür ſergen zu wollen, 
daß. weiter nicht davon die Nede fer.. Sie Hatten mir ja fuft 
Ihre Abficht mitgetheilt, Staatspapiere dafür anlanfen zu wollen 
und mid) um deren Beforgung gebeten. . Darauf hatte ich diefen 
Plan, Sie zu verpflichten, lieber Freund, bauen künnen. Ueber- 
jehen Sie jett das Ganze, lieber Mainhünet?_ Sehen Sie ein, 
daß wir, daß Sie beſonders Heydenreich nicht. vor ben. Kopf 
foßen dürſen? Wenn er mm erllärte, nichts von ber Sadje zu 
wiſſen? die einzige fehriftliche Spur des Geſchäftes iſt in feiner 
Sand. Mo find dann Theo's 24000 Thaler geblieben? . Der 
Herr Bormund. hat fie unterfchlagen und in feinen unfinnigen 
Bau gefiedt! wird es heißen... 

. Aber. Sie — Sie müßten. Zeugniß ablegen. — (hm irer — 
ſtammelte Mainhüpel. 

Lieber Mainhöpel, wer wird mir als einer Dame verbenten, 
wenn ich, won einer jo verbrießlichen Sache nichts begveie! 
Ueberhaupt lommt es ja auch auf das Wie ber Sache nicht‘ am, 
Das Bericht wird fragen: bier find ſeit fieben Jahren all⸗ 
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jährlidg. 8000. Gulden in Nie Rechnungsablage geſent. Wo 
ſtud ſeꝰ 

Die Antwort iſt: nicht al | 

Das Gericht wird fragen: was ift flatt deffen da,. welce 
Hypothel, Bürgſchaft oder Fouſtpfand? 

Die Antwort; iſt: leine 

Das Gericht wird fragen: Freün hen ı bon Blonfener, Haben 
Sie feit ſieben Kahren die Jinfen von 31000 Gulden zn 5 Pro- 
cent. ala. Nadelgeld bezogen, mie bier von: Ihrem Bormanbe:in 
die jährliche Nechnungsablage gefekt werden? Antworten Sie 
genau, Sie nißfen beſchwören, mas Sie jagen! 

Die Antwort if: neint ' 

:- Eh bien, lieber: Greund? . Und wenn nun Heydenreid) noch 
die Perſidie beginge, von der Sache überall gefliffentlich zu 
Iprechen; daß ana Gericht beſonders aufmerkſam gemacht würde? 
Wie dann? Sehen Se nun, daß ich nur als Ihre wahre 
Freundin den Stnem Ihres Zorns habe Über mich daherbrau⸗ 
ſen lafſfen, ohne mit der Iudignation, die Sie verdient hätten, 
zu gehen. nah, Sie nugewarnt in Ihe Berberben rennen zu-Iaffen? 
Denn; Imber Freund, Theo if in einem Jahr mündig umb 
dann kontint der Tag der letzten großen Rechnung fir Stel 
Dann kemmt esnderauf an, zu bheweiſen, anf Sie dem Eide 
treu geblieben ſind, den: &te- bei: Uebernahme der Bornmndſcheft 
leißeten  . _ ton 

Der. Freihers : von. Mainhövel glich im biefem. Angenblicke 
wirklich dem · „ſteinennen Comthur“. Sein Geſicht war wie 
Marmor. yon rothbᷣlauen Adern durchſchlängelt, feine trockenen, 
granen Augen dringten fi ans ihren blutig unterlaujenen Räu⸗ 
dern, hervor, und ‚Überfeine. Stun lagen wie dunkle Furchen 
die fächerartigen Runzeln, welche die Entrüſtung hineinpflügte. 

Teufel, Teufel im Weiberrock! knirſchte er. Die Schnur, 


124 


bie Schnur! rief er dann aufs nene, und da niemand da war, 
fie ihm zu geben, bafchte ex krampfhaft anf dem Boden danach. 
Endlich fand er fie und filtemte nun wie raſend daran. auf 
und ab, 

Allgunde von Quernheim . legte Fr in die Sofaede: zu⸗ 
rüd und fandte die ſtechenden Pfeile ihrer Slide dem unglüd- 
lien Opfer ihrer Intrigue nad). 

Sie ſaß eine Weile. wie rubig fi weibenb. an dem Schan⸗ 
fpiel, das fie vor fi Hatte. Dann fand ſie anf und fagte, 
ihren Shaw! um ſich ziehend: ' | 

Aber nun genug; id muß eilen, fonft ſeh' ich Schlettendorf 
nicht mehr, denn ih höre unten ben Lärm bes Aufbruchs. 
Haben Sie keine Augſt, lieber Mainhövel; es ſoll alles beim 
alten bleiben. Heydenreich heirathet Theo, bei der es wirklich 
Zeit wird, daß fie einen vernlinftigen Mann bekommt, der ihren 
vielen tollen Laumen und Rindereien ein’ Ende macht. Am Hoch⸗ 
zeittage händigt er Ihnen die 31 Stück öMerreichifcher Papiere 
auf fo lange, bis die Rechnungsablage vorüber ift, aus, wo⸗ 
gegen Sie ihm nur feinen Handſchein im eine notarielle Ber- 
fehreibung verwandeln Taffen. Nicht wahr? Kir das Uebrige 
lafien Sie mic, forgen. Theo bleibt nach wie ver, Ihrer vor⸗ 
mundſchaftlichen Beſtimmung gemäß, an meine Auffidht und 
Leitung gebunden, wie fie e8 von Iugend auf geweſen if. Wo 
fie jeßt ift — das Überlaffen Sie mir zu eutdeden, uud ebenfo 
überlaffen Sie mir die Heilung von ihrer: Krankheit, an die ich 
fürs erſte nicht glanden werde. Abdien; mein ſteber Mainhbvel, 
leben Sie wohl und vergeffen Sie Ihre Freunde nicht. wre 
Sie fi diefen Abend wieder aus Ihrem alten Freund, dent 
Simplieiſſtinns vorleſen, es wird Sie erheitern und ſerſwencn. 
Adien! 
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Sie ging langfam, mit der Haltung ruhiger Ueberlegenheit, 
zum Zimmer binaus, 

| AS die Nacht diefes Tages gelommen war, konnte Herber- 
| tine in ihrem Korbbettchen kein Auge zuthun. Die Schläge ber 
großen Schloßglode riefen zwölf — ein — zwei Uhr durch die 
Nacht, daß es ehern in ben öden Eorriboren widerhallte; aber 
immer noch mußte fie den ſchweren Fußtritten Taufchen, vie aus 
dem Zimmer ihres blinden Baters- herüibertönten. 


Siebentes Kapitel. 


Ein harter Schädel. 


Am andern Tage kam ein Bote nah Schlettendorf und 
brachte Balerian einen Brief von der Gräfin von Onernbeim. 
Finkenberg trat ins Zimmer, während fein junger Gebieter das 
Schreiben las nud ſah au den Mienen deſſelben, daß ihn der 
Anhalt außerordentlich in Anfprud nahm. 

Das alles ift Hug und geiftreich genng! flüfterte Balerian vor 
fih bin. Welche Schärfe der Auffaffung bei einer Frau, welche 
Aufrichtigleit im Geftländnig der Motive ihres Strebens! — 
Aber ihr’ verruchter Plan gegen die arme Theo Blankenar! — 
Balerian verſank in Nachdenken, bis fein Blid auf feinen Büchſen⸗ 
fpanner fiel. — Ab, Gent, was willft bu? 

Um die Erlaubniß bitten, nad) Birkenheim gehen zu dürfen, 
wo id den Dr. Pauli wegen meiner Geſundheit um Rath fra- 
gen möchte. 

3a, geb’ und laß dir vom Rentmeifter den Ramen bes Ab- 
vocaten, der für Schlettendorf beftellt ift, fagen. Er fol zu mir 
herauskommen, da mir eine Menge verdrießlider Händel und 
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Zünfereien von ben Gutseingefeffenen gemacht werben. Du 
lannſt dir ein Vferd geben laſſen. Adieu. 

Finkenberg ließ ein Pferd ſatteln und machte ſich ruſtig auf 
den Weg nach Birkenheim; es war auffallend, wie er ſeit den 
paar Zagen, die ex jetzt in Schlettenderf war, ſich gefräftigt 
unb gehoben fühlte. 

Die blafirte, nom Leben in ihrer Soft und Ylüte gebrochene 
Seele dieſes Mannes wurde von einem Gedanken und einem 
Entſchluß anfrecht erhalten, ber ihn mit einer faft mngendlichen 
Elafticität erfüllte, 

Er wollte fi. rächen an der Gräfin Allgunde von 
Quernheim. 

Sie hatte ihn verwundet au allen empfindlichſten Stellen, 
wo der Menſch zu treffen iſt; ſie hatte ihn behandelt wie einen 
Ausgeftoßenen, einen Rechtloſen; fie hatte ihn nicht allein von 
fih gewiefen, wie jeder. Verpflichtung gegen ihn bax und ledig; 
fie Hatte ihm noch obendrein wie ang ber Reihe der Lebenden 
ausftreichen, fie Hatte feine. Eriftenz. zertreten, ihn. vertilgen 
wollen. 

Er war in das tiefſte Elend gefunfen; er Hatte es ſelbſt ver⸗ 
ſchuldet, das leugnete er nicht. Aber ſie ſollte durch ſein Elend 
und ſeine Krantheit gerührt worden ſein, das durfte er fordern 
von ihr — von ihr am erſten untet allen Weſen auf Erden. 

Sie war unerbittlich geblieben; er Hatte mit fiechem Körper, 
mit verfagenben Kräften ſich, ‚währen fie beichäftigt geweſen, 
Befehle zn Theo's Verfolgung zu geben, vor ihr fflichten müſſen, 
bor ihr, die noch ſchlimmer war als ſeine Krankheit und Ieine 
Armuth. 

Nine: wohl denn, Krieg du / auf geben und Tobhſchwut er 
mit einem tollen Fluche. Liefer)! wie da mich verwunndet, ſollſt 
du getroffen werden! Meine Kraft Leicht sicht aus: geget die 
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deine, das weiß ich; deshalb will ich ‘gegen dich fenden, mas 
das Stärkfte auf Erden if. Ich will die Flamme:, bie nicht gu 
verlöſchen, den Sturm, der feine Maft lernt in feinem nieder- 
fchmetternden Gange, ich will die Leidenſchaft gegen: dich empür 
ven! Der Anker deiner Hoffmeng fall in dem Sturm wie mlx 
bes Glas zerbrechen und in der Bruft, an der du haft ruhen 
wollen, ſollſt du die Schlange finden, deren Gift dich tötet. 
Du follft Haß ernten, wo bu Liebe fürft; beim Teufel, du müß⸗ 
teft kein Weib fein, wenn dir das nicht tief und tödlich genug 
in die Seele ſchnitte! 

As er am Nachmittage in Birkenheim angelommen bie 
- Wohnung des Doctors betrat, fand er den Juden Iſaak Koppel, 
den er in jener Nacht im Blankenar gefehen hatte, in eifriger 
Unterredbung mit dem Gevichtsarzt. Ste ftariden im Wohnzimmer 
Pauli's am offenen Yenfter, und als Finkenbetg durch ben 

Sarten ſchritt, der das freundliche Heine Baus: bon ber Straße 
ſchied, hörte er den Arzt fagen: 04 

Sch Habe Euch mit Angft und Zagen erwartet, Iſaak, al 
diefe Nächte lang, daß Ihr wieberlommen würdet, um mid) 
dahin zu führen, wohin Ihr damals abgehalten wurdet mic zu 
bringen, und wo mid) ſicher nichts Gutes erwartete! 

Mein, mein, Herr Amtsphyſikus, es thut mir leid, daß. Sie 
ſich ängſtigten und war nicht der Mühe werth; es war ein 
Kranker da und einen kleinen Schein ſollten Sie ſchreiben, das 
war alles!’ Jetzt till ich machen einen neyen Pact, mit Ihnen, 
Herr! 

Ihr feid wie der Satan mit Euern Bacten! 


Iſaak Tüchelte wie geſchmeichelt und veriogte: Diesmal:ifl’s 
nicht fo fehlimm; ich will; &te Inslaffen und kein: Mecht mehr. auf 
Sie haben, Herr. Amtephyſikus, und Ihr Schwur fehl fein fo 
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gut wie nicht gethan, wenn Sie mir ſegen, wo iſt das Yrän- 
lein von Blankenardꝰ 

Bo fle ii? ja, wo if Re rief der Arzt lebhaft aus — 
dann fetzte ex hinzu, indem ſein gebräuntes Geſicht von einer 
leichten Röthe überflogen wurde: das kann ich Euch nit fagen, 
Hast. 

Aber bedenken Sie, Herr Amtsphyflus — 

Es iſt gegen — gegen. mein Gewiſſen — ich kann und darf 
es nicht} nuterbrach ihn der Arzt. 

Dem Juden war das raſche Auffahren bes Arztes und fein 
Erröthen davauf nidgt entgangen. Der letstere hatte fo ehrliche, 
offene Geftchtsglige, daß fie wie ein heller Spiegel deſſen waren, 
was Hinter ihnen. vorging, und Ifaal hatte mit bfinzelnden Au⸗ 
geu die Züge jcharf beobachtet, als er feine Frage ftellte. 

Er ließ das Geſprüch augenblicklich fallen und fragte nach 
der jungen Frau, feiner Patientin. - 

Sie ift wohlanf, Hanf Euch, fte iſt ſaſt nat genefen, Staat, 
verſetzte der Gerichtsarzt. 

In dieſem Augenblick trat Finkenberg ein. Der Jude ging, 
nachdem er noch mit einem bedentungsvollen Lächeln geſagt hatte: 
Für dieſe Nacht ſchlafen Ste wohl, Herr Amtsphyftkus; viel- 
leicht Nopfe ich ſputer mal wieder an, aber es iſt ungewiß, 
want. 

Als Iſaak gegangen war, begann Finkenberg unter dem 
Vorwande, daß feine Herrſchaft ihn geſendet habe, um ſich nach 
Theo von Blanfenar zu. erfundigen, feinerfeits, den Arzt zu ſon⸗ 
biren. Obwol er nicht hütte hoffen können, von diefem in ber 
erſten Unterredung mit einem Geheimmiß betrant zu werdet, fo 
Ionnte er doc aus Herbertinens Worten — flir ihn die einzige 
Quelle des Ereigniſſes — nicht erwarten, daß Pauli die Sache 

Die Ritterbürtigen. I. 9 
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als Geheimniß behandeln werde, daß er freundlicher und beforge 
ter Theilnahme den Aufenthalt bes Fräuleins nerbergen werde. 
Uebrigens Hätte er mit allem, was er befaß, mit einem Jahre 
feines Lebens, eine firhere. Nachricht Über. Theo's jetzigen Aufent⸗ 
halt erlanfen mögen... Was er jeit jener Nacht in Blankenar 
bisjegt erlaufcht und erfahren hatte, Tieß ihn das Solgenbe 
überfehen: 

Allgunde von Duernheim hatte. Balerian zu ihrem Freunde 
und zu ihrem Werkzeuge, zu ihrem Organ. ver Deffentlichleit 
gegenüber und zum Bertreter aller ihrer Plane aucerſehen. 
Was biefe Plane waren, darum kümmerte ſich Finkenberg 
nit; e8 waren weitausjehende Dinge, welche fie verfolgte und 
die fie durch hundert verſchiedene an ben entlegenften Orten au⸗ 
gezettelte Imtriguen zu .erreichen . ſtrebte. Die Hanptidee, das 
Ziel des Ganzen, war eine durchgreifende Aenderung ber Stel- 
ung des Adels zur Gegenwart, eine Reformation feiner geſamm⸗ 
ten Berhältniffe, eine Erweiterung .aller feiner Prärogative. 

Gräfin Allgunde Quernheim hatte manchen Heimen Erfolg 


in dieſem Streben gefeiert; fie war ein Weib und als Weib 


immer geneigter,. mit und durch Perfonen, ihre Neigungen und 
ihre Charaktereigenthlimlichleiten, zu wirken, als durch Gründe. 
Der Mann ‚zieht vor, mit Gründen und durch bie Sache ſelbſt 
zu wirken; das Weib durch Perjonen, und das ift ihre Stärke 
und ihr Vortheil. 

Trogdem fühlte fie, daß es ihr zu allen entſcheidenden Schrit 
ten an einem Gehlilfen fehle, der fi an die Spike .ftelle. . Sie 
ſuchte umſonſt nach einer Intelligenz überwiegender Axt in ihrem 
Kreife. Ein Mann, genial und energiſch zugleich, das wor. ” 
was: ihr fehlte. 

In diefer Berlegenheit hatte fie ihre. Dice auf Balerian go 
worfen. Er war ſchon frühe, noch als Knabe, in ben uf 


er 
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einer gewiffen Genialität gefommen. Seine Geiftesfäßigfeiten 
hatten fich aufs glänzendſte entwidelt. Er überflügelte weit alle 
feine Studiengenofjien. Seine junge Seele war voll Enthuftas- 
mus; und wie voll von hinreißender Liebenswürdigkeit und 
wärmften Wohlwollen für alle, für hoch und niebrig er fein 
Tonnte, ebenfo ſtolz konnte er fein, ebenfo unbändig mit wahren 
Baghülfen von Gedanken die Welt der heutigen Geſellſchaft und 
Staatsform umfliegen. Einen gewiffen Muthwillen, eine Ge- 
neigtheit in ihm, Entfchlüffe zu vafch zu faffen und auszuflihren, 
ſah fle nicht ungern. Dachte ſie doch ſich ſelbſt ſtets als leiten⸗ 
den, zurückhaltenden Verſtand Hinter ihm. Valerian war der 
rechte Mann für Allgunde von Quernheim; fie hatte ihn fchon 
in weitefter Ferne mit ihren Neben umfponnen, fie hatte ſchon 
Beſchlag auf ihn gelegt, ehe er noch ins Land gekommen war. 
Sie Hatte ihn erwartet mit der ſtürmiſchen Ungeduld, momit 
ein zwanzigjähriges junges Mädchen ihren Geliebten, mit ber 
berzffopfenden Spannung, womit eine Mutter ihren aus ber 
Fremde zurückkehrenden Sohn erwartet. 

Allgunde von Onernheim hing an ihren pofitifchen Idealen 
mit der ſtürmiſchen Leidenſchaft eines liebenden Mädchens, mit 
der zähen, nicht anszulöfchenden Liebe einer Mutter. 

Diefen Mann nun, auf ben Allgunde von Ouernheim alle 
ihre Hoffnungen geſetzt, hatte Fintenberg zum Werkzeuge feiner 
Rache auserfehen. 

Sie Hatte Theo erzogen; aber infolge ihrer Behandlung war 
Theo entflohen, mar fte wahnfinnig geworden. Zn diefer Un- 
gfädfichen wollte Finkenberg Balerian führen; er zweifelte nicht, 
daß ihre Schönheit auf ihn einen tiefen Eindruck machen werde; 
daß deſto gewaltiger die Nachricht ihn erjchlittern werde: fieh', 
dies Weſen hat die gefühllofe Herrſchſucht, die Grauſamkeit des 
Beibes, welches du Freundin nennſt, zum Wahnfinn getrieben ! 

9* 
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Er wollte dann die Erzählung befien binzufligen, mas er ſelbſt 
von biefent Weibe erdufdet, und endlich, wenn das Rechtsgefühl 
in der Bruft des lebhaften jungen Mannes aufs höchſte erbittert, 
ihn fragen: Wil du jet mir beiftehen, mic zu rächen? 
Willſt du das Werkzeug der Strafe werden, melde ſie tref 
fen ſoll? 

Ja! fagte Finkenberg fih, er wird es, fein Herz ift Leicht 
bingerifien, .es iſt voll Edelmuth und fchlägt für jeben Unter- 
drüdten. — Wenn er Theo wiederficht, wird er fie lieben, 
und er wird fich ebeufo verwundet flihlen durd das, was All⸗ 
gunde an diefem Mädchen gethau, als ich empört bin. durch das, 
was fie au mir gethan! 

Finkenberg ahnte nicht, wie ſehr ihm ſchon eine erſte Be⸗ 
geguung Valerian's mit Theo in die Hände gearbeitet Hatte. 
Wo aber, das fragte fih nun zuerft, wo war Theo? 

Der Arzt wollte e8 nicht jagen; Finkenberg's ganze unge- 
wöhnliche Schlaubeit, die er im Gefpräce mit ihm aufwandte, 
bradte es nicht dahin, daß er nur durch dem leijeften Winf fein 
Geheimniß verrieth. — Wußte er ea am Ende felbft nit? Je⸗ 
denfalls ſchien der Mann fehr beflimmert und beunruhigt liber 
das Schickſal Theo's, und in einer Weile unficher, wie es ein 
Arzt, der feinen Patienten unläugf gejehen Hat, nicht zu fein 
pflegt. 

Finkenberg befhloß nun nad Blankenar zu reiten. Von 
dort aus war fie geflohen, hatte man fie verfolgt — freilich 
fruchtlos; aber e8 war möglid, daß man doch irgendeine Spur 
aufgefunden, deren eifrige Verfolgung zu einem Reſultate leitete, 

Als er in Blaukenar anfam und zuerſt bei Hendrick nad 
Theo fi erfundigte, wurde er von diefem an ein Krankenbett 
geführt. 

Da, ber muß es wiflen, fagte Hendrid, nachdem er Finken⸗ 
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berg in das Heine Dachkümmerchen geführt, welches ber Kranke 
bewohnte. Seht zu, ob er gegen Ench feinen verftodten Mund 
anufthut. Gegen andere thnt ers nicht. Die Gräfin hat ihn 
fhon bei Kopf und Beinen faffen laffen, als ob er in den Schloß⸗ 
graben geworfen werben follte, aber die Zähne Hat er gewieſen 
wie ein biffiger Köter! He, iſt's nicht wahr, Peggy? Wollt 
Ihr jet Iprechen, Peggy? 

Der Angeredete war ein bejahrter Irländer, den Theo’s 
Bater einft vor Jahren als room ans Englaud mitgebradjt 
und deffen braunes Geficht mit den pfiffigen, ſchmalen Augen 
und der Ted aufgeſtülpten Naſe jetzt trotzig aus den Kifſen her⸗ 
vorſah. Peggy trug ein Tuch um den Kopf. Er hatte einen 
zerſchlagenen Schäbel und infolge defſen ein ziemlich heftiges 
Wundfieber. 

Woher habt Ihr die Wunde, Beggy? fragte Finkenberg. 

O es iſt ein Teufelskerl, der da, rief Hendrick; ich ſag' 
Euch, zehn Wunden für eine könnt' er bekommen haben und 
genng anf Lebenszeit, ohne daß man's ein Wunder hätte nennen 
dürfen. Da Binter dem Park, wo bie Bauerſchaft anfängt, iſt 
eine hohe Wallhede. Es ift nicht Feicht hinüberzukommen, werm 
man nicht durch den Schlagbaum Tann, der den Weg fperrt 
von hier in die Bauerfchaft. Wie wir nun fo in der Dunkelheit 
durch den Wald laufen und das Fräulein fuchen, wies die Frau 
Gräfin befohlen hatte, jehen Sie, da erblidt einer von ums 
jemand oben auf dem Sclagbaum fikend; es war tiefe Nacht 
mter den Cichbänmen und es waren etliche bei uns, bie 
wien zurück und wollten nicht mehr voran. ®r faß da und 
mochte allerlei Grimafien, fo und fo! 

Hendrick unterbra fi Hier, indem er mit feinen Armen 
arbeitete, als feien es die langen ausgereckten Glieder eines 
Tefegraphen. 
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Nun, fuhr er fort, das war nicht ſpaßhaft anzufeben, jo im 
ber Naht, wenn es dunkel ift und man nicht weiß, wen man 
bor fi bat. Der liebe Herrgott bat allerlei Koſtgäuger uud 
nicht jeder Fuß braucht feflen Grund zum Gehen. Aber einige 
waren bei uns, bie rlidten vor und der Jäger vom Baron 
Heydenreich Tondern war an der Spitze. Er dudte fih und 
froh an der Erde und wollte den Schwarzen auf dem Sclag- 
baum bei den Beinen herunterziehen — da, huil ein Hieb und 
krach! hat er eins an den Schädel! 

Peggy wies lachend die weißen Zähne und deutete trium⸗ 

phirenb auf einen Eichenknittel, den er als Trophäe Über feinem 
Bette aufgehangen hatte. 

Nun begaun bie Schlägerei, fuhr Hendrid fort; es war 
ein Mordſpectakel, Rufen, Hauen, Umſichſchlagen, daß die Blät⸗ 
ter von den Zweigen ſtoben; der Irlünder wehrte fi wie ein 
Löwe, und da nad) und nad) alle zufammenfamen, welche noch 
im Walde waren und fuchten — man fonnte das Halloh uud 
Aufen weithin bören in der Nacht — da waren auch ein paar 
darunter, die fanden dem Peggy bei und nun gab's ein Wejen, 
als ob alle Waldteufel aneinandergerathen wären. 

Dem Beggy aber Haben fie den Kopf eingefchlagen? fragte 
Finkenberg. 

Ya, ſagte Peggy, und fie haben’8 gut borgehabt, meiner 
Seel’, aber über den Schlagbaum find fe doc nicht gelommen, 
be, Hendrick! iſt's nicht wahr? 

Ya, das ift wahr, und das Fräulein war fort über dem 
Spaß! Ihr feid ein Jumel von einem Kerl, Peggy! 

Mit diefer Verſicherung ließ Hendrid Peggy und feinen Be⸗ 
ſuch allein. Finkenberg verſuchte num alle Mittel, aus Peggy 
etwas über Theo's Flucht und Aufenthalt herauszubringen, _ 

Aber Peggy's einzige Antwort auf alle Kreuz- und Quer⸗ 
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fengen war, daß er höhniſch Tächelnd feine weißen Zähne wies, 
nachdem er anfangs geflanden, daß er das Fräulein mit ihrer 
Zofe bis in die Bauerichaft hinter dem Park begleitet und dort 
einem ehemaligen Diener, einem treuen, alten Burfchen, zu 
weiterm Schub anf ihrer Wanderung ibergeben. 

Berfluchter Pavian mit deinem ewigen Grinſen! rief Finken⸗ 
berg endlich mit dem Fuße ftampfend aus. Wo ift fie? Bei 
Gott, id) muß es wiſſen! 


Achtes Kapitel. 


Haus Quernheim. 





Valerian's hatte ſich ſeit einigen Tagen eine innere Unrube 
bemächtigt, deren Grund er ſich nicht geſtand, ſo beſtimmt er 
fi) auch ſagen konnte, von welchem Augenblide an fie über 
ihn gekommen ... von dem nämlich, in welchem er Theo's 
Gemuthskrankheit und ihr Verſchwinden vernommen hatte. 

In diefer Unruhe entſchloß er fi, der dringenden Einladung 

der Gräfin Allgunde zu folgen, welche er mündlich in Suren- 
burg und feitden in ihrem Briefe ſchriftlich von ihr erhalten 
hatte; er ritt an einem ſchönen Herbftmorgen nad) Onernheim 
hinüber und kam vor Mittag in der Eichenallee an, welde zu 
dem Edelhofe führte. 
Haus Duernheim war ein nicht eben großer und flattlicher, 
aber ein malerifher Bau: es vertrat drei geichichtlihe Epochen, 
feine drei Theile waren wie Monumente breier völlig verfchie- 
dener Abfchnitte der Geſchichte des abelichen Lebens der Ver⸗ 
gangenheit. 

Zuerſt rechts der dicke runde Thurm mit Zinnen und Pfeffer⸗ 
büchſen, mit Schießſcharten und Heinen Kreuzſtöcken, bie nur in 
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der obern Hälfte mit Meinen runden Glasſcheiben ausgefüllt 
waren, in ber untern von hölzernen Klappen geſchlofſſen wurden, 
Sr war ein Denkmal der ültelen Seit, wo noch eine ganze 
Adelsfamilie im fold einem Thurm zuſammengedrängt faß; wo 
die Slasſcheibe im Fenſter no ein Lurus für fle war; wo fle 
vom Zargen Zins unb magern Rauchhuhn weniger armieliger 
Grundholden Iebte, und fr den Heft auf das angewieſen war, 
was das ſaure Stegreifhanbwerk aufbruchte; wo dieſe vielfach 
ans umfreien Lenten bervorgegangenen und jett noch oft vom 
ihren Dynaſten verhundelten und  vertaufciten Miniſterialen als 
ein Krebsihyaben des Lundes betradgfet wurden, bie man, went 
eine geordnete Gewalt fie bei. ihrem Ränberhandwerk einfing, 
föpfte, hing und räderte... ein. bebauernswerthes Geichlecht 
armer Innker, das iu den Gtällen fchlief, mit Schlägen auf- 
gezogen mund fiir. die Führung der ſchweren Waffen und Rüſtun⸗ 
gen dreffirt wurde und dann ein träbfellges Leben in Sturm 
nnd Better. Tebte. 

Unb danıı an der andern Seite bes Hofes die gierliche, in 
gothifchen Stil gebaute Kapelle, ber deren Portal in Sanb⸗ 
fein ansgehauen die Krenzigeing Ehriki zu fehen wat und vedit® 
und lints daneben bie Donatoren, ein Edelherr und eine Ebel⸗ 
fen ans dem Sanfe burer von Quernheim, hinter jeber Geſtalt 
in peribectivifcher Berjüngung eine kleine Reihe Quernheim'ſcher 
Sproffen, die Junkerlein hinter dem ritlerlichen Papa, die Frllu⸗ 
lein Hinter der geſtreugen Mama. Sie vertteten bie Zeit, mo 
das Stegreifleben und das. Heckenrelterthum geoebdnetern Zu⸗ 
ſunden Aanm gemacht hatz wo durch das merkwürdige Aus⸗ 
ſterben zahlloſer Miniſterialenfamilien an bie überlebenden durch 
Erbſchaft ein größerer Befig iibergegangen iſt; we bie gefſtrengen 
Aüter zum Sandtug amfgebeten werden und ber Einfluß derſel⸗ 
ben bereits ein Uebergewicht übt, gegen das nur nod) das muchtige 
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und felbfibewußte Bürgerthum ſich zu flemmen wagte, während 
der alte freie Bauer leibeigen uud unmbtoht iſt. 

Und denn in der Mitte, :von beiben Banten eingeſchlofſen, 
der Manſardenbau im Rococofil:. ; ;.imelch lebendigere Erin⸗ 
nerung kann e8 gehen an die Zeit der Söchften; Beilte des Adels⸗ 
zegiments, wo die Ariftofratie allein. ‚Icbte, genoß; galt nud 
herrſchte, und nicht nur die @liter ber -Erar heſaß, ſondern auch 
alle Bildung, alle geiftige Berweguug ber. Yet für ſich vorweg" 
genommen hattel . 

Balerian warf einen, hrufenden Bit anf daß Naleriſche Ser 
senhaus, in welchem Allgunde van Onernheim mohute, und dann 
gab. ex fein Pferd einem. herenkommenden Kuecht und betrat über 
eine niebere Treppe mit fleimerner Rampe. das Immer. Auf 
dem Flur glotzten ihn die gläſernen Augen hölzeruer Edelwild⸗ 
köpfe an; rechts und links ſtanden ein paar kleiner metallener 
Geſchütze auf zierlich beſchlagenen Laffetten aufgefahren. Als er 
rechts eine Thür öffnete, blickte er in das Speiſezimmert, in 
welchem ein Diener beſchüftigt wer; während dieſen ging, ihn 
anzumelden, beſah er die offen ſtehende,, Schenlen den großen 
mit zwei Flügelthiiren ans gebohntem Eichenholz verjehemen 
Wandſchrank für das Silbergeihirr — er betrachtete den Reich“ 
thum an kunſtreich gearbeiteten Polalen und Schalen und Rubin⸗ 
gläſern und vemetignifchen Flügelgläſern und alten. geſchliffenen 
Humpen, der bier aufgehäuft war — ein ganzer aa in den 
Augen eines. Alterthlimlerg! u 

Der Diener kam zurüd und geleitete Baferian in das Zim⸗ 
mer: Allguudens, das dem Speiſeſaal gegenüber im erſten Stock 
lag, Es hatte eine ſehr einfache Ginrichtung; gemalte Wappen⸗ 
ſcheiben vor den Fenſtern vertraten die Borhänge, Bücher und 
Papiere auf den Zifchen die Nähſachen und Stickereien, welche 
fon in Damengemächern auf ben Fleiß weiblicher. Hände deuten, 
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and an ben -Wänben zeigten fich durcheinander Kupferftiche und 
ein paar neuere Lithographien in ſchmarzen Rahmen, die min- 
beftens eim gebildetes Kunflurtheil in ber Bewohnerin dieſes 
Zimmers nicht vorausjegen Ließen — bie Kunſt war eine Hegion, 
welche Allgunden von Ouernheim bisjeßt verjchlofjen geblieben... . 
was fie davon in ihrem Leben gejehen, Hatte weber ihr‘ Gemüth 
berührt noch ihrem Uxtheil Anhaltspunkte gegeben. 

‚. So war. au das alte Klavier, weldies im Hintergrumb 
Rand, vielleicht feit zehn Iahren nicht mehr geöffnet worden. Es 
waren. große Folio- und Quartbände ftatt der Notenhefte auf 
das unglückliche Inſtrument gepadt, meift Wappenbücher, ererbte 
Manufcripte hiſtoriſchen Inhalts und ein paar lateiniſche Claſ⸗ 
ſiker. Allgunde verfland und las Tatein. - 

Sie. trat Balerian mit großer Freundlichleit entgegen und 
reichte ihm die Hand. 

Endlih kommen Sie, mein. Sreund, fagte fie mit faſt zärt· 
lichem Vorwurf. Setzen Sie fich in den Seſſel dort mir gegen⸗ 
über und erzählen Sie mir, was Sie begonnen haben, ſeit wir 
ung nicht ſahen! = 

Ich Füirdte, es würde Sie wenig anziehen, a8 ich begen⸗ 
nen babe ſeitdem .., es waren ziemlich trockene Verhandlungen 
mit meinen Beamten und juriſtiſchen Rathgebern ... 

Und. do follen Sie mir 08 erzählen... Sie follen mid 
als Ihre Freundin betrachten, und als ſolche will ich auch dae 
kennen, was Sie beläftigt . 

Nun wohl, Sie willen, daß, als mein Großvater, der Herzog 
von Anglure, farb, und mein Vater fein Meines längſt mebiati- 
firtes Fürſtenthum erbte, die Kegierung meinem Bater die ſtan⸗ 
besherrlichen Rechte verlieh. 

Sch weiß, fiel Allgunde ein. Die Rechte des. hohen Adels 
founte er nicht erhalten, weil die Schlettenborf nicht zum hohen 
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Adel gehören, aber man mußte ihm die der Standesherrlichkeit 
anbaftenden realen Rechte Lafien. 

So ift es, fagte Balerian; biefe Rechte aber, höre ich, ift 
die Staatsgewalt nicht gewillt, auch auf mid übergehen zu 
laſſen. 

Ich kann es mir denken, fiel Allgunde ein... macht men 
uns doch Schwierigkeiten, wo man es farm. Neigung zu klein⸗ 
lihem Berfagen ift ja das Eharakteriftiiche der Yuredifratie.... 

Ih würde mir nım, fuhr Balerian fort, aus dem Berlufte 
der allgemeinen Landestraner, wenu ich einmal zu meinen U 
tern beimgebe, nicht viel machen; die Stenerfreibeit und bie 
Polizeigewalt find Privilegien, die es ni ebler wäre, aus 
höhern Geſichtspunkten freimilfig aufzugeben ... aber es- wiber- 
firebt mir, fie mir nehmen zu lafſen, wenn fe mein Recht 
find . 

Gewiß, gewiß, ſagte Allgunde lebhaft — ein adelicher Sinn 
laßt ſich fein Recht nicht antaſten, und ich meine, es find der 
Rechte genug genommen! Aber denken Ste wirklich, ſetzte fie 
Hinzu, ſo ... fo mobern, daß Sie freiwillig Vorrechte aufgeben 
könnten, deren Erhaltung fo weientlich Ihre Stellung bebingt? 

Weshalb nicht, wenn fie dem Ganzen fehaden, wenn fie tar 
Widerſpruch mit dem Princip find ... 3. B. die Steuerfreiheit?: 
Und was meine Stellung betrifft, fo muß ich Ihnen geſtehen, 
in meiner Natur. liegt eigentlich eine größere Neigung, mir ſel⸗ 
ber eine Stellung zu erfämpfen, als eine mir fertig entgegen- 
gebrachte zu vertheidigen .., 

Sie find eigentlich ein Demokrat, Graf Valerian, ſagte All⸗ 
gunde nach einer Pauſe nachdenklich und ihm ſorſchend an⸗ 
blickend. 

Valerian lachte. 

Meinen Sie? fragte er. Sie m mir unrecht, Gräfin. 
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Ein Demokrat bin ih nit. Ein Demokrat will allgemeine 
Gleichheit, ein Molluskenthum der Gefellichaft, die Bölfer in 
einen großen unterjchieblofen Brei aufgelöfl. Ich, das hören 
Sie ja, möchte eine Stellung in der Welt einnehmen, und das 
ift doch ein fehr ariftofratiicher Ehrgeiz! Aber ich möchte diefe 
Stellung mir verdienen, mir erobern, nicht wie einen Lotterie 


.gewinn aus ben Händen des blinden Schichſals gefchentt erhalten. 


Ich bin mit einem Wort fein großer Berehrer der Geburts⸗ 
sriftofratie, ſondern nach meiner Anſchaunng Tiegt das Heil nur 
in der Ariflofratie des Geiftes, ber Intelligenz, des Verdienſtes! 

Allgunbe antwortete auch auf diefe Worte nicht gleich; fie 
fhienen ihr zu denken zu geben. 

Das find Ideen, die Ste aus der Fremde mitgebracht Haben, 
eutgeguete fie dann;- plötzlich und wider Berhoffen in ein reiches 
Erbe geſetzt, wiſſen Sie diefes große Erbe und die Stellung, 
die es Ihnen gibt, noch nicht zu ſchätzen, weil Sie es nicht 
überfehen, Nur wenige Monate und Ihre Anfichten werben fich 
ändern. Leben und verkehren Sie erſt eine Weile unter ung, 
lernen Sie Ihre Standesgenofjen hier Tennen ... 

. Und meine Veberzeugungen werben ſich ändern? Ich zweifle, 
Gräfin. Ich habe von meinen Standesgenoffen genug gefehen, 
um annehmen zu dürfen, daß fie großen Einflufi nicht anf mid 
haben werden, 

Sie mögen Sie allerdings mitmter ein wenig geiſtesträge, theil⸗ 
nahnilos den Fragen der Zeit und der Bildung verſchloſſen finden. ;. 

So finde ich fie in der That, fiel Balerian ein — und ih 
babe noch eben eine Betrachtung Über fie angeflellt, als.ich in 
Ihrem Speifefaal vor Ihrer Schenle an ... 

Bor der Schenfe? 

Run ja — ba haben Sie Sachen von unermeßlichem anti⸗ 
quariſchen Werth aufgeſtellt, die von Ihren Vorfahren vor 
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hundert oder zweihundert Jahren angeſammelt find. Ich zweifle 
nicht, daß fi auf Ihren Speichern, den Mäufen und der Füul⸗ 
niß ausgefeßt, treffliche Delgemälde befinden. Bedeutende Kunſt⸗ 
ſchätze hängen in all diefen Edelhöfen, verſtäubt und verräudert; 
alte Muſikinſtrumente Liegen zerbrodhen in den Plunderkammern; 
lauter Beweife, daß die Borfahren ein Gefchlecht waren, in dem 
ein geifliges Leben und Streben und fünftferifche Intereſſen vor⸗ 
handen ‚waren: und heute find fo viele von ums hier für alles 
das volftändig todt] Und das ift jänmerlih! Wenn die Arifto- 
fratie todt und ſtumpf ift für die Wiffenfchaft und die Kunſt, 
wer ſoll fie dann begen und wozu ift eine ſolche Ariftokvatie 
überhaupt da — was ſoll fie! 

Fu gewiffer Beziehung mag Ihr Tadel da recht haben, ent- 
gegnete Allgunde; aber defto nöthiger iſt auch, das werden Sie 
anerkennen, daß diefen Leuten ein Anflof, eine Bewegung ge 
geben werde, daß man ihre Kräfte wach ruft und in eine ber 
fimmte Richtung lenkt. Wirken Sie mit mir dahin; Taffen Sie 
unfere Freundſchaft frudtbar und folgenreich werden gerade in 
diefer Beziehung. Ste haben eben gefagt, Graf Balerian, baf 
Sie Lieber eine Stellung fich felber fchaffen möchten, als eine 
gemachte geſchenkt erhalten. Iſt das Ihr Ernft? 

Ganz gewiß ift es das! 

Dann um fo beffer. Es ift Ihnen die ©elegenheit gegeben, 
fi eine große, einfiußreiche Stellung neben der, die Ihnen bie 
Geburt gab, zu machen; eine Macht zu erwerben, die unendlich 
wohlthätig werben, die fchaffen, vegeneriven, nen beleben 
fan . 

Sie machen mich neugierig! 

Die Stelle eines Statthalters unſerer Provinz iſt erledigt ... 
Sie müffen ſie ſich übertragen laſfſen, Valerian! 
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Ich ... Sie denken nicht daran! 

So fehr, daß alte einleitenden Schritte dazu gefchehen find... 
die Minifter verhandeln darliber .-. 

Was jagen Sie mir ba? - Ich junger, unerfahrener Menſch! 

Es haben jüngere Leute, wenn die Geburt fie anf eine folche 
Höhe ftellte, Königreiche regiert. Sie, mein flirftficher Graf, 
brauchen fi um eine folde Stelle nur zu bewerben nnd wenn 
wir alle dieſe Bewerbung unterftüben ... 

-Balerian fchlittelte den Kopf. 

Man wird fi) hüten, fagte er lächelnd. 

Nun, Sie werden fehen! Fürs erſte, fuhr Allgunde eifrig 
fort, bitte ih Sie, in Ihrer Angelegenheit wegen Ihrer flan- 
besherrlichen Rechte keine Schritte zu thun, welche Sie in einen 
Conflict mit der Regierung brächten; haben Sie jene Stellung 
erhalten, fo können Sie ſich fpäter felbft helfen ... 

Einen Streit mit der Regierung zu beginnen ifl durchaus 
nicht meine Abſicht! 

Deſto beſſer. 

Valerian ſah nachdenllich zu Boden. 

Sie werben fehen, daß ich micht ohne einfuß in B. bin, 
fahr die Gräfin fort. 

Er antwortete nicht. 

Sie gehen mit fid) zu Rathe? fragte fle. 

In der That... verfeitte er nach einer Pauſe. Sie haben 
mi fo überraſcht mit diefer Eröffnung . . Iaffen Sie wig 
darüber nachdenken, wir ſprechen ein anderes. mal. davon . . bis 
dahin aber Seen Sie Teine große Hoffnungen auf mid. 

Wie Sie wollen! 

Sagen Sie mir jett, Hub Balerian wieder an, wie geht es 
Theophanie Blankenar? u 
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Allgunde warf einen forſchenden Seitenblid auf ihn — es 
war ihr nicht entgangen, daß Valerian's Worte bei diefer Frage 
einen gewiffen Ton der Verlegenheit gehabt Hatten. 

Nun, fie ift gemüthskrank ... unter der Behandlung ihres 
Arztes! verjegte fie dann kurz und ſcharf. 

Und wo ift fie? 

Ich weiß es nicht! 

Sollten Sie wirklich nicht wiſſen, we Ihre Richte if? 

Nein... Mainhövel ift ihr Vormund, Pauli ihr. Arzt... 
die müſſen r wiſſen! 

Und Sie wiſſen auch nicht, welcher Art ihre Gemüths⸗ 
krankheit iſt? 

Ih kaun Ihnen nichts Beſtimmtes darüber ſagen; nad 
Pauli's Bericht an Mainhövel glaubt fie fih von ihren Ver⸗ 
wandten verfolgt ... 

Gräfin Allgunde, fagte Balerian mit treuberziger Offenheit, 
Sie haben mid) eben Ihren Freund genannt — geben Sie mir 
das Recht eines Freundes, Sie offen zu fragen: Sind fie ganz 
ohne Schuld an diefem Zuftande Theo's? Was war es mit 
ber Entführung, die gegen fie beabſichtigt wurde, und worüber 
Theophanie jo furchtbar erjchraf? | 

Allgunde warf einen ſtechenden Blick aus ihren ſiahiſcharfen 
hellen Augen auf Valerian. 

Sind Sie davon unterrichtet? ſagte fie. 

Durch den Zufall! 

Und iſt Ihr Jutereſſe für dies leidenſchaftliche Geſchöpf, das 
meinen beften Abftchten ftets den zäheſten Eigenfinn entgegenſetzte, 
jo groß, daß Sie von meiner Freundſchaft durchaus eine Auf- 
Härung verlangen ? 

Ich verlange von ber Freundſchaft, die Sie mir entgeger- 
bringen, nichts weiter, als was diefelbe mir freiwillig gewährt. 





145 


Run, jo nehmen Sie an, daß die Sache nit mein Geheim- 
niß allein if. 

Das ift genug, um mich nicht weiter forjchen zu lafſen! 

Sch dankte Ihnen, Balerian. In der That, forſchen Sie 
nicht weiter, bei niemand, nirgends .. . Sie werden mid) 
dadurd) verpflichten. Geben Sie mir die Hand darauf! 

Balerian legte wiberftrebend feine Rechte in die dargebotene 
Hand . . . widerſtrebend und zugleich unzufrieden mit fi, in 
dem Gefühl, daß er von dem Wejen und dem Geift diejer Frau 
fi) beherrichen zu laffen begimme. Er beendete deshalb die Un- 
terredung, indem er auffland und den Wunſch äußerte, ſich dem 
Grafen Duernheim vorzuftellen. 

Allgunde erhob fi, um ihn zu ihrem Bater zu geleiten. 

Straf Quernheim empfing den Gaft feiner Tochter mit über⸗ 
firömender Höflichkeit; er verwidelte ihn im ein langes Geſpräch 
über Zagdangelegenheiten und dann führte er ihn Hinaus, um 
ihm feine Hunde zu zeigen und dann — ba e8 bis zur Diner- 
funde immer noch Zeit war, ins nahe Holz, um ihm eine neue 
ſiunreiche Einrichtung an einem Fuchseifen zu zeigen; und da 
Algunden, wie es ſchien, diefe Einrichtung hinreichend befannt 
war, fo 308 fie vor, die Herren den Weg in den Wald allein 
machen zu laffen und tus Haus zurüdzugehen, um dort die Heim- 
kunft derjelben abzuwarten. 

Sie ging, das flolze Haupt ein wenig geſenkt und nachdenk⸗ 
lich über den Hof, der Treppe zu. Sie’ verhehlte fich nicht, daß 
„ihr Freund’ nicht ganz das war, was fie in ihm erwartet hatte, 
daß ein fremder Geift in ihm gefahren, daß, wie ſich ja aud 
in Surenburg ſchon gezeigt, allerlei moderue Schwärmereien 
fich feiner bemächtigt hatten. Aber Allgunde flirchtete dieſe 
Schwärmereien nicht jehr; Hatte ihn die Fremde der unverfälſch⸗ 

Die Ritterbürtigen. I. 10 
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ten reinen Bäterlehre abwendig gemacht, fo, fagte fie fi), werde 
die Heimat ihn Schon zurlidführen; das Glaubensbekenntniß 
eines vogelfreien jungen Mannes, der in der Welt umberreift 
und fih zu amuſiren fucht, ift nicht das, eines großen Grund⸗ 
befiter8 und Standesherrn; die Umfänbe nnd die Umgebungen 
verändern die Anfchauungen, und zudem war fie, war Allgunde 
ja da, um diefer Sinnesänderung raſch nachzuhelfen... Die folge 
Gräfin. trante. fih jede. Gewalt und jeden Einfluß ber ſolch 
eine Männerſeele zu, in der fie im allgemeinen nur ein ſchwaches 
und von der Mlugheit einer Fran leicht zu lenkendes, zu unter 
jochendes Weſen fah. 

Als fie die Thür ihres Zimmers öffnete, ſah fie mit einem 
leifen Erjchreden eine fremde Münnergeflalt an ihrem Schreib⸗ 
tiſche ſtehen. Unwillig rief ſie aus: 

Der iſt da... Ihr, Saal... Ihr hier? 

Der Iſaak, gnäbigfie Gräfin. 

Uud wer hat Euch erlanbt, jo allen... ? 

Gott Gexechter, hatt’ ich doch Eile zu kommen zu Euer Gna⸗ 
den — und ſo bin ich gegangen hinein, und da ich die gnädigſte 
Gräfin nicht traf, fo Hab’ ich gewollt auf fie warten ... 

Und unterdeß meine Papiere da durchmuſtern, fiel Allgunde 
zornig ein. 

Soll mid) firafen der lebendige .@ott : Abraham's, Sfaafs 
und Salob’8 ... 

Schon gut, Ion gut... mas bringt Ihr und was habt 
Ahr gehört? Wo iſt meine Koufine? 

Ich weiß es nicht, Euer Gnaden; niemand weiß e8 und ber 
Gerichtsarzt, fürcht' ich, weiß es felber nicht! | 

Pauli weiß es nit? Das ift nnglaublich Iſt ſie im 
vielleicht ebenfo entflohen wie mir? 

Iſaak zudte die Achſeln. 
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Es ift wunderbar, fagte er; aber es if nirgends anfzufinden 
eine Spur. 

Dies iſt zum Verzweifeln, rief Allgunde, heftig in ihrem 
Zimmer auf- umd abgehend, noch immer feine Spur von die 
ſem verwegenen, umgebändigten Geſchöpf! Ich Habe geichrieben 
an alle ihre. und meine Berwandte, td). Habe. ihren Reitknecht 
einer Art Folter umtermerfen Taflen und bisjegt iſt mir noch 
nicht die entferntefte Andentung kundgeworden „ wur nad wel- 
der Seite bin ſie zu ſuchen iſt! Sie muß jebe Heerfiraße, jeden 
Ort vermieden haben mit einer Borfiht wie ein fliehender 
Berbreder. - 

Ich will bei Bauli nen letzten Verfuch machen, ſagte der 

Inde; geben Sie mir ben Brief des Phyfilus, vielleicht wird 
er geſprächiger, wenn ex dies Document fieht in meiner Hand, 
Daß das guädige Fräulem ihm entflohen fein follte, glaube ich 
nicht; weshalb Hätte er dann geſchwiegen Über ihren Aufenthaft 
bis zu folcher zweiten Flut? . Das Ganze hängt. anders zu- 
fammen. Geben Sie mir den Brief und ich will iehen, was 
ih Tann thun, es zu bringen heraus! 
. De ifl:ber Brief, antwortete die Gräfin, indem fe das 
von Mainhövel zerfnitterte Schreiben Pauli’ aus ihrem Porter 
feuille nahm. Ihr dürft' es: zeigen, Iſaak; ich werde ja doc 
nicht verhindern können, daß man exfährt, meine Coufine Theo 
jet übergeſchnappt und entlaufen; ja, es ift mir gleichgültig, 
Saat, ob man es fich erzählt! 

Ich verftehe, fagte der Hebräer liftig lächelnd, ich verftehe, 
Euer Gnaden können hierüber ganz ruhig fein, man wird es fi 
erzählen und man wird vielleicht gehen jo weit, noch mehr zu 
erzählen, als fi in der That hat zugetragen. Denn die Men- 
ſchen haben darin einen ſeltſamen Geſchmack, und ich habe nie 
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erlebt, daß fie mit einer Gefchichte gewefen wären zufrieden, fo 
wie fie ift vorgefallen. 

Jetzt geht, Saat, und thut Euer Möglichftes; ich will, ich 
muß wiffen, wo fie ift, ich habe Teine Ruhe bis dahin, einen 
andern Gedanken zu faffen! Und doch ift mehr zu thun! Much 
für Euch, Jude. Da ift ein Jäger beim Grafen Schlettendorf; 
derjelbe, für den id den Arzt damals bergeichafft Haben wollte 
und den Ihr auf einer Reife begleiten folltet — 

Der Hebräer machte ein pfiffiges Geſicht und nidte mit dem 
Kopfe. 

Allgunde wibderte diefe free Miene des Einverſtändnifſes 
am; fie wandte fi ab und ſchloß kurz: - 

Doch von dem jpüter; Baron Zondern wird mic Euch darüber 
ſprechen. Macht Euch jeßt auf den Weg und dent, daß ich 
fo lange, bis Ihr mir eine gute Botfchaft bringt, wie auf der 
Folter bin. Da ift Geld für Euch. Nun marſch! 

- Haal Koppel ftedte die Goldſtücke zu fich, die fie ihm reichte, 
und entfernte fi) mit großer Haft und langen eilfertigen Schrit- 
ten. Als er jedoch aus dem @efichtäfreife der Bewohner von 
Duernheim. war, mäßigte er feinen Gang und wanbelte mit be- 
baglicher Muße den Weg zurück, den er gelommen. . 

Balerian und Graf Duernheim kamen in dieſem Augenblid 
aus dem Holze zurück, und traten in Allgundens Zimmer, um 
fie in den Speifefaal zu führen, mo eben angerichtet. wurde. 


Neuntes Kapitel. 


Unterbrodenes Stilleben. 


Es war nicht weit mehr vom Abend, ala Iſaak in Birken⸗ 
heim wieder ankam. Die Sonne vergoldete die Fenſterſcheiben 
in dem Heinen Landhauſe des Arztes, welches, fo angeglüht, 
doppelt freundlich amd einladend in feinem Gartengrunbe unter 
den reihen Wipfeln wohlgepflegter Obfibänme dalag. Mau 
konnte nichts Idylliſcheres fehen. Das Haus war aus rothen 
Ziegelfteinen erbaut, aber Geſtms und Eden, wie die Einfaf- 
ungen ber Fenſter und Thüren beftanden aus feinem," weißem 
Sandflein; darüber legte ſich ein dichtes Gewebe von Weinreben, 
deren zarte,. höchſte Ranken bis zu ben grünen Salonften ber 
Manfardenfenfter binaufflommen, Hinter welden Eugen’s, bes 
füngern Arztes, Wohnung fi) befand. Unten redjts war das 
Familtenzimmer; die ſchrüg einfallenden Sonnenftrahlen malten 
im Inmern den ‚Schatten ber Weinblätter auf die gegenliher- 
ftehende Band, welche eine einfache, blaue Tapete bedeckte. Far⸗ 
bige Kupferftiche, die Tell's Apfelſchuß und fonflige Thaten aus 
der heivetifchen Geſchichte barftellten, hingen umber; nur über 
dem Sofa prangte ein Delgemälde, das Bild der verflorbenen 
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Mutter Sophiens, von diefer mit einem vollen Kranze umgeben. 
Sn diefem Raume faß die Familie des Arztes zufammen, eine 
jener friedlichruhigen Nachmittagftunden genießend, wie man fie 
nur auf dem Lande fennt. Dan war vom Spaziergang zurlid- 
gefommen, unterdeß hatte der Vote aus der Stadt Briefe und 
Zeitungen und Journale aus dem Lejetreife gebradit; man las 
bor, man politifirte, felbft Sophie, die fafl ganz genefen am 
Fenſter jaß, hatte ihr Näbzeug fallen laſſen und beugte das noch 
blafje Geſicht über die Blütter eines fünfviertel Sahr alten Modes 
journal®. Der Sonnenjdein legte die ſchönſten, goldenften Lich⸗ 
ter auf ihren blonden Lockenkopf und fie ahnte nicht, daß ihr 
feines Profil, ihre zarte und zierliche Geftalt, die etwas von 
einer Blume an fich hatte, etwas ſo ſanft Aufgefhwungenes und 
Grayiöfes wie eine Märchenblume, aus ber ein Elfenhaupt fleigt 
— fie abnte nit, daß fie felbft ein tinenblich. reizenderes nnd 
lieblicheres Bild war als af die langweiligen, ſich jpreizenden 
Bänschen, melde anf den Mobelupfern ihren Neid und ihre 
Bewunderung erregten. . 

Es klopfte. Ifaak Koppel war es, ber eintent. 

Ha, Iſaak Koppel, rief Sophie ihm fröhlich entgegen, laßt 
Ihr Euch endlich ſehen? Es hat mich verlangt, Euch. zu ſprechen, 
deun ich weiß: jetzt, was ich Euch verdanke; es iſt viel und 
mehr, als wir Euch lohnen tünnen. Nehmt einen Stuhl, 
Saal. 

-Mein, mein, verſetzte ‘der Sefrker, wis will das fagen? 
Sieht einer den andern in Noth, daß eu nicht mehr weiß, wo 
ans noch em und fan ſich jett rerbt nicht mehr beifen, und 
bat doch jonft aller Welt geholfen — num, va tpringt mon ihm 
bei, ſei's Jude oder Ehrift! 

Was ift Euer Begehren, Iſtnak? fragte ber Grrichtsarzt, der 
dies Geſpräch nicht fortgeſponnen fehen mochte. 
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Iſaak Koppel zog eine ſchmuzige Lederbrieftaſche heraus 
und ſuchte in dem Wuſt von Papieren, welcher fich darin 
befand. 

Eugen — ſagte unterdrß leiſe die: junge Frau Ihrem Manne 
ins Ohr, den fie herbeigewinkt hatte — Eugen, ihr ſeid fo 
wenig freundlich und bunkbar gegen den Yuben, er bat min doch 
das Leben gerettet, wie ihr feldft es fagt. 

Eugen zudte vie Achſeln; ich weiß nicht, was bein Vater 
mit ihm bat, antwortete ex. ebenfo leiſe; aber er verfigert mich, 
wir fünnten über die Belohnung IfaaPs ruhig fein; biefer Jude 
babe feinen Lohn vollſtündig dahin. Jedenfalls ift er eine fo 
widerliche Creatur mie irgendeine ſeit den Tagen Shyed's ! 

Iſaak Koppel hatte unterdeß den Brief hervorgezogen, ven er 
fuchte, das Schreiben Fontt'e an Theo’s Vormund, den Frei⸗ 
herrn von Mainhövel. : 

Herr Amtsphyſikus, kennen Sie dieſes Popier⸗ 

Wie Tommt der Brief im Eure Hände? ° 

Auf Arlidem Wegel Es ſoll Ihnen nur zeige, deß ich 
bin eingeweiht im’ alles; auch Ik es nicht in meinem eigenen 
Namen, daß ich jetzt, mit dieſem Briefe in der Hand, noch ein⸗ 
mal frage: Herr Amtephyſttue, antworten Ste mir, wo iſt das 
Fräulein von Blankenarꝰ 

Der Gerichtsarzt mar offenbar ſehr erſchroden, doch antwor⸗ 
tete er mit Entrüſtung: 

Ich habe Euch geſtern ſchon die Frage beantwortet; glaubt 
Ihr, ein Mann habe heute eine andere Autwort, als er geſtern 
gehabt? 

Mein, Herr’ Amtephyſttus, werden Sie nicht zurnig! Haben 
Sie doch hier geſchrieben, daß Sie's wiſſen! Weshalb wifſen 
Sea nun nicht? Wo HR nun die Wahrheit, wo iſt die Lüge? 
Mein, ich glanbe die Lüge if} bier — Hier, hier! 


’ 
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Der Jude flug mit ſpöttiſchem Geficht wiederholt feine 
flache Hanb auf das Papier. 

Und bies ift ein amtliches Schreiben, fuhr er fort; ein ärzt- 
fihes Zeugniß, ein Document — mit Ihrem Amtsfiegel iſt es 
zugemacht ! 

Saat, unterbrad hier Eugen das Geſpruch des Hebräers mit 
feinem Schwiegervater, nehmt Euch in Acht; wärs nicht um 
der Hülfe willen, die Ihr für meine Frau hattet, fo würde ich 
Euch ſchon jett zur Thür hinausgeworfen haben! 

Herr Doctor, verſetzte Iſaak Koppel mit feinem boshafteften 
Greinen, Ihnen zu Bergnügen thu’ ich alles! Wenn e8 Ihnen 
eine Freude ift, fo zeig’ ich Ihnen, wie's einer dahin gebradit 
bat, durch vielfältige lkebung fich ſelbſt zur Thür hinauswerfen 
zu können. Sol ich? Nur ein Wort und ih thu's! Sch habe 
doch noch zu thun-in Birkenheim: ba ift ber Herr Tanbrichter, 
mit dem Hab’ ic; zu fprechen; es ift jemand, der bat ein falich 
Zeugniß ausgeftellt; er har feinen Dienfteib gebrochen; er hat 
feinen amtlichen Charalter gebrauden laſſen, um eimen Bor- 
mund, einen armen blinden alten Bann, hintergehen zu helfen! 
Dies ift eine ſchändliche Geſchichte, nicht wahr, Herr Doctor? 
Nun, ich will gehen und ihn anzeigen; der Herr Lanbrichter ſoll 
zur Unterfuchung ſchreiten! Ja, ich will gehen, auf der Stelle. 
Oder foll ich nicht gehen, Herr Amtsphyſikus Johaun Wilhelm 
Pauli? 

Der Gerichtsarzt faltete die Hände und in Augſt und Rath⸗ 
lofigkeit den Juden anblickend, ſagte er: 

Du Haft mich damals in dieſes Unglück hineingeführt! Gott 
verzeihe dir's! Es war eine fürchterliche Priifung! Ich bin 
erlegen ! 

Er flarrte im ſtummer Verzweiflung anf den Boden; bank 
hob er das Gefiht empor und gefaßter fuhr er fart: 
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Was will du jet no? Wollteſt du mich verderben, fo 
wärft du nicht erft zu mir gelommen und hätteft dich mit deinem 
Briefe in mein und meines Sohnes Hand gegeben! Alſo, was 
willſt du van mir? 

In Eurer Hand bin ich nicht, ſagte Iſaak, der ſich aus 
ſeiner gewöhnlichen gebeugten Stellung trotzig aufrichtete; denn 
geſetzt, Ihr nähmt mir den Brief — es find Augen genug da, 
die ihn gefehen, Hände genug, die fi zum Zengniß erheben 
würden wiber ud. 

Die junge Frau war unterbeß aufgeflanden und zu der Gruppe 
der Sprechenben getreten, wo fle ihr erſchrodenes Geficht an die 
Schulter ihres Vaters Ichnte. 

Iſaak, Iſaak, rief fie jet voll Angft ans; was bedeutet 
alles dieſes und was wollt Ihr non meinem Bater? 

Ich will wählen von ihn, wo tft das Fruulein; weiter will 
ich nichts, aber diejes will ih! Binnen heut und fteben Tagen 
wird der Herr Amtsphufilus Johann Wilhelm Pauli es mir 


- angeben, ober ih made Gebraud von dem, was ich habe in 


Händen. Suchen Sie genau und forgfältig, Herr Amtsphyſikus. 
Bisjetzt ift feine Spur von ihr gemwefen zu entdeden. Bon allen 
ihren Berwanbten und Freunden hat niemand eine Ahnung, wo 
fie mag fein. Aber flieht nicht gefchrieben in Ihrer Bibel: wer 
ſucht, der wird finden? Im unferer fleht es nicht, obwol es 
it eim ſchöner Spruch; und tröftlich für Sie, Herr Amtsphyſikus. 
Leben Ste wohl — bis Über fieben Tage, ba werb’ ich wieder- 
kommen und werde haben meine Freunde und Verwunderung, 
wie der alte Herr noch fo gefchidt ift, die Fährte aufzuſpüren 
von fo ſchönem Wild! Diefen Brief werden Sie dann zurück⸗ 
befommen. Nun hab’ ih angebradt mein Gewerb und damit 
Gott befohlen, Herr Amtsphyfilus! Leben Sie wohl, Herr 
Doctor; guten Abend, rau Doctorin! 
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Aber um Gottes willen, Iſaak! rief ihm der Gerichtsarzt 
nad ... ich weiß ja nicht das Minbefe . .. wohin, nach welcher 
Seite . ... 

Suden Siel Es ift niemand va, der irgend mehr davon 
weiß. als Sie; freiuich gibt s auch niemand, der mehr davon 
wien muß! 

Der Jude ging mit. diefen Worten und ließ die Familie bes 
Arztes zurück in der verzwmeiflungsvollften Niedergeſchlagenheit; 
das ſtille Glück diefer Harmlofen Menſchen Hatten feine Worte 
und Drohungen verwandelt in eine Bellimmermfß und Angſt, 
die um fo qualvoller war, als das angeftrengtefte Sinnen nir- 
gends einen Schimmer von Hoffnung eittbedte, die Forderung 
des. Juden fo raſch erflillen zu können. 

Thun wir wenigſtens das Unſerige, ſagte endlich Eugen auf- 
ſtehend, und das uebrige ſtellen wir Gott me 


Zehnies Aavpitel. 
Der Bauerrchof. 


Unſere Erzuhlung Hatte als Schauplatz bis jetzt einen Land⸗ 
ſtrich, welcher meiſt ſehr fruchtbar und von emſiger Cultur faſt 
überall dem Aderbau dienſtbar gemacht iſt, oder durch ben 
üppigen Wuche feiner Gehölze ſich anszeichnet, in denen die 
Eiche ihren königlichen Vorrang behanptet. Nach Norden Hin 
verändert ſich diefer Charakter. Die Gegend ift nicht mehr 
Aberdeckt vor den zerſtreuten Anſiedlern, wie in ber Region ber 
Hofesverfaffung , fondern die Bewohner haben angefangen in 
geſchloſſene Geſellſchaften zufammenzurlidten, die mit einem grif- 
nen Gürtel Aderlandes, den inan „Eſch“ nennt, umgeben, - 
Dafen bet Beide Gifden, "Die Hohen, das ganze Land wie mit 
einem Netz Hiberzichenden Wallhecken fieht man jeltener werden, 
bie fruchttragenden „Kämpe‘ ber Heide weichen; alles wird 
bürftiger, das Land: und bie Menfchen; ehemalige große Wal- 
bangen find zu Krüppelholz verfilnmert; die Hägelwellungen 
verflachen, die Tannenwälder vermehren fi} und weil in glei- 
dem Maße dus Laubholz feltener wird, ſchwindet der Eindrud 


156 


von Wärme und Heimlichkeit, den das fühlicher gelegene Land 
madt. 

Neben der Heide liegt meit ansgebehntes Moor, in den vor- 
dern Streden zum Xorfftich benutzt, dahinter, jo meit das Auge 
trägt, von den Saaten bes röthlichen Sarazenenforns, bes 
Buchweizens bededt, um deffen weiße Blüten Myriaden Bienen 
fummen. 

Auf einem Hügel, in einer ſolchen Landſchaft, ber wie eine 
Marte meithin den ganzen Umkreis beberricht, das Moor, die 
Heide und an ber dem Moore entgegengejehten ‚Seite einen 
Wieſengrund, hinter dem fi) ein Buchenwald erhebt, ift ein 
Denfmal eigener Art aufgethürmt. Es find riefige Steinblöde, 
der Folofjalfte auf drei andere gelegt, während minder große im 
Kreife umherliegen; die „Hünenſteine“ nennt das Bolt fie, umb 
verfidert, fie feien von Rieſen geichichtet; darumter. wohne in 
irdenen Töpfen das Geſchlecht der „Uhlken“ oder Zwerge. 
Wenn man nachgräbt, wird man laum je ein folches irdenes 
Gefäß finden, wol aber Geräthe, die anf Opferhondlungen bveu- 
ten, Dagegen birgt die Heide unter Mleinern SHligeln viele 
Achenurnen aus grauem und braunem Thon. 

Der Weg fchlängelt fi in vielen Kriimmungen, wie feines 
Zieles jelber nicht recht ficher, Über die Fläche und Täuft an den 
Steinen hin; felten nur fieht man ihn belebt durch eine Gruppe 
Fußgänger, welche: mit meißen Süden und einer Senfe auf 
dem Rüden aus Holland heimfehren, wo fie bei der Ernte 
Dienfte getban; oder duch einen langfam daherziehenden Wagen, 
mit Kühen befpannt, neben benen ber Kuecht in Holzſchuhen ein- 
hertritt und mwollene Soden breidet ober ftridt. Es ift ein ödes, 
ödes Land! Der Schäfer felbft, welcher feine Heidfchnuden wei⸗ 
det und troß der Sommerwärme feinen weißen Mantel nicht 
abgelegt hat, ben er feltfamerweife mit demfelben Worte, womit 
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ihn Schotten und bie Bedninen Afrikas nennen, als „Haiken“ 
bezeichnet, Yäßt feine Augen mit einer Leblofigfeit Über die Gegend 
ihweifen, als ob fie gar nicht verdiene, durch einen Blick jener 
Augen, die ſchon Tacitus „truces et caerulei“ nennt, beehrt 
ju werden. 

Auf dem höchſten der. beichriebenen Steine fit ein weibliches 
Weſen in rothem Umſchlagetuch mit blonden, wehenden Loden, 
die Hand,. in der fie einen Kleinen Zweig hält, ausſtreckend, als 
ob fie in die Ferne dente. Ihr Angeficht ift ſehr blaß und wird 
bläffer noch durch die rothe Hülle, welche hell in den Strahlen 
‚der Nachmittagsjonne flammt. Kein Laut iſt auf der Heide 
wach; der Wind bewegt bie. honigbuftenden Blüten des Heide- 
frautes und die fehräg fallenden Sonnenftrahlen haben lange, 
goldene Scheine über dem Boden geworfen. Wer tft die votbe 
Geſtalt, die. fich jo ſcharf am hellblauen Himmel abgeichnet, die 
auf dem hohen Steine fit und mit ihrem Zweig — es iſt der 
heilige Miftelzweig. — in die. weite Ferne wink? Wie eine 
Drude ift fie | 

Die im Abendftrahl 

Mit Run’ und Spruch ummanbelte Das Thal, 

Indeß ihr goldnes Haar im Winde wallte. 
Treten wir näher ‚Hinzu; dieje ‚blaffen Züge find uns befannt, 
ober auch ber ältlihe Mann iſt es, welcher jett erſt fichtbar 
wird, ba er. fi Hinter den Steinen auf. einen Haufen Heide- 
plaggen geſetzt hat, die hier. neben vertohiten Reſten eines Hirten⸗ 
feuers liegen. 

Doxt, dort fommen fie! ‚jagt die junge Drude oben, mit dem 
Miſtelzweige winlend. Sie hält die Hand über ihre Augen, 
deren Liber fish durch die Länge ihrer feinen. Wimpern auszeich⸗ 
nen. So jpäht fie in die Ferne, nach dem Walde .jenfeit der 
Wieſenniederung, melche die Heide begrenzt. " 
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Rein — ad) nein, fagt fie dann wie ſchmerzlich enttäufcht — 
e8 ſcheint mir jegt ein Bauer und eine Kraul 

Sie ließ ihre Hand finfen und zog ihren Shawl fefter. um 
ihre jugendlichen, anmuthigen Formen. 

Gott gebe, daß fie fommen! jeufzte der Mann unten. Sieh, 
ich bin aufs äußerfte getrieben; ich kaun, ich kann nicht mehr! 
Gott fieh’ mir bei — aber ich verlaffe alles, alles, was ich Habe, 
euch und das Grab deiner- Mutter, Heimat und Herb! Dies 
ift der Iette Abend, Sophiel Wenn Engen jetst fruchtlos zurück⸗ 
fehrt, bin ich zu Grunde gerichtet; ich bi mehr, ich bin gefehän- 
bet, gebrandmarkt vor der Welt! 


DO Bater, er konmt ori, gewiß Heute mit guier Nach⸗ 


richt ! 

Auch Sophiens Herz war voll Summer und ihre Kräfte 
maren ermattet; fie Hatte an ben. Steinen gu raſten verlangt, 
unterdeß Eugen, gefolgt von Ifnaf, der fie. begleitete, voraus⸗ 
geihritten war, um allein das Ziel ber Wanderung zu erreichen, 
das nicht mehr weit fein konnte. Doch obwol Sophie eine 
Centnerlaft auf dem Herzen fühlte und in eiuen Strom von 
Thränen hätte ausbrechen mögen, hielt fte ſich gewaltjam zurück 
und erheuchelte eine Zuverficht, welche fie nicht Hatte. Trotzdem 
aber war ihre Anftrengung, den Kummer bes alten Munnes zu 
erleichtern, vergeblih; er war überwältigt und es fehlte nur 
noch ein leifer Anſtoß, um ihn ganz fafjungelos zu maden wie 
ein Kind. Weiche Nachgiebigkeit war ein Hauptzug ſeines Cha⸗ 
ralters. Die Seinigen verehrten und Tiebten ihn defto mehr, 
jeder, ber ihn kannte, achtete die edeln Eigenſchaften feines Ge⸗ 
müths; die ärmern Kranken beteten ibn an — aber fiir Lebens- 
Iagen wie feine gegenwärtige fehlte es ihm an Clafticität und 
geiftiger Klarheit, mie an Entjchloffenpeit. 

Pauli hatte jet mit Eugen das Balbe Land buschforfcht und 
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durchfucht — fie waren unermüdlich geweſen; aber vergebens, 
immer wieder vergebens — oft glanbte.man, Spurem entdedt zu 
haben; die beiden Aerzte verfolgten fie vol Eifers — und im- 
mer wieder Hatten. fie ſich in ein Nichts aufgelöſt! Zuletzt ſchien 
endlich eine fidhere Spur entbedt; ein Pferdehändler, ber aus 
dem Norden kam und in. Birienheim von bes Gerichtänrztes 
Nachforſchungen Hörte, wollte eine geheimnißvolle :Dame auf 
einem Bauerhofe entdeckt haben, wo er ein Fohlen erhandelt ‚hatte. 
Seine Angaben machten dem Gerichtsarzt und feinem Schwie⸗ 
gerſohn fo viel Muth, daß fie bie junge Fran. mituahmen, die 
fich während der Abweſenheit der Ihnrigen nur noch mehr härmte 
und erklärt hatte, daß Tee 28 daheim in der Einſamkeit und der 
Spannung nicht mehr aushalte. 

Aud) der Jude, deffen Ungeduld fid- immer geftigener | per 
zeigt, Hatte fich ihnen angeichloffen — er war geitern in. ihrem 
Nachtquartier pläklich zu ihnen gefommen. 

Aber. je näher man dem Ziele gekommen, defto ängfiticher 
war Pauli geworben. Jetzt ſaß er muthlos umd ‚gebrochen am 
Steine, denn Iüngft war bie Zeit vorüber, im welcher die beiden 
Männer hätten zurüd fein können, wenn fie glücklich geweſen. 

Sophie hob wieder iher Hand an die Stirn und ſchaute dem 
Brge nach. 

Ich ſehe jemand aus dem Walde kommen, ſagte ſie. Aber 
nen — es iſt nur Einer, der Tome! 

D, ſie tommen nicht — fie finden nichts — du ſollſt ſehen, 
Sophie — und dieſer Jude iſt unerbitilich — er wird mid 
von dannen treiben wie einen elenden Heimatlofen in Pie weite 
Belt! - 

. Bäterchen, fprich nicht ſo! Sel ruhig, ich bitte di; ſie fin- 
den fie gewiß ... ſieh', ih glaube, daß ber dort aus dem Belt 
Kommende der Iuve if. 
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Banli erhob ſich und blidte dahin aus. Nach einer Längern 
Paufe erfaunte auch er in bem Nahenden die Geftalt Iſaak Kop- 
pel’8. Sie eilten ihm entgegen. 

Der Iude kam näher und näher. Sophie fpähte ängſtlich 
nah dem Ausdruck feiner Mienen. Sie verriethen nichts, 
Schiele Blide und flereotypes Lächeln wie immer. . 

Er ftand vor ihnen. 

Nun, Saat? fragte die junge Frau — dem. Arzt war der 
Arhen zum Spredden ausgegangen vor Bewegung. 

Herr Amtsphyſikus Pauli, jagte der Jude, ich habe Sie fuchen 
laffen jet vierzehn Tage lang und habe Geduld gehabt. Geftern 
Abend, als ich zu Ihnen kam, haben Sie mir gejagt, Sie wüß⸗ 
ten num ganz gewiß, wo das Fräulein wäre und ich bin jelber 
mitgegangen, um zu jehen, ob es fo ji — 

Sie ift nit da?! rief die junge Frau aus, 

Nein, nein, nein! fagte Iſaak, und meine Gebuld ift zu 
Ende, und ich gehe, und Sie werden es erfahren, Herr Amts⸗ 
phyfus, wohin ich gehe! 

D Gott! und Eugen, wo ift Eugen? rief ibm Sophie 
nad. 

Der Jude antwortete nicht, fondern ging mit langen Schrit- 
ten über die Heide davon, während feine hagere gebeugte Geftalt, 
ins Niefenhafte ausgezerrt, als; Schatten neben ihm liber das 
Heidekraut ſchoß wie die Spulgeftalt eines böfen Dämons. 

Die beiden Zurlidbleibenden ſtarrten fich eine Weile ſprach⸗ 
los an; dann warf ſich Sophie auf die Knie nieder, und indem 
fie ihr Geficht an den Knien ihres Baters barg, wejute fie hef⸗ 
tig und krampfhaft fchluchzend. . 

Der Gerichtsarzt faltete die Hände und blidte ſtarr auf den 
Boden. 

Nah einer Weile erhob ſich Sophte und indem fie die 
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Arme um ihres Vaters Hals ſchlang und ihre Wange an feine 
Schulter drüdte, fagte fie: 

Ich Tann nicht glauben, daß ber Jude feine Drohnng aus- 
führt; es kaun ihm ja gar nichts nlken und nur Schaden, 
bringen, e8 muß ihn im ganzen Lande verhaßt machen... Wenn 
nur Eugen käme! 

Ho! ho! tönte in dieſem Augenblicke aus weiteſter Ferne ein 


Horch, fagte fie, das tft Eugen — ja, das ifl er — niemand 
anders — er Ihuft — er hat fein Zud an feinen Stod geknüpft 
and winkt damit — Gott, wenn er beffere Botſchaft brächte! 

Der Arzt athmete auf; nachdem er fi fanft von feiner 
Tochter freigemacdit hatte, eilte er mit der Rüſtigkeit eines 
jungen Diannes feinem Schwiegerjoßne entgegen. Sophie folgte 
langfamer; fte fonnte vor Herzklopfen nicht voran, jeber Schlag 
bei jedem Schritt war ein Schmerz für fie. ' 

As fie die beiden Männer erreichte, die beim Zuſammen⸗ 
treffen fi umarmt Hatten, war Eugen ſchon mitten iin Er- 
zählen. 

Der abſchenliche Indel fagte er; als die jütende alte Frau, 
die ich mit einem Geldftüd beſtochen hatte, anflitg von dem 
Fräulein zu erzählen, daß fie anf dem Hofe ſei und mir zeigen 
wollte, wo fie wohne, rief Saal: Ach, es iſt -wieder nichts, 
Geſchwätz alter Weiber! und davonrannte er, daß die langen 
Schoße feines Fracks tm Zuge flatterten. 

Iſaak, Iſaak! rief jetzt der Gerichtsarzt mit aller Anftrenguntß 
ſeiner Lungen. 

Iſaak war zu weit, um es hoͤren zu fönnen, ober wollte es 
nicht hören. 

Es iR Har, fagte Pauli, er weiß jett, was er wiſſen wollte 

Die Witterblirtigen. I; 11 
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und will mir doc den Brief vorenthalten, den er auszuliefern 
verfpradh, wenn ich ihm Theo auffindel 

Der - Schurke! -vief. zornig ber junge Kann und ſchoß 
‚davon, eilig den Weg verfolgend,, den der Jude genommen 
hatte. 

Sophie Hatte neue Srüfte befommen duch die Aufregung, 
in welche die freude fie verjeßt, Der Arzt wollte Theo fehen 
und fo gingen beide, die Tochter am Arm ihres Vaters lang» 
fam über die Heide voraus, dann durch die Wieſen der Burhen- 
waldung zu, aus der Iſaak und Engen gelonmen waren. 

Als fie fih mitten in dieſem Gehölz befanden, das aus 
prächtigen Stämmen beftanh, zwiſchen welche überall die Lichter 
des Horizonts hereinfielen, holte Eugen ‚fie etır. 

Er übergab feinem Schwiegervater ein Papier, das dieſer 
mit großer Befriedigung in Heine Stücke zemwiß. 

Gott, wie fiehft du ana, Eugen] rief Sophie. 

Der junge Mann war athemlos und mit Schweiß bebedt, 
er hatte eine Contuflon an der Schläfe und die Schleife feines 
Halstuches ſaß im Naden, ftatt Über der Bruft. 

Ich habe fo eilen müſſen, um Iſaak einzubolen, verſetzte ex, 
fi die Stirn wiſchend. 

Und was fagte er? 

Kun, er fah feinen Irrtum ein und gab mir den Briefl 

In das Ohr feines Schmiegervaters flüftente ex lächelnd: 

Der Jude weigerte fi) und wollte mir entfliehen. Da babe 
ih ihn durchgebläut wie einen bbſen, biffigen Hund — Sie kön⸗ 
nen ficher fein, daß er uns von nun an in Ruhe läßt. 

Gott gebe es! feufzte der Arzt. 

Als die Wanderer am Ende des Buchenwaldes angelommen 
waren, fahen fie zuerft eine ausgedehnte Fläche Aderlambes vor 
fih und jemfeit derfelben ein Gehölz von Eichen, das wie zum 
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Schutze unten von einem dichten Gürtel junger Lärden- und 
Edeltannen und halbwüchſigen Laubholzes mandherlei Art um⸗ 
geben war. Darüberher, von den Zweigen ber alterdgranen 
Stämme beicdhattet, ragten einige Dächer, halb aus Stroh, halb 
ans Ziegeln beftehend. Die Wanderer flanden nach einiger Zeit 
vor dem größten diejer Hänfer; e8 war das Bauerhaus, während 
die andern Dächer die der Speicher und der Heinern Wohnun⸗ 
gen der Heuerlente waren; denn in diefer Gegend ift der feit ur- 
alter Zeit umfreie Hofbefiker doch eine Art Gutsherr, der fiber 
ein halb Dutzend Unterthanenfamilien berrfcht, die ihm Zins und 
Dienfte aller Art fchulden und jenen Namen führen. Das nie- 
drige, aber ;große und aus feftem Eichenholz gezimmerte Hof⸗ 
haus, in beffen Leinen Fenflerfcheiben die finfende Sonne brannte, 
lag zwilchen dem Eichkamp, dem Obfihof und dem Garten, an 
deffen Ende man ein Tleines, jchmudes Gebäude fah, ein Garten- 
haus mit Manſardendach und Freitreppe davor. Auf diefer 
Treppe, auf einer Gartenbant, jaß Theo. 

Sie hatte eine weibliche Arbeit, womit fie fich befchäftigte, 
im Scofe und ſaß fo, daß fie den Kommenden den Rüden 
zufehrte. 

Diefe gingen durch eine offene Staketpforte in den Garten 
und Hatten fi Theo unbemerkt bis auf etwa dreißig Schritt 
genähert, als aus dem Innern des Häuschens ein Mübchen her⸗ 
vorgeeilt kam und das Fräulein auf die Nahenden aufmerkfam 
machte. 

Theo ſprang auf und ſchien im erſten Augenblick furchtſam 
in das Gartenhaus ſich zurückziehen zu wollen; als fie aber 
den Arzt erkannte, ging fie ihm freundlich entgegen und hieß ihn 
and die Seinigen willlommen. 

Sind wir Ihnen wirklich willlommen ? fragte der Arzt, der 
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mit einer gewiſſen Sorglichleit Theo's Wefen und Betragen 
mufterte, als ob er nach irgembeinem Zuge fpähe, der, wie er 
auf der einen Seite feine Befürchtungen gerechtfertigt haben 
würde, auf der andern etwas von Gewiſſenserleichterung für ihn 
haben mußte. 

Sie find mir wirklich willlommen, Pauli, fagte fie; es hat 
mid fehr verlangt, Sie zu fehen und Sie über mich zu be- 
ruhigen. Es freut mich, daß Sie und Ihre Liebe Tochter bis 
in meine ftille Einſamkeit gedrungen find; dies poetiiche Stück⸗ 
hen Verſchollenheit hier hat mich fo glücklich gemacht! Freilich, 
ed ift nun verrathen und eutbedt, aber das thut nichts — ich 
hoffe ohnehin, es nach einigen Tagen verlafien zu können, um 
zu meiner Zante in O. zu reifen. Aber Sie find blaß, Sophie, 
und angegriffen — wie kommt dus? . 

Sophie erzählte, wie krank fie gewefen, und Theo rubte nun 
nicht eher, bis fie ihr mit Kiffen einen bequemen Sig zum Aus⸗ 
ruhen auf ihrer hölzernen Bank hergerichtet hatte; dann ließ fie 
einen Zifh aus dem Gartenhaus tragen und fandte ihr Mädchen 
fort, um Erfriſchungen berbeizuholen, 

Denn Sie fih erquickt haben, jagte Theo, führe ich Sie 
umber in meinem Heinen, ftilen Reich. Sie ſollen es jehen, 
wie wohl e8 bier dem Herzen werden muß, wie ſtark und ge⸗ 
fund alles. Empfinden und Denken, wenn man fo unausgefetst 
mit der Natur allein iſt! Das ift eine Eur, Pauli, deu ganzen 
Tag Waldgeruch und Heideblütenduft einziehen! 

D, wovon reden Sie mir, Fräulein Theo ... Bin ich nicht 
auch ein Kind eines ſolchen Bauerhafes? 

Nicht wahr, es ift eine Freunde, unter diefem naturwüchfigen, 
derben Geſchlecht zu fein? Beim Anblick meines Bauern. bier 
muß ic jedesmal lachen: aus Bergnägen an dem Gefellen! 
Das iſt eine Ehrlichkeit, eine Schlauheit, eine Thätigkeit und 
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Arbeitskraft — nnd eine hafsflarrige, eiſerne Verſtocktheit gegen 
alles, was man an fremben Dingen ihm hineinfchmuggeln will 
im feinen Kreis von Gedanten und Borftellungen — o es if 
eine Luft, folch eine gefunde Natur zu beobachten! . 

Theo ruhte nicht, bis fie ihren Gäſten, fobalb fie ſich aus- 
geruht, die ganze freundliche Dafe gezeigt Hatte, welche der 
Banerhof mit feinen fruchtbaren Gründen bildete. Mit einem 
wahren Hervismus fletterte fie Über Wallhecke und Steg und 
fieß ihre fröhfihe Stimme in den Eichlämpen fo Iant und hell 
erſchallen, als ob fe bie luſtigen Buchfinken beſchümen wollte, 
die über ihr in den Zweigen lärmten. Sie ftreichelte den glat- 
ten, mohlgenährten Mitchkiihen auf dem Brachfeld den Hals, und 
den blonden Buben, der daflir forgen mußte, daß dieſe fich nicht 
ins junge Hol; verliefen, ſchien ſie befonders in Protection ges 
nommen zu haben. Um: ihr zu beweiſen, daß er ein dankbares 
Gemüt fei, kam er ihr entgegengefprungen, eine aus Binfen 
geflochtene funftreiche Form auf.bem Kopfe, die eine Müte, eine 
Krone oder aud einen Srichter ſymboliſch vorftellen konnte; und 
als Schwachen Beweis ſeiner Huldigung überteichte er ihr nichts 
weniger als eine eben aus ber Rinde eines Bogelbeerzweigs 
verfertigte Pfeife, die einen fo durchdringend geflenden Ton gab, 
wie nur je eine im Wald Iant geworben. Dann fprang er ver- 
ſchumt fiber fein Wagniß auf eine Wallhede und feine Baus- 
baden waren bappelt fo roth wie gewöhnlich, als er dort durch 
den Hagebnuchenſtrauch auf bie Fremden nieberiugte, . 

Nun müſſen Ste nod) mit mir die inngen Fohlen jehen — 
aber nein — die arme Sophie kann nicht mehr — tröften Ste 
fh, Sophie, Sie jollen nichts mehr. zu jehen brauchen — Tom- 
men Sie, id führe Sie ine Haus. Theo nahm Sophie unter 
ben Arm und führte die Ermlibete heim, der in der That all 
ber Serrlichteit, welche fie bewunbern mußte, zuwiel geworben 
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uud die in diefem Augenblicke troß aller Zärtlichkeit fiir dieſe 
Bäter des Waldes, diefe grauen Könige mit der Eichenkrone, 
melde fie umgaben, body alle gern bahingegeben hätte für einen 
aus ihrem Holze gezimmerten Stuhl. 

Das Haus hatte ganz den altväterlichen Charakter, den in 
diefem ganzen Striche Deutſchlands die Banerhöfe bewahrt 
haben. Ein großes Einfahrtsthor führt auf die Tenne, wo zu- 
erft an beiden Seiten bie Ställe für bie Pferde fich befinden; 
dann rechts und Links hinter hölzernen Stänbern Stälfe für zwei 

Reihen Rinder. Die alte Sitte läßt die Tenne zufammt biefen 
Stallungen unabgetrennt von ber weiten, geräumigen Küche, 
welche mit jehr Heinen Kieſeln gepflaftert ift; der Herd liegt unter 
einem ungeheuern mit Tellerreiben, PBalmbüfcheln u. |. w. gezier- 
ten „Buſen“ oder Kamin, von der hintern Wand etwas entfernt, 
fodag man um da8 Feuer gehen kann und hinter bemjelben ber 
Armfefiel des Bauers, wie des Hofbefikers Ehrenname ifl, oder 
der des Ehrengaftes Pla Hat. Links und rechts unter den 
niebern, aber hoch über dem Boden angebrachten Yenfterm, 
welche die Küche erhellen, ftehen Bänke und Tiſche, in’ berfelben 
Heide mit den Rinderftällen, aber durch vorſpringende Wände, 
in denen zugleid die Schlafftellen angebracht find, davon abger 
ſchieden. Hohe Schränke mit Glasthliren an der Wand feitwärts 
von dem Herd enthalten den Reichthum des Borzellans und 
beſſern Geſchirrs, darfiber Kronen ans Flittergold nub inf 
lihen Blumen, die bei der Hochzeit bie Bäuerin und ihre Braut⸗ 
jungfern geſchmückt haben. Aisch einige jener ſeltſamen Geſchenke 
ſteht man bier, welche die jungen Leute am Vorabend bes heil 
gen Dreitönigsfeftes ine Haus bringen, ein ererbter Braud uch 
unerkundeter Bedeutung. Es find Lindenftäbe, aber mit bem 
Schabmeſſer fo lange bearbeitet, bie ein Theil bes weichen 
Holzes in krauſen Loden umberhängt und fie, mit Querſtäbchen 
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oben verfehen, das Anſehen von Doden befommen. Dann wer- 
den fie mit Flittergold geſchmückt und Obſt umb Kuchen werben 
an den Duerflüßchen und oben anf die Spike befefligt, in welcher 
Geſtalt man fie feierlich als, Tunſchere“ Freunden und Nach 
barn bringt und mit einem Spruche überreicht. 

Es war fieden Uhr geworden und die Bewohner des Bauer- 
bofes verſammelten fich zum Abenbeflen. Theo und ihre Güſte 
ſetzten fich zu ihnen, das Edelfraäͤulein zu oberfi neben dem 
Bauer, der die Angelommenen berzlichft bewillkommnet hatte 
und Anflalten treffen ließ, ſie die Nacht gaftlich zu beherbergen; 
ein Zimmer für Beſuche von Fremden war immer bereit, und 
als zweites war die Aufkammer leicht hergerichtet. 

Die Familie des Bauern befand ans dieſem ſelbſt, feiner 
Frau und zwei Söhnen, vom denen nad alter Sitte ber. jüngere 
das Erbe befommen follte, während ber üftere fludirt hatte und 
geiftlich geworden: war. Gr war zum Beſuche von der nächften: 
Pfarre gefommen. Unten am Tiſche jagen Knechte und Mägde; 
bei jenen war aud) der Buuerburfche, welcher Herrn von Main⸗ 
hövel den Brief des Arztes gebracht und dabei ſich taub geftellt 
hatte; zu unterft Hatte ein Bettler Play befommen und ihm 
gegeniiber ein verſchrumpftes, fteinaltes Mütterchen, deren rechte 
Sand lahm war. Es war eine geheimnißvolle Aktaunengeftaft. 


. Man erzählte ſich, die „Hexenlene“ fei immer fo alt geweſen 


and fo verſchrumpft, und des Bauern Bater, der nun längft 
todt war, habe fie in feiner früheſten Jugend fchon gerade fo ge- 
kannt, wie fie jetzt ansjehe; niemand aber wußte, woher fie 
eigentlich und wie anf ben Hof gefommen. Sie ſprach felten 
mad was fie fagte, war 'oft nur halbverſtändliches Gemurmel, 
doch wußte fie mit dieſen Gemurmel allerhand ſympathetiſche 
Eurer zu machen. Man kummerte fich wenig -um fie, wie fte 
es auch um bie andern wenig tbat, bei: denen fe immer bie 
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Abficht einer Nederei vorausſetzte. So lebte fie z. B. des feften 
Glaubens, daß es eine recht einfältige Nederei fein folle, wenn 
man ihr Magte, daß fein deutfcher Kaifer und kein Fürſthiſchof 
mehr das Land vegiere, fondern ein König, deffen rechtliche und 
phyfiſche Exiſtenz Hexenlene entichieben ‚in Abrede ftellte, 

Nach dem Abendeflen nahm Theo die junge Fran unter den 
Arm und ging mit ihr hinaus an den hahen Buchsbaumſäumen 
der Gartenbeete entlang zu ihrem’ Sit auf ber. Treppe des Pa- 
villons. Hier fetten fie fich nieder und Theo erzählte Sophie 
von ihrer Flucht und mie fie jo kühn von ihrem Mädchen und 
einem treuen, ehemaligen Diener begleitet ‚die weite Strede zu 
Fuß zurlidgelegt. Der Bauer aber ließ Tiſch und Stühle unter 
einen Birnbaum hinausbringen und die Männer fetten fid) dort 
rauchend und plandernd nieder, um ben herrlichen, milden Herbft- 
abend zu genießen. Ab und zu kam ein: Knecht oder eine Magd 
um Herrn, um wegen der worgigen Arbeit etwas zu- erfragen, 
Einer fam und fagte: 

Der Herr von Rifchoving. läßt aufengen, ob er nicht bie 
morgen oder Übermorgen ein paar Kannen Mitch Leihen könne, 
feine beſte Kuh fei frank geworden. 

Gebt fie ihm in Gottes Namen, verfehte der Bauer, und 
laßt ihm jagen, mit dem Wiedergeben babe es feine Gile, - 

Wer if dar Herz von Rifchoving? frggte ber junge Arzt. 

Unfer Gutsnachbar, hier, antwortete der Bauer und, fette er 
lächelnd hinzu,, ein gar fürnehmer Herr; den fellten Sie ſehen, 
wenn ex Sommfags in die Dosflicdhe führt. Er iſt dann im 
einen alten, ganz rothen Rod mit Goldtreſſen gefleidet, von dem 
niemand im Larbe mehr weiß, was für eine Uniform er vor⸗ 
ſtellt; feine Frau trägt einen Schlenber von grüner Seide und) 
eine haushohe Toque und fo fahren fie in einem Staatswagen 
aus dem Siebenjährigen Kriege einher, von zwei Gänlen gezogen, 
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benen ſchon der alte Ziethen die Knochen mürbe geritten haben 
mag. 

Halten fie jo feR an der guten alten Zeit? 

Run ja, aber es bat au feinen Grund. Kein Ziegel auf 
dem Dache ift mehr der ihrige und ans hundert Löchern ihrer 
Wirthſchaft gudt die bittere Noth. Aber weil fie den rothen 
Rod uud grituen Schlender anhaben und fich Reichsfreiherr von 
Riſchoving und fefte Säule des Domftifts Mühlenkirchen betituln 
laſſen, jo blicken fie tief auf uns gemeine Leute nieder, welche 
lieber ficher zu Fuß in die Kirche gehen, als Hals. und Leben 
in einer verzweifelten Kutfche mit den fodfleifen Gänlen ris- 
kiren. Nun, jeder von uns bat feinen Sparren und e8 muß 
auch jo fein, damit ein Menſch am andern fein Vergnügen haben 
fann; und das kann id; fagen, wenn der Herr von Riſchoving 
nicht fol ein feltfamer alter Herr wäre, es würde weniger 
gelacht und gefpafit in unferm Kirchſpiel, als es jetzt geſchieht. 
Darum Habe ich auch nichts dagegen, wenn er einmal einen 
Topf Milch zu leihen kommt, der nie wiebergebracht wird. 

Ihr denkt wol, daß fie ehemals Eure Butsherrichaft waren, 
Schulze, jagte Pauli, und feid ihnen dod immer noch ein wenig 
anhänglich, wenn bie Leibeigenfchaft auch. jeßt von euch genom« 
men ifl, wo ihr langſt afle freie. Leute ſeid. 

Anhünglichkeit? vwerfeite der Bauer: kopfſchüttelnd, das ift doch 
eben nicht Her Fall. An die alten Verhäftwiffe denft niemand 
mehr von uns. Alte Leute freilih ... die wiffen noch davon 
zu erzählen, wie fie auf dem Hofe Riſchoving haben fronen 
und dienen müſſen und wie eine firenge alte gnüdige Fran da 
geweien ift, bie die Stumigen bat in einen Tpanifchen Kragen 
jpannen oder gar ins Halseiſen Schließen laſſen. Auhänglichkeit 
M aber juſt nicht viel mehr vorhanden. Es denkt jeder, bie 
Leute find Narren, daß fie fich micht nach der Dede fireden und 
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nicht ihren verfchulbeten Ader felbft bebauen und. ihre magern 
Kühe felber melfen, flatt es trägen Knechten und jchlampigen 
Mägden zu überlaffen. Man legt ihnen weiter nichts im den 
Weg, aber man zudt die Achſeln und fagt: wollt ihr einen 
Sparren haben, fo zahlt au, mas er eud) Foflet, und fo flieht 
man gleichgültig, wie die Wirthfchaft mit jedem Jahre mehr 
zurückgeht, und wirb fich nicht wundern, wenn fie eines ſchö⸗ 
nen Morgens an ihrem eigenen Dünfel zu Grunde gegangen 
find. 

Nun, Vater, fagte der junge Geiftliche, fo haben fie doch 
den Troft, daß fie fi) treu geblieben und eben an ihrer Idee, 
das will fagen an ihrem Sparten, tie Ihr's nennt, zu Grunde 
gegangen ſind. 

Das haben ſie, ſagte der Bater des jungen Geiftfichen lächelnd, 
ba er diefe Worte für einen Spott nahm. 

Dem Geiftfichen aber war es ernft mit feiner Rede. Er 
war auf die Schulen gejandt worden, kannte größere Städte 
und hatte als katholiſcher Priefter manchen tiefern Blick in Ber- 
hältnifje nnd Zuftände werfen können. Er wußte, wie jehr jede 
Abhängigkeit im Leben deprapirt, und darum war er aufs Land 
zurlidgefommen, ein Anhünger jedes Standes, deffen Mitglieder 
als unabhängige Männer das Glück haben, ſich treu bleiben und 
eine fefte Geſinnung beharrlich in: fi nähren zu können. Er 
begann eine warme Bertheldigung der Kaſte, zu welcher Herr 
von Riſchoving gehörte. 

Damals, Vater, ſagte er unter anderm im Laufe bes Ge⸗ 
ſprächs, als ihr Hier franzöfiſch waret und der Bonaparie alles 
Lehen und alles Majorat im Lande aufgehoben hatte — mer 
bat da ein Beiſpiel von edler, uneigennütziger Gefinunng gegeben 
wie der Adel? Haben nit alle nachgeborenen Söhne und 
Töchter, foviel ihrer find, auf das Recht der Erbthellung ver⸗ 
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zichtet — Haben fie nicht zu dem älteſten Sohne gejagt: wir 
haben von den 20000 oder 30000 Thalern, die du jährlich 
ännimmft, die Hälfte oder ein Biertel — je nad ihrer Anzahl 
— zu fordern; aber behalte du deine Renten und gib uns unfere 
600 bis 800 Thlr. jährlich, wie e8 in unfern alten Abkommen 
angeordniet iſt! Wir wollen feinen Nupen, den ums der Um- 
furz aller Geſetze durch einen fremden Eroberer bringt. Haben 
fie nicht fo geiprochen? 

Nun ja, aus eitel Hochmuth, ſagie der Bauer. Das iſt ein 
großes Verdienſt! 


Nein, Vater, das verſteht Ihr nicht; es iſt ein Kern und 
eine Tüchtigkeit in dieſem Stande, daß es im ganzen am beſten 
iſt, ihn unangetaſtet zu laſſen. Ebenſo wie man Euch unange⸗ 
taſtet lafſen ſoll als freien Schulzen auf Euerm Hofe, mit allen 
Euern Rechten und Euern ererbten Vorurtheilen; Ihr ſeid eine 
der feften Säulen des Gemeinweſens und die Adelichen ſind's 
auch! 

Aber die Krautjunker, die Fuchsjäger, die Jockeielubſtifter, 
alle die Menſchen, welche ven Mangel au Berdienſt, Bildung, 
Tugend durch defto größer geichwollenen Sogmuth erſetzen — 
fiel der junge Arzt ein — 

D, die überlaff’ ih gern allen möglichen mobernen Theo⸗ 
rin, fagte der Geiftlihe, und wenn aus denen unfere heutigen 
Beltverbeflerer etwas Vernüuftiges machen, fo will ich freilich 
gern gefiehen, daß diefe Männer find, die ebenſo viel Danf wie 
Bewunderung verdienen. 

Heberlaßt fie dem flillen Gange ber Zeit, welche ihnen- ihre 
Demithigung nicht vorenthalten wird, fagte der Amtsphyſikus. 
Wenn man auch fonft nichts glaubt — Eins fieht unerſchütter⸗ 
lich feſt in der Geſchichte, das if, daß jeder Hochmuth feine 
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Strafe findet. Der Hochmuth, der in unfern Tagen die ganze 
miübfelige, blutige Arbeit der leßten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts befiegt und ihre Refultate ausgelöjcht wähnt; der die 
ſchmerzlichen für das Wohl ber Dienfchheit und den Dienft der 
Wahrheit ringenden Gedankenkämpfe diefes Zeitraums höhnt und 
verfpottet, der die glühende Begeifterung feiner großen Denker 
und Dichter für Rechte und Würde einer gefeflelten Welt eitel 
Kinderei nennt; der die großen Stichworte jener Tage, Huma⸗ 
nität und Aufflärung, und Freiheit vom Vorurtheil und gleiches 
Recht für alle, nun als Feldrufe Tängft verfchollen meint — 
o aud) der Hochmuth wird der Züchtigung verfallen; und ich 
glaube, die Gefchichte bindet eiit Ruthenbündel aus Skorpionen 
für ihm! “ | 

Der junge Geiftfiche erhob ſich; feine Züge waren leicht er- 
blaßt. Er wandte fid) ab und ſchritt, wie nachläſſig jchlendernd, 
aber fi) immer mehr entfernend, auf dem Banerhofe auf 
und ab. 

Ich babe Euern Sohn nicht verlegen wollen, jagte der ältere 
Arzt zu dem Bauer. 

Gewiß wollten wir das nicht, fagte der jlingere, aber es ift 
fein Wunder, wenn es uns bier an dem friedlichen unb wun⸗ 
derbar fchönen Abende, vom Obem der Natur angehaucht, warm 
ums Herz wird. Das Auge blidt aus der Mitte fo natur» 
gemäßer Zuflände deſto fchlirfer und Marer anf ben Unfinn ber 
Gegenwart umd erbitterter wird man über all die Rachteulen, 
welche dem ohnehin fo ſchwachen Lämpchen der Vernunſt, das 
den Menfchen angezündet ift, nadhftellen! 

Der junge Mann ftand auf und ging dem Geifllichen nad); 
auch der ältere Arzt erhob fich und fuchte feine Tochter Sophie 
auf, welde er dann ins Haus fchidte, um fi) zur Ruhe zu 
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fegen, damit die Abendluft ihr nicht ſchade. Als Sophie fort 
war und Theo und der Arzt allein ſich gegenüberſtanden, ſagte 
der letztere: 

Run, Fräulein Theo, darf Ihr Arzt ſich jetzt ein paar 
Fragen erlauben? 

Wenn er hübſch biscret bleibt! lächelte fie. 

Gewiß, ich kenne ja mein fiugiges Edelfräufein, das über 
jedes Wort unwirſch den Kopf aufwirft und ein wahrer Kleiner 
Tyrann iſt, aus lauter fpröber Hoffart! Alfo — Sie waren 
ganz wohl 'feither und alle Anfregungen jener Nacht, Ihrer 
Flut Haben Ihnen nicht geſchadet? 

Theo nidte mit dem Kopfe und fette dann hinzu: Ich war 
körperlich ganz wohl, licher Pauli! 

Es war eine fehredliche Scene, -die jener Nacht! rief Pauli 
aus. Welche Angft habe ih um Site erduldet! Die Leidenjchaft, 
mit der Sie darauf befanden, ich folle jene für Ihre Verwand⸗ 
ten beleidigenden Auspräde nieberfchreiben, war furchterlich! 
Welche Schuld haben Ihre Vormlinder gegen Ste begangen? 

Doctorchen, ift das noch innerhalb der Discretion? 

Theo, fagte der Arzt ernſt, wenn Sie wüßten, was id 
buch Ste und was ich um Ühretwillen gelitten babe, fo 
würden Sie mir mehr Bertrauen fihenten. Ich verdiene es 
um Giel 

Schuell gerührt legte Theo ihren Arm in den des Arztes 
und ſtützte fich darauf, wie um ihm zu zeigen, daß fie in ihm 
einen väterliden, ſte haltenden und führenden Freund jehen 
wolle, 

D glauben Ste mir, fagte fie, ich weiß wohl, welche große, 
unverantiwortlide, nie zu tilgende Schuld ich Ihnen gegenüber 
anf mich geladen Habe! 
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Sie gingen beide eine Zeit lang jchweigend nebeneinan- 
der ber. 

Sie fagten uns bei unferm Kommen, hub der Arzt wieber 
an, daß Sie nicht länger des Geheimniffes beblixfen, welches 
Shre Anweſenheit bier umgibt und welches Sie folange unan- 
getaftet zu erhalten gewußt haben. 

Ya, ic erwarte täglich eine Botſchaft, welche mir erlanben 
wird, mich zu meiner Tante in DO. zu begehen. Es kam für 
mid darauf an, mid der Gewalt der Eoufine Diernheim, 
welche bis jet, wie Sie wiflen, eine vormundfchaftliche Macht 
über mid) ausgelibt hat, zu entziehen. Der Brief, den ih Sie 
ſchreiben Tief, Lieber Pauli, follte nicht allein mich vor Allgun- 
dens Nachforſchungen fihern, die ich fgilich allen Grund hatte, 
zu fürdten; er follte noch mehr thun — er follte mich retten 
vor Anſprüchen auf meine Hand, welche gegen meinen Willen 
einem Manne gegeben werben find, den ich verabſcheue, ber 
aber mit eiferner Hartnäckigkeit feine Abfichten durchzuſetzen weiß 
und der, mit ber Eoufine Quernheim verblindet, allmächtig if. 
Gab es ein anderes Mittel, ihn zurlidtreten zu machen, als wenn 
er mic verrlidt glaubte? Diefen Hof, deffen Befiker von mei- 
nem Vater einft zur größten Danfbarfeit verpflichtet wurde, 
hatte ich als Kind einmal gefehen. Ich, kannte jenes Fleine . 
Gartenhaus dort, das von einem frühern Eigenthlimer des Hofes 
zu feinem Landaufenthalt Bier gebaut worden iftz ich wußte, ich 
fonnte bier eines Aſyls für dem erften Augenblick fiher fein. 
Aber das genligte nicht, auf längere Zeit konnte nur der Glaube, 
ich fei aus der Reihe vernunftbegabter Weſen ganz ausgeftrichen, 
Tondern zu freiwilligen Verzicht auf mich bewegen und mid 
vor Nachſtellungen retten, bie ich flirdhtete wie den Tod. Ja, 
es galt mein Leben — fonft wahrlid, Pauli, hätte ih Sie nicht 
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za einer Unwahrheit gezwungen, bie ich mir ewig vorwerfen 
werde und — fette fie fiodend nad einer Paufe hinzu — bie 
ich hier jeßt doch auch ziemkich ſchmerzlich büße! 

Theo wandte ihr Geſicht ab, als fie fo fprad), und ber 
Arzt wagte nit, fie nach der Erklärung diefer Worte zu 
fragen. 

Beide gingen einigemal fiumm den Gartenpfad auf und ab. 
Dann fagte Theo mit einer Stimme, welche dem Arzte eine ge 
wiſſe Bellommenheit zu verrathen ſchien: 

Erinnern Sie ſich des jungen Mannes, der an jenem Abend 
in meinem Vorzimmer war? Sie beſchäftigten ſich, glaube id, 
mit feiner Verlegung; war fie bedeutend? 

Durhaus wicht: eine Hülfe war ganz Überfläfftg und 
wurde vom ihm zurückgewieſen. Auch ift Graf Schlettendorf, fo- 
viel ich höre, ganz wohl und geſund und beichäftigt fich damit, 
der Gräfin Allgunde von Uuernheim bie Eur gu machen. Sie 
follen in wenig Tagen erſtaunlich warme Freunde geworben 
fein, wie mir erzählt wurde. 

Theo fahr ein Stich ins Gerz bei dieſen Worten Pauli‘s; 
er fühlte das Gewicht ihrer Geftalt ſich ſchwer auf feinen Arm 
legen.” Die Dämmerung des Abends verhinderte ihn zu bemer- 
ten, daß fie todtenblaß geworben. 

Es wird kühl, Sie ſchaudern zuſammen, Fräulein Theo; ſoll 


ih Sie in Ihren Parillen führen? 


Then antwortete nicht. Sie blidte fich nieder, um eine Re⸗ 
ſedablüte zu erraffen, und ſagte: 

Man ſpricht wol viel von meiner Krankheit, nicht wahr? 
Sie ift wol in aller Munde ımd die Menſchen machen fpöttifche 
Gloſſen über das Ende, welches Theo's Unabhängigkeitsgefühl, 
ihr Unwille, fi) von tauſend jämmerfichen Rückſichten binden zu 
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lofien, und ihre Weberfpanntheit, wie man es nannte, genom- 


men bat? 

O pfui, wer wäre jo gottverlafjen, über ein folches Unglück 
zu ſpotten! Kr 

Oute Naht, Pauli — jagen Sie Sophie von mir gute 
Naht — fagte Theo, ließ den Arm des Arztes fahren und ging 
mit fihern, ftolzen Schritten, wie jemand, der fi beobachtet 
weiß, ihrem Pavillon zu. 

Als fie das Innere deflelben erreiht und bie Thür ver- 
ſchloſſen Hatte, warf fie ſich auf ihr in der Ede ſtehendes Kleines 
Feldbett und, indem fie ihr Geftcht in die weißen Linnen drückte, 
ließ fie den Thränen freien Lauf, die ihren Augen entfirömten. 
So lag fie lange, die Hand anf das Herz gedrückt, das heftige 
Schmerzen durchwühlten. Dann fette fie fi aufsecht auf dem 
Rand des Bettes; der Mond war .unterbeß aufgegangen und 
warf eine Fülle feines blaugelben Lichtes in das Gemach. Seine 
Schimmer jpielten heil und weich mit ben Falten von Theo's 
weißer Muffelinrobe; ihr Geficht, das umrahmt war von den 
langniederhängenden Ringellocken, hatte eine geſpenſtiſche Bläſſe 
in diefer Beleuchtung. Der Schmerz, der ihm fein Gepräge 
aufgedrüct hatte, machte es bem Diormorantlig der Statue 
einer verzweifelnden Göttin ähnlich. 

Sie fprang endlich auf und ſchritt langſam anf und nieder. 


Auch er, aud er ift zu ihr Übergegangen! rief fie aus, und 


es waren bie Lügen eine® Dämons, jene Ahnungen und Traume, 
die alle meine Gedanken, meine ganze Seele mit all ihrer Qual 
und Noth auf ihn verwieſen! Gott, wie viel war. dieſe Hoff⸗ 
nung mir in diefen Tagen der Berlaffenheit! . Und ich — ich 
bin nichts — nichts ‚für ihn als eine Wahnfinnige — ein ver- 
rücktes Weib! 
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“meine Lüge ſtraft! Daran, — daran hatte ich nicht gedacht! 


Warum mußten erft, als ich mich Hier ficher fühlte, meine Ge⸗ 
danken zu Balerian zurückkehren! Und er — weldjes Bild wird 
er fi) von mir machen? Mit wirren, zligellofen Blicken werde 
ih vor ihm ſtehen — baarflatternd, toll verzerrt, grauenhafte 
Borte ausftoßend; eine häßliche Megäre, deren Ericheinung ſich 
wie ein Alp erflidend in feine Tränme legt; ein Scheufal, das 
er mit Widerwillen aus feinem Gedankenkreiſe ſtößt — Gott — 
o Gott! 

Theo war eine früftige, in großen Zitgen angelegte Natur, 
die in nuverkümmerter und freier Entiwidelung fi) ausgebildet 
hatte, denn Grüftin Allgunde Hatte ihr freilich in einzelnen Din⸗ 
gen gebieterifch ihren Willen auferlegt, im ganzen aber fie meift 
fih ſelbſt überlaſſen und ihr geftattet zu thun und zu treiben, 
was ihr lebhafter Sinn ihr eingab. Allgunde war feine Gou- 
vernantennatur. Das Kiud, deſſen Erziehung ihr anvertraut 
war, überließ fie feinem guten Naturell. Charaktere, die fich 
jo eutwidelten, Herzen, in denen das Gefühl und ber Enthufias- 
mus gehemmt und unterdrädt wurden, find raſch, plöglih von 
der Leibenfchaft ergriffen. Sie ift die Sonne, bie in folchen 
Charakteren immer mit einem plötzlichen Aufflammen empor- 
fleigt und fie dann ganz und ausfchließlic erfüllt. 

Sie rang die Hände, fie hob die Arme wie in Verzweiflung 
über den Kopf empor und rief aus: 

O ich möchte fterben, fterben, fterben! 

Dann bededte fie die Augen mit ihren verſchränkten Hän⸗ 
den und drückte die Stirn heftig an die Wand, an einer 
Stelle, über welcher ein aus Elfenbein gefchnittes Erucifir 
Bing. | 

Die Ritterbürtigen. I. " 12 
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Währenddeffen fland ein großer, in einen Mantel gehüllter 


Mann Hinter dem Pavillon Theo's anf einer Erhöhung, welde 


von zerbrocdhenen Ziegelfteinen, Schutt und Trümmern aller 
Art, die man hierhin, ans Ende des Gartens, zu bringen 
pflegte, gebildet war, an den Stamm eines alten, abfterbenden 
Birnbaums gelehnt. 

Der Mann „beobachtete von diefem Stamme verbedt bie 
Bewegungen Theo’s, welche er, da das Mondlicht fie erhellte, 
von feinem Standpunkt aus dentlich wahrnahm. Nah dem 
legten Ausrufe des Edelfräuleins zog er die Falten feines 
Mantele um fi) und mit dem Ausrufe: „Sie ift doch wahn- 
finnig!“ fprang er die Erhöhung hinab nnd verſchwand dann 
hinter den Stämmen des Eichfamps, ber den Garten umgab, 


Elftes Kapitel. 
Ein Geſpräch unter vier Augen und ein Attentat, 


— — 


Wir verließen Finkenberg vor dem Bette Peggy's in Blan⸗ 
kenar ſtehend und völlig daran verzweifelnd, die Verſtockt⸗ 
heit des Burſchen zu erweichen. Drohungen, Geldverſprechungen, 
Bitten, alles war wirkungslos an dieſem Menſchen niedergeglit⸗ 
ten, der hart ſchien wie das Holz eines feiner heimatlichen 
Shelelaghs. Finkenberg hatte feiner Ungeduld und feinem Un⸗ 
muth in einem zornigen Ausruf Luft gemacht und wollte fid 
zum Gehen menden, als laut an bie Thür des Dachlämmer- 
chens ‚geklopft wurde, in welchem er ſich befand. 

Auf Peggy’s Herein! trat ein junger Bauer in die Kam⸗ 
mer, grüßte Peggy, warf einen Heinen Reifefad vom Rüden 
und fette ſich im eine Ede, ohne zu fprechen. 

Peggy, ber bisjet ein großes Behagen an Finkenberg's 
Berlegenheit gezeigt hatte, indem er troßig bie Zähne wies, 
wurde nun plößlich ernſthaft und, nachdem er einigemal fidh 
beftig geränspert Hatte, jagte er zu dem Bauer: 

12* 
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Es ift nichts mit dem Heufauf, Hermann; der Jude 
Koppel will es uns einen Gulden wolfeiler laſſen, die taujend 
Pfund! 

Der Bauer ſah auf; Finkenberg bemerkte, daß fein Blid 
Berwunderung ausdrüdte und daß Peggy ihm darauf mit blin- 
zelnden Augen einen Wink zu geben fudhte. 

Der Bauer verftand ihn; er verjegte: 

Nun macht nur Euer Gefhäft mit dem Herrn da ab, wir 
wollen dann fpäter jehen, ob wir nidjt noch einig werben. 

Nachdem Finkenberg no einen prüfenden Blid auf den eben 
Gelommenen geworfen und wahrgenommen hatte, daß er die 
Spuren einer längern Wanderung an fid) trage, verließ er 
Peggy. Draußen aber, vor dem Sclofie, wartete er auf den 
Bauer; er hatte gemug gejehen, um zu wiffen, daß diefer Menſch 
ein Geheimnig:mit Peggy theile. Es war höchſt wahrſcheinlich, 
daß er ein Bote Theo's fei, die fich durch ihn von ihrem zu- 
verläſſigen Diener Nachrichten verfchaffen oder Sachen holen 
laſſen wollte, beren fie in ihrem Berſteck bedurfte. 

Der Bauer verließ nach einer. Weile das Schloß. Finken⸗ 
berg bemerkte, daß fein Reiſeſack gefüllter war, als er bei feinem 
Kommen gemejen; auch fiel ihm jegt ein, daß er dieſelbe Geftaft 
am. Zage vorher, als er mit ſeinem Herrn in Surenburg ger 
wejen, dort mit einem Briefe ankommen gejehen Hatte; kurze 
Zeit nachher hatte ihm dann Herbertine von Theo⸗s Flucht 
erzählt. 

. Der Bauer wanderte auf Fußwegen in nördlicher Richtnuug 
von Blankenar rüſtig dahin. Finkenberg wurde es bald, müde, 
ihm ungefehen in ver Entfernung zu folgen; er hatte heute ſchon 
einen bedeutenden Weg zurlicigelegt und: durfte zudem fich nicht 
zu weit von Schlettenborf entfernen, das er noch an demſelben 
Abend wieder erreichen mußte. Ein raſches Pferd aus Vale 
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rian's Stüllen ftand freilich in Blankenar, aber fein morfcher, 
angegriffener Körper verbot ihm zu große Anftrengungen. 

Sn diefer Berlegenbeit fah er zu feiner Freude einen Scheren» 
fhleifer, der mit Weib und Kind und dem vor feinen Karren 
geipannten Hunde an einer Wallhecke kauerte. Niemand Beſſeres 
fonnte für feinen Plan gefunden werben als fold ein heimat- 
fofer, duch die Art feines Erwerbs auf Schlauheit und Liſt an- 
gewiejener Menſch. Fintenderg gab ihm ein Geldſtück und fette 
ihm auseinander, was er zu erfahren wünſchte; der Scheren- 
ſchleifer machte fih, mit Hinterlaffang von Weib und Kind und 
Habe firads auf die Sohlen, dem jungen Baner nad) und Fin- 
tenberg Tonnte ruhig heimkehren. 

Am dritten Tage, in ber früheften Dämmerung des Morgens, 
wurde unter einem beftimmten Fenfter bes Schlofjes zu Schletten- 
borf das von Fintenberg mit dem wandernden Sohne der Heide 
verabrebete Zeicherr gegeben. Finkenberg kam bald darauf heraus 
und fand unter einer nahen Gruppe von Platanen den Bagabun- 
den, der dem Bauernburſchen nnabläffig gefolgt und von ihm richtig 
ans Ziel geflihrt worden war. Finkenberg erhielt vollftändige 
Auskunft und da Graf Balerian ihm am vorigen Tage ange- 
fünbigt hatte, daß er nüchſtens nad) der Hauptſtadt veifen werde, 
um dort mehrere Tage zu verweilen, fo beſchloß Finkenberg, 
diefen Zeitraum, der ihn zum Herrn über fich felbft machte, zu 
benngen, um das Cbelfräulein in ihrem Zufluchtsorte aufzu- 
fuhen. Er wünſchte jet vor allen Dingen zuerft eine Unter- 
redung mit ihr. Der Scherenfchleifer Hatte ihn nämlich ver- 
ſichert, nad feinen Erkundigungen bei den Nachbarn des Bauer- 
bofes, auf dem Theo weilte, fei von einem Irrfinn bes Fränleins 
bei allen, welche um ihre Anweſenheit gewußt, gar nicht die 
Rede geweſen. Finkenberg vermuthete num, daß irgenbeine 
nene Intrigue feiner Feindin bei ber Behauptung vom Wahn⸗ 
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finn Theo’s im Spiele ſei. Um dem auf den Grund zu fom- 
men, wollte er Theo felbft fehen und ſprechen. 

Vierzehn Tage faft vergingen, ehe er es möglich fand, feinen 
Borfag auszuführen. An dem Abend des Tages, welcher aud) 
den Arzt und die Seinigen in Theo’s Nähe brachte, langte er, 
auf Nebenpfaden ungejehen fi) nähernd, auf dem Hofe an. 
Schon dämmerte es; am Bauerbaufe zwifchen Garten und 
Baumbof fah er die Männer unter dem Birnbaum fiken, Theo 
und die Frau des jungen Arztes wandelten den Garten bin- 
unter, zwei liebliche, ſchlanke Geftalten, die zarte, hellblonde 
junge Frau fi wie ſchüchtern ſchmiegend an die dunfellodige 
Schönheit des Fräuleins, deren edle Umrifje mehr Fülle und 
deren ftolzer Gang eine eigenthümlich energifche und Träftige 
Elafticität in Bewegung und Weſen verriethen. 

Finkenberg wartete, bis der Garten verlaffen war und Theo 
fi in ihren Pavillon zurüdgezogen hatte. Wir fahen ihn danach 
ben Beobachter des Fräuleins machen, in einem Augenblid, wo 
fie fih vor jeden Menfchenauge geborgen hielt. 

In Gedanken verfunfen ging er ſodann noch eine lange Zeit 
in dem Eichkamp auf- und ab. Es wurde ftiller und ſtiller auf 
dem Gehöfte; nur zuweilen noch tönten Stimmen von ben 
Häufern ber zerfireut wohnenden Heuerleute herüber, die Abenb- 
grüße jcheidender Beſucher; dazwiſchen das kurze Bellen eines 
Schäferhundes und ganz aus der Ferne herlibertönend das lang⸗ 
gezogene „Heloe, loe!“ der Buben am Sirtenfeuer auf ber 
Heide, ein Gefang von eigenthlimlicher Melodie, die Anklänge 
an heidnifche, uralte Weifen und an geheimnißvolle Anrufungen 
dunkler Gottheiten zu enthalten ſcheint. Die Nachtudgel began- 
nen zu flattern und ftreiften mit ihren langen, fpigen Schwingen 
die niedern Zweige, daß fie lange nachſchaukelten. Der Schrei 
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einer Eule tönte aus der Ferne: Komm’ mit! komm' mit! wie 
da8 Bolt ihn deutet. 

Finkenberg fuhr aus feinen Gedanken empor und beſann ſich, 
daß er vor allen Dingen zuerft jetzt ein Nachtlager aufzufuchen 
habe. 

Durch die Baumflämme ſchimmerte ein Licht, welches aus 
einem der Heuerhäufer leuchtete. Finkenberg richtete feine Schritte 
dahin; als ex eine Strede gegangen, tauchte eine Heine, gnomen- 
bafte Seftalt neben ihm empor; fie ſchien Hinter einem Stech⸗ 
palmftrauch gefauert zu haben und ſprach Ieife vor fich hin. Es 
war SHerenlene, weldde im Mondſchein Kräuter fammelte. Fin⸗ 
fenberg war eine fuschtiame Natur und erfchroden fehritt er an 
dem Heinen, murmelnben Ungethlim vorliber. 

Als er das Haus erreicht hatte — eine ziemlich geräumige, 
mit einem Strohdach verfehene und aus Fachwerk erbaute Bauer⸗ 
bitte — beichloß er zuerft einen: prüfenden Blick in das In⸗ 
nere zu werfen, ehe er anklopfe Die Fenſter waren niedrig 
genug, um bequem bindurchichauen zu können. Ein Torffeuer 
und eine Heine Lampe, in der ein Binfendocht brannte, erhellten 
den Raum. Eine Frau im rothen Friesrod nahm aus dem 
braungebohnten Schrant eine Branntweinflafche und zwei Meine 
Gläſer. Zwei Männer von nidt viel Zutrauen einflößendem 
Aenßern hatten einen runden Tiſch an das Feuer gefchoben und 
faßen zu beiden Seiten beffelben, ihre Sohlen gegen die Torf. 
flamme wenbend und fi) wie ermüdet auf den Stühlen ftredend. 
Es waren feine Bauern, fehien es, denn fie trugen Kittel und 
Müten, wie fie die Bauern jener Gegend nicht Fennen; und da 
fie ziemlich wiberwärtige Phyfiognomien hatten und reiſenden 
Roßtäufchern oder Leuten verwandter Berufsarten ähnlicher fahen, 
als jemand, der mit ihnen unter Einem Dache zu fchlafen 
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vorhatte, lieb fein fonnte, jo beſchloß Finkenberg, fi in ein an⸗ 
beres Haus zu begeben und dort ein Obdach nebft einem aus⸗ 
reichenden Haufen Strohes zum Nachtlager zu ſuchen. So 
wandelte er wieder in ben Wald hinein, in ber Richtung nad 
zwei andern Heuerhäufern zu, die etwa anderthalb Büchſenſchuß 
wett entfernt Tiegen mochten und in deren Innerm ſich jeßt auch 
Heine rothe Xichter entzündet Hatten. Ein Fußpfad fchien dorthin 
zu führen, ſenkte fich aber bald und lief am Ufer eines ſchmalen 
Bades durch niedriges Unterholz weiter, Finkenberg hatte ſich 
noch nicht funfzig Schritt in das Kleine Thal vertieft, als er 
über fih Stimmen hörte. Er ſchlich ſachte voran und erblidte 
bald die Sprechenden. Leber ihm, an dem kleinen Hang, der 
von dem Niveau des Gehölzes in das Thälchen des Waldbachs 
fi nieberjenkte, unter einer mächtigen, uralten Buche, ftand eine 
hölzerne Bank und zwei Männer ſchienen an dieſem ftillen Plate 
fih fo in ihre Gedanken und wechjelfeitigen Mittheilungen 
vertieft zu haben, daß fie darliber das Heimkehren vergefien 
hatten. 

Glauben Sie das nicht, fagte der eine, der fein Kinn in bie 
flache Hand ftügte und in finnender Stellung dafaß: fie hat eine 
große Zukunft die Kirche, ſchon allein deshalb, weil fie durch 
die Stellung der Weltgewalten zueinander ein politifches Prins 
cip vertritt, weil es ihr gelungen ift, in ben Kreis ber modernen 
Bolitif, aus dem fie verdrängt war — 

Wieder einzirtreten ? 

That fie das nicht? 

Ich glaube kaum, daß man das behaupten kann. Sie ver 
tritt feine lebensfräftige Idee in der modernen Politik. 

Der junge Geiftlige — denn der war es, welcher mit dem 
jüngern Arzte ein vorhin abgebrochenes Geſpräch fortiegte — 
ſchwieg eine Zeit lang, dann fagte er: ich muß freilich zugeben, 
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daß die Kirche ihre Hauptmacht verloren bat, nämlich die 
Biffenfchaft, die Kenntnig von menjchlichen und göttlichen Din- 
gen, welche fie ausſchließlich das ganze Mittelalter hindurch 
beſaß. Die Wiſſenſchaft ift jegt in weltlichen Händen und nicht 
allein, daß die Kirche fie verloren ‚hat, fie ift eine Feindin ber 
Kirche geworden. — Aber bie Ideer fehlt ihr gewiß nicht... . 
die Idee der Autorität, Die Idee der chriſtlichen Humanität . . 

Ich meine, fiel der Arzt ein, daß wenn man mit unbefan- 
genem Auge Ihre Partei, oder jagen wir lieber gleich die Kirche 
betrachtet, jo drängt fich dem Blick die Wahrnehmung auf, daß 
zwifchen den unermeßlichen Mitteln der Kirche und ihren Erfolgen 
ein unfaglich großes Misnerhältniß herrſche. 

Die Kirhe Hat für fi) allen Zauber, den ber Glaube an 
eine göttliche Autorität auf alle Völker übt. Sie hat für fi 
das tiefinnige Seelenbebürfniß der Menſchen. Sie bat für ſich 
die Tradition der Hingabe der Nationen. 

Sie hat einen Mittelpunft der Einheit für, wie fie jagt, 
200 Millionen, obwol freilid von diefen Millionen, die man fo 
oft auführt, die Millionen, welde anders glauben als die Par- 
tet, zu ſtreichen wären. Ihr Organisnus ift der confequentefte, 
weilefte, durch Jahrhunderte vol Stürmen erprobtefte, ber fie 
denten läßt. 

Sie umjhlieft eine Schatzlammer von tiefen und großen 
Gedanken, von Elementen binreißender Empfindungen und lühner 
Seelenflüge in den Werken ihrer großen Redner und ben Lehren 
ihrer heiligen Väter; in den Zraditionen ihrer Wunder und in 
den Erinnerungen an ihre Kämpfer, ihre Blutzeugen, in ben 
Legenden ihrer Märtyrer, ihrer Aſceten. 

Sie bat eine Fülle von Mitteln, in das Leben des Ganzen 
und der einzelnen beſtimmend einzugreifen. Sie bat eine Mil⸗ 
lion von Dienern, die an felbftverleugnender Ergebenheit - für 
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die Zwede des Ganzen, an fich unterwerfender Willenloſigkeit alle 
Diener übertreffen, welche von andern JInſtitutionen gewonnen 
werden können. 

Dieſe Diener find überall; fie find in jeber Stadt, auf jedem 
Dorf. Sie find in den Mittelpunften der Eivilifation nnd im 
der Steppe wilder Bölferftämme. 

Sie tragen ihr ſchwarzes Gewand über bie Marltpläße 
unferer Hauptftäbte und tragen e8 wit, gottvertrauender Uner⸗ 
ſchrockenheit durch die Dörfer der Tungufen und die Lagerſtätten 
indianifher Stämme des neuen Kontinents; das Wort ihres 
Obern fendet fle in fchweigendem Gehorjam in die Cordilleren, 
in die Steppen Tibets, an die Katarakte des Nils — in den Tod 
für die Kirche! 

Diefen Dienern ift das Herz derer geöffnet, deren Seelen fie 
leiten follen. Sie nennen ihre Gemeinden ihre Schafe, fich ihre 
Hirten; fie bliden in ihr Inneres, fie ſehen unter ihren Mahnun⸗ 
gen die Leivenfchaften der Männer fid) beugen und die Schwächen 
ber rauen fih erheben: fie Ienfen den Menſchen an den Fäden, 
welche die unzerreißbarften find, an den Fäden, die ſein Inneres 
binden, an den Empfindungen feiner Jugend, die ihn veriulipfen 
mit dem verlorenen Paradies feiner Kindheit. 

Sie find ein großes mächtiges Heer; ihre Feldzeichen ſtehen 
feftgepflanzt als himmelanftrebende - Thlirme; ihre Zelte find 
die Wunder der Bankunſt; der Menfchengeift Hat ſich erſchöpft, 
fte prächtig umd erhaben zu machen; die Blüte des Seelenlebene 
ber Völker, die Kunft bat zu allen Zeiten den ſchönſten Schmud 
nur für fie gehabt; ihre Muſik find die ehernen Klänge, die am 
mächtigften das Menfchenherz bewegen, deren rollende Tonwogen 
fih begegnen mit dem vollenden Tonwogen der nächſten Thlirme 
und fo einen großen Über alle Lande dahinhallenden Triumph⸗ 
gelang bilden, den eine todesernfte Macht fiber das Leben erhebt, 
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Eine todesernfte Macht, die Kirche. 

Aus dem Leben der Gegenwart, aus dem Charakter des 
Jahrhunderts ift ein Clement geſchwunden, welches doch ein 
Seelenbedürfniß der Menjchheit if. Auch die Zeit, welche Gott 
verloren hat, dürſtet nach Bott und ſucht feine Spur im Erhabe- 
nen. Das Erhabene hat die Magie, welche in ber Abfptegelung 
des Unendlichen liegt. Es gibt nur noch Eine Erfcheinung anf 
Erden, welche ſich ſonnt in dieſer Abfpiegelung, welche das 
Element des Erhabenen in ſich ſchließt. 

Es iſt die Kirche! 

Doch genug von dem, was die Mittel der Kirche find: ich 
brauche fie nicht weiter aufzuzäblen, denn Sie gewiß werben 
mir nicht widerfprechen, wenn ich fage: diefe Mittel find groß, 
fie find überwältigend groß, fie find unermeßlich! 

Aber, was, das frag’ ich jekt, was find Dagegen in dem 
großen Kampfe des Lebens um Macht und erweitertes Dajein, 
in dem Kampfe, der nun einmal das Erbtheil der einzelnen 
wie der Juſtitute ift, der Kirche Erfolge? Was erreicht fie mit 
ihren Mitteln? 

Sie ſieht ben Geift der Bölter auf dem Wege der Freiheit 
ihr widerſprechen. Ste fieht ſich beiſeite geſchoben von der eigent⸗ 
lichen Entwickelung des modernen Lebens. Der geiſtige Auf- 
ſchwung, das eigentliche Geiſtesleben der eiviliſtrten Nationen, 
das ſich in der Philoſophie, der Kunſt, der Wiſſenſchaft bewegt, 
ſchafft, bant, erfindet, es hat mit der Kirche keine oder wenig 
Verührnngspunkte. Es iſt unkirchlich oder antikirchlich. Der 
Geiſt der Gegenwart if oppoſitionell, er iſt kritiſch, ex iſt gleich⸗ 
gültig — die Kirche hat keine Gemeinſchaft mit ihm. Die Kirche 
dat troß aller ihrer Anfirengungen nichts, gar nichts wieder 
erringen können von al ihrem unermeßlichen feit 1802 ihr ge- 
raubten Grundbeſitz. Die Kirche kann jet, hier unter ung, tn 
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diefem Winkel des Landes ihre Candidaten ald Abgeordnete zum 
Provinziallandtag durchbringen. Ste Tann in unſerm tiefen 
Friedenszuftande ihre Heinen Anliegen wie Parktät, Einfluß auf 
den Unterricht u. ſ. w. fördern ... aber feht euch um, was fie 
vermag, fobald der ‚Sturm durchs Land weht. Sobald das 
Meer des Bollsgeiftes ins Wogen geräth! Dana nichts! - Laft 
eine neue mächtige Bewegung die Geifter exfaflen, Laßt es güren 
in Deutſchland, laßt eim großes revolutionäres Parlament zu- 
fammentreten — und ihr werdet fehen, mo das bleibt, was 
ihr die katholiſche Fraction nennt. 

Die Kirche kann nicht eimmal ihr höchſtes Oberhaupt, das 
fie mit dem Zanber einer göttlichen Autorität, faft mit dem 
Dogma der Unfehlbarkfeit umfleidet hat, (hüten vor Beraubung, 
Schmähung, Armuth. Der oberfte Pontifer der Tatholifchen 
Welt fit auf den Trümmern feiner Weltmadit, auf den Ruinen 
der ewigen Weltftadt, weinend, Hagend wie der Hohepriefter 
Iſraels auf den Trümmern des zerftörten Zion. 

Wunderbare Nemefid der Geſchichte! Einft waren zwei 
große Säulen der fittlichen Weltordnung, die zwei Grundpfeiler der 


Civiliſation, des chriftlichen Lebens der abendländiſchen Bölfer: 


das Papfttfum und das Kaiſerthum. Ste flanden lange im 
Frieden uebeneinander. Aber endlich Freuzten fi) die zmei 
Schwerter, das geiftliche und das weltliche, und ein Kampf bes 
ganu, ber acht Iahrhunderte gedauert hat. Die Kirche hat hiefen 
Kampf mit Umnerbittlichleit geführt; noch während des Dreifig- 
jährigen Krieges, als das Kaiſerthum die leiten Anftrengungen 
machte, feine alten Lebensbedingungen wieder zu erringen, ſah 
es das Papſtthum, für deifen Dogmen es kämpfte, hindern, 
feindlich auf feinem Wege; noch im vorigen Jahrhundert, ale 
die größte proteftantiie Macht Deutſchlands das Kaiferthum 
untergrub, belebte dieſelbe beforgte Eiferfucht gegen die Macht⸗ 
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ſtellung des Kaiſerthums bas Papftthum. Nun, das Kaiferthum 
ift gefunten, gedemlithigt, gerflört, zu Boden getreten — und ein 
halbes Jahrhundert fpäter zeigt uns das Papſtthum gedemlithigt, 
in Gefangenfchuft, in Noth — zeigt ums die Nemefis. 

Es find innerhalb der Kirche Stimmen laut geworden, welche 
ihr zuriefen: ſchließen wir ans den Ideen des Jahrhunderts au; 


- Öffnen wir ums der geiftigen Strömung ber Zeit, befehden wir 


nicht Tänger den Aufſchwung, dem die Geifter zur größern Frei 
beit des veligiäfen Denkens nehmen. ber gefetst auch, eime 
joe Aufnahme des liberalen Princips im das der unbedingten 
Autorität wäre möglich, würde es der Kirche ihre verlorene 
Macht wiedergeben? Nein! Es würde fie vielleicht vor größern 
Berluften, vor Niederlagen reiten. Aber eine vermiebene Nie- 
derlage ift fein Sieg, ift feine Eroberung. 

Um Eroberimgen.. za machen, gibt es nur Ein Mittel: fiir 
eine große dee, für -eine- jener Ideen, denen bie Zufunft gehört, 
für eine Idee, welche zu einen Füllhorn der Wohlfahrt für die 
Böller werden wird, zu kämpfen: irgendein großes Wort auf 
feine Fahnen zu jchreiben, das die Gemüther der Menſchen nach 
fi) reißt, das einen :Heerbanı von Hunderttaufenden um biefe 
Fahnen ruft, aus dem Boden fiampft! . 

Und eine ſolche Sdee, fie Liegt fo nahe dem Wege ber Kirche, 
jo nahe vor den Füßen der wandelnden. Sühnt das, was ihr 
begangen... Hebt aus dem Staube auf, was ihr ſtürzen Halfet. 
Sept alle eure Macht dafür ein, der Welt den Grundpfeiler ber 
fitlihen Ordnung, die größe ewige Bürgſchaft des. Völkerfriedens 
wieder zu erringen — mit Einem Wort, fchreibt auf eure Fah⸗ 
nen das Kaiſerthum, das deutſche Kaiferthum, bie Oberhoheit 
des Imperatorenthams, wie der große Karl, wie die Ottonen, 
wie die Hoßenftaufen ed übten, die smerfötterfe Schirmherr⸗ 
ſchaft für die Kirche. 
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Strebt nad diefem Ziele, auf welchem Pfade ihr wollt: bie 
Kirche kaun ſich fügen in alle politiſchen Formen, in die abfolute 
Gewalt wie in die demagogiſche Republik; fragt euch, melches 
der Weg fein wird,. den bie Geſchichte Deutſchlands neh⸗ 
men wird: ift er jo fchwer zu erfennen? Iſt es fo ſchwer zu 
fehen, wohin die Logik ihrer Situation die deutſchen Stämme 
führen wird? Nun wohl, fetd die Propheten der kommenden 
Geſchicke: jagt fie euch Mar und offen voraus, und danach rich⸗ 
tet euer Thun ein: danach ſucht euch den Pfad ans, der euch 
derjenige. ſcheint, welder am ſchnellſten zum Ziele führt. Und 
auf ihn führt die Gemlither, die ihr leitet, beeinflußt, deren 
Denken und Fühlen ihr regelt. Lehrt fie beten, daß Gott 
dies traurige, Deutſchland in Ohnmacht erhaltende Interregaum 
ende; lehrt fie da8 alte: Domine fac salvam Imperatorem 
nostrum; jeid unermüdlich für eure Idee, feid kühn, feib groß 
dur fie — zeigt den Bölfern im Papſtthum den Bewahrer 
nuſers gefchändeten Nationalheiligthums, der alten Krone Karl’s 
bes Großen. 

Ihr könnt nur euern Zwed erreichen oder fcheitern auf dem 
Wege zu ihm. Scheitert ihr — nun, dann habt ihr immer 
noch eiuen Sieg erfochten: ihr habt euch inmiger mit dem Volke 
verbunden. Ihr habt eine Fülle von Elementen, die bisher euch 
feindblid waren, gewonnen, indem ihr euch als auf der Höhe 
der Wünſche ber Nation fiehend bewährte. Siegt ihr, dann 
babt ihr mitgewirkt, die via sacra zu bezeiten, auf ber ſegen⸗ 
bringend die Zukunft einherfchreitet, ein Reich des Friedens um 
fi) breitend von der Eider und dem Belt bis zur feruflen Spige 
Sicilieus! — 

Das ift meine Meinung von dem, was die Kirche thun 
follte, von dem politifchen Programm, das fie fich fielen follte, 
wenn fie iiberhaupt eine politifche Stellung einnehmen will. 
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Der Geiftliche ſchwieg anf diefe Rede des jungen Arztes. 

Nach einer Weile fagte er: Es ift gewiß vieles, jehr vieles 
wahr von dem allen. Allein, wenn ic offen meine Meinung 
fügen darf... 

Weshalb follten Sie fie nicht jagen? 

Dann gefteh’ ich Ihmen, daß ich es jehr ingenblich ſchwär⸗ 
merifh finde! 

Weshalb ? 

Beil e8 mir zeigt, daß Sie ben Punkt, wo die Schwäche 
der heutigen Kirche Tiegt, gar nicht Tennenz Sie würden fonft 
sicht glauben, daß bie Kirche von diefer Schwäche geheilt wäre, 
ſobald fie fich defjen bemächtigt, was Sie eine neue Idee nen- 
nen, während ich es mur eine praktijche und ... gefährliche 
Tendenz nenne.. 

Weshalb gefährlich? 

Beil fie die Kirche verweltlicht. 

Ich will auch die Kirche nicht verweltlicht ſehen. Je mehr 
fie fich entweltlicht, defto mehr wird fie flarres, bie Zeit und 
bie Menfchen nicht fennendes und von fi entfremdendes Möndhs- 
thum. Aber jene Schwäche ... wo Liegt fie? 

Sie liegt ... ih darf Ihnen rüdhaltlos meine Gedanken 
anvertrauen? ... fie liegt in der Unfehlbarkeit des Papftes, bie 
uns bedroht ... in dem Geifle ſtarren Byzantinerthums, das 
damit über uns einbricht; in ber Dienftbarfeit der Bifcköfe, der 
Sklaverei des niebern Geiftlichen, die darans herfließt, in der 
ganzen Reaction der Kirche von heute gegen ihre eigenen größ- 
ten freieften G@eifter . . . aber barliber wäre vieles, vieles 
zu fogen und ... es will Abend werden! Lafſen Sie uns 
beimfehren! " 

Beide erhoben ſich. 

In dieſem Augenblick vernahmen gie einen Schrei, der ans 1 
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dem Theile des Waldes tönte, welcher jenfeit des Baches vor 
ihren lag. Ein zweiter, ſchwächerer wurde vernommen, dann 
war alles ftill; nicht lange darauf aber fahen fie auf dem Fuß⸗ 
wege, welcher unter ihnen durch Geſtrüpp den Bad entlang lief, 
zwei Geftalten vorliberrennen, in üußerfter Haft und ale ob die 
Rettung ihres Lebens von ber Schnelligkeit ihrer Füße abblinge. 
Es waren, ſchien es, ein paar handfefte Gefellen, in Bluſen 
und Müten. 

Die beiden jungen Männer eilten nun der Stelle des Waldes 
zu, woher der Schrei gedrungen. Als fie etwa einen halben 
Büchſenſchuß weit gegaugen waren, trafen fie hier auf einen 
unheimlichen und exfchredenden Anbiid. Am Fuße einer hohen 
Weißtanne, zwifchen zwei mächtigen, weitauslaufenden Wurzel- 
riiden lag oder ſaß vielmehr ein Mann in dunkler Fägerfleibung; 
der Oberlörper war gegen den Stamm gelehnt, au welchem auch 
das Yeichenblaffe, von Blut überſtrömte Autlitz zurlidgefallen 
war. Die Arme Hingen jchlaff zur Seite. Auf einer der 
Baummurzeln Tanerte, ‚zu einem Heinen Häuffein zuſammen⸗ 
geduckt, ein altes Weib und murmelte Sprüde, während fie mit 
dem Zeigefinger der rechten Hanb kleine Kreuze auf ben Schlüfen 
des Blutrünſtigen machte. Das Mondlicht fiel voll und gläuzend 
durch die Aeſte oben und fein blauer Schimmer auf dem Autlitz 
des vermundeten Mannes machte den Aublid noch fehredhafter. 
Die hohen Tannen, die umherſtanden, ſchienen ihre ausgeftredten, 
gefentten Arme wie im Fröfteln des Schaubers ob jolcher That 
bangen zu laffen und eine barmlofe, zitternde Bappel zwijchen 
ihnen alle Arme zum Nachthimmel ausftreden zu wollen, zum 
Schwur, daß fie unſchuldig an folchen Freveln der Menſchen. 

Das Weib, das neben dem Jäger hockte, war die alte Lene. 
Nachdem ihre ſympathetiſchen Formeln den Erfolg gehabt hatten, 
daß das Blut nicht mehr aus ber großen Kopfmunde riefelte, 
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und während der junge Arzt darauf fein Sacktuch zu einem 
raſchen Berband anwandte, fuchte der Geiftliche eine zufammen- 
bängende Erzählung aus der Alten herauszubringen. Der Ber- 
wundete war, ſchien e8 nad) ihren Angaben, im Wald hin⸗ umb 
bergegangen; fie habe fi nicht um ihn gefümmert und juft 
etwas Zaufendgüldenfraut hinter einem Bush Schafgarben aus- 
gefragt, da Habe fie einen Schrei gehört und fei herzugelaufen. 
Der Jäger habe an der Erde gelegen, zwei Männer, gegen 
welche er fih mit feinem SHirfchfänger vertheidigt und die mit 
Knitteln nach ihm gefchlagen, feien, als fie gefommen, davon- 
geftürzt, doch mußten fie ihm arg zugejeßt haben, denn er fei 
glei darauf zufammengefunten und fie habe num feinen Ober- 
förper gegen den Baum geftügt und ihn beſprochen. 

Es fchien, daß die Frevler vor der Erjheinung der Herenlen⸗ 
einen ſo heilloſen Schrecken bekommen, daß ſie davongerannt 
waren, ohne ihre ſchändliche Abſicht ganz auszuführen. Der 
Verwundete lebte, er ſchlug die Augen auf und ſtammelte etwas, 
das man nicht verſtand. Die Männer nahmen ihn ſodann unter 
beide Arme und ſo gelang es, ihn in den Bauerhof zu bringen. 
Hier wurde alles gethan, was ihm Linderung verſchaffen konnte. 
Als der Gerichtsarzt, welcher aus ſeinem Bett geholt worden 
war, ihn nach ſeinem Namen fragte, gab er mit ſchwacher 
Stimme zur Antwort: 

Jäger Gentz, in Dienſten des Grafen pon Schlettendorf. 
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- Bwölftes Kapitel. 
Im adelichen Club. 


In der Landeshauptſtadt waren, durch eine äußere Veran⸗ 
laſſung zuſammengeführt, viele der Familien anweſend, welche 
ſonſt die ſchöne Jahreszeit oder das, was man unter unſerm 
Himmelsſtrich fo zu neunen pflegt, auf ihren Landgütern zu- 
bringen. Die zwei „Ladies Patroneſſes“ des abelichen Clubs 
batten num Einladungen zu einer Abendgejellichaft ergehen laſſen, 
die im Clublocal gehalten wurde. Man verfammelte fi in 
einem Hotel entre cour et jardin, von düſterm Anfehen, das die 
ganze forglofe Nachläffigfeit und den völligen Mangel an Schön- 
heitsſinn verrieth, womit man damals in unferm Lande gewohnt 
war, feine Wohnungen und Anlagen, unb fo oft auch feine 
teichen ererbten Kunftfchäge verlommen und verderben zu laſſen. 
In einigen hohen Gemächern, bei deren eben nicht glänzender 
Einrichtung alte und neue Zeit hergeſpendet baben, bewegen 
fih die Geflalten, welche wir in Surenburg kennen lernten, 
nebft mehrern andern, umd eine Anzahl jumelenfunfelnder Da- 
men. Die Gefellihaft iR durchaus ungemiſcht; fein Tropfen, 
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der nicht reinftes ftiftsmäßiges Bollblut wäre, nicht das geringfle 
plebeje Element ift da, welches einen trüben Haud) oder Scat- 
ten auf die glänzende Reinheit diefer Berfammlung werfen könnte; 
der Odem eines Roturiers hat nie die lautere Atmofphäre diefer 
Gemächer inficirt; ein großer und genialer Künftler, ein die Welt 
bewegender Denker würde vergeblich um die Gunft bublen, ein 
Mitglied diefes Clubs zu werden, und wollte eine parlamentarifdhe 
oder literariſche Berühmtheit aus dem Bürgerſtande ober nicht 
reinen, guten Adel ſich Hier eindrängen, fo würde man 
ihm jehr deutlich Har zu machen wiffen, daß bier der be- 
rühmtefte Name, und wäre er von europäifhen Auf, nicht gilt 
gegen Namen wie von Saſſeneck, von Ellerbrud, von Efling- 
haufen, von Hovelberg, von Sadenrode, von Dudenrode und 
von Eggenrodel 

Doch wlrde man fich fehr täufhen, wenn man in biejen 
Geſellſchaften noch die alte, frivole und forglofe Genußſucht, die 
alte lodere Srazie ber Umgangsformen heimiſch glaubte, die vor 
etwa hundert Jahren hier geherricht haben mag. Die Manieren 
haben ihre fade Zierlichleit, die Reben ihre franzöſiſche Eleganz 
und die Herzen ihren leichtfinnigen Schlag verloren. Im der 
That, ein Iahrhundert hat die Phyfiognomie diefer Geſellſchaft 
bedeutend verändert. Früher war man fein und preciös, jetzt 
nimmt man den erften beften Ausdrud, der anf die Zunge glei- 
tet und ſcheut ſich nicht, fo unbefangen von der Leber weg zu 
reben, daß es fichtbar, bie Welt ift wenigftens natürlicher und 
wahrer und freier von Affectation geworden. Die Damen lüchel⸗ 
ten früher fittig in ihren Schos, wenn fie in großen Geſell⸗ 
haften waren, oder ſendeten nur verftohlen ihre kokettirenden 
Blide als ein leichtes Plänklervolk kommenden Treffen voraus. 
Jetzt biiden fie mit einer adelihen Kühnheit umher, weder ver 
ichämt noch kokettirend, und indem fie fih ohne Rückhalt ber 


Unterhaltung hingeben, zeigen fie, daß fie eine weniger verfäng- 
fihe, weniger agacirende und verflihrerifhe Haltung den Män⸗ 
nern gegenüber, eine würdigere der Welt gegenüber angenom- 
men haben. Sie find jeßt weniger die Gegenflände eines er- 
beiternden Zeitvertreibs oder aud) eines leidenfchaftlichen Spiels 
für die Männer und mehr die gleichberedhtigten, für einen Selbft- 
zweck erifiirenden Weſen. Was an höherer Bildung in biefen 
Kreifen anzutreffen ift, liegt meift in ihrer Hut — fie find ſehr 
oft gebifveter als die Männer. Die jungen Mädchen find zu- 
meift natürlich, frifch und unbefangen. 

Das Charakteriftifchefte aber, was am meiften dieſe ©efell- 
haft, wie fle fi im neunzehnten Jahrhundert zeigt, von der 
des achtzehnten unterjcheidet, ift der geſchwundene tolle Muth- 
wille, der Untergang der alten Unbellimmertheit um jede Art 
von Schranke, fie mochte Ramen haben wie fie wollte. Man 
ift nicht fo Yebensluftig, fo ausgelaffen mehr; es drückt doch fo 
manches! Der lichte Genius der Zeit, ber allen edeln Ringern 
da8 verheißende Glänzen feines Blickes, das heile Lächeln feines 
Mundes zeigt, ſchreitet durch die Säle diefer Gefellfchaft mit zu- 
ommengezogenen Brauen und die Denterfalten feiner Stirn 
werden bier zu drohenden Runzeln, — und — man bat dod) 
eine Art Teifer unbewußter Ahnung, daß biefer Genius vorliber- 
ſchreitet! 

Die Damen, welche meiſt in Gruppen für ſich allein zu⸗ 
jommenfiten, find faft alle ſchön oder doc hübſch zu nennen, 
wenigften® zeigen ihre Züge beinahe ohne Ausnahme edle und 
feine Linien, wie es denn nicht zu lengnen ift, daß die Mehr- 
zahl aller diefer Köpfe das Privilegium der Raffe auf der Stirn 
trägt. Man fieht an vielen dagegen aber auch die Folge ber 
„Binnenzucht”, die halbgeichloffenen müden Liber, die geſchwächte 
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Lebenskraft, die aus matten Augenfternen blidt. Noblesse ob- 
lige ... auch dazu, die Stiftsfähigleit zu erhalten, und das if 
eine fchwerere, nnheilvollere Pflicht, als die Welt es ahnt! — 

Ein hoher geiftliher Würdenträger, ein imponirender reis, 
veffen Züge den gewinnendften Ausprud haben, fißt unter ihnen 
und if in eine eifrige Debatte mit feiner Nachbarin, einer ma⸗ 
gern, ältlichen Dame von außerordentlich ansgebildeter Phyſio⸗ 
gnomie verwickelt, die ihm ihre Anfichten Über fein letztes Faften- 
mandat Mar macht und dabei höchſt apodiktifch ihn über ferne 
Sntentionen belehrt. 

Ich verfichere Sie, es ift nicht erlaubt, zweimal an Einem 
Tage Fleifhhrähe zu nehmen — 

Aber, mein Gott, fagt der Prälat — 

Sagen Sie, was Sie wollen, biſchöfliche Gnaden, es if 
nicht erlaubt! 

Aber, Marianne, fällt ihre Nachbarin ihr ins Wort, der 
Biſchof muß es doch am beften wiffen! 

Ich weiß, was ich weiß, zweimal Sieifbrübe ift verboten, 
unterbricht fie die Gefegauslegerin. 

Ich beftimme und gebe doch das Faſtengeſet ſelber, ſagt 
lächelnd der Kirchenhirt. 

Ach, mit Ihnen iſt nicht zu ſtreiten; ich weiß doch, daß mich 
mein Beichtvater nicht abſolvirt, wenn ich zweimal Bonillon 
nehme, und dabei bleib' ich! 

Der Biſchof wandte ſich lächelnd ab und horchte theilnehmend 
dem Geſprüche zu, welches ſich au feiner andern Seite entſpon⸗ 
nen hatte. Eine Dame war fürzlic auf der Eifenbahn gefahren 
und lobte diefe Art zu reifen außerordentlich. Diele der andern 
waren defto mehr dagegen. 

Auch einige Männer mifchten fi) in das Gefpräh und ein 
Baar von ihnen fanden bie ganze Erfindung bedenklich und 
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gefährlich und glaubten nicht, daß fich die Sache Iange halten 
werde. 

Ein alter Herr, der fi zum Hüter aller Traditionen ber 
verfchollenen Höflichkeit der guten alten Zeit aufgeworfen hatte, 
miſchte fich jet ins Geſpräch. 

Die Eifenbahnen find der Fluch unfers Jahrhunderts, der 
hervorſtechendſte Ausdruck unſers Elends, ſagte der höfliche Herr. 
Alles Unglück kommt daher, daß man ſich zu nichts mehr die 
Zeit läßt. Früher machte man bei den paſſenden Gelegenheiten 
auch die pafjenden, dafür beſtimmten Redensarten; man machte 
mit Ruhe, Würde und Feierlichfeit am gehörigen Orte die her⸗ 
tömmlichen Verbeugungen; jeder wußte, worauf er bei jedem 
Borlommniß zu zählen Hatte, und wenn er niefte, jo befam er 
von ben Anmejenden auch fein freundliches: Zur Gefundheit! ge- 
jagt. Nun, Theilnahme erfreut des Menſchen Herz und je blaf- 
jer einer ift, defto lieber hört er: wie blühend jehen Sie aus! 
Zn dem allen hat man nicht mehr die Zeit; man bat nicht mehr 
die Zeit dazu, jemand fein ihm zufommendes Kompliment zu 
fogen, und weil feiner dem andern mehr die ihm gebührende 
Freundlichkeit und fein ihm zuflommendes Kompliment ausant- 
wortet, ift unſer Gejellichaftsverfehr fo wenig mwohlthuend mehr. 
Es ift eine Eile und eine Haft in die Welt gefommen, daß alles 
gefete Wefen ein Ende genommen bat, alles Windbeutelei ge- 
worben; feiner hat mehr die Zeit, fich zu erinnern, was er an- 
dern jchuldig ift oder, was er madhen will, gut zu machen. 
Was uns heute der Schreiner abliefert, geht morgen aus dem 
Leim, umd ziehe ich. heute ein Paar neue Stiefeln an, fo babe 
ih morgen zerriffene Sohlen. Die Eifenbahnen, welche auch 
ben bedächtigſten Menſchen, wenn er reifen will, fo hin⸗ und 
berwerfen, daß ihn der Schwindel padt, die ihm gründlichen 
Unterriht im Drüberhinfahren, in oberflächlichen, Leichtfinnigem 
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Anjehen und lrtheilen geben, die vollenden die Sache; kurz, 
der Fluch der jetigen Welt, das ift die Geſchwindigkeit! 

Einige nahmen diefe Standrede ernfthaft, andere Tächelten; 
ein ftraffer, magerer Herr, der fi) durch feinen gelben Teint 
auszeichnete und wegen feiner Streitfucht bei feinen Nachbarn 
in großem Xefpect ftand, rief misvergnägt aus: Und ich fage, 
es ift juft umgelehrt; weil die Welt jo grenzenlos oberflächlich 
und gedanfenlos geworden ift und feine finnige Ruhe mehr kennt, 
deshalb hat fie fih auf die Gefchwindigfeit geworfen und Teiftet 
nun das Unglaubliche darin! Warum Hat man früher feine 
Eifenbahnen gebaut? Weil man fie nicht wollte, weil man zu 
vernünftig dazu war ... Sold ein Ding zu erfinden, das hätte 
man früher aud ſchon zu Stande gebradt — es ift ja eine 
ganz einfache Sache — wenn man nur gewollt hätte... Wahr⸗ 
haftig, es follte mir leidthun, wenn nicht ſchon mein Urgroß- 
vater fo viel Grütze im Kopf gehabt Hätte, um fol ein Ding 
auszuheden, wovon bie Menfchen jest als von einer neuen 
Erfindung fo viel Wefens machen ... in der That, ih muß 
darüber lachen! 

War dein Urgroßvater denn ein Mechanifer, Gisbert? fragte 
einer der Umftehenden. 

Nein, Saffened, aber eim von Lammerſum! antwortete ber 
Gefragte flolz. 

Saffened, unfer Bekannter von Surenburg her, ein kräftig 
gebauter Mann mit breitem rothem Löwenantlitz, zuckte bie 
Achfeln. 

Dann konnte er ſich freilich nicht herablaſſen, etwas zu er⸗ 
finden, ſagte er. 

Am wenigſten neue Erziehungsmethoden! bemerkte mit bos⸗ 
hafter Anzüglichkeit Gisbert von Lammerfum. 
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Die Umftehenden ladhten, und Saſſeneck, der im Augenblid 
feine Antwort fand, wandte fi) mit einem um einige Tinten 
höher gerötheten Kopfe ab — er näherte ſich feiner Fran, die 
entfernt von der Gruppe allein auf einem Eckdivan faß und ein 
wenig verjchlichtert dreinfchaute. 

"Wie gebt es dir, liebe Marie, fagte er, fich neben ihr nieder- 
laſſend, .. . ich denke, wir gehen bald nach Haufe; es find Iauter 
unnatlirlihe Kerle hier... wenn man nur ein Glas Grog be- 
fonımen könnte! . . . lauter verzärtelte Puppen .. . und bie 
wollen fich über meine Erziehungsmethode moquiren . . . ab, 
Graf Schlettenborf, das ift Valerian Schlettendorf, Marie — 
unterhalten Sie meine Frau ein wenig, ich will unterdeß ein- 
mal ſehen, was ih zum Zriufen für uns auftreibe. 

Balerian von Schlettenborf Hatte fi ziemlih mismutbig 
und theilnahmlos zwiſchen den verfchiedenen Gruppen umber- 
bewegt. Auch um ihn kümmerte man ſich wenig, denn feit fei- 
nem erften Auftreten in biefer Gefellichaft hatte man zwar einen 
großen Reſpect vor feinen geifligen Fähigfeiten befommen, aber 
man fuchte ihn nicht auf. Nicht, daß man beftimmte Vorwürfe 
gegen ihn ausgefprochen hätte, aber man wurde nicht recht aus 
ihm Aug, man wußte nicht hinter feine eigentfiche Gefinnung zu 
fommen, wie man fi) ausdrädte, jo unumwunden Balerian 
fi auch ansgefprochen; vielleicht war e8 feine ganz andersartige 
Bildung, die abfließ; kurz, man begegnete ihm mit einer grö- 
Bern Förmlichkeit als andern, mit einem gewiflen Mistrauen, 
welches in ihm wieder eine fpöttifche Laune erwedte, die dann 
noch mehr entfrembete. Sekt war er an die hübfche, ein wenig 
bleich und leidend ausfehende Frau herangetreten, die er in Su- 
senburg im Coſtüm eines Reitknechts geſehen und die heute in 
ihwere braune Seide gefleidvet auf dem Echdivan ſaß. Marie 
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Saffened ſah ein wenig verlegen und ſchen zu ihm auf, dann 
fagte fie: 

Ich höre, Sie find von weiten Reiſen zuriidgelommen, Graf 
Schlettendorf .. . 

Bon weiten Reifen ... ad), was ift heute noch weit? ... 
außer etwa das Land der Sehnſucht — das bleibt immer gleich 
weit! 

So weit, verfette fie ernft Tächelnd, daß wir hier e8 gar 
nicht fennen ... e8 iſt uns, wenn nicht zu weit, viel zu Hoch! 
Erzählen Ste mir etwas von Ihren Reifen... ich höre fo gern 
erzählen... und ich möchte fo gern, fo gern auch einmal rei- 
fen! fette fie mit einem Seufzer Hinzu; nur in bie weite Welt 
hinaus — e8 wäre mir ganz einerlei wohin... wenn ih nur 
mein Töchterchen bei mir hätte — und dann fort, fort im bie 
weite, weite Welt... 

Und am Ende fehrten Sie dann nie zu uns zurüd? 

Möglich wäre das allerdings, erwiderte Marie Saffened mit 
demfelben traurigen Lächeln. Uber, fette fie hinzu, das find 
ja nur kindiſche Wünſche. Der Menſch ift an feine Pflicht ge- 
bunden, und eine arme Frau wie ih muß fie ſich vergehen lafſen! 
Waren Sie aud) in Neapel, Graf Schlettendorf? Ich habe 
neulich davon in einem Buche gelefen ... das muß ja wunber- 
bar ſchön fein, die ganze Seele wird einem warm, wenn man 
davon lieſt ... das fchöne blaue Meer, und die Infeln und 
ver Veſuv ... 

Leſen Sie viel, gnädige Frau? fragte Valerian. 

Biel — ach, wann bliebe mir die Zeit dazu; Saffened will 
es nicht, daß ich etwas amderes leſe, als die trodenen langwei⸗ 
ligen Bücher, die er lieft, von Rouſſeau und von Goethe ... 

Und Goethe finden Sie troden? 
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Ja, Werther's Leiden, wenn man's immer von neuem leſen 
ſoll, zehn⸗, zwanzigmal ... 

Balerian lachte. 

Dann allerdings ... und Schiller und Lefling? 

Bon Sciller will Saffened nicht, daß ich etwas anderes 
Iefe als die Ränber, die er fehr liebt... e8 feien lauter tüch⸗ 
tige natürliche Kerle, die darin vorfommen, fagt er; und Leſ⸗ 
fing ... Leſſtug ... von dem habe ih ein Bild gefehen, id) 
glanbe es hieß die Huffitenprebigt. 

Das ift ein anderer Leffing — ein Maler; es gibt einen 
Schriftſteller Leſſing — haben Sie nie von einem Drama „Na 
than der Weiſe“ gehört? 

Ad ja... davon iſt uns in der Penſion gejagt, daß es ein 
jo abjcheuliches, unmoraliiches Bud ſei .. 

Sn der That? verfettte Balerian mit einem Blid tiefer Theil- 
nahme auf die blaffe Frau, die ihn mit ihren großen blauen 
Augen jo rührend aufrichtig bei dem allen anblicte. Diefe arme 
Frau mit ihrem Herzen voll Freiheitsfehnfucht und Drang nad) 
dem Schönen und Weiche des Gemüths — in welcher SHaverei 
war fie aufgezogen nnd wurde fie gehalten, und welche Nahrung 
verftattete man der Seele, bie fich in die weite, weite Welt 
fehnte! 

Die Flügelthliren öffneten fi und Gräfin Allgunde von 
Quernheim trat ein, auf den Arm ihres Baters geftütt. Das 
Sprechen, Laden, Flüftern, von dem bie Gefellfchaftsfäte ſoeben 
noch lant widerhallt hatten, hörte im Augenblide auf; eine 


“ allgemeine Stille folgte, denn Gräfin Allgunde konnte nicht 


auftreten, ohne die Aufmerkſamkeit aller, ja mehr als das, eine 
gerviffe achtungsvolle Schen in Anfpruc zu nehmen. Sie war 
ohne Prätenfion und in dunkle Stoffe gekleidet. Ein Kleid von 
ſchwarzem Moire mit Guipüren befegt, die es hoch bis zum 
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Halfe hinauf Ichloffen, raufchte weitfaltig und lang nieder um 
ihre volle Geftalt. Eine dunfelrothe Sammtſchleife war am 
Halfe von einer großen Diamantagraffe gehalten nnd um das 
Haar ſchlang fich eine Riviere von Brillanten. Auf ihrer linken 
Bruft hing das emaillirte adhtftrahlige Ordenskreuz ihres Stiftes. 
Die Patronin des Clubs bewilllommnete fie und man räumte ihr 
einen Ehrenplag neben dem Prälaten ein, während ihr Vater, 
der wiürdige alte Kavalier, ziemlich unbeadhtet ſich unter bie 
andern mijchte. Balerian bemerkte, wie Allgundens raſche, pfeil- 
ſcharfe Blide die Geſellſchaft überſlogen und ihn aufjuchten; mit 
einer gewiffen Verwunderung ſah fie ihn in ein fo angelegent- 
liches Geſpräch mit Marie Safjened vertieft. Balerian ſetzte 
dies ihm fo intereffante Gefpräch noch eine Weile fort, und dann, 
nachdem er das Verſprechen abgegeben, Fran von Saffened! be- 
ſuchen zu wollen, trat er zur Gräfin. 

Sie machen ja jehr angelegentlih der armen Dlarie den Hof, 
fagte fie, und doch habe ich Ihnen wichtige Dinge zu fagen. 
Ich reife Ihretwegen morgen nad) B. 

Dabei trat fie in eine Kenfterbrüftung. Balerian folgte ihr. 

Aber ich beihwöre Sie, Gräfin Allgunde, fagte er, bedenfen 
Sie, was Sie thun! 

Ich habe alles bedacht, Valerian, alles vorbereitet und alles, 
was zu überwinden war, geſchlichtet. Sekt gilt e8 den lebten 
Schritt thun umd dazu reife ich morgen in die Reſidenz, um 
den Minifter zu fprechen. 

Sp thun Sie, was Sie befchloffen haben, aber laffen Sie 
‚mid aus dem Spiele! 

Seltſam, fagte Allgunde mit ſtolzem Lächeln, daß von Ihrer 
Seite der Widerfiand kommen foll! Geben Sie, feien Sie nicht 
kindiſch! Oder wollen Sie mid tm Ernſt überreden, daß Sie 
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nicht fo viel Ehrgeiz haben, um mit allem Eifer ſolche Ausfichten 
zu verfolgen? 

Ich Habe ihn nicht, der Himmel ift mein Zeuge! 

D es tft Läherlih! Sie wollen nur gebeten fein, Balerian, 
das ift alles! 

Sol ih Ihnen ſchwören, daß Ste mir unrecht thun? Sch 
kann die Stellung nicht ausfüllen, flir die Sie mich beftimmen, 
ih babe weder das Talent, noch die Kenntniffe, uoch die Er- 
fahrung dazu; mir fehlt die einfachfte Gejchäftsroutine, ich würde 
mich lächerlich maden an allen Eden und Enden. Dazu bin 


ich zu flolz. Ich würde eine Berantwortlichleit auf mid; nehmen, 


deren Laft für meine Schultern zu ſchwer if. Dazu bin ich zu 
gewifjenhaft! Kurz, ich kann, ich darf und ich will nicht! 

Wie oft foll ih es Ihnen jagen, verſetzte Allgunde eifrig, 
daß es alles deffen nicht bedarf; würden Sie nicht liber bie 
Zalente, die Erfahrungen, die Routine von einem Dubend Ihnen 
untergebener Arbeiter zu gebieten haben? Hätten Sie nicht 
Ihre Räthe und Beamten? 

Und, dachte fie, hätten Sie nicht mich? 

Balerian fchlittelte den Kopf. Wählen Sie einen Würdigern! 
ſagte er. 

Deu? verjettte fie mit bitterm Lächeln. Muftern Sie der 
Reihe nach alle diefe Männer; ift einer darunter, welcher, troß- 
ben daß ihm alle Hülfsmittel zu Gebote fanden, um nichts an 
feiner Ausbildung zu fparen, ift einer nur darunter, von dem 
die Rede fein könnte bei der Beſetzung eines ſolchen Poſtens! 
Nein, Balerian, id) habe auf Sie meine Hoffnung gefegt und 
ih weiß auch, fligte fie mit einem fiolzen Rückwerfen des Kopfes 
hinzu, daß Sie mir feinen Strich durch die Rechnung machen 
werden! Sie wollen mid nur ängftigen mit Ihren wielen 
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Bedenklichkeiten. Schämen Sie fi); würde je ein Napoleon es 
bis zum Kaifer gebracht haben, wenn er das Generalspatent 
mit der Bemerkung: Ich bin zu jung! abgelehnt hätte? 

Ich bin aber auch Fein Napoleon, fondern nichts als ein un- 
bedeutender, junger Menſch, der weiter feinen Ehrgeiz hat mie 
den, fi) Ihre Hufd zu erhalten, meine Gnädigfte, ſagte lächelnd 
Balerion. Glauben Sie mir, wäre ich ein halbes Jahr Iang 
in bem Amte, in weldjes Ste mid) fo freundlich einzufchieben 
gedenten, jo wären wir die bitterfien Feinde — Ste und ich, 
Algunde — ja, ja, lächeln Sie nicht fo liberlegen und ſpöttiſch 
— es iſt fo! 

Balerian war etwas geärgert, daß Allgunde eine ſpöttiſche 
Miene annahm, als ob es nicht möglich ſei, daß irgendjemand 
ſich ihrem Einfluſſe entziehe und ihr als Feind gegenübertrete. 
Er wollte ſich abwenden, als Heydenreich Tondern an ihnen 
vorüberging. 

Sehen Sie, da iſt Tondern; warum wählen Sie nicht Hey⸗ 
denreich Tondern? He, Baron Tondern, es iſt 'ne Kappe ge⸗ 
funden und niemandes Kopf paßt hinein. Probiren Sie's doch! 

Um Gottes willen, ſchweigen Sie, Valerian! rief Allgunde, 
ſeinen Arm ergreifend. 

Wollen Sie Excellenz werden, Tondern? fuhr Balerian fort, 
ohne fih an Allgundens ängftlichen Ausruf zu Tehren. 

Heydenreich Tondern war zu ihnen getreten; er ließ einen 
fcharfen, jpähenden Blid feiner ſchmal gejchligten Augen fiber 
Allgundens Züge gleiten; dann blickte er ebenfo forfchend Ba- 
lertan an, in beffen Miene nur eite offene, harmloſe Unbe- 
fangenheit bemerfbar mar. 

Sie reifen morgen nad) B.? fragte er Allgunde, ohne Ba⸗ 
ferian einer Antwort zu würdigen. 

Balerian hörte ihr meiteres Geſpräch nicht, da er fidh ent- 
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fernte und in einen andern Saal ſchritt. Hier wurde gefpielt 
und Balerian trat deshalb in ein halbrundes, elegantes Boudoir, 
in welchem fich niemand befand und wo es ihm reizte, allein ' 
und ungeflört feinen Gedanken nachzuhängen. Ein breiter Divan 
füllte den Halbkreis aus, welchen, dem enfter gegenüber, das 
Gemad bildete; Hier warf er ſich auf die blühenden Polfter, 
von einem großen Ofenſchirm, der jeiner funftreichen Stideret 
wegen auch den Sommer liber diefen Pla zu behaupten fchien, 
verborgen und befjchattet. 

Er war inmerlich freudig geftimmt fiber die Standhaftigkeit, 
womit er entſchieden eine ſchimmernde Lockung von ſich abge- 
wiefen hatte, obwol er fich nicht verhehlen konnte, wie tief er 
jeine Freundin gekränkt. Allgunde von Quernheim hatte allen 
ihren Einfluß aufgeboten, um den Hof für die Ertheilung ber 
Stelle, um bie fie warb, an einen ihrer Partei und ihrer Standes- 
genofien zu flimmen. Die Stelle war von der größten Wich- 
tigkeit, e8 war eine Art Statthalterichaft über ein großes Land; 
murbe fie einem der Standesgenoffen ber ehrgeizigen Dame er- 
tbeilt, fo lag darin ein glänzender Triumph aller ihrer Tenden⸗ 
zen und Richtungen, ein Sieg der ultramontan - kirchlichen und 
adelihen Imterefjen, der nur gut benußt zu werden brauchte, 
um unberechenbare Bortheile und fernere. Erfolge zu verbürgen. 
Und für die gute Benutung des Sieges hätte Allgunde von 
Quernheim zu forgen gewußt. 

Auf Balerian, als den für die Stelle VBorzufchlagenden, war 
nun, wie wir wifjen, Allgunde von Quernheim's und ihrer näd)- 
fin Bertrauten Auge gerichtet. Er, mit feiner größern viel- 
jeitigern Bildung, dazu Inhaber eines großen Befites, hoch⸗ 
fiebend als Standesherr eines früher zeitweife fonperänen Ge⸗ 
biets, von mütterlicher Seite der Enkel eines ſouverünen Herzogs, 
war am erflen der Mann, den man der Regierung und dem 
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Hofe in einem Lichte darftellen konnte, in welchem er als per- 
sona grata erjcheinen mußte. Er hatte freilich einen großen 
Fehler, er war zu jung; aber man befchloß, ihn nicht jelbft in 
die Reſidenz gehen zu laſſen, jondern dort durch andere zu wir⸗ 
fen. Die Hoffnung auf den Erfolg war groß. Denn man 
mußte den Sohn de8 Monarchen, einen geiftreihen Mann von 
vielen Fähigfeiten und poetifch erregbarer Natur, durh roman 
tifhe Sympathien befangen und alten Mamen wie ritterlichem 
Weſen geneigt; fein entjcheidender Einfluß aber traf mit ben 
Beftrebungen unferer Ritterbürtigen, das demofratifche ‚Element 
der Neuzeit niederzubriiden und der Bolfsentwidelung Teine 
Selbftthümlichkeit zu laſſen, einträchtiglich zufammen. Es kam 
nur darauf an, dies Gemeinfame hervorzuheben, das aber, 
worüber man im Zwieipalt lag, für den Augenblid möglichft 
vergeffen zu maden. Daß Balerian felbft die Kandidatur, für 
welche man ihn beſtimmte, ablehnen fünne, daran dadjte man 
nicht; defto größer war die Berwunderung, als er feine Weige- 
rung dennod) unummwunden ausjpradh, und von diefem Angen- 
blide an begann er in der Meinung di in die Sache einge» 
weihten Standesgenoffen nm ein Bebeutendes zu ſinken. 

Man erblidte iiberfpannte oder verwerfliche Anftchten in den 
Gründen, welche fein Widerftreben herporriefen, und warf ihm 
nebenbei den Diangel an esprit de corps vor, daf er fid einer 
Miffion entziehen könne, worin er fo viel für bie Antereffen 
feines Standes zu wirken hoffen dürfe. 

Allgunde von Quernheim glaubte nicht an ben Ernft ber 
Weigerung. Sie jelbft fühlte den Ehrgeiz als eine zu mächtige 
Leidenihaft, um in einem andern Weſen, zumal in einem 
Manne, den Mangel daran zu begreifen. Anuch glaubte fie Ba- 
lerian's zu ficher zu fein, als daß er e8 wagen Tünne, ihr ben 
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Edftein zu dem Gebäude zu entreißen, das fie kunſtreich und 
mühſam aufzubauen fid) auftrengte. . 

In der That war es meit weniger der Mangel an Ehrgeiz 
in Balerian, was ihn die Würde ablehnen ließ, mit der man 
ihn befleidet wifjen wollte, als eine umerjchlitterliche Loyalität 
feines Charakters, welche unüberfteigliche Hemimnifie davor auf. 
geworfen ſah. Man wollte ihn jekt als eine ber Regierung er- 
gebene, wenigftens nicht unfligbare Perfönlichkeit ven höchften 
Lenkern der Staatsgeſchicke darftellen und fie in ihm ein talent- 
begabtes, von gutem Willen erfülltes Werkzeng ihrer Abftchten 
und Plane fehen laffen. Und was hatte man eigentlid; mit ihm 
vor? ein Werkzeug von Iutentionen und Beftrebungen zu bilden, 
die denen der Regierung theilweiſe fehr entfchieden zumwiderliefen. 

Und dann, ſah er nicht eine Flut von Anliegen, Wünſchen 
und Forderungen voraus, deren Erfüllung alle Vettern und Ba⸗ 
fen bis zum Hundertfien Grab von ihm heifchen würden und 
von denen ihm wahrſcheinlich neun Zehntheile als unerfüllbar 
umd unerfüllt die abgewiefenen Bittenden zu tödlichen Feinden 
machen würden? 

Sah er nicht Eollifionen der ärgfien Art voraus, auf der 
einen Seite mit der Regierung, deren ſchwankendes, überall be- 
vormunden wollendes, in Schreibereien fchwelgendes Syftem er 
völlig misbilligte, und auf der andern Seite mit denen, welchen 
er feine Ernennung verbanten würde und deren Anfichten und 
Beftrebungen er im Grunde ebenfo wenig theilte? 

Ja, wäre e8 nicht fchlecht geweſen, fich von diefen Leuten als 
ein Werkzeng ihrer Plane befördern zu laffen, um, einmal 
im Befig der Macht, ihnen ſchnurſtracks entgegenzuhandeln? 
Denn dazu, das fühlte er, würde feine Gefiunung ihn zwingen. 
Sie wollten zurück, er vorwärts; fie wollten ein Mehr adelicher 
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Prärogative, er fah nur Heil iu dem Minder; ihr Motto war: 
„Adel berechtigt‘; das feinige: „Adel verpflichtet‘. 

Allgunde von Quernheim bedachte dies nicht. Sie Batte, 
wie alle energiihen Charaktere, ein großes Selbfivertrauen auf 
ihr Urtheil, welches bei ihr oft zum flarren Eigenſinn wurde. 
Sie hatte in Balerian den tüchtigſten Träger ihrer Parteizwecke 
gefehen, fie hatte ihn dazu ansgejucht und nach dem erften Un- 
terredungen mit ihm überall erflärt, daß fie alles das in ihm 
gefunden, mas fie erwartet habe. Um fie noch heftiger an ihm 
fefthalten zu laffen, dazu fehlte nur noch einiger Widerfprud). 
Nachdem Balerian in Surenburg feine Anfihten ausgefprocdhen 
hatte, erhob fich diefer vielfah. Bon nun au wurde Balerian 
ihr Augapfel, Alle ihre Gedanken beichäftigten ji mit ihm und 
im Gemüthe einer Frau find die Gedanken nie fo völlig von 
den Regungen des Herzens getrennt, wie fie e8 beim Manne 
fein können. Er dagegen hatte bisher vermieden, ihr fchroff zu 
widerfprechen, und jo ahnte fie nicht und wollte nicht ahnen, 
daß Baleriaun gerade das dem ihrigen entgegengejeßte Princip 
verfolge, daß fie beide eigentlich politiihe Antipoden feien. Sie 
hätte fi) auch nimmer darüber Nechenfchaft gegeben, weil fie 
diefem Punkte ins Auge zu fchauen nicht mehr den Muth gefühlt 
haben würde, Sie dachte wol daran, daß fich eines Tags eine 
Kluft zwiſchen ihnen beiden anfreißen könne, über welche feine 
Brüde mehr möglich fei; aber fie wehrte ben Gedanken daran 
mit allen Kräften von ſich ab. Balerian war ihr zu theuer; er 
war ihr Stolz, ja fie träumte von Rechten, bie fie auf ihn 
babe. Sie hatte ihm ihre Freundfchaft entgegengetragen; fie 
hatte ihn eingeweiht in die Verhältnifſe feiner Heimat und ar- 
beitete an feiner Erhöhung. Nein, fie hatte zu viel Hoffnungen 
auf ihn gebaut, zu viel Hebel in Bewegung gejebt, um ihn auf 
denfelben Standpunkt zu bringen,. den fie einnahm — fort mit 
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dem Gedanken, daß er ſich je als ein Keger, ein Widerſpenſtiger 
zeigen könne! Lieber gedachte fie der Macht, welche fie fo oft 
fiegreich über Andersdentende entfaltet Hatte, und wiegte fich im 
ſtolzem Selbftvertrauen. 

Balerian hatte eine Weile in feinem Verſteck gejeffen, als er 
die Stimme Allgundens und Heydenreich's in eifrigem, aber 
leiſem Zwiegeſpräch vernahm. Im näcften Uugenblid waren 
beide in das Boudoir eingetreten; Allgunde warf ſich in einen 
Seflel, der am Fenfter fland, und Tondern blieb mit unter- 
geichlagenen Armen, Balerian den Rüden zufehrend, vor ihr 
ſtehen. 

Ich bin im höchſten Grade erſchrocken über dieſe Nachricht, 
flüſterte die Gräfin von Quernheim. 

Liebe Gräfin, verſetzte Tondern ſehr ruhig, man kann einen 
Pfeil abſchießen, aber ob er einen Schritt weiter oder kürzer 
fliegt, das weiß niemand! | 

Ach, rief mit wegwerfendem Unwillen Allgunde aus — wenn- 
man ein guter Schü ift, weshalb nicht? 

Meine Burfche haben allerdings ein Uebriges gethan; fie find 
grob geworden — Mangel an Takt — oder vielmehr zu viel 
Tat, infofern der Takt geſchlagen wird — 

Ihre Späße empören mid), Tondern! 

Es ift mir freilich auch leid, fagte Tondern einlenkend, aber 
Sie wiffen fo gut wie ih, welch. miferabler Burſche der Tange 
Finkenberg if, wie ſchwachſelig er auf den Füßen fkeht und wie 
ein tüchtiger Wind ihn umblafen lönnte Was Wunder, daß 
er faft lebensgefährlich daniebergeworfen murde, mo ein anderer 
nichts weiter abbefommen hätte, als die freundliche Warnung, 
fih aus dem Staube zu machen, welche ja eigentlid nur beab- 
fihtigt wurde. 

Die Nitterbürtigen. II. 2 
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Ja, das war es, fiel Allgunde ein, man follte ihn ängftigen, 
für fein Leben zagen machen, um ihn zu bewegen, die Gegend 
zu verlafien. An eine folche brutale blutige Mishandlung, an 
eine gefährfiche Berwundung habe ich nicht gedacht. Wenn er 
nun ftürbe, Gott im Himmel, wie fatal! 

Nun, nun, er wird nicht fterben und auf meine Burſche 
kann ich jedenfalls bauen. Miſchen fich die Gerichte hinein, fo 
bedarf e8 nur eines Winfes von mir und fie find zum Lande 
hinaus. Wenn ic nur wüßte, ob diefer Finkenberg von Schlet⸗ 
teudorf nad) Theo ausgefandt worden ift oder nicht? 

Darüber feien Sie ruhig, verjete die Gräfin; Sclettendorf 
fümmert fi nicht um Theo und Fintenberg muß eigene Plane 
haben verfolgen wollen, al8 er meine Coufine aufſuchte. Daß 
er fie fuchte, wußte ich fchon Tange; er war deshalb früher in 
Blankenar und hatte eine Unterredung mit dem alten Srländer; 
der tückiſche Menſch, der gegen mich fo verftodt war, muß gegen 
‚ihn offener gewejen fein. 

Denn nur Sclettendorf fi nicht in dieſe Sache miſcht, 
dann bin ih ruhig! fagte Tondern. 

Allgunde von Quernheim ſchwieg eine Weile. 

Heydenreich Tondern wiegte fich unterbeffen nadläffig in 
feinen Hüften. Dann fagte er mit einer erzmungenen Gleich⸗ 
gültigkeit: 

Sie gehen morgen nad B. — um bie Beftallung für Schlet- 
tenborf zu erwirken; habe ich recht gerathen? 

Ja, verfekte Allgunde mit großer Entſchiedenheit, es iſt aller⸗ 
dings der Zweck meiner Reiſe, für dieſe Angelegenheit in B. ſo 
viel zu wirken, wie ich vermag. 

Das iſt treulos, iſt abſcheulich von Ihnen! platzte Heyden⸗ 
reich heraus. | 

Tondern! ſagte Allgunde — 
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Sa, es iſt abſcheulich, und ich Hätte große Luft, Ihnen einen 
Strich durch die Rechnung zu machen. 

Aber, lieber Heydenreich, ift e8 denn meine Entjcheidung ? 
Die andern alle find darliber einverftanden, daß Schlettendorf 
durch feinen Namen, feine Stellung, feine Studien der Paſſendſte 
fei und durd feinen Charakter am eheften von allen der Regie- 
tung fpäter zu imponiren wifjen werde. 

So rei; wie er werde ich durch die Blankenar'ſchen Güter 
am Ende, wenn fie zu ben meinen kommen, aud) werden; er- 
fahren in den Geſchäften, glaub’ id), wäre ich nicht minder ale 
der Gelbfchnabel, und der Regierung zu imponiren, bei Gott — 
an dem dazu nöthigen Cigenfinn Hat mir’s der Himmel auch 
nicht fehlen lafſen — 

Aber die andern — 

Ah, die andern! — liebe Gräfin Allgunde, Sie wollen mir 
doch nicht aufheften, daß es hierbei auf die Meinung der andern 
anlomme? Die tanzen, wie Sie ihnen vorpfeifen! 

Sie find bei den Jeſuiten in Freiburg erzogen, Tondern; 
dadurch haben Sie in B. ein Borurtheil wider fi, dem wir 
nicht obfiegen können, verjette Allgunde. 

Wer weiß davon in B.? Niemand! 

Sie find viel zu energiſch durchfahrend, zu heftig und jchroff, 
von zu reizbarem Gefühle, um flir eine Stellung zu pafjen, in 
der die ernfteften umd gemaltigften Conflicte auf Sie eindringen 
würden, warf nun Allgunde ein. 
| Ich bin fein Kind, Allgunde, um mich mit folden Borwän- 
| den abipeifen zu Taffen. Nein, nein, Sie haben einen andern 

Grund, als Sie mir jagen, für Balerian Schlettendorf Ihren 

"Einfluß aufzubieten. Freilih, er ift weit jünger, als ich; feine 

Wangen find viel röther und voller, fein dunkles Haar ift viel 
®. 2* 
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lodiger, fein Blick viel kühner, feine junge Nittergeftalt viel 
fhöner und anmuthiger — und id) Narr befinne mid) noch, 
welche befjern Anſprüche er auf die Stellung haben könne 
als ich! 

Sie find freilich ein Narr! ſagte trocken Allgunde von 
Quernheim. 

Heydenreich Tondern glaubte ſelbſt nicht an den Verdacht, 
den er in jenen ſarkaſtiſchen Worten gegen die Beweggründe 
Allgundens ausſprach. Er beabfichtigte nichts anderes damit, 
als jeiner beften, feiner einzigen Freundin in der Welt, denn 
das war Allgunde, ein paar Tröpfchen Galle zu trinfen zu ge- 
ben, was ihm im feiner jetigen Stimmung außerordentliches 
Vergnügen machte. Er kannte die Gräfin genug, um zu wifſen, 
daß, wenn aud) ber Ehrzeiz nicht immer jebe andere Leidenfchaft 
in ihr ausgefchloffen habe, doch keinenfalls Beweggründe, wie 
er angebeutet hatte, fie beirren fonnten, wo es auf eine wichtige 
politifche That ankam. Die Gründe, die Allgunde hatte, Ton- 
bern für unpafjend zu ber fraglichen Stellung zu halten, waren 
ganz andere und jehr einfache: Baron Heydenreich war ihr nicht 
begabt genug und nicht ehrlich genug dazu; er war zu liftig, zu 
pfiffig, zu intriguant. In eimer bedeutenden Stellung aber, auf 
einem den Augen aller ausgejeßten Standpunkt gibt es nur 
eine gute, eine erfolgreiche Politif, nämlid die Ehrlichkeit und 
die Wahrheit Überall da, wo ihr Gegentheil nicht zwedmäßi- 
ger iſt! j - 

Gräfin von Quernheim wollte nad) Heydenreich's letzten 
orten aufftehen und ihm den Rüden wenden, aber er ergriff 
ihren Arm. 

Sehen Sie nicht, Allgunde, fagte er . . . wir bramden 
darum ja nicht gleich wie Todfeinde auseinanderzugehen, wenn 
wir ung auch offen ins Geficht jagen, was wir eben denlen... 
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lafſen Sie uns wieder Frieden fchließen; id; wäre ein Thor, 
böte ich nicht die erſte Hand dazu, da ich fehe, daß für mid) 
boch alles verloren if. Als Sclettendorf mir vorhin fo leicht- 
finnig zurief: wollen Sie Excellenz werden? traf mich ein Stich 
ins Herz, denn würde er diefen Hohn gewagt haben, wenn er 
nit feiner Sache gewiß gemeien wäre? 

Bie Sie Hug find, Heydenreich! unterbrady ihn Allgunde. 

Alfo, fuhr er fort, die Sache ift flir mich verloren, das feh’ 
ih und ich verjpreche, mic) darein zu fügen — auf bie Bedingung 
bin, daß Ste ernftlih daran denken, ein Verſprechen auszulöfen, 
welches mich feit Jahren zu Ihrem treueften Werkzeug und Dies 
ner macht und welches mich feit Monaten von Tag zu Tag auf 
Erfüliung harren läßt! Verzeihen Sie mir, wenn ich ungebul- 
dig werde; aber geradeheraus, ich bin ungeduldig, ſehr unge- 
duldig, und wenn Sie mid nicht in Flirzefter Zeit ans Ziel 
meiner Wünfche gebracht haben — ſo — nun Sie willen, 
wozu ein leidenfchaftlich entbrannter Liebhaber fähig if. Hliten 
Sie fi! 

Heydenreich Tondern fagte diefe Worte mit einem ammuthig 
und leicht fein jollenden, aber "fo giftig ansfallenden Lächeln, 
daß Allgunde ihm wie erfchroden ins Wort fiel: 

Um Gottes willen, lieber Heydenreih, Sie werden doch 
ebenjo wenig an meinem ernfleun Vorſatz, in diefer Sache mein 
Beriprechen halten zu wollen, zweifeln — 

Daran zweifle ich feinen Augenblid; Sie haben zu gute 
Gründe, mid) nicht anzuflihren, lächelte Zondern. 

Noch werben Sie zweifeln an meiner Macht, das auszufüh⸗ 
ren, was Mainhövel und ich iiber Theo bejchloffen haben. Sie 
wiflen ja, welche Macht liber diefe das Teſtament ihres Baters 
dem Onkel Dlainhövel einräumt. Theo hat und die Sache auch 
foviel wie irgend möglich) erleichtert. Sie ift wahnfinnig gewor⸗ 
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den, jagt jedermann; wer wird dann Anftoß daran nehmen, 
daß wir fie, ohne viel Federlefens zu machen, nad), Arnftein 
bringen laffen, wo wieder Leute genug find, die ihre Vernunft 
bezeugen werden, wenn fie ſpäter den kirchlichen Act als er- 
zwungen und nichtig angreifen follte? Sie macht mir viel Kum- 
mer, das einfältige Geſchöpf; weldhe Mühe habe ich mir mit 
ihrer Erziehung gegeben und mit welcher feden Widerſpenſtigkeit 
lohnt mir dieſer Trotzkopf alle meine mütterliche Sorge! 

Wann denken Sie denn — 

Die Reife nah B. kann ich nicht länger auffchieben, es iſt 
durhaus unmöglich. Bierzehn Tage mindeftens müſſen Sie mir 
Zeit Yaffen. Unterdeß mag Theo fich auf ihrem Bauerhofe vor 
jedes Menſchen Auge verſteckt wähnen. Es wird ihr eine hübſche 
Veberrafhung fein, wenn ich eines ſchönen Morgens vor ihrer 
ländliden Sommerreſidenz vorfahre! Doc wir werden in der 
Geſellſchaft vermißt werben; fommen Sie! 

Eins noch, Allgunde: wenn Finkenberg flicbt? 

So ſchicken Sie mir jedenfalls eine Stafette nach und ergrei- 
fen alle nötbigen Maßregeln. Und forgen Sie ja, daß er bald 
aus dem Bauerhofe, wohin man ihn bradite, zu Riſchovings 
geichafft werde; es ift mir unangenehm, ihn mit Theo in fort 
währender Berührung zu wiffen. 

Daran dacht’ ic) längſt und ſchrieb ſchon an Riſchoving. 

Aber wo iſt Schlettendorf? 

Ich weiß nicht, ich ſehe ihn nicht; er muß drüben im drit⸗ 
ten Saale ſein. 

Gräfin Allgunde von Quernheim und Tondern verließen das 
Heine Zimmer. 

Balerian erhob fih. Der Wunfd, allein feinen Gedanken 
nachhängen zu können und von Allgunden und Tondern nicht 
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ins Geſpräch gezogen zu werden, hatte ihn anfangs in feinem 
Winkel fefigehalten. Bald war er hier wider feinen Willen der 
Behorcher einer Unterredung geworden, die augenjcheinlich nicht 
fir ihn war. Aufftehen konnte er nicht mehr; er hätte dadurch 
Tondern eine gar nicht wieder anszuldfchende Beſchämung und 
beiden eine Berlegenheit der peinlichften Art bereitet; fo bejchloß 
er, ſich rnhig zu verhalten und alle feine Willenskraft aufzubte- 
tn, um nit auf die Unterredung zu Hören, fondern feinem 
frühern Gedankengange zu folgen. Eine Weile gelang ihm dies; 
tr ſog wie durflig das Stimmgeſurr und Geſchwirr, das ans 
ben andern Gemächern drang, in fein Ohr; bald aber begannen 
die Worte des Zwiegeſprächs neben ihm ferne Aufmerkſamkeit jo 
zu feſſeln, daß es mächtiger wurde als fein beftes Wollen, und 
er lauſchen mußte. 

Es wurde ihm förmlich wire im Kopfe, als er fih nun 
alles das, was bie beiben gefprochen Hatten, zuſammenzureimen 
und zu enträthieln verfuchte, 

Sie hatten eine gewaltfame That ausüben laſſen an einem 
Menſchen, den fie Finkenberg nannten und der Beziehung zu 
ihm zu Haben fchien, obwol er ihn nicht kannte. Nach ber 
Beichreibimg, die Zondern von biefen Finkenberg gemacht 
batte, mußte er an feinen neuaufgenommenen Juger denlen, 
befien Sein und Weſen ihm’ oft etwas Unverſtamdliches ge 
habt Batte. 

Sie benbfichtigen einen. Misbrauch von dem jeßigen Zuſtande 
der jungen Freiin von Blankenar zu machen, einen gewaltſamen, 
freoelbaften Eingriff in ihre perfönlichen Rechte; man wollte fte 
troß der Geiſtesſtörung, in melde fie, wie alle Welt fagte, 
verfallen, Heydeureich Tondern antrauen, anders ließen ſich 
die Worte, die er belauſcht hatte, nicht deuten; auch kaunte 
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Balerian frühere Vorgänge in feiner Heimat zu gut, um biefe 
Deutung als etwas ſehr Unerhörtes oder Unglaubliches zurlid- 
zuweiſen. 

Grüfin Allgunde von Quernheim ſtand im Begriffe, trotz 
aller Weigerung Valerign's, ſich an den Hof zu begeben und 
dort die Federn ihrer Intriguen ſpielen zu laſſen, um ihrem 
Freunde die fragliche amtliche Stellung ertheilt zu ſehen. 

Dieſe drei Punkte waren es, die fi von dem Gehörten 
Valerian zunächft aufbrängten und alle feine Gedanken beichäftig- 
ten. Der erſte Impuls feines von ſolchen Anſchlägen aufs tieffte 
empörten Herzens war, fih zum Schlüter und Retter ber be⸗ 
drohten und billflofen Then aufzumerfen. Dann verlangte es 
ihn, augenblidlich Licht Liber die Identität feines Jägers mit 
bem Berwunbeten zu befommen , von dem die Rede geweien und 
den er Finkenberg hatte nennen hören. Er verließ das Heine 
Zimmer mnd trat mieber in bie Gejellichaftsfäle. Zuerſt ſuchte 
er Allgunde auf, um ihr durd eine letzte entjchiedene Erffärung 
die Reife nach B. zu erfparen. Sie war nicht mehr da. Ihr 
Bater Hatte fih nad Ruhe gejehnt, um fi flir die Reiſe zu 
ftärfen, welde er am andern Tage im Gefolge feiner Tochter 
anzutreten hatte, ohne fich felber darliber Mar zu fein, warum 
und wozu eigentlich. &r war ein ehrenwerther und herzen 
guter Daun, der Graf Quernheim; aber feine Seele und feine 
Männlichleit war anfgegangen in das ftärfere Geiftesieben und 
unterjocht von der größer angelegten Natur feiner Tochter. 
Immer der erfte Bewunderer defien, was Allgunde fagte, der 
lautefte Lader, wenn fie einen Scherz; machte, der entfchiedenfte 
Anhänger ihrer Meinung, fo oft fie eine. Meinung äußerte, 
fpielte er feine andere Rolle in der Welt ala die des erſten 
Elaqueurs feines Kindes. Seilbſt if der Mann! fagte er, 
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wenn irgendein Geichäft zu ordnen war und fette dann hinzu: 
deshalb, Allgunde, geh’ du Hin, die Sache ins Reine zu 
bringen. 

Set Hatte Allgunde ſich deſto nachgiebiger in feinen Wunſch, 
nah Hanfe zu fommen, gefligt, als fie nad; einigen unbefrie- 
Digt durch die Menge fchweifenden Bliden annehmen mußte, 
auch Valerian babe ſich verabichiedet. Tondern trieb ſich noch 
in der Geſellſchaft umher. Bald lehnte er ſich ſanft flüſternd 
über den Stuhl einer Dame, bald trat er zu den Gruppen der 
Herren, die ſich um die Spieltiſche geſammelt hatten. Er zeigte 
eine unrubige Beweglichkeit und ſchien in einer jener Stim- 
mungen zu fein, worin er den Menſchen, die ihm nicht fchaden 
und nicht nützen konnten, Wahrheiten zu jagen liebte. Solche 
Heine Aufrichtigleiten, die man unjchädlichen Leuten ganz harm⸗ 
los umd naiv ins Gefidht fagt, gewinnen uns ben Ruf der Offen⸗ 
beit und Ehrlichkeit, war fein Grundſatz; diejenigen, denen wir 
nichts Derartiges jagen, find dann liberzengt, wir fänben fie 
malellos, was fie uns unendlich verbunden macht; und es iſt 
doch anch ein Vergnügen, Feine Malicen auf die Tröpfe loszu⸗ 
laffen, wenn fie im beften Ergögen ſchwimmen. In der That, 
nichts fördert mehr in der Welt, als den Leuten die Wahrheit 
fagen, wenn es mit dem rechten Takt geſchieht! 

Valerian trat zu ihm; er ſtand jetzt in der Mitte einiger Herren, 
die fi) von der Einrichtung unterhielten, womit einer von ihnen 
feinen Pferdeſtall ausgeftattet hatte. 

Haft du den Marmor zu den Krippen aus Sachſen kommen 
laſſen, Sadenrode? fragte einer. 

Rein, aus Holland; ich habe au einen Holländer zu den 
Stuccatnrarbeiten gehabt; die Solländer arbeiten am pünltlich⸗ 
ften und zuverläffigften. Die Holgarbeiten unb die Sofas an 
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ben Enden und in der Mitte, dem Springbrunnen gegenliber, 
find bier gemacht. Ich frühſtücke gewöhnlich da im Stall, fette 
Herr von Sackenrode hinzu, indem er eine Prife nahm. 

Das gefällt mir, fiel Saffened ein... du tft mit den 
Pferden, wie Nabuchobonofor mit den Ochſen ... 

Und Nabuchodonofor ift wol Ihr Hauptheiliger, Saflened, 
bemerkte Tondern bier; der ift doch am grindlichfien zur Natur 
zurückgekehrt! 

Nun ja, verſetzte Saſſeneck, ſolch ein natürlicher Kerl, der 
im Nothfall auch einmal mit Gras vorlieb nimmt, iſt mir lieber 
als einer, der es fein Leben lang wachſen hört. 

Da baft du's, Tondern! fagte Sadenrode, 

Tondern wollte antworten, al8 Balerian ungeduldig feinen 
Arm ergriff. 

Auf ein Wort, Tondern, fagte er, ihn beifeite ziehend: ich 
babe eben befchloffen, noch diefe Nacht nach Schlettendorf zurlid- 
zufahren, und doc iſt es durchaus nöthig, dag ich ber Gräfin 
von Duernheim ein paar Worte jagen laffe; wollen Sie nicht 
der Ueberbringer diefer Worte fein, morgen früh, noch ehe fie 
nad) B. abreift? 

Mit großem Bergnligen, verfeiste Tondern mit einer auf- 
fallend fürmlihen Berbeugung, wenn Sie nicht vorziehen, ihr 
die Worte fchriftlich zu überſenden. 

Es ift faum der Mühe werth, fagte Balerian, dem es in 
feiner jegigen Stimmung gegen Allgunde unmöglich gewefen 
wäre, an fie zu fchreiben. Auch glaubte er, daß feine Worte 
durch den Mund eines dritten umd grade Tondern's Hberfandt 
etwas von einer fürmlichen Erflürung befämen und von Allgım- 
den nicht mehr als eine Ziererei, welche keine ernſtliche Berlick⸗ 
fihtigung verdiene, genommen werden därften. Sagen Sie det 
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Gräfin von Duernbeim, fuhr er deshalb fort, daß ich, was deu 
Zwed der beabfichtigten Reife nach B. angebe .. 

Tondern war während dieſer Worte blaf geworden. & 
ſchoß ſprühende Blicke unter feinen Kalbgefchloffenen Augenlivern 
ber und jagte: 

Ich finde es im höchſten Grabe auffallend, Herr Graf, daß 
Sie gerußen, im diefer, gerade in diefer Angelegenheit mid) 
zum Zwifchenträger zu machen! Suchen Sie fid) einen andern 
dazu aus und laſſen mich mit Ihren Botſchaften unbehelligt. 

Herr von Tondern, ſagte Valerian — Sie reden in einer 
Weiſe zu mir... 

Wie Ihr Uebermuth fie verdient, Herr Graf von Schletten- 
dorf! — 

Herr von Zondern drehte nad) diefen Worten Balerian 307» 
nig den Rücken zu und ließ ihn fliehen. 

Es war fonft nicht die Art und Weife Heydenreich's, ent» 
ſchiedene Grobheiten zu fagen und ſich dadurch Feinde “oder Ge- 
fahren zu bereiten. Aber er war heute in zu übler Stimmung, 
ein Aufall von Jähzorn hatte den Sieg davongetragen über 
jeine ſonſtige diplomatifhe Sanftmuth. Cr glaubie,. Valerian 
babe es errathen, daß er jelbft Aniprüche auf die Stelle mache, 
welche für jenen errungen werden follte, uud wolle num, feines 
Sieges gewiß, ihn, den leer Ausgehenden, höhnen, indem er 
ihn zum Boten in biefer Angelegenheit made. Schon bie 
frühere Frage: Zondern, wollen Sie Excellenz werben? hatte 
ihn bitter gewurmt. 

Balerian war in feiner jegigen Stimmung gegen Tondern 
en Zmeilampf mit ihm ganz erwünſcht. Er begab fi in fein 
Onartier, fchrieb einen Brief an den Freiherrn von Saden- 
rode, um ihn zu bitten, das Amt eines Cartelträgers und 
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Secimdanten zu übernehmen, ſchickte dann eine fehr lakoniſche, 
aber defto entichiedenere Erffärung an die Gräfin Ouernheim, 
um ihr bie Reife nah) B. zu erfpareu; und ale es 3 Uhr 
morgens fohlug, jaß er in feinem Reifewagen, von vier ſtarken 
Braunen auf dem Wege nach Schlettendorf raſch dahinge- 
zogen. . 


Dreizehntes Kapitel. 
Ein Morgen auf dem Lande, 
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Gentz ſoll kommen! rief Valerian, als er auf dem Hofe von 
Schlettendorf aus dem Wagen fprang. 

Er ift feit mehrern Tagen abweiend, Herr Graf, antwortete 
der Rentmeifter, der den Schlag geöffnet hatte. 

Aber es ift ein Brief von ihm da, dem ein Bauerburſche ge- 
bracht Hat, fiel der Kammerbiener ein, der bie Schloßtreppe ber- 
untergeipruugen kam. | 

Balerian Tieß fi den Brief holen; eine, wie es ſchien, zit- 
ternde Hand hatte darin folgende Zeilen gefchrieben: 

Herr Graf! Ich bedaure gezwungen zu fein, Sie inftändigft 
um die Guade einer Unterredung bitten zu müfſen; ich befinde 
mid anf dem Bauerhofe Oftenwalde, eine halbe Tagereiſe von 
Ihnen entfernt; der Weberbringer diefer Zeilen wird den Führer 
machen. Eine geführliche Berwundumg läßt mid) wünſchen, Mit⸗ 
theilungen von Bebentung, die ich Ihnen zu machen babe, nicht 
länger binausfegen zu dürfen. Ich beginne ſchon Hier mit der, 
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daß ich die Ehre in Anſpruch nehmen darf, mich zu zeichnen, 
Herr Graf, Ihr 
gehorfamer Diener 
Franz Xaver, Edler von. Finkenberg, 
fonft Gent. 

Ah! rief Valerian aus — alſo in ber That! Bermwalter, 
Yaffen Sie die beiden Rappen einipannen. Wo iſt der Bauer- 
burſch? Er wird mit mir fahren! 

Balerian begab fich raſch mit dem Hentmeifter in feine Zim- 
mer, durchflog bier die Briefe, die für ihm angefommen waren, 
ertheilte einige Befehle und Anordnungen, unterzeichnete ein paar 
Aetenſtücke, die der Rentmeiſter ihm vorlegte und, nachdem er 
darauf einem verjpäteten Mahle einige Ehre erwiefen, warf er 
fih aufs neue in feine Reiſekaleſche, die in nördlicher Richtung 
mit ihm davonrollte. Es war nicht weit mehr vom Abend. 

Wir eilen ihm voraus auf den Bauerhof von Oſtenwalde, 
vafcher als er den Weg und auch die Nacht zurlidlaffend, welche 
ihn noch von feinem Ziele trennen. 

Es ift ein Harer und heißer Morgen bes beginnenden 
Herbſtes; an der mweitgefpannten, bunfelblauen Simmelsglode 
ſchwimmt fein eimiges Wölkchen und die Luft ift fo ſonnighell, 
fo rein und geflärt, baß das Auge eine bappelte Sehkraft in 
diefem Aether gewinnt und jede Blattzacke in den Laubſchichten 
der träumenden Eichenwipfel glaubt ıimterfcheiden zu Tönen. 
Auch jeder Ton Hat hellern Klang und das Schwirren der 
Libelle, wie fte mit den goldglängenden lligeln von Halm zu 
Halm fährt, klingt doppelt Infiig und Träftig Bor allem machen 
fi) die Erdgrillen den berrlichen Morgen zu Nuße und mufl- 
ciren vor ihren Löchern, als ob in die tele Inſektenwelt die 
Wuth der Riefenconcerte gefahren wäre; benn wmenigftens einige 


3l 


hundert leidenſchaftliche Dilettanten fcheinen bier bie Geigen zu 
fireichen, um allen Maulwürfen, Exbfrebfen und NRofläfern auf 
ewig ihr Nervenfyften zu ruiniren. Die Hühner auf dem 
Banerhofe haben fih Sand zum Babe aufgefragt, in den fie fich 
einwühlen, Flügel und Bein zufammen von fidh ſtreckend und 
die Augen verdrebend, während fie wollüftig ben Sand durd) 
ihre Federn riefeln Yaffen. Eine diefer Damen ift dabei fo Ted, 
der nahe bei ihr in ber Sonne liegenden wohlgenährten Dogge 
eine Labung Sand ins Auge zu fchleubern, aber Sultan fcheint 
zu tief verſunken in feine Betrachtungen, um mit einem moralifd) 
jo tief ſtehenden und fo oberflächlichen Gejchöpfe, wie eine Henne 
ift, Streit anfaugen zu mögen. Er wiſcht mit der breiten Tate 
über fein Auge, nieft und legt fi) dann wieder in die Stellung 
zurüd, welche er für die Betrachtungen, die ihm eine jo tief 
finnige Miene geben, am zwedmäßigften zu halten fcheint. 

Da ftellt fi ein fehr fchmaler, zierlich gearbeiteter Schub 
anf feinen Hals, ein bellfarbiger Moufſelin fällt ranſchend über 
feine Augen und obwol der zierliche Fuß feine weiten Naden- 
falten kräftig hin⸗ und herſchiebt, jo fcheint Sultan doch dieſe 
etwas auffallende Behandlung eines ruhenden Philofophen in 
feinerlei Weiſe beleidigt aufzunehmen. Er erhebt ſich und indem 
er den Schweif ſehr Iebhaft hin⸗ nnd herbewegt, biidt er ge 
Ihmeichelt zu der Eigenthümerin des Fußes auf, welche niemand 
anders ift als Theo, das Edelfräulein von Blankenar. Sie legt 
ihre weiche Hand auf feinen Kopf — fte Traut ihm ben Schädel 
— o jPhilofophie, welch ein eitles, charakterlofes, beftechliches 
Ding biſt dul Sultan ift im Augenbiid zu einem lächelnden, 
gefchmeichelten Lömen umgewandelt, er hat feine mürriſche ‚tiefe 
Gedankenarbeit dabiugegeben fiir ein Krauen feiner Obren von 
den Händen eines fchönen Mähchens — er Tennt nur Ein Gefühl, 
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daß ich die Ehre in Anfpruch nehmen darf, mich zu zeichnen, 
Herr Graf, Ihr 
gehorfamer Diener 
Franz Xaver, Edler von. Finkenberg, 
fonft Gent. 

Ah! rief Valerian aus — aljo in der That! Verwalter, 
Yafjen Sie die beiden Rappen einfpannen. Wo ift der Bauer- 
burſch? Er wird mit mir fahren! 

Balerian begab fich raſch mit dem Rentmeiſter in feine Zim- 
mer, durchflog hier die Briefe, die fiir ihn angelommen waren, 
ertheilte einige Befehle und Anordnungen, unterzeichnete ein paar _ 
Actenfiide, die der Rentmeifter ihm vorlegte und, nachdem er 
darauf einem verjpäteten Mahle einige Ehre erwiejen, warf er 
fi aufs neue in feine Reiſekaleſche, die im nördlicher Richtung 
mit ihm davonrollte. Es war nicht weit mehr vom Abend. 

Wir eilen ihm voraus auf den Bauerhof von Oftenmalde, 
vajcher als er den Weg und aud die Nacht zurücklaſſend, welche 
ihn noch von feinem Ziele trennen. j 

Es ift ein klarer und heißer Morgen des beginnenden 
Herbſtes; an der weitgejpannten, bunfelblauen Himmelsglocke 
hwimmt fein eimiges Wölkchen und die Luft ift fo ſonnighell, 
jo rein und geflärt, daß das Auge eine boppelte Sehlraft in 
diefem Aether gewinnt und jede Blattzade in den Laubſchichten 
der träumenden Eichenwipfel glaubt ımterfcheiden zu Türmen. 
Auch jeder Ton bat hellern Klang und das Schwirren der 
belle, wie fte mit den goldglänzenden Flügeln von Halm zu 
Halm fährt, Mingt doppelt luſtig und Träftig, Bor allem machen 
fi die Erdgrillen den herrlichen Morgen zu Nutze und mufl- 
eiren vor ihren Löchern, als ob in die tolle Inſektenwelt die 
Wuth der Riefenconcerte gefahren wäre; denn menigftens einige 
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Hundert leidenfchaftliche Dilettanten fcheinen bier die eigen zu 
fireihen, um allen Maulwürfen, Erdfrebjen und Roßläfern auf 
‘ewig ihr Nervenſyſtem zu ruiniren. Die Hübner auf dem 
Banerhofe haben fid) Sand zum Babe aufgefratt, in den fte ſich 
einwühlen, Flügel und Bein zuſammen von fi) ftrediend und 
die Augen verdrehend, während fie wollüftig den Sand durd) 
ihre Federn riefeln loffen. Eine diefer Damen ift dabei jo Fed, 
ber nahe bei ihr in der Sonne liegenden wohlgenährten Dogge 
eine Ladung Sand ins Auge zu ſchleudern, aber Sultan fcheint 
zu tief verfunfen in feine Betrachtungen, um mit einem moralifch 
fo tief ſtehenden und fo oberflächlichen Geſchöpfe, wie eine Henne 
ift, Streit anfangen zu mögen. Er wicht mit der breiten Tatze 
über fein Auge, nieft und legt ſich dann wieder in die Stellung 
zurüd, welche er für die Betrachtungen, die ihm eine jo tief 
finnige Miene geben, am zwedmäßigften zu halten fcheint. 

Da ftellt fi ein fehr jchmaler, zierlich gearbeiteter Schuh 
auf feinen Hals, ein bellfarbiger Mouſſelin füllt ranſchend über 
feine. Augen und obwol der zierlihe Fuß feine weiten Naden- 
falten Träftig hin⸗ und herichiebt, fo fcheint Sultan doch dieſe 
etwas auffallende Behandlung eines ruhenden Bhilojophen in 
feinerlei Weife beleidigt aufzunehmen. Er erhebt fih und indem 
er den Schweif ſehr lebhaft hin- und herbewegt, blidt er ge 
ſchmeichelt zu der Eigenthlimerin des Fußes auf, welche niemand 
anders ift als Theo, das Edelfräulein von Blanfenar. Sie legt 
ihre weiche Hand auf feinen Kopf — fte fraut ihm den Schädel 
— o jPhilofophie, welch ein eitles, charakteriofes, beftechliches 
Ding bift dul Sultan ift im Augenbiid zu einem Lächelnden, 
gefehmeichelten Löwen umgewandelt, er bat feine mürriſche tiefe 
Gedankenarbeit dabhingegeben für ein Krauen feiner Obren von 
den Händen eines fchönen Mädchens — er kennt nur Ein Gefühl, 
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Ein Lebensglüd, Eine Eriftenz mehr, und Hingerifien von der 
Magie freundlicher Blicke, ſtürzt er mit beiden ſchweren Border- 
taten an bie Bruft Theo's. 

Pfui, Sultan! Mari, Schlingel! ruft fie abwehrend und die 
ftaubigen Spuren feiner Entzüdung von ihrer Robe fchlagend. 
Komm, geh’ mit, jagt fie dam ımd fchreitet dem Baum- 
hofe zu. | 

Hier treibt fi der Heine Kuhhirt umher, der wie Sultan 
die Speculation, jo die Naturforfchung auf dem Hofe zu vertre⸗ 
ten ſcheint. Er bohrt mit einem langen Grashalm im jedes 
Grillenloch und hat einen großen Jubel, wenn das Thier auf 
dieje Aufforderung gefchäftig berbeigelaufen kommt, um fi mit 
großer Gefälligleit von ihm behufs jeiner zoologiſchen Unter⸗ 
fuhungen den Kopf abreißen zu Laffen. 

Durch die offenen Fenſter des Banerhaufes hört man Die 
Ahr zehn fchlagen und jetzt beginnt ein großer Lärm auf dem 
Hofe. Der Kuhhirt fpringt auf, Holt ein großes Horn herbei 
und beginnt darauf mit einer Macht zu tuten, ale ob er, nicht 
wie Roland die Felfen von Ronceval, aber doch die Hligel feiner 
kirſchrothen Bausbaden fprengen wolle; Hexenlene treibt eine 
Heerde fehnatternder Günſe zufammen, die auf einen Anger im 
Moor gebracht werben jollen; eine Unzahl von Schafen wälzt ſich 
glodentünend und blöfend aus dem Sofen hervor und zieht da- 
bon mit fo vollem, glüdjeligen Bertrauen auf eime erleuchtete 
Leitung, wie nur eine Schar ftandesherrlicd, bevormunbeter Texas⸗ 
ausmwanberer ſich zu den verheißenen Zriften flihren laffen kann; 
und endlich, fizömen Rinder und Kühe aus den einzelnen Woh⸗ 
nungen der Heuerlente in eine Heerde zufammen und wandern 
unter ber Anführung ihres binfentrichtergefrönten jugendlichen 
Lenkers den andern nad). Wenige hundert Schritte weit vom Hofe 
entfernt ftoden die Züge der Heerden ; die flattliche Rinberariftofratie 
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fteht fi mit plebejifhen Schafvieh vermifcht und geräth in den 
Haufen proletarifchen Günfepöbels, der zu nichts gut ift, ale 
Nachkommen zu erzeugen und gerupft zu werden. 

Das Hemmmniß, welches die buntgemiſchte Heerde fo plötzlich 
aufftaut, wird gebilbet durch einen großen anf vier fehr Hohen 
Rädern ſich heranſchaukelnden Kaſten, der hinten und porn mit 
zwei einander gegenüber auffteigenden, nifchenähnfichen Verdecken 
verfehen ift und eine fehr zierliche, einft mit Lack und Bergoldung 
bededte Schnigarbeit zeigt. Zwei fehwermüthig magere Säule, 
von denen einer urfprünglicd; ein Ejel geweien und nur infolge 
einer bejondern Standeserhöhung für fih und ſeine legitimen 
Nahlommen zu feinem jebigen Range und Zwitterdaſein, halb 
Kuh, Halb Pferd, beförbert zu fein fcheint, ziehen den Kaften facht 
heran. Ein Herr in einer gepuderten Perrüke mit einem kurzen 
Zopf bildet den Inhalt der imponirenden Carrofjfe und wie es 
ſcheint, ift der Infiger ein Mann, deſſen Pfade man nicht unge- 
firoft durchkreuzt, wenigſtens lüßt ex über den Schlag gebeugt 
ſehr erboft ein fpanifches Rohr anf dem Rüden des unglücklichen 
Viehes tanzen, das der Zufall in feinen Bereich bringt. 

Während diefe alterthümliche fonderbare Kutſche fi heran⸗ 
bewegte, fchritt Theo, ihr Nahen nicht ahnend, von Sultan 
gefolgt, in ben Baumhof. Hier hatte man unter den großen 
Birnbaum einen mit Kiffen belegten Lehnfeffel gebracht und eben 
kam Finkenberg aus dem Hauſe dabergefchritten, um ſich an der 
Luft des herrlichen Morgens zu ſaben. Er war noch auffallend 
blaß, ſchien fehr hinfällig und fllite feine wankenden Schritte 
anf einen Stod, mit deffen Hilfe er Tangfam weiter ſchlich. Die 
eine Seite feirtes Gefidhts war mit Tüchern verbunden Theo 
eilte zu ihm und ließ Ihn anf ihren Arm fi ſtützen. So ge- 
leitete fle- ihn zu feinem Seffel, wo er ſchmerzhaft lachelnd ihre 
Sand klßte. 

Die Ritterbürtigen. II. 3 
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Wie gebt es Ihnen heute, Herr von Finkenberg? fragte fie. 

Ah, zu Ende mit mir, zu Endel verfeßte der Verwundete 
mit jehr Häglihem Tone Hätten nur Paulis uns nicht fobald 
wieder verlaffen! 

Pauli hat mehr Kranke, und er verfiherte ja, daf Sie feiner 
nicht mehr bedürften, fonft wär’ er nicht gegangen. Wiſſen Sie, 
daß ich glaube, Sie ftellen ſich leidender, als Sie find, Herr 
von Finkenberg? Ihre Berwunbung if ja an fi) gar nicht 
gefährih, nur der Blutverluft und die Nerpenerfchlitterung 
durch den Schreden Haben Ihnen fo zugelegt. Im ein paar 
Zagen find Sie hergeſtellt. 

Nun, mög’ e8 fo fein, verſetzte Finkenberg, wie Ihre Theil⸗ 
nahme für mich e8 Hofft ... dieſe Theilnahme, welche mich fo 
tief befhämt .. 

Was kann fie Beichämendes flir Sie haben? 

Weil Sie fie vielleicht nicht haben würden, wenn Sie wüß- 
ten, was ich gethan .. . ich babe Ihnen etwas zu geftehen, das 
mid drückt und das ich fo ungern fage, weil ich vorausſetzen 
muß, daß es mir Ihren Unwillen zuzieht. Doch ift dies ber 
letzte Augenblick, bis zu dem ich es verſchieben durfte, 

Sie erfhreden mid ... was ifl es, was Sie gethan 
haben? 

Ich habe Ihren Anfenthaltsort verrathen — freilich nicht als 
den Ihrigen, aber jemand wirb kommen, mic bier aufzu- 
ſuchen und dann auch Sie finden! 

Nun, mag es fein, verfegte Theo nad einer Paufe ruhig 
und gefaßt; Sie willen, baß ich im Begriffe ſtehe, ſchon morgen 
nah D. zu meiner Tante zu. reifen, 

Es ift eine imbiscrete Frage, aber erlauben Sie. biefelbe ber 
Theilnahme des ergebenften Dieners und Freundes, den Ihnen 
das Leben nur zuführen kann: weshalb zogen Sie nicht vor, 
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fi gleich zu Ihrer Tante in DO. zu begeben, ftatt bier auf dem 
Hofe von Öftenwalde eine Zuflucht zu fuchen? 

Freilich Hätte ic) da® vorgezogen, wenn es möglich geweſen 
wärepr unvermittelt und unangemeldet mich der guten Tante 
Crispine vorzuftellen. Diefe Dame ift in gewiffen Beziehungen 
ein fehr entfchiedener und heftiger Charakter und bat ihre viel- 
fahen Eigenheiten. Und glauben Sie, man habe Charafter- 
eigenthiimfichkeiten ungeftraft in unferer Familie, ohne fih dafür 
unmweigerlih in den Bann und die Gewalt Allgundens vor 
Quernheim gebracht zu ſehen? Im der That, meine verehrte 
Eoufine Allgunde ift eine Art Lehnsherrin aller Wunderlichkeiten, 
Schrullen und firen Ideen auf zwanzig Meilen im Umkreis; denn 
jede muß ihr Tribut zahlen, jede fi) von ihr am Füdchen Ienfen 
laſſen. Allgunde flirchtete von dem Einfluß der zur Hälfte ſchwachen, 
zur andern Hälfte jehr eigenfinnigen Tante Erispine in ihren eige- 
nen Beftimmungen fiber mich gehindert zu werben. Deshalb be- 
nutzte fie eine fire Idee diefer würdigen, alten Dame, um daraus 
eine unüberſteigliche Schranke zwifchen der letztern und mir zu 
machen. Dies war um fo leichter zu bewerfftelligen, als ich fchon 
in der Wiege mit allen Antipathien meiner Tante beladen war — 
denn ich Unfelige ließ mich ja, in offenbarer Rebellion gegen alte, 
ehrwürdige Gebräude, Theo nennen, während es doch meine 
heilige Pflicht gemwejen wäre, mid; mit allen Mitteln, die einem 
Säugling zu Gebote ftehen, gegen jeden andern Namen zu weh- 
ren als den: Crispina, welchen meine Tante und Pathin trug. 
Ya, fo lächerlich mie es Tautet — vielleicht hätte mein ganzes 
Leben eine andere Wendung genommen, hätte mein Bater nicht 
einen Abfcheu vor dem Namen Erispine gehabt! 

Heft Ihre Tante nicht gewöhnlicher Kante Stachelbeere? 
fagte Finkenberg Tächelnd. 

Ja, entgegnete Theo lächelnd — es ift die Weberfegung ber 
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plattdeutfchen Verſtümmelung ihres Namens in Krisbette. Aber 
wodurd find Sie in ein folches Familiendetail eingeweiht? 

Ein Zufall, verjette Finkenberg ausweichend. 

Alfo, fuhr Theo fort — aber ich will Ihnen die Kigen- 
heiten, woran meine Koufine Allgunde die Tante in DO. erfaßte, 
um fie mir bis zu unferer jetigen brieflihen Verſöhnung abge- 
neigt und feindlich geftimmt zu erhalten, fpäter fchildern; erlau- 
ben Sie mir, daß ich auf die Eröffnung zurüdfomme, welche 
Sie mir machen wollten .. 

Ich habe fie Ihnen bereits gemacht, in der Hauptjache wenig- 
fiens; man wird hierher kommen, man wird Sie fehen! antwor- 
tete Finkenberg. 

Der wird fommen? 

Graf-Balerian von Schlettendorf! 

Theo wechſelte die Farbe. Sie fühlte es; um es zu ver- 
bergen, ftlite fie den Arım auf die Rückenlehne von Finkenberg's 
Seffel und drüdte die Stirn im ihre flache Hand. 

Er ift zwar, fürcht' ich, ebenfalls bereits in ben Regen Al- 
gundens von Quernheim, aber ein edler, ritterlicher Mann, fuhr 
Finkenberg fort, der jedes Vertrauen verdient! 

Daun fommt er? fragte Theo und verfuchte fo viel Gleich⸗ 
gültigfeit wie möglich in den Ton ihrer Stimme zu legen. 

Uebermorgen, morgen, heute, in diefer Stunde vielleicht. 
Wollen Sie ihn jehen? 

Theo antwortete nicht. 

SH mußte ihn bitten, fuhr Finkenberg fort, meinetwegen 
fih diefer Reife zu unterziehen. Daß ich ihn fpreche, ehe ich 
vielleicht auf immer den Mund fchließe, ift für mich eine letzte 
Beruhigung, der einzige Wunſch, der mich ans Leben Tettet, und 
für ihn ift das, was ich ihm fagen werde, von großer Be- 
deutung; ja es kann für ihn der Schlüffel werben, ber ihm die 
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Räume eines Lebensglüdes öffnet, fo ſchön und glänzend, wie ich 
es ihm wünſche. 

Finkenberg hob mit einem Anflug ſchlauen Lächelns den 
Kopf auf und blidte über fi empor, um Theo anzufehen. 
Diefe wandte ihr Geſicht ab und ihm nächſten Augenblick Tieß fie 
einen leifen Ausruf der Ueberraſchung hören. Finkenberg blickte 
um fih. Was Theo erichredt Hatte, war die Geftalt eines 
Fremden, der aus dem Bauerhofe trat und, der Weifung einer 
Magd folgend, auf die Gruppe unter dem Birnbaum zu— 
ſchritt. 

Theo hatte unrecht, bei dem plötzlichen Auftauchen dieſer Er⸗ 
fheinung zu erfchreden; es konnte nichts Freundlicheres geben, 
als diefes alte Herrchen im grünen Jagdfrack mit goldenen 
Knöpfen, kurzen Manchefterbeinkfeidern und Stiefeln mit gelben 
Klappen; and nahte er fih mit fehr höflichen Berbeugungen 
und fo hätte er der gepuderten Perrüfe und des Zopfes nicht 
einmal bedurft, um das vollendete Bild eines mohlgezogenen 
Landjunfers aus den Tagen Siegfried’8 von Lindenberg darzu⸗ 
fellen. Er Hatte ziemlich gutmüthige, wohlmollende Züge; dod) 
deutete die gerade auffleigende, edige Stirn auf eine nicht Eleine 
Dofis von Eigenfinn und Hochmuth hin. 

Es war niemand anders als Herr von Riſchoving, ber 
unterbeß mit feinem Geſpann auf dem Hofe angelangt war und 
zum Jäger Gent geflihrt zu werben verlangt hatte. 

Die Anwejenheit des Fräuleins machte ihn nicht wenig 
ſtutzig; er wußte augenfcheinlich nicht, ob er in ihrer Gegenwart 
Sintenberg als Standesgenoffen oder als Jäger behandeln folle 
und verfuchte deshalb eine Art mittlerer Höflichkeit gegen ihn in 
Anwendung :zu bringen. 

Freilich wurde dadurch der Eifer um beflo auffallender, wo- 
mit Herr von Riſchoving eine Einladung an ben Kranken, die 
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gaftliche Bewirthung und ſorgliche Pflege feines Haufes annehmen 
zu wollen, vorbradjte und unterftiißte. 

Ih würde e8 mir nie vergeben Tünnen, fagte Herr von 
Riſchoving, wenn fo nahe im Bereiche meines Gutes jemand 
ein ſolches Unglüd zugeftoßen wäre und ich hätte es mir nehmen 
Yaffen, alles zu jeiner Erleichterung zu thun, was in meinen 
Kräften fieht! Meine Gemahlin hegt diefelben Gefinnungen; 
auch fie wäre untröftlih. Und id kann Sie verfiern, fie ift 
eine vortreffliche Kranfenpflegerin, meine Gemahlin! 

Finkenberg blickte Üüberrajcht den beredten, alten Herrn an 
und antwortete feine Silbe. Herr von Riſchoving fam bierdurd) 
in noch größere Berlegenheit; und da er obendrein den Bauer 
fommen fah, dem er als einer Art von Frondeur, als einem 
eigenwilligen, farlaftifchen Gejellen um jo weniger geneigt war, 
die vielen Scheffel Einſaatkorn und die Duantitäten frifcher Mil), 
die er ihm ſchuldete, mit chriftlicher Kiebe zu verzeihen, jo wurde 
ihm die ganze Miffton, zu der man ihn ausgefandt hatte, ſehr 
unangenehm. 

Nun, fuhr er fort, werden Sie mich hoffen Laffen, daß ich 
Sie unter meinem Dache — 

Ih danfe Ihnen, Herr von Riſchoving; ich befinde mich bier 
fehr wohl — und, fette Finkenberg mit einem bittern Lächeln 
hinzu, Ste werben fi) auch wohler dabei befinden, wenn Sie 
mich bier laſſen. Ich bin ein unangenehmer Kranker: id) leide 
häufig durch Anfälle einer aufgeregten Phantafie, zu deren Zeu⸗ 
gen id) Sie um feinen Preis machen möchte, Herr von 
Riſchoving; wäre ih bei Ihnen — id) würde 3. B. glauben: 
id) wäre in den Gemächern Ihres Schloffes von Feinden und 
Gefahren umringt; die forgende Pflege aufopfernder Gaftlichkeit 
würde ich für eingegeben halten durch irgendeinen von weinen 
Feinden ausgehenden Wink, mich umftridt zu balten, mid 
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unschädlich zur machen; ich würde jeden Augenblick befürchten, 
in irgendein Verließ verfenft zu werden und von den Händen 
trenlofer Pagen ſäh' ich Gift rühren in jeden Trank, ben Ihre 
theilnehmende Freundlichkeit mir reichte! O ich Habe fchlimme 
Phantaſien, Herr von Riſchoving! 

Finkenberg hatte bei diefen Worten den alten Herrn flarr firirt. 
Da diefer nichts als ein aufrichtiges Erftaunen in feinen Mienen 
zeigte umd mit ehrlicher Uinbefangenheit darauf antwortete: Nun, 
fo ſehen Sie denn in meiner Einladung nichts als den Ausdruck 
des MWunfches, Shuen eine Erleichterung bieten zu fünnen, fo- 
lange Sie leidend find! fo reichte ihm Finkenberg freundlicher 
werdend die Hand, während der Bauer dazutrat und feinerjeits 
dagegen proteftirte, daß man den armen zerjchlagenen Herrn 
feiner gaftlichen Pflege entziche. 

Finkenberg hatte die Gründe der Einladung durchſchaut. Sie 
wollen mich in ihre Macht bekommen, fagte er, aber diefer alte 
Herr mag doch zu loyal fein, als daß fie gewagt hätten, ihm 
den eigenitlichen Zwed feiner verunglückten Miffton zu enthällen. 
Dafür hat er denn feine diplomatiſche Aufgabe defto ungeſchickter 
gelöſt! 

Herr von Riſchoving richtete nun einige verbindliche Worte 
an Theo, aus deren Erſcheinung und Anweſenheit auf dem Hofe 
er augenſcheinlich nicht klug zu werden wußte. 

Er mochte ſich das namenloſe, fremde Fräulein, von dem 
ſeine Lente geſprochen hatten, anders vorgeſtellt haben. Theo 
aber war in dieſem Augenblick durchaus nicht geneigt, irgend⸗ 
eine gleichgültige Unterhaltung zu führen. Sie machte ſich 
(08 und ging. Herr von Riſchoving verabjchiedete fih nun 
auch, gefolgt von dem Bauer, ber ihn bis an feine Staats- 
carroſſe begleitete; Finkenberg blieb fo allein in feinem Lehnfefiel 
unter dem Birnbaum zurüd. 
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Es ift gut, daß der aud noch kommen mußte! fagte er 
leife für fih; es ift mir eine Warnung. Ich fehe, man wird 
mir feinen Augenblid Ruhe laſſen. Mit der Erbitterung eines 
böfen Geiftes verfolgt man mid. Nicht einmal Zeit, um zu 
genefen, will man mir lafjen; wie ein ſchädliches Wild fol ich 
gejagt werden, bis ich erliege oder zum Lande hinaus bin. Gut 
denn, e8 gilt mein Leben, wenn ich nicht alles aufbiete, Ich 
will Schlettendorf alles, alles jagen. Und dann Kampf bir, 
Allgunde, Kampf auf Leben und Tod! 


Vierzehntes Kapitel. 


Theo und Balerian, 


Then batte den Baumhof verlaffen und war in den Eid 
famp gejchritten, nad) der Gegend hin, in welcher man vor 
mebrern Tagen den verwunbeten Finkenberg gefunden. Es war 
heil und licht im Walde von den liberall durch das Aftgewölbe 
dringenden Sonnenftrahlen. Nur die Schatten der Baumſtämme 
lagen dunfelftreifig auf dem Boden, auf dem fonft überall heller 
Schein die braune, vorjährige Laubdede vergoldet. Die Bögel 
hatten eine Gejchäftigleit und einen Lärm, als jei Volksverſamm⸗ 
Iung da oben in den Zweigen, und die Eifer ſchrie, krächzte 
und flug mit Schwanz und Flügeln jo unfinnig dazwilchen, 
als jei fie ein verfanntes Rednergenie, das man nicht zu Worte 
wolle fommen laſſen. Theo achtete nicht auf das ganze Tuftige 
Bolf, das ihr in allen Tonarten feine beften Lieder vorfang; fie 
ſchritt langſam weiter und ließ fich endlich auf jener Bank liber 
dem jchmalen Bachthälchen nieder, auf welchem unlängft der 
junge Arzt und der Priefter bis fpät in die Nacht hinein ihre 
Gedanken ausgetaufcht Hatten. 
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Ein uralter Baum mit breit ausgeäfteter Krone befchattete 
den Sit; man hatte eine weite Ausficht hier auf jonnige Wie- 
jengründe, denen der unten riefeinde Bad Nahrung brachte. 
Theo Iehnte fid) zurüd an den Stamm der Buche hinter ihr 
und legte ihr Haupt an die Rinde, mährend ihre Hänbe ver⸗ 
ſchränkt im Schofe ruhten; denn ihr Kopf war ſchwer vom 
Widerſtreit unverträglicher Gedanfen. Es war ein heftiger 
Kampf verfchiedener Gefühle in ihrer Bruſt geweſen, während 
fie langſamen Schrittes bis hierhin gemandert. Jetzt beſchloß 
fie, müde und rathlos, wie fie ſich fühlte, alle Gedanken von 
fi abzumweifen und in einem Zuflande von traumhafter Apathie, 
der über fie gefommen, allein dem nächſten und unmittelbarften 
Antrieb zu gehorchen, der fie von hier forteilen und Balerian 
ausweichen hieß. Denn die war es, um das es fid) hanbelte; 
ſollte fie auf der Stelle abreifen, um nicht mit ihm zufammen- 
zutreffen, oder follte fie fein Kommen abwarten? 

Das Bild des ſchönen und ritterlichen jungen Mannes, def- 
fen Belanntfchaft fie anf eine fo feltfame Weiſe gemacht hatte, 
fonnte nicht anders, als einen großen Theil der Gedanken in 
Anſpruch nehmen, mit denen fie ihre Einſamkeit ausfüllte. Theo 
war eine erregbare, feurige, tiefer Leidenſchaft fähige Natur; 
waren die Eindrücke, welche die Außenwelt auf fie machte, immer 
ftart und Tebhaft, fo war ihre jeßige Lage nur geeignet, den 
Eindrud, welchen Balerian auf fie gemadjt hatte, lebhaft nnd 
ſtark zu erhalten. Es fam nichts, was ihn Hätte verdrängen 
oder vermindern können, denn ihre Tage floffen in einer Abge- 
fchtedenheit dahin, welche die Seele zwingt, durch defto intenftvere 
Gedankenthätigkeit das Leben und die Bewegung zu erfeßen, bie 
außen fehlt und die gefunden, frifhen Naturen ein Bedürf⸗ 
niß iſt. 

So waren ihre Gedanken oft zu ihm zurückgekehrt und den 
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Gedanken die Empfindungen nachgezogen. Er fchien ihr ein 
Weſen befjerer Art als die, welche fie bi® jetzt in den Kreifen 
ihrer Geſellſchaft kennen gelernt hatte. Er war der Stern, ber 
ihr aus jener dunfeln Nacht der Angft und ver Verzweiflung 
herüberleuchtete; e8 war ihr wie eine innere Stimme, eine 
Dffenbarung des ahnenden Herzens, daß fie in ihm einen Freund 
und einen Bruder, eine Stüge, einen Retter, einen kraftvollen 
und flegreichen Befchliger finden könne und werde! 

Die ftoßze, in jumgfräulicher Herbheit oft gegen Männer 
zurlidftoßende Theo hätte nie fi fo tief demlithigen können, 
irgenbeinem ihr befannten, in allen feinen Gewohnheiten und 
Anfichten, feinen Heinen Schwächen und Eigenthlimlichfeiten be- 
fannten Manne eine ſolche Role des Beſchützers und Seelen- 
freundes in Gedanken einzuräumen. 

Kein, ein anderer Mann hätte das nicht zugeftanden erhalten. 
Wenn fie ihn fich bemegen gejehen in dem Kreiſe, worin bie 
andern Junker ihrer Belauntfchaft fich bewegten, und den fte im 
höchſten Grade umtergeordnet, trivial und eines männlichen 
GSeiftes von höherm Gepräge unwürdig fand, fo hätte er immer- 
hin ihre Achtung und ihre freundliche Theilnahme erringen 
fönnen; aber der Nimbus, welchen die Liebe und bie Leidenfchaft 
um das Haupt des Seelenfreunbes fehen wollen, wäre in ver 
Atmofphäre der Alltäglichleit zerfloffen! 

Anders war es Balerian gegenüber. Es verlegte Theo’s 
jungfräulichen Stolz; nicht, ihm alle Rechte eines ritterlichen 
Beihligers, eines Bertrauten einzuräumen, da er ihr fern war, 
da er nicht mit feiner Perfönlichkeit vor ihr fand, nicht als 
Mann mit den eiteln Anfprüchen eines foldhen der jungen Dame 
gegenübertrat. Es war eine Fülle tiefen Gefühls, eines tiefen 
Schutz⸗ und Tiebebedürfniffes, das fid) an feine ferne Geftalt 
Inlipfte, wie an das Ideal, an das fich ihr Leben emporzuranfen 
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ſehnte. Der Menih in ihm, wie er feinen Berhältnifien an» 
gehörte und wie die Gefellihaft ihn geformt Hatte, verſchwand 
ihr, um fo eher, da fie ihn als foldhen gar nicht kannte; nur die 
Seele ſuchte fie in ihm, mit allem tiefen Glühen einer leiden⸗ 
ſchaftlichen Innerlichkeit, die Seele, wonad) die bereinfamte 
unter ewig fremd bleibenden Menſchen erwachiene Theo feit 
dem Erwaden ihres Bewußtfeins alle Stimmen ihres Herzens 
unabläffig hatte rufen gehört. 

Nichts tieft innerlich mehr die Charaktere aus und flößt fo 
früh eine ernfle Richtung und bes reifern Alters Gedanken⸗ 
thätigfeit ein, als die Einſamkeit. Imdem fie den Enthuſtasmus 
der jugendlichen Seele mit dem Drang nad) geiftiger Nahrung, 
der Innerlichfeit und dem Leben des Gemüths, welche gewöhn⸗ 
lich erft jpätere Jahre herbeiführen, verbindet, gibt fie den Men- 
ſchen einen Anflug von jener edeln Schwärmerei, die, mit großer 
Geiftesfraft gepaart, die Erzeugerin großer Dichtungen, großer 
Philofopheme und großer Leidenfchaften if. Das Iebtere war 
es, was die Einſamkeit in unferer Heldin erzeugt hatte. Denn 
einfam war Theo gewejen, nicht allein die Reihe von Tagen 
hindurch, melde fie in ftiller Berborgenheit unter den Eichen- 
wipfeln eines entlegenen Bauerhofes zugebracht Hatte; nein, faft 
fo lange, wie ihre Erinnerungen zurldreichten, ſah ſie fi als ein 
verlaffenes Kind durch menjchenleere Säle in fremden Schlöffern 
gehen oder träumerifch, und finnend unter den Laubdächern 
ſchweigender Parkwaldungen umherſchweifen. 

Jetzt Hatte fie gehört, daß in wenigen Stunden vielleicht 
Balerian vor ihr fiehen werde. An und für fi konnte niemand 
darin etwas nicht zu Ermwartendes, Wunderbares fehen. Theo 
aber traf es wie ein Blitzftrahl. Es war, als hätte man ihr 
angefündigt, ein und dafſſelbe Wefen, das in ihren jüngften 
Traum niebergeftiegen, ftehe vor ber Thür; oder ber Held eines 
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Romans, der, vom Dichter mit allen größten Eigenfchaften des 
Geiftes und des Gemüths ausgeftattet, gerade eben aufs lebhaf⸗ 
tefte ihre Theilnahme in Anfprud) genommen, trete über ihre 
Schwelle; denn wie einer Welt der Fiction, einem ſchönen 
Traume angehörend, ſchwebte die Geftalt Valerian's vor ihrem 
Auge. 

Jetzt, was jollte fie thun? Sollte fie ihn erwarten und der 
Seelenerjchlitterung, bie eine Zuſammenkunft mit ihm für fie 
herbeiführen mußte, Trotz bieten? Sollte fie dem innerften, 
halb unbewußten Berlangen geboren — ihn ſehen — ihn 
beobachten — feine Züge fich einprägen? 9a, fie wollte es, 
aber mußte er fie nicht für ein Weſen halten, deſſen Geiftes- 
zufland ein mit Abſchen und Widerwillen gemifchtes Mitleid zu 
erweden pflegt? | Obwol niemand anderes als fie felbft den 
Slauben an ihren Irrfinn zu verbreiten geſucht hatte, wie eine 
Aegide für ihre perfönliche Freiheit, jo zlirmte doch ihr Herz auf 
Balerian bei diefem Gedanken, daß er jo etwas glaube. Er, 
verlangte dies ungeftlime, heftige Herz, hätte es beffer wiſſen, 
hätte es fühlen, ahnen follen, daß alles ein Märchen fei. Aber 
er Hatte gewiß ohne Anftand die allgemeine Sage für wahr 
angenommen, und dann vor ihm zu fiehen — nein, das war 
unmöglich, das konnte fie nicht, das wiirde fie getödtet Haben 
vor Beihämung! Fort, auf der Stelle hinweg — Balerian 
mochte e8 von den Bewohnern des Hofes, von Finkenberg er- 
fahren, daß fie nicht jei, wofür er fie hielt; vielleicht, vielleicht, 
fagte letje eine Halbe Hoffnung in ihr, bie fie ſich nicht aus- 
ſprach, vielleicht denkt er dann daran, daß ich ja nicht bis ans 
Ende der Welt geflohen bin! 

Während Theo fo in tiefes Sinnen verſenkt daſaß, das 
Haupt an den Stamm des Baumes zurückgelehnt und ihre 
Blicke durch das Laubdach Hinauffendend, als ob fie leſen wolle 
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in der Höhe, die den Haren Spiegel ihrer Augen mit tiefer, 
weicher Bläue tränkte, war fie Gegenftand der Beobachtung für 
eben den, welcher jo ausihlieglic ihr Sinnen und Träumen 
beichäftigte. 

Balerian war die Nacht durchgefahren und als er die Gegend 
erreicht, die das Ziel feiner Eile war, hatte er den Wagen ver- 
laſſen, um den Reſt des Weges zu Fuß zu machen. Sein 
Wagen folgte auf dem vielfache Umfchweife machenden Fahr⸗ 
wege; ihn hatte der kürzere Fußſteig in das Feine Thal geführt, 
über dem, oben am Hange, Theo ſaß. Dichte Gebüſche, die, 
von dem Bade genährt, bier Üppig aufgemadfen waren, ver- 
bargen ihn. Er bfieb fiehen, als er Theo erblidte; feine Augen 
ruhten anf ihr mit dem Ausdrud großer Spannung Dann 
lagerte fi ein Zug tiefer Wehmuth um feinen Mund und in- 
dem er, die Arme unterfchlagend, fi an den Stamm einer ver- 
früppelten Weide lehnte, fchien er einer Reihe von bittern und 
peinigenden Empfindungen zum Raube zu werden. Er fland 
lange fo. Ein paar Thränen perlten in feinen Wimpern. 
Dann ermannte er fi), fuhr mit der flachen Hand Über die Augen 
und fagte leife für fih: Ih bin ein Narr — und ein Kind! 
Was geht es mich an? Ich werde nie von der Thorheit geheilt 
werben, wie ein Kind alles haben und befiten zu wollen, was 
mic, hinreißt! Aber dies Mädchen ift mehr als Hinreißend! Sie 
fieht aus wie eine Heilige, aber eine Heilige in der Efftafe der 
Liebe und der Schwärmerei! Ich Habe eine große Seele flam- 
men jehen in ihrem Auge und biefe Flamme Hat durch meine 
Träume gelodert, bald als ob fie mich verzehren wolle, bald 
al8 jet fie nur da, um wie ein flammender Gedanke Gottes in 
ihrer Seele, ein heiliges Opferfeuer, zu brennen und diefe Seele 
zu verzehren. Sie ift ja irre, fie ift wahnfinnig! 

Alfo bier, Hier finde ich fie wieder! Soll ich fie anreben? 
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Nein, ich will nicht. Ich will mir das Bild nicht zerflören, das 
rein und umverzerrt von ihr in meiner Seele fteht und ewig 
darin ftehen wird! 

Balerian wollte fich losreißen, aber es hielt ihn eine Feſſel 
an den Fled, worauf er fland. Er fonnte das Auge nicht von 
ihr wenden. Alle die Gedanken ftürmten auf ihn ein, melde 
jedesmal die immer und immer wieberfehrende Erinnerung an 
Theo in ihm erwedte, und jekt mit doppelter Stärke. Die 
berzzerreißende Trauer um die Berbunfelung eines fo edeln und 
lieblichen Seelengebildes ergriff ihn zuerſt, dann fuchte er fi 
daraus loszuringen mit Gründen des Troftes, wie wir fie uns 
vorfagen, ohne felbfi an fie zu glauben: 

Eine heilige Efftafe bes Geiftes iſt's, nichts anderes, fagte er; 
das Gefühl, über die Schranken einer beengten, Törperlichen 
Schwerfälligkeit hinaus zu fein und ein Wühlen in Ideen und 
Borftelungen, bei dem ber Geift nicht die Reihe und Ordnung 
der Aufeinanderfolge beobachtet, an welche wir andern Sklaven 
der arithmetifchen Vernunft uns gebunden fühlen. Iſt die Seele 
darum Meiner, der Geift darum ärmer? O kühne, adlerhohe 
Flüge der feffellofeften Freiheit, mo der Gedanke fih um feine, 
feine Schranke mehr kümmert, wie beneide ich fiel Wie voll 
glanzansftrahlender Geftaltungen, wie voll beraufhender Empfin- 
dungen mögen die Gebiete fein, die du durchſchwebſt! Der danke 
Gott, dem er das Auge mit der weichen Binde des Irrfinns 
verhüffte. Unfer Sein ift dunkel, und der Blick ruht auf Din- 
gen und Berhältniffen, auf Leiden und Krankheiten der morali⸗ 
fen Welt, die mehr Bermundendes, ja Derzzerreißendes für uns 
haben, als wir uns felbft geftehen. Sollen wir nicht den Finger 
feguen, ber den Spiegel unfers Auges umkehrt und ihn wenbet 
nad der Seite unſerer innern Welt, die‘ umenblich ift mie 
das Meer und die Liebe? mo fich ideale Genüffe, überirdiſche 


48 


Bilder, tiefe Entzückungen darbieten, ohne Schranfe und ohne 
Ende? I es nicht der Wahnfinn, der die höchſten Menſchen, 
Heilige und Dichter, emporträgt in die Atmofphäre, wo ihre 
himmlischen Bifionen auf- und niederfchweben, wo endlich der 
geheimnißvolle Vorhang fid) vor ihren Augen aufrollt, der das 
Unfagbare verhält? — — 

Theo erhob fi; fie fehritt den Abhang Hinumter; nod ein 

leichter und anmuthiger Sprung und fie fand dit an dem 
Straud, der die Geftalt VBalerian’s ihren Bliden unſichtbar 
gemacht hatte. Diefer trat, im erften Impuls, um nicht als 
Laufcher von ihr entdedt zu werben, haſtig vor und fland neben 
ihr, als fie fih eben wandte, um heimlehrend dem Fußſteige zu 
folgen. 
Theo erbleichte; fie fließ einen leiſen Schrei aus und bebedte 
ihr Geficdht mit den Händen; wankend tappte fie dann mit der 
Rechten Hinter fi), bis fie den Erbabhang berlihrte und den 
Arm dagegen ſtützen konnte. Sie fühlte, fie wäre ſonſt in Ge⸗ 
fahr geweſen, in die Knie zu ſinken. 

D Gott, habe ih Ste jo erfchredt? rief Balerian aus, 

In der That, fagte fie nach Athem ringend, fih anfrichtend 
und die Locken aus dem Geficht ſtreichend, in der That, ich bin 
arg erihroden. Ich ahnte nicht, dag ein menichliches Weſen hier 
im Walde fein könnte! 

Ich werde es mir nie verzeihen — 

Es ift thöricht von mir, unterbrad; fie ihn, da Ihr Hierſein 
mid nicht überrafchen Tann. Sie werden vom Herrn von Fin- 
tenberg erwartet; er wird ſehr erfreut fein, Sie fo bald zu jehen, 
denn daß Ste mit folder Eile feinen Wunſch erflillen würden, 
bat er, glaub’ ich, Tanım zu hoffen gewagt. Ich ftehe im Begriff, 
von bier abzureifen, fligte Theo Ieife Hinzu, und vermuthete 
auch nicht, daß ich Sie noch fehen würde! 
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Ich komme doch nicht zu raſch oder zu früh? fagte Valerian. 

O ficherlich nicht ... Finkenberg wird Ihnen dankbar 
ſein... antwortete Theo; ich will Ihnen den Weg zeigen und 
Ste zu ihm führen. 

Sie wandte fi), um zu gehen. Balerian bot ihr den Arm 
und beide fehritten nun in den Wald hinein, den Hofe zu. 
Theo's Herz, das fieberhaft gefchlagen hatte, fing an, fich zu be- 
ruhigen; fie fühlte mehr, als fie mit Marem Gedankengange ſich 
es vorſagte, welches Glück es für ihre innere Ruhe fei, daß er 
nun doch gelommen und fie gejehen, ehe fie abgereifi; wie fte 
nun werbe gehen können mit völliger Sorglofigfeit iiber die 
Borftellungen, melde er fi von dem Zuflande ihres Innern 
maden müffe. Dies war genug, um fie mit einem Gefühle von 
nnendlicher Befriedigung zu erfüllen. Im nächſten Augenblid 
darauf jedoch begann wieder das tieffte Jagen fich ihrer Seele 
zu bemeiftern; fie fühlte, daß nie ein Augenblid in ihrem gan⸗ 
zeu Leben vorgelommen jei, wo ihre Gedanken verworrener, ihre 
Gefühle chaotiſcher, ihr ganzes, inneres Leben in wilderer Regel- 
Iofigfeit gewejen. Nicht im Stande, eine gleichgliltige Unter« 
baltung zu führen, fühlte fte bald den Fluß ihrer Worte voll- 
fländig ftoden, bald firdmte fie biefelben in nerböfer Haft, im 
einer beängftigenden Lebhaftigfeit hervor. Kurz, fie mußte fi 
geftehben, baß fie nie weniger im Stande geweien, den Be- 
weis ihrer Berftanbesflarheit zu führen als eben jeßt, wo ihr 
foviel daran gelegen war, e8 zu thun! 

Balerian wurde ängfllih zu Muthe, als er mit ihr durch 
den Wald dabinfchritt. Sollte er fich ber Hoffnung hingeben, 
welche er im erften Augenblid gefaßt hatte? Er wagte es nicht, 
wollte es nicht wagen; eine hintennach fommende Täufchung wiirde 
ihn zu tief getroffen Haben. Und es war in ber That etwas in 
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ihrem Weſen in diefer Stumde, was den, der mit einem Bor- 
urtheile vor fie trat, niedergefchlageu machen mußte. Valerian wurde 
nah und nad) einfilbiger. Wie follte er zu ihr reden? als jun- 
ger Mann zur fremden Dame? es war unmöglich, er fühlte, 
daß zwifchen ihnen zuviel iInnigere Beziehungen jeien, daß Theo’s 
eigenthlimliche Lage, daß fein Verhültniß zu ihr als zu feiner 
Coufine, jeiner Belannten, die ihn unlängft fo zuvorkommend 
und herzlich aufgenommen, fie auf einen andern Fuß zufammen- 
elle. Doch, durfte er bei ihrer Gemüthsſtimmung davon Ge- 
braud machen? mußte er nicht flirten, irgendeine Seite ihres 
Innern zu berühren, welche ſchmerzhaft erzittern werbe, oder 
gar an eine fire Idee zu rühren, wenn er auf frühere Berhält- 
niffe und Dinge zurückkomme? Und dazu Fam, daß Balerian 
gar nicht wagte, irgendein Wort auszufprechen, was baranf 
hätte hindeuten können, ale wolle er Rechte alter Belanntichaft 
oder mehr Bertrauen, als man einem Fremden jchentt, in An- 
fpruh nehmen. Er war Theo gegenliber zu fcheu dazu; bie 
ganze Situation erfüllte ihn mit einer Verlegenheit, wie er fie 
noch nie empfunden Hatte. 

Se jchweigfamer Valerian wurde, deflo mehr wuchs bie Be 
Hommenbeit der armen Theo. Auch fie ſchwieg zulett und beiden 
war es eine augenfcheinliche Erleichterung, als fie nun enblich 
vor Finkenberg fanden, der nod, immer unter dem Baume im 
Garten ſaß. Er wollte fi erheben, aber Balerian drückte ihn 
in den Seffel nieder und, nachdem er voll Theilnahme ihm beide 
Hände gejchlittelt, konnte er nicht umbin, ihn mit einer Menge 
Fragen zu beftürmen. 

Sa, ja, ich glaube, daß Sie mi nit fo wieberzufindben 
erwartet "haben, verſetzte Finkenberg; ich will Ihnen alles er- 
Mären, dazu bat ih je aud um eine Unterrebung mit Ihnen. 
Nur bin id in diefem Augenblid zu freudig erregt.von Ihrem 
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Kommen. Deine Rerven find tüchtig mitgenommen, laffen Sie 
uns erft eine Zeit lang von gleichgliltigen Dingen fprechen! 

Balerian unterbrüdte feine Neugier und fprad) von andern 
Gegenftänden; Finkenberg hörte zerfirent zu, doch ſuchte er Theo 
ins Geſpräch zu ziehen und ließ nicht ab, bis auch fie wiederholt 
das Wort genommen hatte. Sein Auge fchmweifte dann Tächelnd 
von Theo auf Balerian und von diefem zurlid auf das Edelfränfein 
über. Nach einer Weile ſprach die lettere die Bermuthung aus, 
daß ihre Anweſenheit Finkenberg von feinen Mittheilungen an 
Balerian abhalten könne. Wollte fie aufrichtig fein, jo mußte 
fie geftehen, daß fie ſchon im erften Augenblid dies gedacht habe; 
aber ein gewifler Drang, der flärfer war, als ihr Wollen, hatte 
fie fefigehalten. Site hatte es ja bisjeßt immer noch fo recht 
gründlich ungefchidt angefangen, zu zeigen, daß fie in der That 
bet völligen Verſtande fei, die Aermfte — von jeder fommenden 
Pinute hoffte fie eine beffere Gelegenheit — aber die Minuten 
famen und gingen und feine machte Theo zufriedener mit fich 
ſelbſt. 

Sie ging — ſie verbarg ſich in ihren Pavillon, warf ſich in 
einen Seſſel und indem fie das Geſicht auf die flache Hand 
fügte, rollten heiße und ſchwere Tropfen zwifchen ihren ſchma⸗ 
fen, Tanggejchnittenen Fingern durch. 

Ich Habe in der That bis zum Weggehen des Fragſeins 
gewartet, hob unterdeß Finkenberg an, um Ihnen... 

Um Gottes willen, was ift mit Theo? fragte mit Teidenfchaft- 
licher Haft Balerian; ft fie genefen? 

Sie hat bis zu diefem Augenblid einen fo Maren und gefun- 
den Berftand gehabt, wie Sie und ich uns nur je deſſelben haben 
rühmen können, Graf Schlettendorf, fagte Finkenberg. Nur 
Ihre Erſcheinung, ſetzte er fpöttifch lächelnd Hinzu, Hat, ſehe ich, 
ihn mit einer Heinen Erfchlitterung bebroht! 

4% 
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Meine Erfheinung? Was wollen Sie damit jagen? 

Nun, diefe Erſcheinung läßt fie eben nicht gleichgültig ... 

ab bah. 

Es ift fo, Graf Valerian. 

Poſſen! fagte Valerian, indem er dunkelroth wurde und ſeine 
Blicke nicht zu laſſen wußte, da er ſich außer Staude fühlte, 
Sinfenberg wieder ins Auge zu fehen. Der Maun war ihm 
durch feine lächelnde Ruhe und feinen fpöttifchen Ton ganz ver- 
haft, doch hätte er ihn freilich auch umarmen können für jedes 
der Worte, welche er eben gefprocen. 

Finkenberg ging nun ummittelbar dazu über, von feiner An⸗ 
gelegenheit zu ſprechen und Balerian’8 frühere haflige Fragen zu 
beantworten. Er begann mit der Gejchichte feiner Berwunbung; 
-aber obwol er es nicht an Lebendigkeit und Eifer im Bortrage 
dieſes ſchändlichen und verbrecheriſchen Anfalls auf fein Leben 
fehlen ließ, hatte er doch an Balerian nicht ganz den aufmerf- 
famen Zuhörer, den er im ihm zu finden gehofft. Zerfireut ließ 
der Graf feine Blicke umberfchweifen und Finkenberg entging 
nit, daß fie wie unwillkührlich die Richtung, .in welcher Theo's 
Geflalt vorhin verfchwunden war, weit öfter einſchlugen als 
irgendeine andere, 

Endlid) unterbrad Valerian den Erzählenden mit einem 


3 Ausruf: 

‚ einen Augenbli! Ich jehe Fräulein von Blankenar ihren 
Pavillon verlaffen; ich habe ihr, bevor fie abreijen follte, eine 
Mittheilung zu mahen — nur ein Wert — warten Sie, ich 
bin im Augenblick wieder da. 

Valerian eilte fort und erreichte Theo, welche ihren Bavillon 
verlaffen hatte, als fie eben eine fchattige Taube aus dichten, feit 

. langem nicht mehr gejchorenen Hagebuchen betrat. Finkenberg 
ſchloß unterdeß die Augen und überließ fi) wie im Halbſchlummer 
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feinen Gedanken; Balerian aber mußte, voll der zarteften Rüd- 
fit fiir den Leidenden, große Scheu haben, ihn zu flüren, denn 
biefer hörte die Schwarzwälderuhr im Bauerhauje elf und Mit- 
tag fchlagen und noch immer, ſchien es, hegte Valerian Bedenken, 
ihn aus feiner Ruhe zu flören und ſich endlich alle die Umftände 
erflären zu Yaffen, nad) denen er doch bei feinem Kommen mit 
foviel brennender Neugier geforſcht Hatte. Als Finkenberg die 
Angen wieder auffhlug und um ſich jchaute, ſah er Balerian 
und das Fräulein Arm in Arm in der Ferne unter den Eichen 
auf- umd abgehen und immer wieder auf⸗ und abwandeln, als 
ob fie gar nicht genug des würzigen Waldgeruchs und des hellen 
Bogelgezwitfchers da drüben befommen fünnten. 


Sunfzehntes Kapitel. 
Die Geſchichte Finkenberg's. 


— — 


Es war Abend geworden. Die Sonne warf blendend ihre 
ſchrägen Strahlen in den Baumhof hinter dem Bauerhauſe und 
ihr Schein fpielte in den janftbewegten Blättern der Laube, worin 
Balerian am Bormittag Theo aufgefucht Hatte. Im der Mitte 
diefes ſchattigen Berfieds fland ein runder Tiſch aus rohem 
Sandftein und hinter demfelben, auf einer Bank, worauf ein 
Kiffen gelegt worden war, ruhte jetzt Finkenberg. Er lehnte fein 
blafjes Haupt an die dunkle Blätterwand binter ihm und auf 
dem grünen Grunde erſchien e8 doppelt bleich; feine regelmäßi⸗ 
gen und urfprünglich edeln Züge, die das Gepräge eines wilden 
und von ungezügelter Genußſucht beherrfchten Lebens entftellte, 
waren jet durch den Ausdruck von Leiden und Ergebung, den 
fie trugen, anziehend geworden, und der goldene Schein der 
Abendfonne verflärte diefen Ausprud, ſodaß Theo, die vor ihm 
faß, ihr Herz von unbegrenzter Theilnahme flir ihn erfüllt fühlte. 
Ihr gegenliber, zu Finkenberg's Füßen auf der Bank, ſaß Ba- 
lerian. Auch fein Auge ruhte voll Theilnahme auf dem Ber- 
wunbeten; doch fehmweifte es von Zeit zu Zeit auf Theo Hinliber, 
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die, von jeinem Blick getroffen, im erſten Augenblid jedesmal 
erröthend zu Boden fah, dann aber fich ermuthigte, ihre breiten 
Lider aufſchlug und lächelnd ihn wieder anblidte. Man ſah, es 
toftete fie noch einige Ueberwindung, nod ein Zuſammennehmen 
all ihres Heinen Heldenmuths, um offenen Auges die Blicke Va⸗ 
lerian’s, die voll ſchwärmeriſcher Leidenfchaftlichleit waren, aus⸗ 
zubalten, denn ſie bohrten ſich wie Pfeile in ihr Herz, ſüße, 
betäubende, ängftlihe Empfindungen weckend. 

Finkenberg erzählte. Er gab Balerian in kurzem Umriß ein 
Bild von feiner ganzen, frübern Eriftenz. 

Ich bin in Böhmen geboren, fagte er, wo mein Bater Be⸗ 
amter war umd durch feine Verdienſte fid) den Adel erwarb. 
Diefe Verdienſte Hatten für mich die Folge, daß fie mich bes 
unfchägbaren Glücks theilhaftig machten, als Knabe von acht 
Jahren in die Thereſianiſche Ritteralademie aufgenommen unb 
darin bi® zu meinem zweiundzwanzigften Jahre unentgeltlich er- 
zogen zu werben. Ich weiß nit, ob Sie die Therefianiſche 
Ritteralademie zu Wien und ihre Tendenzen hinreichend Tennen, 
um dies Glück, welches mir widerfyhr, in feinem ganzen Um- 
fang ſchätzen zu können. Diefe Anftalt ift von der großen unb 
erleuchteten Kaiſerin Maria Therefla zu den beſten Zweden und 
im edelften Sinne errichtet worden. Setzt aber iſt dies große 
Erziehungshaus nichts anderes als eine Anftalt, worin der Ab- 
ſolutismus feine Werkzeuge ſchult und feinen Zöglingen, wie jungen 
Pferden aus den Wildbahnen Litanens, Muth umd Feuer fo 
völlig zu brechen weiß, daß fie gebuldig ben jchweren Stangen- 
zaum tragen, deffen Zügel die väterlich fanfte Hand eines gemlith- 
lichen und patriardaliihen Syſtems vegiert. Wer im There⸗ 
ſtanum gebildet wurde, ift einer guten Laufbahn im Staatsdienft 
gewiß; man weiß, von ihm ift nichts zu fürchten. Er wird 
allezeit zu Yebendig die Schwere des Druds, der auf ihm gela- 
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ftet bat, im Gebädtniß behalten, um je an eime Empörung 
wider denjelben zu denen. Aber willen Sie, durch welche Prü⸗ 
fung der Glückliche, der zu diefem neidenswerthen Lofe anser- 
ſehen ift, zu lanfen Hat? Er braucht filh nur die Berfräppelung 
und Erftidung feiner edelften, geiftigen Kräfte, der ſchönſten Re⸗ 
gungen des Jugendmuths, des Nechtsgeflihls, des Unabhängig 
feitsfinns, kurz alles deſſen, was den Mann adelt, gefallen zu 
laffen und jahrelang bis zum Efel fich zu fättigen an einer con- 
ventionellen Lüge, welche man ihm als Wiſſenſchaft anfzutifchen 
die Schamlofigkeit hat. Mönche, welche böhmiſche Piariften ge- 
nannt werden, find feine Lehrer und feine Erzieher; und ba alle 
die würdigen, jungen Cottesgelahrten, welche in den theologi- 
Ihen Studien Mangel an Befähigung verrathen, immer nod) 
zur Einweihung in den Piariftenorben zugelaffen werben, fo 
begreifen Sie, in weich würdigen Händen . die Erziehung der 
füinftigen Staatsmänner eines großen Reichs ſich befindet, ſowie 
auch, welchen Unterricht ein Theil derjenigen genoffen bat, tn 
deren Händen jett die Gefchidle diefes Reichs ruhen. Die Bü- 
cher, welche hier die Grundlage des Unterrichts bilden, geben 
aus jener ruhmwürdigen, um die Wiffenfchaft fo großartige 
Berdienfte erwerbenden Anftalt hervor, welche k. k. Schulblicher- 
verfchleiß beißt, und tragen, jedes einzelne Exemplar, ven 
Stempel, nicht bes Genies, ſondern ber hohen obrigfeitlichen 
Billigung, Ich zweifle, ob man fogar in einer rufflichen Schul⸗ 
anftalt mit folder Birtuofität aus der Geſchichte eine moralifche 
Erzählung von ber Weisheit und deu himmliſchen Tugenden ber 
Regenten, dem demüthigen und gottgefälligen Gehorſam ber Un- 
terthbanen und den holliſchen Strafen undankbarer Widerfpenfti- 
gen zu machen und ob man dort Über unangenehme Punlie 
wie Reformation und Revolution mit fo viel unerichlitterlicher 

Sicherheit hinüberzuſpringen verfteht! . 
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Wenn ein junger Dann die Lehrzeit in der Akademie endlich 
überflanden bat, ohme durch zu hartnädigen gefunden Sinn ſich 
das Glück der Verweiſung zugezogen zu haben, fo ift fein ma- 
terielleg Wohl. für die Zukunft gewöhnlich geſichert. Bei mir 
ſollte e8 anders jein. Mich erwartete bei meinem Austritt ans 
der Anftalt eine Prüfung, der ich Leider enblich erlegen bin und 
dies Erliegen hat dem Reſt von Selbfibewußtfein, welchen ich 
mir aus jener Anftalt gerettet, den lebten Stoß gegeben; ja, 
ih bin geworden, wozu man mid; Bat machen wollen — ein 
Menſch ohne innern Halt, ohne das moraliiche Mark der Selbft- 
ahtung und des männlichen Bewußtfeins! Urtheilen Sie nicht 
zu hart über mih, Graf Schlettendorf — ich Mage mid ſelbſt 
an, ja, ich verfchweige nichts, denn es drängt mich, e8 heraus- 
zufagen, wie fchlecht ich geworden bin, weil dies die einzige Art 
it, wie ih dem innern Bedürfniß der Rache zu genligen ver- 
mag, die ih an denen nehmen möchte, welche mich zu dem 
Menſchen erzogen haben, der ich bin. 

Finkenberg bielt eine Weile inne; fein Ange ſchien feucht ge⸗ 
worden zu fein, wenigftens erglänzte es heller als vorher. 
Dann fagte er: 

Als ich das Thereſtanum verlaffen hatte, wurde ih ein Spion 
und ein Berräther an meinen Frennden! 

Gütiger Himmel! fuhr Balerian anf. 

Theo wandte fi erſchrocken und ſah Balerian an, als frage 
fie, ob es möglich fei, daß eine fo ſchwere Selbftanklage im Ernft 
gemeint fein könnte. 

Ya, fuhr Finkenberg fort — zu fol einer ehrenwerthen 
Beichäftigung hat man mid dreſſirt und ich babe mid) ihr ge⸗ 
fügt — wenn auch anfangs Verzweiflung im Herzen, doch ger 
fügt, immer ruhiger und gleichgliltiger mich gefügt! — Aber 
nit ohne langen Widerſtand, nicht ohne erbitterten Kampf mit 
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meinen Berfuchern und mit mir ſelbſt! Um Ihnen alles um- 
ſtändlich zu zeigen und deutlich zu machen, was mid in meine 
nene Laufbahn zwängte, müßte ih Sie tief in bie verſchlunge⸗ 
nen Geheimnifje einer Geſellſchaft einmeihen, auf welche jeit 
Decennien der Abſolutismus und die Polizeiwilllüir ihren greu⸗ 
zenlos demoralifirenden Drud ausgelibt haben. ine ‘Despotie, 
die offen und brutal zu Tage tritt, wirkt zwar verberblid; auf 
die Sitten des Volks ein, nichts aber höhlt einen fo tiefen Ab⸗ 
grund moralifcher Berdorbenheit aus als em abjelutifiiches 
Spftem, welches den Schein flirchtet, welches dem Geift der Zeit 
nicht offen mehr die Stirn zu bieten wagt und, indem es fich 
einen Mantel umbängt, als habe e8 die befte Abficht, dem Rufe 
des Rechts und der Wahrheit zu gehorchen, im Einklang zu 
bleiben mit dem vorwärts brängenden Gange der Geſchichte, doch 
alle feine alten Rechte im geheimen feftzuhalten firebt und zu 
diefem Zwecke keine Mittel ſcheut! Dies kann nirgends fühle 
barer werden als in der Stadt und in bem Staate, von dem 
ich rede. Unter anderm herricht hier jenes flirchterliche Syſtem 
der Spionage, welchem weder das Siegel heilig ift, noch ber 
Familienfreis am häuslichen Herd, jo wenig wie verſchloffene 
Thüren und Tiſche! Zum Werkzeug dieſes Syftems wurde ich 
auserfehen; ich wies die erſten Zumuthungen mit Zorn und 
Abſcheu zurück, ich wehrte mich mit Händen und Füßen dagegen, 
aber meine Berfolger ließen nicht ab; man hatte Eigenſchaften 
in mir entdedt, die mau nit unbenußt laſſen wollte, und, was 
noch mehr, man hatte fid) von vornherein mit Eröffuungen mir 
anvertraut, die man unmöglich im Befitze jemanbes laffen konnte, 
deu man- nicht mit Haut und, Haar in feiner Gewalt wußte. 
So wurbe ich benu gelodt, bearbeitet, endlich wahrhaft gehekt, 
moralifc) gefoltert, bis ich in eine Art Betäubung gerieth. 
Zuerſt machte man mir Borftellungen, wie meine Aufgabe 
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feine andere fein folle, als im Intereſſe der Ruhe meines Bater- 
landes zu wachen, einen Theil des Ruhms zu erringen, welchen 
meine väterliche Regierung durch ihren unabläfftgen Kampf gegen 
die völferverberblichen, mörderifchen und verruchten Grundfäße 
des Jakobinismus und der Revolution fi tagtäglich ‚verdiene. 
Als die VBorftellungen nicht fruchteten, ging man zu Drohungen 
über. Mein Bater war unterdeß geftorben, ohne Vermögen zu 
binterlafjen; die Meinigen, eine Mutter und zwei jüngere Brür 
der, Hatten auf mich als auf die einzige Stütze ihre letzte 
Hoffnung gefeßt. Man zeigte fie mir in Elend und Kümmerniß; 
man drohte, mich felbſt ohne Subfiftenzmittel zu laffen. Ich 
ſah der Noth, dem Hunger ins Auge, denn ich hatte nichts, 
und meine Erziehung war wicht geeignet geiwefen, mir eine An 
bildung zu geben, die mich unabhängig gemacht hütte. 

Doch id) widerſtand — widerfland noch immer, wenn id 
auch nirgends eine Hilfe und eine Zuflucht ſah ... wenn ich 
auch‘ ſelbſt im Beichtſtuhl feine Stärkung und feinen Troſt fand 
— 9, ich werde nie die Stunde bergefien, wie ich in meiner 
Seelenangft dahin fliichtete, wie ich da niederkniete — und wie, 
nachdem ich ihm mein Leid geffagt, der Mann Hinter dem Ge- 
gitter zu fprechen begann, wie meine Berfolger fpracdhen; wie 
fein Mund fi aufthat zur Predigt gegen die gottlojen Jünger 
des böfen Zeitgeiftes! Wie er mir mit dem fehwärzeften Karben 
die Berruchtheit ihrer Plane ausmalte und väterliche Ermahnmu- 
gen Über mich fchlittete, wicht eine Gelegenheit zurlidzuftoßen, 
welche fi mir biete, den wahren und beglüdenden Principien 
der altgeheiligten Ordnung in Staat und Kirche die weſentlich⸗ 
fien Dienfte zu Teiften ! 

Unmögli! rief Balerian aufipringend aus. 

Und doc ift es fo, beim heiligſten Schwur! jagte Finten- 
berg. Ich war hiernach liberwältigt, niedergemorfen, fuhr er 
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fort, aber befiegt dennoch nicht. Auch ſchien man fidh fürs erfie 
bei meinen Weigerungen zu beruhigen; man ließ mich als Prak⸗ 
tifant an einer untern Behörde eintreten und gab mir ausnahms⸗ 
weise einen Heinen Gehalt aus mir unbelannten Sonde, den ich 
binnahm, unbeliimmert nm die Gründe diefes Edelmuths, weil 
ich ihn hinnehmen mußte, um nicht zu verhungern. 

Eines Abends faß ich fpät noch in meinem Zimmer und 
vergaß, daß Längft jede menſchliche Seele fi zur Ruhe gelegt 
habe, weil eins jener verbotenen Bücher mich beichäftigte, die 
nirgends mehr verbreitet und gelefen werden als in jenem Lande, 
wo man gerade am forglichften die Grenzen gegen fie hütet. Da 
hör’ ich plötzlich raſche, leichte Schritte fiber den Gang vor mei- 
ner Stube eilen, haſtig wird die Thür anfgeriffen und athemlos, 
im leichten, flatternden Nachtkleide, tritt eine junge Dame fiber 
meine Schwelle, die, eine reizende, verfübreriiche Erfcheimung, 
wie bergezaubert mitten in dem Kreife der verlodenden Bilder 
ſteht, welche meine durch die verbotene Lektüre erhigte Phantaſie 
heraufbeihworen hatte, um eine pie, bürftige und nadte Kam⸗ 
mer damit zu beleben. 

Um Gottes willen, Tieber Herr, verzeihen Ste mir, ſagte 
bie Dame mit allen Spuren des höchſten Schredens im Gefſicht 
— Sie find der einzige, der noch wach ift im ganzen Hanfe, 
ich ſah Licht dur das Schloß Ihrer Thür quillen — meine 
Heine Schwefter hat foeben einen Anfall der Bräune befommen, 
das Kind flirbt, wenn nicht in kürzeſter Friſt der Arzt da ift 
und ihm Hülfe bringt. Ich weiß mir nicht zu helfen — o, wenn 
Sie zum Arzte gehen wollten! 

IH war im nächſten Augenblid davongefprungen und es 
gelang mir, in Zeit von einer Viertelſtunde den Arzt herbeizu- 
Ichaffen. Das Kind, ein Mädchen vor ſechs Jahren, genas in⸗ 
folge der raſchen Hülfe; die Schweſter deffelben, die mit mir 
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im jelben Haufe, ein Stodwerf unter mir wohnte und ſehr ele- 
gant eingerichtet war, konnte nicht enden, mir ihre Dankbarkeit 
auszudräiden; ich meinerjeits war willig genug, die jo angefan- 
gene Belanntichaft fortzufegen. Durch ihr Betragen jchimmerte 
eine leife, ermuthigende SKoletterie; ic) war bald täglicher Gaſt 
in ihrem mit allen Ueberflüfjigfeiten des Lurus zu einem nei- 
denswerthen Aufenthalt ausgeftatteten Beſuchzimmer, unb obwol 
id eigentlich Über die Verhältniſſe der Dame nicht recht ins 
Klare kommen konnte, jo umftridte mich doch ihre Anmuth, ihr 
gewandter Geift und ihre wenn auch oberflächliche, doch die 
Frauen, die ich je gejprochen Hatte, weit itberflügelnde Bildung. 

Was joll ich Ihnen dies Berhältnig weiter ſchildern? Sch 
war ein biutjunger Menſch und ein Nenling, wie nur je em 
Kloſterſchüler e8 geweſen if. Daß ich in immer lichtere Flam⸗ 
men gerieth, war natürlich, und daß ich tief und leidenſchaftlich 
liebte, war ebenjo natürlich, denn ich hatte nichts auf der Welt, 
was mic feſſelte und bewegte, als diefe meine erfte Xiebe. 

Ich weiß nicht, ob ih je eine Erklärung gewagt haben 
würde, wenn nicht ein Entgegenfommen ftattgefunden Hätte, 
welches mich freilich hätte ftußig machen müfjen, wäre nicht 
meine blinde Leidenfchaft geweien. So wagte ich denn eine Er- 
Härung; in heißen und flammenben Worten [prad) ich die Ziefe 
des Gefühls aus, das mid) befeelte, und wenn ich je zum Dich⸗ 
ter wurde, fo war es in diefem flürmifchen Augenblicke, in bie- 
jem Rauſch und Enthufiasmus der erſten Leidenfchaft, bet dieſem 
Ergufje eines lange zurlidgebrängten, vullanifchen Feuers. 

Und nun? fragte Schlettendorf. . 

Site lächelte, fie erröthete, fie hielt mich bin, machte Zuge- 
ſtündniſſe, Bedingungen, die ich anfangs nicht verftand, umd 
endlih wurde meiner Leidenfchaft Erhörung zugefagt, meiner 
Liebe Ermwiderung, wenn — id) mid zu dem Metier hergäbe, 
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fort, aber befiegt dennoch nicht. Anch ſchien man fidy fürs erfte 
bei meinen Weigerungen zu beruhigen; man ließ mich als Prak⸗ 
tikant an einer untern Behörde eintreten und gab mir ausnahme- 
weife einen Keinen Gehalt ans mir unbelannten Fonds, den ich 
hinnahm, unbeliimmert nm bie Gründe diefes Edelmuths, weil 
ih ihn binnehmen mußte, um nicht zu verhungern. 

Eines Abends ſaß ich fpät noch in meinem Zimmer und 
vergaß, daß längſt jede menjchliche Seele fi zur Ruhe gelegt 
habe, weil eins jener verbotenen Bücher mich befchäftigte, die 
nirgends mehr verbreitet und gelefen werden als in jenem ande, 
wo man gerade am forgfichften die Grenzen gegen fie hütet. Da 
hör’ ich plötsiich raſche, Leichte Schritte Über den Gang vor mei- 
ner Stube eilen, haftig wirb die Thür anfgeriffen und athemlos, 
im leichten, flatternden Nachtkleide, tritt eine junge Dame fiber 
meine Schwelle, die, eine reizende, verführerifche Erſcheinung, 
wie hergezaubert mitten in dem Kreife ber verlodenden Bilder 
ftebt, welche meine durch die verbotene Leftlire erhitte Phantafie 
beraufbeijchworen hatte, um eine Pille, bürftige und nadte Kam⸗ 
mer damit zu beleben. 

Um Gottes willen, lieber Herr, verzeihen Sie mir, fagte 
die Dame mit allen Spuren des höchſten Schredens im Geficht 
— Sie find der einzige, ber noch wach ift im ganzen Hauſe, 
ich ſah Licht durch das Schloß Ihrer Thür quillen — meine 
Heine Schwefter hat joeben einen Anfall der Bräune bekommen, 
das Kind flirbt, wenn nicht in kürzeſter Friſt der Arzt da ift 
und ihm Hälfe bringt. Ich weiß mir nicht zu helfen — o, wenn 
Sie zum Arzte geben wollten! 

Ich war im nächſten Augenblid davongefprungen umb es 
gelang mir, in Zeit von einer Biertelftunde den Arzt herbeizu- 
ſchaffen. Das Kind, ein Mädchen vor fechs Jahren, genas in⸗ 
folge der raſchen Hülfe; die Schweſter deffelben, die mit mir 
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im felben Haufe, ein Stodwerf unter mir wohnte und jehr ele- 
gant eingerichtet war, konnte nicht enden, mir ihre Dankbarkeit 
auszudrliden; ich meinerfeits war willig genug, die jo angefan- 
gene Bekanntſchaft fortzufegen. Durch ihr Betragen ſchimmerte 
eine Teife, ermuthigende SKoletterie; ich war bald täglicher Gaft 
in ihrem mit allen Ueberflüffigfeiten des Luxus zu einem nei⸗ 
denswerthen Aufenthalt ausgeftatteten Befuchzimmer, und obwol 
ich eigentlich Über die VBerhältniffe der Dame nicht recht ins 
Klare fommen fonute, jo umftrictte mich doch ihre Anmuth, ihr 
gewandter Geift und ihre wenn auch oberflächliche, doch die 
Frauen, die ich je gejprochen Hatte, weit überflügelnde Bildung. 

Was fol ich Ihnen dies Verhältniß weiter fchildern? Sch 
war ein blutjunger Menſch und ein Neuling, wie nur je ein 
Kloſterſchüler e8 gemwejen if. Daß ich in immer lichtere Flam⸗ 
men gerieth, war natürlich, und daß ich tief und leidenſchaftlich 
liebte, war ebenfo natürlich, denn ich Hatte nichts auf der Welt, 
was mich feſſelte und bewegte, als diefe meine erfte Liebe. 

Ich weiß nicht, ob ich je eine Erklärung gewagt haben 
würde, wenn nicht ein Entgegenfommen ftattgefunden Hätte, 
welches mich freilich hätte flutig machen müffen, würe nicht 
meine blinde Leidenfchaft geweien. So wagte ich beun eine Er⸗ 
Härung; in heißen und flammenden Worten ſprach ich die Tiefe 
des Gefühls aus, das mic) befeelte, und wenn ich je zum Dich⸗ 
ter wurde, fo war es in diefem ftürmifchen Augenblide, in die 
jem Rauſch und Enthuſiasmus der erften Leidenfchaft, bei dieſem 
Ergufje eines lange zurlidgedrängten, vullanifchen Feuers. 

Und mın? fragte Schlettendorf. . 

Sie lüchelte, fie erröthete, ſie hielt mich bin, machte Zuge- 
fländniffe, Bedingungen, die ich anfangs nicht verfland, und 
endlih wurde meiner Leidenfchaft Erhörung zugefagt, meiner 
Liebe Erwiderung, wenn — ich mid) zu dem Metier hergäbe, 
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wozu man fi) nun einmal entichloffen hatte, mich gebrauchen 
zu wollen. \ 

D der Infamie! rief Valerian entrüftet aus. 

Theo ftand auf; mit geröthetem Gefichte verließ fie die Taube, 
um in den Gängen des Gartens eine Weile auf- und abzugeben. 
Es war, als jchämte fie fih für ihr ganzes Geſchlecht, und 
Balerian fagte ein inmeres Gefühl, daß es ſchicklicher für ihn 
ſei, fie allein zu Yaffen, als ihr zu folgen. 

Meine Liebe war gekühlt, fuhr Finkenberg fort, aber nicht 
meine finnlid) erregte Leidenfchaft; biefe war e8, die mid zum 
Sale bradte. Sa, fette er Hinzu, im dieſer leßten Schlinge 
wurde ich gefangen; aus dem fünften, edelften Erblühen ber 
menſchlichen Innerlichkeit, der Liebe, Hatte man die Giftfrudit 
erzogen, die mich verdarb! 

Ich war bald enttäuſcht und abgekühlt und wandte mich von 
ihr ab, innerlich vernichtet, apathiſch, in materiellen Genliffen 
ben Gedanken ertödtend. 

Wer war das Weib? fragte Balerian. 

Eine unterhaltene Frau, eins jener Gefchöpfe, die faft alle 
im Solde der Gewalt ftehen. 

Ich war nun gefangen und als id) einmal in der Bahn, in 
welche man mich gejchoben, einige Schritte gemacht hatte, mifchte 
fih ein gewifjer Ehrgeiz, eine gewiſſe @itelfeit, die an der ent- 
widelten Schlauheit Behagen fand, in die Sade. Zeit und 
Gewohnheit begannen den Ekel abzuftumpfen, der mich anfangs 
vor mir felbft erfüllte, die Ausbrüche von Verzweiflung über 
mid) felbft, die zuerft noch oft meine angenommene Apathie un- 
terbrachen, wurden immer feltener, kurz mein befferes Gefühl 
erftarb mehr und mehr. Man hatte mich in die große Welt 
eingeführt; die Salons derjenigen Geſellſchaftsſchichte, welche 
unmittelbar anf die Creme der: Ariftofratie folgt, waren mir 
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zum Wirkungsfreife angemwiefen worden; das Leben in biefen 
Kreifen gefiel mir und meine wachſende Menſchenkenntniß und 
Erfahrung zeigte mir, daß fo mande der Männer, mit denen 
ih bier in Berührung kam, von einer innerlichen Hohlheit, 
einer Genußfuht, Frivolität und ſtlaviſchen Abhängigkeit der 
Geſinnung feien, welche einen füßen Xroft für meine fortwäh- 
rende Berrätherei enthielten. Uebrigens weiß ich meine Seele 
rein bon einer ‚Verrätherei, welche jemand ins Unglück geftürzt 
hätte. In den Eröffnungen und Berichten, die ich meinem Chef 
zu machen hatte, ſuchte ic; Beweiſe meiner Combinationsgabe 
und Intelligenz abzulegen, um im Vertrauen zu bleiben, obwol 
meine Berichte nie fo mefentliche Dinge enthielten, daß fie irgend- 
einen Unbefonnenen hätten ernftlich compromittiren können. Nein, 
id) babe niemand ins Unglüd geftlirzt! | 

Finkenberg ſah Balerian bei diefen Worten wie fragend an, 
ale ob er irgendein billigendes und berubigendes Wort von ihm 
erwarte. | 

Balerion ſchwieg; er mochte denken: fo verrietbft du den 
einen, ohne gegen den andern redlich zu fein! 

Theo war zurlidgelommen und hatte fi fill auf ihren 
frühern Platz gejeßt. Finkenberg fuhr fort zu erzählen: 

Ich Hatte drei Jahre diefe Dienfte geleiftet; unterbeß war ich 
durch die eigene Beobachtung und die Mittheilungen meiner 
Collegen eingeweiht worden in die verſchiedenſten Verhältniſſe 
und ih konnte mich einer Menſchenkenntniß rühmen, welche 
wenig Leute meines damaligen Alters befigen mögen; ich hatte 
mir alle Formen der feinften Gejellichaft zu eigen machen können 
und hatte nachgebadht fiber alles, was nur irgend den Gegen- 
fand der Unterhaltung unter Gebilbeten ausmacht. Der geflif- 
ſentlich entftellende und unwahre Unterricht, den man mir in ber 
Ritteralademie ertheilt, hatte mid) begierig gemadt, die Dar- 
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ftellungen meiner Lehrer mit wahrbaften Schtiderungen, wie 
unbefiohene Schriftfteller fie geben, zu vergleihen. Ich hatte 
einen wahrhaften Heißhunger nach den Büchern erleuchteter und 
freifinniger Männer und vertieft in folche Werke fühlte ich einen 
gewiffen Rachedurft, dem ich gegen die Gleisnerei meiner Lehrer 
hegte, befriedigt, wenn ich fah, wie auf jeder Blattſeite ihre 
Entftellungsfucht und ihr Berrath an der Wahrheit aufs Haupt 
geichlagen wurden. 

So kam es, daß id in meinem vierundzwanzigſten Jahre 
ein Mann von vielfeitiger, wem auch nicht jehr tiefgehender, 
doch beflechender und von allen meinen Bekannten beneibeter 
Bildung geworden. Ich war in der Gejelljhaft eine Art Ency 
Mopädie und Orakel; man nannte mich fpöttiih den „, Philo- 
ſophen“, aber meine Philoſophie war eine „für die Welt”, für 
die große, frivole Welt der Soiréen und des *Geſellſchafts⸗ 
treibens berechnete Weisheit. Sie war eine rüdfichtslofe Sch» 
Philoſophie, vortrefflich für Herren, um fie als wafferbichten 
Mantel in Gewifjensfürmen, fiir Damen, um fie als ſtärkenden 
Odeur bei Anwandlungen aller Art zu gebraudden. Kurz, id 
war ein glänzendes Gaslicht der Gefellichaft, ein Löwe und — 
nebenbei Polizetfpion. 

Es war um diefe Zeit, als eine Dame in den Kreis ber 
Geſellſchaft eintrat, welche bald große Aufmerkſamkeit erregte 
und endlich auf eine Weife imponirte, wie die frivole Männer- 
welt, in der ich mid) bewegte, fich fonft nicht von Frauen im- 
poniren läßt. Sie war nicht ſchön und ihre Geftalt Batte nichts, 
da8 außergewöhnlich gewejen wäre. Nur ihr Blid war unheim- 
lich feft, ſcharf und hart; ihre Haltung aber deutete auf eine 
jelbftbewußte Entjchioffenheit und das Haupt trug fie fo ſtolz 
zurlidigeworfen, daß es war, als flihle diefe Frau — ich neune 
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fie Fran, weil fie als Stiftsbame auftrat, — einen innern 
Herricherberuf in fi über alles, was fie umgab. 

Die Menfchen der Gefellichaft find zumeift von einer ſolchen 
innern Nichtigleit, daß fie entweder nicht den Scharffinn haben, 
welcher zur Unterfuchung von Grund oder Ungrund eines großen 
Selbſtbewußtſeins gehört, oder daß fie zu ſchwach und des eige- 
nen Werthes zu wenig bewußt find, um Anmaßungen in ihre 
Schranken zurlidweijen zu mögen. Daher kommt es, daß man 
einer Selbftüberhebung, die nur recht unbefangen auftritt, in 
ber Gejellihaft gewöhnlich alles einräumt, was fle felbft fi 
zulegt. Die Welt nimmt den Menſchen als das, ‚woflir ex 
fh gibt. 

Balerian unterbrach den Erzählenden hier: Sollte das, ſagte 
er, nicht ebenſo wohl begründet ſein in einer ehrenhaften Loyalität 
der Menſchen, die das Selbſtbewußtſein wie jede Aeußerung 
für begründet und wahr hält, ſolange fein Grund da iſt, eine 
Lüge darin zu jehen? 

Ueberhaupt, fügte Theo Hinzu, wird es mir ſchwer, an eine 
jo große, innerlihe Berborbenheit und Fäulniß aller Zuftände, 
wie Sie uns jchildern, zu glauben. In Ihrem Gefchide freilich 
mag hinreichend Urfache gegeben fein, alles von der dunkeln 
Seite aufzufaflen, aber follte e8 nicht auch Standpunkte geben, 
die, wenn nicht alles, doch vieles von dem, was Sie ſchildern, 
in befjerm Lichte zeigen? 

Ich bin mir bewußt, daß ich möglichſt mildere; aber ftrei- 
ten wir nicht darüber, verfete Finkenberg lächelnd, Yaffen Sie 
mid) fortfahren: 

Die Dame, von der ich eben ſprach, hatte e8 aljo nad) tur⸗ 

zer Zeit durchgeſetzt, daß ſie wie die Königin jedes Kreiſes be⸗ 
rechte wurde, in den fie eintrat; eine große Schärfe des Geiſtes, 
eine umerbittliche Strenge des Urtheils, dem Wit und Satire 
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zu Gebote flanden, eine Kühnheit der Gedanken, die hauptfächlich 
darin fi) zeigte, vor feiner Autorität im Himmel und auf Er- 
den zu zagen — diefe Eigenichaften machten fie zu dem, was 
ihr Ehrgeiz erftrebte, zum Mittelpunkt der Gefellichaft. Alle 
Frauen waren mehr oder weniger erbittert gegen fie, aber alle 
Männer buldigten ihr, obwol fie, wie ich jagte, nicht ſchön war, 
wenn auch die Blüte der Jugend fie zu einer angenehmen Er⸗ 
ſcheinung machte. 

Ich war der einzige, der ihr nicht huldigte; ich vermied fie, 
wo e8 möglich war. Ich fürchtete fie; es war mir, als ob mir 
Unheil kommen werde von dem Blick diefer bohrenden Reiher⸗ 
augen, die ih tief in das innere Dunkel meiner Bruft dringen 
fühlte. Es war mir, wenn ih mit ihr ſprach, als Lange fie 
mit ihren herben, oft fo ſcharf vernrtheilenden Worten heimlich) 
wie mit alten, eifigen Händen in das trübe Wirrniß meiner 
Seele hinein. Und dann nach einer Weile hatte ich ein Gefühl, 
als läge das Geheimniß meiner Schmach offen vor ihren Angen 
da, als habe fie e8 heraufgeangelt aus der unterften, verborgen- 
ften Ede meines Herzens, wohin ich es zurlidigebrängt, um nicht 
daran zu benfen. 

Wie gefagt, ich fürchtete fie, und doch gelang es ihr, and 
mich zu unterjochen. Als fie wahrnahm, daß ich fie vermied, 
begann fie mit mir zu Tolettiren — freilih in dem Maße nur, 
wie e8 ihr Stolz zugab, doch hinreichend, um meine Eitelkeit 
ins Spiel zu ziehen. Ein Zanber begann fich für mich in ihre 
falten Augen zu legen, daß fie mid, wie die Schlange ihre 
Beute, anzogen; wenn ich diefe Blicke zwijchen den Köpfen ber 
andern Damen auf mid; gerichtet fah, jo war ich gefefjelt und 
in ihren Kreis gebannt. Und doch haßte ich fie eigentlich mit 
allem Haſſe, den ich in meiner gebrochenen Seele aufzubieten 
hatte; ja ich hate fie, weil vor ihr allein, vor dieſem ftolzen, 
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mächtigen, unterjochenden Charakter ich mich niedergedrückt fühlte 
von ber Laft meines Bewußtſeins. Bor den fchlaffen Seelen der 
andern Männer, vor der flachen Würbelofigfeit ihres Treibens 
hatte ih ohne Schamerröthen mein Geficht zu erheben gelernt; 
die Frauen konnten mir in ihrer fündigen und leeren Aeußer⸗ 
lichkeit feine Achtung einflößen; aber bier war ein Charakter vor 
mich getreten, an deffen Stärke ich meine eigene Schwäche meſ⸗ 
fen mußte — und der Unterſchied libermältigte mid). 

Was fie Anziehendes an mir fand — es war das Doppelte: 
einmal hatte ich ihr Kälte und Abneigung gezeigt und zweitens 
war ich, neben den Borziigen des Aeußern, die ich damals 
batte, wol der gebildetfte ber jungen Männer, die fie ſah; kurz 
fie wandte mir ihre Gunft zu und ich erfreute mich derfelben 
in einer Art bitterer, zorniger Glückſeligkeit. 

Doch würde ſich unfer Schidfal wol nie fo fonderbar ver- 
flochten Haben, wenn nicht ein Zufall Binzugefommen und bie 
Beranlaffung dazu geworden wäre. Der Graf P. hatte ein 
großes Feſt angeorbrret, mit welchem er feine Silberne Hochzeit 
fetern wollte. An die im Parterre feines Hotels Tiegenden Ge⸗ 
jellfchaftsräume war zu dieſem Zwede ein Gartenfalon gebaut, 
in welchent ſoupirt werben follte. Die reichſten Draperien be- 
deckten die Wände dieſes Salons, die Orangerie hatte einen 
Wald erotifher Prachtpflanzen hergegeben, um ihn zu ſchmücken, 
und tauſend Lichter warfen ihre zudenden Strahlen durch bie 
grüne Blätterwelt des Südens. Die Geſellſchaft hatte fich ver- 
jammelt, jo zablreih, mie «8 der gaftfreie Feflgeber nur wün⸗ 
fen konnte. Nachdem mehrere Stunden lang getanzt worden, 
jegte man ſich in jenem Salon zum Mahle nieder. Man 
ſchwelgte mit unbekümmertſter Sorglofigkeit in all den bar- 
gebotenen Genüffen. Dan plauderte, Tachte, aß Vielliebchen, 
fherzte und tändelte ... da erhob fi) ein plögliches Getlim- 
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mel unter den Tafelnden im untern Theile des Raumes; Rufen, 
Angftjchreie folgten, und ein hellrother Flammenfchein jchoß 
zichend durch den Raum. Kine Draperie hatte euer ge 
fangen, das leichte Muffelingewölt unſers Firmaments fand im 
Augenblid darauf in Flammen und, da der Saal aus trodenen 
Fichtenbretern aufgefchlagen war, fo gerieth das ganze leichte 
Bauwerk in Brand, Es eutfland nun ein unbeichreibliches 
Drängen dem Ausgange zu; ohnmädtig werdende Damen muß⸗ 
ten binausgetragen werden, die Dienerfchaft fuchte das Silber 
und das koſtbare Tafelgeräth in Sicherheit zu bringen, und fo 
fam es, daß au der Ausgangsthür eine Verwirrung entfland, 
welche flirchterlich war. Ich hatte oben im Saal neben meiner 
Dame gejeffen; wir waren unter deu lebten des hinausdräugen- 
den Haufens und die Lohe ſchlug immer lauter praſſelnd liber 
unjern Köpfen anfammen, 

Ich will nicht leugnen, daß ich einen Borgefchmod der To⸗ 
desangſt empfand; Talter Schweiß trat auf meine Stirn und id 
griff nad) der Lehne eines Sefjels, um mid daran aufrecht zu 
Halten. Neben mir, wit feften, ruhigem Blicke in das Getüm⸗ 
mel vor uns fchauend, fland fie, nur zumeilen einen leiſen, zor⸗ 
nigen Ruf der. Ungebuld ausfofiend Da wurde plählich ein 
doppelt ſtarkes Braffeln, Sant, eijn beftiges Krachen über uns 
folgte, eine Plane des.Dpches Iöffe fih, fant, umflattert von 
hellohenden, leiten Stoffen, wie ein großer Flanımenvogel 
nieder und fchoß, kniſternd, funfenfprühend auf uns herab. Ein 
Blick nad oben zeigte mir die Gefahr. Ich warf mid zur 
Seite und war glüdlich genug, mit einer Wunde am NKuie, 
worauf die Plane fiel, und mit verfengtem Barte, weil mir ber 
brennende Stoff übers Geficht fuhr, davonzufommen; fie hatte 
fi mit Macht nad) vorn ins Gedränge geſtürzt. So war fie 
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unverlegt und umberührt geblieben, aber fie lag ohnmäditig am 
Boden. 

In diefem Augenblide fam uns Hülfe; uns zur Seite wnr- 
den von außen die Breter des Saales aufgeriffen; in einigen 
Angenbliden war eine weite Deffnung gefchaffen und mit Hülfe 
eines Lakaien trug ich die Ohnmüchtige hinaus in den Garten. 
Wir legten fie auf eine Gartenbank nieder, wo fie, von ber 
fühlen Nachtluft angeweht, bald wieder zur ſich kam. Sie biidte 
verwundert um ſich, erhob fih raſch mie beſchimt und verlegen 
und forderte meinen Arm, um zu ihrem Wagen geführt zu 
werben. Auf dem Wege durch den Garten und das Hotel ging 
fie ſchweigend neben mir ber, entließ mid) dann mit einer ſtum⸗ 
men Kopfneigung, flieg ein und vollte davon — ohne ein Wort 
des Dankes, ohne eine Silbe der Erkundigung, ob ich unverletzt 
geblieben, oder ob überhaupt jemand Schaden genommen, ober 
wo nur ihr Vater ſei, der fe begleitet hatte, u 

Am andern Tage- erhielt ih eine Einladung von ihr, fie in 
ihrer Wohnung zu befinden. Ich hatte fie nie im ihrer Häus- 
lichkeit gejehen; fie bewohnte den erfien Stod eines ſchönen gro- 
Ben Haufes am Bollwerk, der aber eine höchſt einfache und an⸗ 
ſpruchloſe Einrichtung hatte. Hier fand ih fie in Gefellichaft 
ihres Vaters, der fid) bald entfernte, als ich gelommen. 

Wie fehen Sie ans, um Gottes willen, rief fie mir entgegen, 
Ihr Bart iſt verbrannt, Ihre Brauen find weggefengt — und ich 
glaube, Ste hinken gar! 

m der That — ich habe eine Heine Berlekung am Knie 
befommen, als ich mich bemühte, Sie aus der Glut zu tragen, 
verfettte ich. 

Sie pius Aeneas! fagte fie ſpöttiſch. 

Ich Habe doch feinen alten Anchiſes aus den Flammen getragen! 
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Freilich nicht! 

Eher wie Kreufa mein Götterbild! fagte ich mit einer Ber 
beugung. 

Welch geiftreihes Eompliment! fiel fie gezwungen Ia- 
hend ein. 

Sie war in einer feltfamen Stimmung, ſchien es; bald 
ſchweigſam und wie gereizt, bald in einen lebhaften Schwung 
der Gedanken verſetzt und außergewöhnlich raſch und heftig 
redend, Es war etwas Leidenſchaftliches in ihrem Weſen, 
ein verbaltener Groll, oder eine rbitterung gegen irgend» 
jemand, 

Sie ift zu flog, um gegen einen Mann eine Verpflichtung 
haben zu mögen, fagte ih mir; fie Haft mich von dem 
Augenblide an, in welchem ich flärfer war als fie und fie 
rettete. 

Daß fie mich hafſen jollte, nachdem bisher in gewifjer Weiſe 
das Umgelehrte ftattgefunden Hatte, machte einen feltfamen Ein- 
dvrud auf mid. Ein Mann kann ein Herz misachten, das ſich 
an ihn hängt, aber er willigt doch ſchwer darein, es zu verlie- 
ren. Und in dieſem Augenblide, wo fie fi, wie ich glaubte, 
bon mir wenden wollte, begann mir diefes weibliche Wejen un- 
endlich begehrenswerth zu erfcheinen. Ich fühlte jet, wie viel 
es meiner Eitelkeit gewejen war, vor ben Menſchen als ihr 
Günftling auftreten zu können; dies fünigliche, zum Herrſchen 
wie geborene Weib hatte mich gedemüthigt in meinen eigenen 
Augen, aber fie konnte mich aufrecht Halten in denen aller 
Belt, hoch über aller Schande empor. So kam es, daß, 
jemehr fie fich gereizt, ja bitter gegen mich zeigte, mit defto 
leidenſchaftlicher Innigkeit alle Kräfte. meiner Seele fi) au fie 
anflammerten. . 

Sie wurde im Berlaufe des Geſprächs immer heftiger; mit 
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zorniger Erbitterung tadelte fie da8 Betragen ber Männer im 
Augenblide der Gefahr, ihren Egoismus, ihre Hafl, das eigene 
jämmerliche Leben zu retten, und bie Brutalität einiger derjel- 
ben, welche ſchwächere Frauen zurlidgeftoßen, wie fie am vori- 
gen Abende beobachtet haben wollte. Dann ſprach fie überhaupt 
von den Eigenfchaften der Männer und urtbeilte mit einer Ironie 
und Härte fiber diefelben, welche mir einen Stachel nad) dem 
andern ins Herz drüdte, da ich nur zu viele der abgeichoflenen 
Pfeile auf mid) gezielt glauben konnte. 

Lange ſchwieg ih; dann fiel ih ihr in die Rede und 
leidenfchaftlich erregt wie ih war, ergriff ich heftig ihren 
Arın. 

Nun Fein Wort mehr, Sräftn, rief ih — feins dieſer Worte 
mehr, die mich verlegen follen . . . ja, ja — was ih Ihnen 
in die Seele gethan, das weiß der Himmel, aber mit all diefen 
bittern Ausfällen gegen die Männer zielen Sie auf mid — Sie 
wollen mich ſchmerzlich verlegen, mich zum Zorn fladheln ... 
zur Verzweiflung bringen — und doch, wenn es einen Mann 
gibt, der durch Tiefe der Leidenſchaft, durch eine nie auszulöfchende - 
Glut der Hingebung Sie, gerade Sie belehren wird, daß Sie 
unrecht haben, daß wir der tiefften Empfindungen und bes edel- 
ſten, dauerndften Gefühle fähig find, jo bin ich es! 

So find Sie es?! rief fie aus. 

Ya ih, ih bin es! Und antworten Sie, Gräftn, welches 
Recht haben Sie, mir gegenliber den Männern alle diefe ſchmäh⸗ 
lien Borwürfe zu machen? Wollen Sie fi räden an ums, 
weil Sie geftern zeigten, wie auch Sie nur ein ſchwaches Weib 
waren und ohnmächtig niederfaufen, während ber Mann neben 
Ihnen aufrecht fiehen blieb und der Gefahr ruhig ins Auge 
ſchaute — bis er Sie wie ein Kind auf feine Arme nehmen 
tonnte, um Sie davonzutragen? Ich, ih habe Sie aus den 
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Flammen getragen, ich habe Ihr Leben gerettet und habe es mir 
gerettet, mir gehören Sie und als mein, als ewiges Eigen for- 
bere ih von Ihnen diefe Hand. 

D Thor! fuhr die Gräfin auf, indem fie mir heftig ihre 
Hand entriß, die ich ergriffen Hatte, aljo das gibt dem Manne 
ein Recht tiber die Frau, daR ihre Nerven ſchwächer find unb 
unter drohender Gefahr einen flärkern Reiz empfinden als die 
feinen? daß fie ohnmächtig wird, wo er noch genug Kraft unb 
Bemwußtjein übrig behält, um ihr einen leicht und bald voll- 
brachten Dienft zu leiften — das begründet die ganze brutafe 
Kettenfolge von Anſprüchen, die der Mann anf unfere Dienft- 
barkeit, unſere fllavifche Unterwerfung mat?! Und das, mei- 
nen Sie, fünne mir nur das leifefte, bittere Gefühl machen, 
daß ich gefehen habe, wie ich nicht flürfer bin als andere Frauen 
auch? Gehen Sie, Iaffen Ste meine Hand; wenn ic) mid) 
ausgefprocdhen habe fiber Ihr Gefchlecht, fo ſchmeicheln Sie ſich 
nit, daß Sie und die geftrige Ritterthat, deren Sie ſich rüh⸗ 
men, für etwas in meinem Urtheile find! Aber Sie ferbft, 
fagen Sie, wollen mid; eines Beſſern belehren? Um Gott, wer 
find Sie denn, Sie Kämpe eines Geſchlechts, das ſich fo 
vieler Tugenden berühmt? Laffen Sie uns einmal näher zu- 
ſehen. Führen Sie etwas anderes als alle die andern, eine 
unnütze, innerlich hohle Alltagseriftenz? oder iſt jemals der Ge- 
danfe in Ihnen aufgefliegen, daß der liebe Gott‘, wenn er Sie 
ins Leben fetste, and ein Ziel und einen Zweck für Ste beftimmt 
haben muß? Mt Ihnen je eingefallen, ſich nach diefem Zweck 
zu fragen? Haben Sie je einen Schritt zu diefem Ziele ge- 
macht? Oder haben Sie je nur zufällig einen Gedanken erzeugt, 
von dem Sie fagen können, daß er der Keim irgendeines nütz⸗ 
lichen, ſchönen oder erfreuenden Reſultats für die Menjchheit 
geworden? Haben Sie je die Hand erhoben zn einer That, die _ 
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nur werth wäre, am andern Tage noch ins Gedächtniß der Men- 
fen zurfdgerufen zu werben? 

Sie fünnen mir darauf antworten, ich verlange Dinge von 
Ihnen, welche über das Maß der Kräfte gehen, die der Him- 
mel Ihnen num einmal ertheiltee Zum Denker, zum Helden 
habe Sie die Natur nicht angelegt, zum Ruhme einer großen 
That fie nicht vorbefiimmt, um bie Sterne vom Himmel zu 
holen jeien Ihnen feine Flügel angebovren. Nun wohl denn, 
jo fragen wir einfad) nad; Ihren Menjchenpflichten. Haben Sie 
je fidh einen Heinften Genuß verfagt, nm flatt deffen einen Dar- 
benden zu erquiden, je eine Stunde Ihrer Nachtruhe darange- 
jest, einen geiftig Daniebergefchlagenen zu erheben? Kurz, haben 
Sie je mit eigener Aufopferung etwas Gutes gethan, oder einer 
Berſuchung fiegreich widerftanden, oder je das Bewußtfein, daß 
Ste ans innern Kämpfen größer und reiner hervorgegangen, 
nähren dürfen? Wenn Sie in diefem Augenblicke ftlirben, 
würden Sie da im Jenſeits zu Ihrem Vater jagen können: Va⸗ 
ter, id kann getroft meine Stirn vor dem Throne Gottes er- 
heben; ich bin auf dem Pfade gewandelt, den du mir gewiefen, 
auf dem Pfade der fämpfenden Mänmlichleit, die weiß, was fie 
fih ſchuldet und mas fie als Stüte und Verfechter bes Rechts 
und der Ehre den mitringenden Brüdern zu fein ſchuldig ift? 
Würden Sie da zu Ihrer Mutter fagen können: id; habe den 
Segen rein zu erhalten gewußt, den du auf mein Haupt Yegteft, 
als du mich von dir gehen ließeſt in die weite Welt; ich Bin 
fiegreich gewejen in dem Kampfe mit der Welt und du Tannft 
deinem Kinde getroft die Hand reichen, denn es ift rein und 
wahr und fromm geblieben, wie du e8 gelehrt Haft zu fein! 
Die Schande hat nie mit ihrem ſchmuzigen Finger an feine 
Stirn gerlihrt und ber Verrath ift fern geblieben von feiner 
Lippe! 
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Die Gräfin blickte triumphirend auf mich nieder, als fie mit 
flammendem Antlige, mit unbeſchreiblich eindringlicher Gewalt 
der Stimme biefe Worte ſprach. 

SH war nicht erfchlittert, nicht zerknirſcht, nein, ich war 
vernichtet. Ich warf mich zu ihren Füßen nieder — o halten 
Sie ein, halten Sie ein, rief ih aus — Sie wiffen nidjt, an 
welche tiefe Wunden Sie rühren, nein, Sie können es nidjt 
wiflen, wie entſetzlich Ihre Worte mich treffen! 

Nun denn, jagte fie — Sie fühlen aljo, was id Sie em⸗ 
pfinden laſſen wollte, Sie fühlen, wie begründet und heilig bie 
Anſprüche und Rechte find, welche fol) ein Mann wie Sie fid) 
über ein reines und edles Weib zu nehmen befugt glaubt? Und 
das, weil feine Nerven einer Ohnmacht trogen, wo fie getroffen 
zufammenfintt! ⸗ 

Ich war in Thränen ausgebrochen, ich wand mich zu ihren 
Füßen und frampfhaft ſchluchzend verſuchte id) vergebens nod) 
ein Wort bervorzuftammeln. 

Sie beugte ſich zu mir nieder; fie beobachtete mid) anfangs 
mit einem Ausbrud von Falter Neugier, wie ein Raturforfcher 
die Zudungen eines galvanifirten Geſchöpfes. Danı fprang fie 
plögfich wie in ſtolzem Triumphgefühl auf; fie legte, als ob 
fie Befig von einem Sklaven nehme, die Hand auf meine Schul⸗ 
ter und fo rief fie aus: 

Run ift die Ohmmächtige gerächt! Du wirft dich nie mehr 
einer größern Seelenflärfe vor mir rühmen! 

Welch ein fürchterliches Weib! unterbradh Theo hier, ihre 
Farbe wechſelnd, ven Erzähler. 

Und Sie?! fragte Valeriau. 

IH... ih war und blieb zu Boden gefehlagen unter ber dä⸗ 
monifchen Gewalt diefes Weibes. So, fuhr fie fort, jo will 
ih den Mann: muthig in der Gefahr, mit Hugem Ueberblid 
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die Berbäftniffe der Welt überſchauend, mit all den Kenntniffen 
und der Bildung, welche nur ber Geift des Mannes umfafſen 
kann, ausgerüftet, einer glühenden Leidenſchaft fühig — und 
dann fi ſchmiegend unter meinen Fuß, gelpannt in mein Joch 
und der Sklave meines Willens! 

Sie ſchwieg und firih mir fanft mit der Hand das Haar 
aus der Stirn. Dann fagte fie: 

Du bif tieferer Empfindung fähig, als ich glaubte. Hier 
iſt meine Hand; jetzt nimm ſie, wenn du ſie willſt! | 

Ich ergriff ihre Hand; als ich zu ihr aufjah, ruhte ihr Auge 
groß, rund und forfchend auf mir, aber es war fein Zug in ihrem 
Geſicht, der mich erımuntert hätte, ihr ein Wort der Liebe zu fagen. 

Allgunde von Quernheim — daß fie e8 war, von ber 
ich rede, brauche ich nicht mehr zu fagen — war aljo meine 
Braut. Und wir waren ein feltfames, im Grunde fchledht 
genug zufammenpaffendes Paar. Doc fanden wir uns bald 
in unfere Rollen und während ich mich wegen meiner Er⸗ 
oberung bes ftolzeften Weibes auf Erden im ftillen nicht wenig 
brüftete, ſchien fie ſich ebenſo Glück zu wünſchen zu der vertrau«- 
ten Berbindung mit einem Manne, welcher wie fein anderer fie 
in alle Müfterien und Berhältniffe der Kaiferftadt einzumeiben 
vermochte und bei feinem VBertrautjein mit allem ftets die Fäden 
jedes Gewebes anzugeben wußte. 

Sie hatte damals jchon diefelde Bahn politiſchen Ehrgeizes 
betreten, die fie jetzt jo Teidenjchaftlich verfolgt; und ihr Aufeht- 
halt in Wien hatte den Zwed, die Gefinnungen der Ariflofratie 
diefes Orts und des großen Reichs kennen zu lernen und zu 
erforfchen, in wieweit fich auf diefelben ale eine Schugmadit 
für die Abdelsbeftrebungen ihrer Heimat bauen laſſe. Doch theils 
die ganz verfchiedenen Verhältniſſe des Adels, jeine weſentlich 
bevorrechtete Stellung zur Regierung und zum Hofe, theils 
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der in materiellen Lebensgenuß verfunfene Sinn der Klaffe, bei 
welcher Allgunde für ihre ihnen Hoffnungen ein Echo zu 
finden erwartete, bewogen fie bald, ihren Hoffnungen zu 
entjagen. 

Sie reifte mit ihrem Vater heim und ich folgte ihnen. Unjere 
Berlobung war nad) ihrem Wunſche heimlich geblieben und nie- 
mand, auch ihrem Vater nicht, mitgetheilt worden. Als wir 
auf ihrem Gute ankamen, eröffnete fie mir, daß auch unjere 
Bermählung eine geheime bleiben mäfje; denn erſtens gedenfe 
fle nicht die Einklinfte ihrer Stiftspräbende aufzugeben und zmei- 
tens — das war wol der Hauptgrund — Tünne fie nicht einem 
Manne von „leoniſchem“ Adel, der keine Ahnen und feinen 
ftiftsfähigen Namen Habe, ihre Hand geben, ohne um ihr An- 
fehen und um alle Achtung bei ber ganzen Ariftofratie des Lan⸗ 
des zu fommen. Ob noch andere Rüdficten fie zu dieſer Heim- 
lichkeit bewogen, will ich hier unerörtert laffen; gewiß iſt nur, 
daß ih, völlig von ihr abhängig und ihrem Willen untertban, 
mich in alles fügen mußte. So wurde denn unfere Ehe in 
einer Dorflirde auf den Gütern des Grafen von Quernheim 
eingejegnet. Nur der Baron Tondern und deſſen grauköpfiger 
Jäger, der ſeitdem geftorben tft, waren als Seugen herbeige- 
zogen; der Geiſtliche mar ein junger Menſch, dem Allgunde die 
Pfarrftelle durch ihren Vater als Patronatsherım hatte Übertragen 
laffen und der fich daflir gern der Bedingung, daß die Ceremonie 
firengftes Geheimniß bleiben müfje, fügte. Er führte uns dem- 
nad) eines ſchönen Morgens in feine Kirche, als ob er uns daß 
Innere derfelben zeigen wolle, jchloß dann die Thür ab, nahm 
die Trauung vor und erfüllt bis auf biefen Tag Allgundens 
Bedingung jo gut, daß er mir ins Geſicht behauptet, mich nie 
gejeben zu haben. 
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Allgunde und ich lebten nun eine Zeit lang in großer Har- 
monie zufammen; unjere Gemüther waren fi im Grunde zu 
fremd, aus zu verfchiedenem Zeig gelnetet, als daß es zu Rei⸗ 
bungen hätte fommen können; auch, glaube ich, war Allgunde 
doch zu ſehr Weib, um nicht wenigfiens einmal und eine Zeit 
fang in ihrem Leben das Beblirfnig einer gewiffen Hingabe 
zu empfinden. Ihr Vater Hatte mir ein Gut abgetreten — bem 
Namen wach verpachtet — uud bier lebte ich, mit ben Leicht- 
finnigern unter den Sunfern meiner Belanutfchaft, fte liber- 
bietend an Ausgelaffenbeit und Verſchwendung. 

Zwei Sabre waren jeit unferer Vermählung verfloffen, als 
ich eines Abends, von der Jagd heimkehrend, ein Billet All- 
gundens fand, welches mid, augenblidlich zu ihr beſchied. Ich 
eilte hintiber auf das fehr wenig entfernt liegende Schloß ihres 
Baters; als ih in ihr Zimmer trat, kam fie mir bleich, mit 
eutfiellten Zügen eutgegen. Ihre durchbohrenden Augen fchienen 
in meiner Seele lefen zu wollen. 

Finkenberg! fagte fie mit einem umbejchreiblichen Ton des 
Bormwurfs. 

Allgunde! Um des Himmels willen, mas ift — was ift 
geichehen ?!! 

Sie hielt mir mit zitternder Hand einen Brief hin. 

Leſen Sie... . leſen Sie... und, beim gerechten Gott, 
verſuchen Sie nicht, mich zu täufchen, wenn diefer Brief die 
Wahrheit enthält! 

Ich nahm den Brief — er war von der Hand Heydenreich 
Tondern's, meines Liebften, meines beften Kreundes — Heyden⸗ 
reih war in Wien, er hatte aus fiherer Duelle erfahren, welde 
Role ih in Wien gefpielt habe und mein zärtlicder Freund 
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hatte nichts Eiligeres zu thun gehabt, als meiner Frau dies zu 


ſchreiben. 
Spion — Verräther alſo waren Sie, Herr von Finken⸗ 
berg — brach num ihr Zorn aus... und Sie, Sie, ein 


Menſch, dem der Fluch innerer Ehrlofigkeit zum Wurme in ben 
Staub Hätte drüden müffen, Sie wagten es, die Hand ber 
Gräfin Quernheim anzunehmen ?! 

Meine Zunge Hatte der Schreden gelähmt; fein Wort ber 
Entſchuldigung wollte Über meine Lippen. Allgunde brauchte 
nur mid anzufehen, um überzeugt zu werben, daß Heyhdenreich 
mir nicht unrecht gethan habe. Dies übermannte fie jo jehr, 
daß fie fi in einen Seffel warf und bitterlich zu weinen begann; 
e8 war das erſte mal in meinem Leben, daß ich eine Thräne 
an der Wimper diefer Frau wahrgenommen hatte. , 

Sehen Sie, jagte fie dann — gehen Sie, wir find gefchie- 
den von diefem Augenblide an; Sie haben feinen Beweis Ihrer 
Bermählung mit mir in den Händen und ich werde biefe Ver⸗ 
mählung von diefer Stunde an als aus dem Grunde des Be- 
trugs nichtig und nicht gefchehen betrachten. Sollten Sie Ein- 
ſpruch dagegen erheben, oder irgendeinen Schritt thun, der mid) 
bloßſtellen könnte, jo wird Ihnen] das Gut gekündigt, deſſen 
Einfünfte von nun an Ihre einzige Hülfsquelle find und 
das Sie auf einen Pachtcontract Hin befigen. Gehen Sie! 
Wollte Gott, daß ich niemals gezwungen wäre, Sie wieber- 
zufehen ! 

Ich ging in der bBitterfien Verzweiflung, der Stunde 
fluchend, welche mid; ins Leben geworfen hatte, wie in eine 
ſtürmiſche, gefahrvolle Flut, als Spielball von Umſtänden, 
die mir über den Kopf wogten und an deren Gewalt fi 
die moralifche Kraft eines ſtärkern Menſchen gebrochen haben 
würde! ' 
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Finkenberg ſchwieg. Er bfidte traurig in die untergehende 
Sonne, die biutrotd am Horizonte Bing und mit goldenen 
Slammen den ganzen Weften überhüllt hatte. Die. Wipfel 
bewegten eis ihre Blätter und Tiefen fie fpielen mit den 
Sarbenftrahlen, von denen fie angeglüht wurden; aber bie 
lebenden Weſen, die jüngft noch fo lärmenden Vögel faßen 
ſtumm in den Zweigen, wie ftille Beter bei der Abendandacht 
der Natur. 


Sechzehntes Kapitel. 
Entſchlüſſe. 


— — — — 


Valerian und Theo hingen mit zu athemloſer Spannung an 
Finkenberg's Munde, um ihn lange feinem Hinbrüten zu liber- 
laſſen, bevor die Sefhichte der fonderbaren Ehe der Gäfin All. 
gunde von Duernheim zu Ende gebracht war. 

Bon jenem Augenblid an, fuhr Finkenberg zu erzählen fort, 
war unfer Berhältniß aufgelöft; Allgunde war kalt und förmlich 
gegen mich, wenn britte zugegen waren; mich allein zu fehen, 
wußte fie anfangs völlig zu vermeiden, fpäter legte ihr Beneh⸗ 
men, wenn der Zufall uns allein zufammenführte, eine Ber- 
achtung an den Tag, die völlig ausreichte, mich ihr voll Bitter- 
feit und Empörung fern zu halten. Doch verſchmähte fie jpäter, 
wo ich ihr nliglich werden kounte, meine Dienfte nicht. Ich 
wurde zu allerlei Kleinen diplomatiſchen Mifftonen verwendet, 
auch meine Feder nahm man zu Zeitungsauffägen und Aehnlichem 
in Anſpruch. Dies hörte jedoch bald wieber auf; man begann 
anf den Grund von ein paar Schriften hin, in welchen ich meiner 
Ueberzeugung die Ehre gab und das Gegentheil von dem bewies, 
was ich beweiſen jollte, mich von modernen Ideen angeftedt zu 
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glauben. Die Verachtung, mit welcher mich Allgunde von nun 
an behandelte, erreichte einen völlig unerträglichen Grad. Auch 
hatte ih, da ich von der Landwirthſchaft nichts verſtand, nad) 
und nach mein Meines Gut fo zerwirtbfchaftet, daß es nicht 
mehr zu meinem Auskommen hinreichte; ich fehuldete zuleßt 
mehr, als ich in den nächften drei Sahren je einzunehmen .hoffen 
durfte. Summen darauf aufnehmen fonnte ich nicht, weil es 
mir nicht gehörte; meine Gläubiger wurden ſtürmiſcher. So 
entichloß ic) mic, zurlidzufehren, woher ic) gelommen, und arm, 
gebeugt und kleinmüthig fah ich bald daranf Wien wieder. Ich 
boffte Hier für meine frühern Dienfte eine Penfion oder ein 
Heines ehrenvolles Amt zu erhalten, wie man mir früher es ver- 
ſprochen Hatte, um mid; zu ködern; aber je verfchwenderifcher 
mau damals mit folchen Verheißungen gewefen, deflo farger war 
man jett, wo es auf die Erfüllung ankam. BDlan verlangte 
Nachweis von mir, daß ich durch Entdedung irgendeiner flants- 
gefährlichen Verbindung oder eines andern Anfchlags, Complots 
und heimlichen Betriebs ein wirklihe Gefahr von Regierung, 
Land oder einzelnen abgemwendet babe; ich Aermfter aber hatte 
nichts entdedt, als etwa, daß man in einem Privateirkel einen 
betrunfenen Herren habe gegen die Weisheit der oberften Cenfur- 
bofftelle declamiren gehört oder daß ein #. k. Hofrath funfzig 
Gulden mühfam Erjpartes von einem armen Soldaten genom- 
men babe, um ibn frei zu machen, nachdem er jehon ſechs Jahre 
über feine Dienflzeit wider. Willen und Recht zurldgehalten 
worben. Derartig waren meine Enthüllungen gewejen. Nach⸗ 
dem ich nun ein bafbes Jahr lang von einem Beamten zum 
andern geiwiejen und von einem noch ſchnöder behandelt worben 
als vom andern, exbielt ich den Enpbeicheid, daß, da ih aus 
meiner Laufbahn längſt eigenmächtig ausgeſchieden, nichts weiter 
für mich zu thun ſtehe. 
Die Ritterbürtigen. II. 6 
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Dennod blieb ic in Wien und lebte mehrere Jahre hinter⸗ 
einander dort. Wie — das erlaffen Sie mir näher zu bejchreis 
ben. Ich war ein glüdlicher Spieler. Frühere Belannte unter- 
ftlisten mic), weil fie meine Unterhaltung liebten; ich ſchrieb für 
Journale und erhafchte zumeilen ein Heines Honorar. Doch mit 
einemmal verfiegten dieſe Hülfsquellen, als ob ein Dämon ſcha⸗ 
denfroh feine Hand daraufgelegt habe; Glück und Freunde ver- 
ließen mich zu_derfelben Stunde und um das Maß des Elends . 
voll zu machen, wurde ich Frank und mußte mid in ein Spital 
bringen lafſen. Kaum ganz genefen, raffte ih mid auf und 
verließ diefen Ort des Unheils. Jetzt fchien es, als ob da, wo 
man mid früher treulos zurückgewieſen Hatte, ein Mitleid fiir 
mid) erwacht fei; weiß der Himmel, welcher Zufall auf mid 
aufmerffam gemacht hatte — aber man ging wirklich jo weit, 
mir eine Berforgung als Copift beim $ .. . hen Gefandten an- 
zubieten, flir welche Wohlthat ich nur vor und nach durch Heine 
unfchuldige Perfidien mich dankbar erweifen follte, wenn irgend- 
eine Depeiche von Wichtigkeit in ben Kreis meiner Sehfräfte 
geriethe. | 

Ich wies diefen Antrag, der mich förmlich in Wuth verſetzte, 
mit all der Berachtung von mir, welche er verdiente; lieber ben 
Hungertod als einen Schritt zurück in jene abfcheuliche Bahn, 
der Allgunde mic entriffen batte, indem fie mich fortfllhrte von 
bem Orte, wo Noth und Gewiffenlofigfeit mir bie Rolle eines 
Berräthers aufgebrungen! Und indem ich fo ihrer gebadite, 
welcher ich body jo viel verbanfte — trotz aller Mishandlung, 
wozu fie ſich jpäter berechtigt geglaubt hatte — fo war es natär- 
lich, daß ich der Hoffuung Raum gab, wenn ich jekt, vom Leben 
gebrochen und gebemittbigt zu ihr zurückkehre, fo werde fie 
geoßmätbig genug denken, um nicht ganz jene heiligen Rechte, 
die ich auf ihren Beiftand habe, zu verleugnen. Sollte nicht ihr 
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Stolz ſchon fie bewegen, dachte ich, mir wenigſtens das zu ge 
währen, was id) allein flirt meinen Lebensreft von ihr verlangen 
wollte, Ruhe und jo viel, um nicht zu darben! Ich machte mid) 
alfo auf; die Hülfe meiner in Böhmen in beſchränkten Umftän- 
den verfümmernden Gefchwifter mußte mich in den Stand feben, 
noch einmal die weite Reife zu unternehmen, und fo fam id 
denn in diejes Land zuriid und ftand eines Abends in der Däm⸗ 
merung vor dem Schloſſe, worin meine Gemahlin zur Zeit ſich 
aufhielt; e8 war das Ihre, Fräulein von Blankenar! 

Unangemeldet drang ich zu ihr; fie ging im Zimmer auf 
und ab und fchien eine Gedankenreihe zu verfolgen, die viel Be- 
friedigendes für fie haben mußte, denn ich hörte fie leiſe fprechen, 
was ihre Gewohnheit ift, wenn etwas fie heiter ſtimmt. 

Bring’ Lit, Hermann! fagte fie, als ich eintrat, und flellte 
ſich in eine Fenſterniſche. Dann, als ich ihr folgte und fie fah, 
daß e8 nicht der Bediente, der eingetreten, kam fie mir haſtig 
einen Schritt entgegen, blicte mich forſchend an — lange, immer 
bleicher werdend, und dann rief fie mit einem erjchlitternden 
Zone aus: Iſt's möglih! Finkenberg! 

Ich muß geftehen, ich erbebte bis ing Innerfte meiner Seele 
vor ber erjchlitternden Wirkung, die meine Erfcheinung auf fie 
ausiibte; denn in dem Tone, womit fie meinen Namen ausrief, 
lag etwas, das an Verzweiflung grenzte. 

Ich erzählte ihr, wie es mir ergangen, umd wie die Noth 
mich jest wieder zu ihr treibe, zu ihren Füßen, wie ich ohne 
Anſprüche zu ihr komme und nichts verlange als Schutz vor 
Armuth. | 

Sie Hörte zerfirent und in großer Unruhe meiner Erzählung 
zu; dann fragte fie mit anfcheinender Gelaffenheit nach meiner 
Reife, wo ich eingefehrt, wen ich gefprochen, ob man mid er- 
fannt u. |. w. Ich mußte geftehen, erfannt hatte mid) niemand 
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wieder von denen, welche mich früher gefehen; das Leben Hatte 
aus einem blühenden jungen Mann einen ſchwachen und fiechen 
Menſchen -mit ergrauendem Haar geichaffen; in dürftigem Aufe 
zuge, zu Fuß wandernd, hatte ich es vermieden, bon jemand 
wiedererfannt zu werden, um in der Begegnung mit einem Be⸗ 
fannten aus befjern Tagen feiner Demüthigung ausgejegt zu 
fein. Auch Hatte ih, um mid noch unfenntlicher zu machen, 
meinen Bart abnehmen laflen. _ 

As ich Allgundens Fragen in diefem Sinne. beantwortet 
hatte, änderte fich plöglich ihr Betragen; flatt der anfänglichen 
Gelafjenheit erklärte fie mir in einem Zone, der feinen Wiber- 
ſpruch erträgt, daß es ihr unmöglich fei, einen Menſchen um 
fih zu dulden, der, wenn es ihm einfalle, die Frechheit haben 
könne, auf alte, längft aufgelöfte Verhältniffe zurückzukommen 
und fie täglich mit neuen Forderungen zu behelligen, jobald fie 
ihm die erfte zugeflanden und ihn dadurch ermuthigt habe, Sie 
fündigte mir an, daß ich augenblicklich wieder die Gegend zu ver- 
lafſen habe, wozu fie mir die nöthige Summe einhändigen wolle; 
dann verlangte fie meinen Paß und meine Briefihaften, die id) 
ihr übergab. Auch forgte fie dafür, daß niemand von ben 
Domeftilen mich jehe als ihr vertrautes Kammermädchen und 
ein Haufiriude, der jpät noch zu ihr kam und mit bem. fie eine 
lange, geheime Unterredung hatte. 

Endlid) am Tage nad meiner Ankunft kündigte fie mir an, 
daß ich unter dem Namen und mit dem Paffe eines Jägers ihres 
Vaters nad; Amerika reifen jolle und daß jener Jude mich bis 
an den Einfchiffungsort begleiten werde, 

Vorher wollte fie, um mir die Rückkunft unter meinem rech⸗ 
ten Nomen und die Verfolgung meiner, Anſprüche au fie voll- 
fländig unmöglich zu machen, einen Arzt herbeiſchaffen Lafjen, 
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der einen Todtenfchein ausftellen follte, dahin lautend, daß ich 

am Abend nad) meiner Ankunft in Blankenar geftorben jet. 
Der Arzt aber kam mit und ftatt deffen entfland eine 

ungewöhnliche Verwirrung im Scloffe durch Ihre Fludit, 


Fräufen Theo- — 


Ha, alfo in jener Naht waren Ste in Blankenar? und bar- 
um war Pauli hergerufen? 

Ich wollte nicht nad Amerika reifen, fuhr Finkenberg fort, 
ih fürdhtete die Meerfahrt und das fremde Klima fiir meine 
untergrabene Geſundheit. Dann Hatte Allgundens Härte und 
Erbarmungstofigfeit mid in einem Grade empört, daß ich nad) 
Race dürſtete an diefem unmenſchlichen Weib. Ich wollte im 
Lande bleiben, ihr zum Trotz. Ich entfloh, ich ſchleppte mid) 
bis zu Shnen, Graf Schlettendorf, und in Ihrem Haufe mid 
erholend Tonnte ich dem Gedanken der Rache nachhängen, der 
jest allein mich erflillt und mich aufrecht erhält. 

Und mun? fragte Valerian. 

Run jehen Ste mi hier, in’ dem Zuftande, worein mid) die 
wmerbittlihe Härte meines Weibes verfeßt hat. Denn es bleibt 
mir fein Zweifel übrig, daß diefe Wunden meines armen Schä- 
dels von ihr geichlagen find und daß fie nicht ablaffen wird, 
mir Gefahren zu bereiten, folange ich den Boden dieſes Landes 
Betrete. Sie bat beichlofien, mic) zu entfernen, es koſte mas es 
wolle, und ich weiß, daß fie fein Mittel fcheut, bis fie ihren 
Zwed erreicht Hat. Ih bin für fie ein Iebendiger Vorwurf, 
eine Mahnung an Stunden, worin fie menfchlich, weiblich) fühlte, 
und woran gemahnt zu werden eine tiefe Demüthigung ihres 
falſchen auf männliche Geiftesflärke eiferflichtigen Ehrgeizes if. 
Mein Dafein fteht mithin der-Leidenfchaft im Wege, von welcher 
fie jetzt beherrfcht wird, und darum will fie e8 zertreten. Auch 
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bin ich ein lebender Beweis für fie, daß ihre Menfchentenntniß 
ſich einmal bitter getäufcht hat; dieſer Beweis, der fie in ihrem 
unermeßlichen Selbftvertrauen irremacht, ift eine Demlüthigung, 
die fie unmöglich in ihrer Nähe dulden kann. Nun kommt no 
hinzu, daß fie zu Ihnen, Graf Schlettendorf, etwas, was man 
faft eime große und gewaltige Leidenfchaft nennen könnte, ge- 
faßt bat ... 

Theo wurde bei biefen Worten dunkelroth. 

Finkenberg bemerkte es und beeilte fich, raſch fortzufahren: 
nicht eine Leidenſchaft des Herzens, aber eine andere, bie in der 
Bruft diejes heftigen Charakters diejelde Macht und Gewaltſam⸗ 
feit annehmen kann; die Leidenfchaft der Herrſchſucht und Ehr⸗ 
begier, die in Ihnen ein Werkzeug ihres Willens und ihres 
. Sieges fi) auserfehen hat. So Hat ihre Seele fi) an Sie mit 
derfelben SHeftigkeit angeflammert, womit eine fih an einen 
Sohn anklammert, welcher der Zräger all ihrer Lebenshoff- 
nungen if. Und nun trete ich Unfeliger dazwiſchen — id 
fomme in Ihre Nähe, ſodaß fie ſtets im der Angft fein muß, 
ich Öffne gerade im Augenblid den Mund zu den Mittheilungen, 
welche Sie nun gehört haben! Wie werben diefe Mittheilungen 
auf den, dem fie vertraut werben, wirken? muß fie fich fragen. 
Werben fie nicht anf ewig den Cinfluß umntergraben, den All⸗ 
gunde ihr Leben lang auf Sie auszuliben hofft? Und muß dies 
Weib, dem ſelbſt jedes Mittel gerecht ift, nicht beflivchten, daß ich 
obendrein ducc Ligen aller Art ihren Charakter noch ſchwärzer 
darftelle, als er ſchon iſt, und daß ich fie dadurch für immer im 
Ihrer Achtung verderbe, Graf Schlettendorf? 

Sie jehen, unter diefen Umftänden Tann ich bier ſelbſt meines 
Lebens nicht fiher fein. Ste könnten Zweifel an meinen Wor⸗ 
ten hegen, aber bie beften Zeugen find diefe Wunden meines 
armen Kopfes. Diefe Wunden haben mir gezeigt, wie ich mir 
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ſelbſt fchuldig ſei, alle Mlckfichten gegen mein treulofes Weib aus 
den Augen zu fegen, mich offen auszufprechen und durch ein Ge⸗ 
ſtändniß, wie ich e8 jett abgelegt habe, meine Bitte um den 
mächtigen und ritterlichen Schuß des Grafen Schlettendorf zu 
begründen. 

Balerian fprang auf, reichte Finkenberg die Hand und rief 
mit edler Wärme aus: 

Mein Schug ift Ihnen gewiß und was in meinen Kräften 
fteht für Sie zu thun, foll geſchehen, fol mit Entfchloffenheit ge⸗ 
than werben. Denn welche Borwürfe man aud immer Ihrem 
frühern Leben machen Tann, jo berechtigt doch weder dies noch 
irgendetwas in der Welt zur Graufamkeit und zur Gewaltthat 
gegen Sie, jo ift doch Ihr eigenes Weib nicht Ihre Richterin, 
fo darf doch diefe nicht das heilige Band zerreißen, das fie mit 
ewigen Rechten an ihren Gatten Inlipft ... Ich danke Ihnen, 
Finkenberg, daß Sie mir Gelegenheit gegeben haben, ein Unrecht 
zu befämpfen; ich will mit der Gräfin von Quernheim reden 
und ich glaube, daß ein entrliftetes Wort hier hinreicht, ben 
Schleier von Sophismen zu zerreißen, welchen fie fi) um bie 
Augen gebunden haben wird, damit fie das eigene Verbrechen 
nicht jehe! 

Finkenberg lächelte ungläubig, aber er machte feinen Einwurf, 
Er jah voraus, baf eine Unterredung liber biefen Gegenftand 
Balerian und Allgunde zu bittern Feinden machen werde, und 
dies war genug ... mehr wollte er nicht! 

Thun Sie jebt, was Ihnen am zwedmäßigften exrjcheint, 
fagte er; ich habe mein Vertrauen, meine Sicherheit und meine 
legte Hoffnung in Ihre Hände gelegt! Und num laſſen Sie 
mid ins Haus gehen; die Abendluft weht kühl Herein und id 
bin erfchöpft. 

Balerion wollte ihn führen, aber Finkenberg winkte einen 
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Arbeiter Herbei, auf deſſen Arm er fi ftüßte, und fchritt fo 
langſam dem Bauerbanfe zu. 

Es ift geglüdt, fagte er leife vor fi Hin mit zufriede⸗ 
nem Lüdeln; ich habe durch die einfache Wahrheit erreicht, was 
ih wollte! Set ift einer feiner Arme wider fie erhoben, ben 
andern wird die Leidenfchaft nicht ſäumen zu bewaffnen! 

Theo war tief erjchlittert durch die tragiſche Gefchichte des 
unglücklichen Menfchen, umd zugleich voll des innerlichen Stolzes 
auf die edle Wärme, welche in Balerian aufgewallt war. Sie 
legte ihre Rechte auf feine Schulter und indem fie die Wange bar- 
auf lehnte, ſchaute fie mit leuchtenden Augen in die feinen empor. 
Es durchrieſelte ihn ein tiefer, wonniger Schauer, als die ſchlanke, 
blühende Geftalt fi fo an ihn fchmiegte. Er wollte den Arm 
um fie jchlingen, aber er wagte es nicht, fondern fangte fich erſt 
den Muth dazu aus ihren lächelnden Augen; als er es num end⸗ 
ich über fein verzagtes Herz brachte, das kühne Wageſtück, und 
fie innig an ſich drückte, da blickte ex ihr fo tief, fo bedeutſam 
und ſchwärmeriſch in das rofig aufblühende Geſicht, als folle fie 
nichts von feiner Kedheit merken, als folle ihr ganzes Denken, 
Leben und Fühlen von diefem Blick gefangen genommen und ge- 
fefjelt werben. Uber fie merkte e8 doch, wenigftens lächelte fie 
ſchalkhaft; da erglühte fein Geficht in dunkler Röthe und als fie 
e8 jah, breitete fe beide Arme aus und umllammerte voll leiven- 
Ichaftlicher Inbrunft feinen Nacken. 

Dann riß fie fi aus feiner Umfchlingung los uud wollte 
ihm entfliehen ... aber er hielt fie und zog fie neben fi auf 
die Banf, und da ſaßen fie nun und begannen zu plaudern und 
taufchten im Schein des voll heraufmallenden Mondes Geflihle 
aus, die jett fo Haren und milden Scheines durd die Herzen 
zogen, wie das janfte Auge der Nacht durch die weichen flodigen 
Bolten wanderte — fie ſchienen alles um ſich Her zu vergeffen, 


89 


die jpäte Stunde, die Nacht, die Welt, und biieben mit einer lei⸗ 
denſchaftlichen Hartnäckigkeit dem Plate treu, wo nad) und nad 
rings alles verflummte und einſchlummerte. Nur die leifen 
Stimmen der Nacht mifchten fich zuletzt noch in ihre Geſpräche, 
das Rauſchen der Blätter im Windhanche, der um die Taube 
ſtrich, ein ferner Ruf, ein räthfelhaftes Schwirren und Geächze 
— Zöne, als fei die ruhende Natur eine Schlummernde, welche 
halbe, unverftändliche Worte im Traume flüiftert. | 

Theo erhob fich endlich; jett, jet mußt du gehen, mir zu 
Liebe, Balerian, jagte fi. Mein armes Mädchen bat fchon feit 
zwei Stunden die Nachtlampe in meinem einen Pavillon ent- 
zündet. Sieh’, wie fie gelb durch die Blätter ſchimmert. 

Gute Nacht denn, meine füße Braut! fchlafe fanft und fei 
getroſt; wir wiſſen jet, weshalb du geopfert werden follteft; 
diefer Tondern war gefährlich als Eingeweihter in Allgundens 
großes Geheimniß, ihre Ehe. Wenn ich fie bewogen habe — 
und ich zweifle nit daran, daß ich es werde — dieſe Ehe 
anzuerfennen, dann fällt ja die Rüdficht auf Tondern weg, 
und weshalb jollte man dann noch zwifchen dich und mid) treten 
wollen ? 

D du bift jo edelmüthig, Balerian! Du Haft in dir feinen 
Schlüffel zu dem Charakter diefer Frau. Deshalb täufcher du 
did) in deinen Hoffnungen, mit einigen einfachen und ehrlichen 
Worten hier alles ins Gerade bringen zu können. 

Rein, nein, Theo, fie bat auch edle große Züge neben 
ben dunkeln; an jene will ich mid; wenden — und ſieh' — id) 
kann nicht anders jetzt, als Licht und Hoffnung vor mir jehen. 
Meine Bruft if voll von ihnen; alle Stimmen meines Herzens 
jubeln, alle meine Gedanken ſchwärmen im füßen Ranſche. Gott 
fegne dich, mein Lieb! 

Sie gab fi feinen Lieblofungen bin mit ihrem ganzen 
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Sein; auch jeden ihm widerſprechenden Gedanken ließ ſie fahren 
und was er wollte und hoffte, das wollte und hoffte auch fie 
und ihr Herz jubelte mit dem feinen in diefen Hoffnungen. 

Dar es Leichtfinn — war e8 Egoismus — was ihre 
Herzen fo freudig und hoch fchlagen und in füßen Hoffnungen 
eigenen Glückes ſich wiegen ließ, Turz nachdem fie eine fo er- 
ſchütternde Geſchichte von menſchlichem Elend, von menfchlicher 
Schwäche und Berirrung, von Geſunkenheit und Frevel ange: 
hört hatten? Nein, es war das Recht der Liebe, das ganze 
Weh der Erde wie ein Nichtiges und Beſchräünbktes gleich 
Staub von den Füßen zu fchitten. Es war die ewige Be⸗ 
rechtigung der Liebe, das Berfehrte, Dunkle, Bergängliche als 
das nicht Dafeiende auszufhhliefen ans dem Umfange des eige- 
nen von Harmonie getragenen Dafeins. Die Liebe fehwebt 
tiber die irdifche Beengtheit der Berhältniſſe, über die Schuld 
und über jedes Wirrniß, das ans der Schuld entſteht, mit leich⸗ 
ten Pigcheflügeln fort, fo wie die Göttin über ben Abgründen 
der Wogen fchwebt, ohne in ihnen umterzufinfen; darum heißt 
fie die Schaumgetragene. — Der Gedanke hat diefes neibens- 
werthe Recht der Liebe nicht; er muß den Schmerz uud die 
Schuld ins Ange faoflen, er muß hinunter in ihre Abgründe, 
benn er bat die Miſſion, fie zu verſöhnen; aber die Poeſie theilt 
das ewige, ſüße Recht der Liebe und die Pigchefhwingen ber 
ſchaumgeborenen Göttin. 





Ziebzehntes Kapitel. 
Eine Kriegserflärung. 
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Huf Wiederfehen — bier unter biefen Eichen, in diefer grünen 
Berfchoffenheit, wo ich dich fand, Theo, wie eine Feenlönigin, 
bie der märchenhaften Waldeinfamteit angehört, bier laß mich 
dih wiederfinden?! fagte Balerian zu Theo, als er am andern 
Tage Abſchied von ihr nahm. Ich meine, wenn ich dich wieber- 
ſehe ohne diefe grüne Tiebliche Umrahmung, im der mir bie 
nächſten Tage hindurch bein Bild vorfchweben wird, fo ſchen' ich 
mich vor dir; fo ift etwas Fremdes um dich, etwas Unbelanntes, 
was mich verfegen macht, was mich micht gleich wieder ohne 
Zagen zu dem Holden Kern deines Selbft bringen läßt. DO, du 
weiße nicht, fuhr er fort, als fie lächelnd, aber verwundert ihn 
onbficte, welche verlegene Scheu ich vor dir empfinde; fieh’, du 
bit keine firenge Richterin fire mich, nicht wahr? 

Theo ſchüttelte lächelnd ihre Loden, aber fie antwortete nicht 
anders als durch biefe ſtumme Berneinung und den bittenden 
Blick ihrer Augen; fie wollte ihn fo weiter reden hören, fie hätte 
ifn um alles in der Welt nicht unterbrechen mögen. 
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Und doch, fuhr Valerian fort, iſt es mir, als müßte mein 
Mädchen jeden Augenblid den‘ Gedanken befommen, mir zu 
fagen: geh’, geh’, wer bift du, daß ich dich fo Lieben follte? 

D das ift ſchlecht von dir, das ift recht ſchlecht! ereiferte Theo 
fih; mir fällt fo etwas gar nicht ein, und auch dir würde es 
nicht in den Sinn fommen, wenn: bu fo recht fühlteſt, wie wir 
Eins find und ich nur in bir lebe und du nur in mir leben 
ſollft! Wird denn ein voller Subelton zur Luft jagen: wer bift 
dun, Luft, daß ich in dir mein Leben ausklingen und in dir zer. 
rinnen fol? 

Herz, Herz, ſagte Valerian, fie an fi) brüdend, wenn bu 
wüßteft, wie reizend dir dies zornige Kräufeln deiner Oberlippe 
fieht! Aber ſag', wenn du nad jahrelangem Suchen nun end» 
ih im Schofe geheimnißvoll raufhender Wälder die blaue 
Blume der Sehnſucht gefunden Haft, wirft du da nicht voll 
Scheu und bangem Zagen an das füße Wunder treten und wirb 
deine Hand nicht zittern, wenn du file nad) ihm ausfiredfi? 
Wird dir nit fein, als raufchten oben die laubigen Zweige, ale 
riefe die Amſel vom Fichtenaft, als zijchelte die Eidechſe, die 
durchs Moos jhlüpft: Hüte dich, hüte Dich! 

Sie Tchlittelte den Kopf. 

Nein, nein, fagte fie, das lautet recht ſchön und poetiſch, 
was du ba ſprichſt, aber was Hat das Her; mit ber blauen 
Blume zu ſchaffen? Ich bin keine Blume und ich will flir dich 
feine fein! Hörft du? fein Gebilde der Romantik und der Poeſte 
will ich für dich fein, für das du ſchwärmſt, das du anbetefl, 
das du vergötterfi, das hu trunken mit allen Reizen umlleideſt, 
welche ein Rauſch der Phantafie anfzutreiben weiß! Nein, du 
ſollſt das nit, du fol mich nicht anbeten, nicht für mid 
ſchwärmen! 
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Kleiner Tyrann, rief Balerian lachend aus, was foll ich 
denn? Ä 

Mic Lieben, nur Lieben, jo wie ich bin und Gott mid) ge- 
macht bat, ein armes Ding, das nicht Leben könnte, wenn fie 
nicht alles, alles wäre für dein Leben, auch für bein tägliches, 
troden profaifches Leben, für deine Sorgen und deine Freuden, 
für deine Mühen, deine Schmerzen, deine Heinften Angelegen- 
heiten! 

Und fieb’, fuhr fie fort, als er fie innig an fich drücke, 
wenn du mid vergötterfi, dann werde ich nichts fein können flir 
dein eigenes Ich, das doch nur im Ganzen des gewöhnlichen 
Lebens fi herausfehrt; dann werde ich alles fein für beine 
Phantafie, nichts für dein Herz, alles für deine Träume, nichts 
für did) ſelbſi. Und deine Phantafie wird ſich Kühlen, deine 
Träume werden vermehen — und mas wäre ich dann?! 

Unter ſolchen Geſprächen wanbelten beide in den friſchen 
Herbfimorgen hinaus, bis Valerian's Wagen, ber ihn fortführen 
jollte, fie einholte und der Augenblid der Trennung kam. Schon 
am Abend des dritten Tages wollte Balerian wieder da fein, 
nachdem er bei Theo's Vormund um die Hand feines Mädchens 
geworben und mit Allgunde von Quernheim wegen Finkenberg 
geſprochen. Doch war die Trennung darum nicht weniger 
Schwer und bitter; und als endlich der Wagen dahinrollte, fand 
Theo uod lange auf einem Hügel unter einer Linde und winkte 
weinend mit dem Tuche dem Scheideuden nad). 





Allgunde non Ouernheim hatte infolge der lakoniſchen Zeilen 
Balerian’s, deren wir oben erwähnten, ihre Reiſe nach B. auf- 
geſchoben, bis fie zu einer. nochmaligen Unterredung mit ihm 
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Gelegenheit gefunden. Sie befand fid in diefem Augenblide in 
Surenburg, denn eine verbrießliche Angelegenheit, welche fie be⸗ 
Tchäftigte, Hatte ihr eine Beſprechung mit dem Freiherrn von 
Mainhövel wünſchenswerth erjcheinen lafſen. 

Der blinde Freiherr faß in feinem Armſeſſel und hatte eben 
feine Tochter Herbertine, die ihm den Frühſtückskaffee eingefchenkt 
hatte, ans dem Zimmer gejchicdt; Allgunde von Quernheim ging 
langjam auf und ab. 

Welch fürchterfiches Aufſehen, fagte fie, welches Skandal 
würde daraus erfolgen, wenn man ihr nachgäbe! 

Freilich, verſetzte Mainhövel, es geht nicht, nein, es geht 
nicht. Aber empörend behandelt hat er fie, biefer Saffened; 
fo Handelt fein &belmann! 

Ya, es ift unritterlich und bedroht und mit einem großen 
Aergerniß, wenn Marie ihren Borfak doch nod) ausführt! 

Sie wird ihn nicht ausführen, dazu fehlt ihr der Muth! 
meinte der Freiherr. 

Man Tann nicht wiffen, verfeßte Allgunde von Quernheim 
zweifelnd. Safſeneck ift ein zu toller Menſch. Mit dem, mas 
er feine philofophifchen Ideen Über die Stellung der Frauen 
und Erziehung der Kinder nennt, könnte er einen Engel von 
Frau außer fi) bringen. In Sturm und Regen den Reitinedit 
machen, auf der Jagd durch die fchwerfien Aderfchollen neben 
dem Herrn Gemahl herlaufen, um ihm die Weidtafche und das 
erlegte Wild zu tragen; wer in der Welt wird das aushalten? 
Sein einziges Kind läßt er draußen auf dem Fenfterbret ſchla⸗ 
fen und nicht allein ohne allen Unterricht aufwachſen — nein, 
das arme Mädchen Täuft als Bauerjunge verffeidet herum und 
läßt fih als Kegelknabe in der Dorfichente verwenden. — Im 
der That, ich möchte nicht darauf wetten, baß Marie Saffened 
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nicht endlich einen Streich ber Verzweiflung machte, um bem 
allen zu entgehen! Ihr Brief au mid), worin fie meinen Schuß 
für einen folden Sal in Anſpruch nimmt, Yautet fehr ent- 
ſchieden. 

Mein Rath iſt, ſagte Mainhövel, Sie fahren ſelbſt zu Saſ⸗ 
ſenecks hinüber und reden ihm und ihr ins Gewiſſen! Sagen 
Sie ihr, welche Einfälle das feien, wegen ſchlechter Behandlung 
mir nichts dir nichts feinem Manne durchgehen zu wollen, als 
ob eine Frau unter irgendeiner Bedingung dazu das Recht habe! 
Sagen Ste ihr, baß man wicht feiner felbft und um feines 
Lebensgenufjes wegen auf der Welt fei, wenn man einen adeli⸗ 
hen Namen trägt. Wozu find wir denn im letzten Grunde in 
ber Welt? — Wir Münuer find ja eigentlich nur dazu da, als 
Sibeicommißträger unfer Gut und unfern Titel unverfehrt auf 
den nüchſten Nachkommen zu Überliefern, und die rauen find 
nur dazu dba, für die Eriftenz diefer Nachkommen zu forgen. 
Das ift die nächfte und erſte Beſtimmung des Ebelmanns und 
der Edelfrau und diefer müfjen wir uns fügen. Laß Marie fid 
an ihrem Kiude Troft holen und vor allem zu verhüten fuchen, 
daß fich fein Aergerniß an den Namen biefes ihres Kindes hefte. 
Mas die Erziehung des Mädchens angeht, fo muß er feinen 
wahnfinnigen Borjag, an demjelben beobachten zu wollen, was 
aus einem menſchlichen Weſen wird, das ohne allen Unterricht 
und von allen Begriffen der Bildung fern auſwächſt — jo muß 
er diefen Borjat aufgeben, man läßt ihm fonft das Kind durd) 
das Pupillencollegium fortuehmen, Uber fortlaufen darf fie 
nicht — das leidet ihre Staudesehre, das leiden wir alle 
nicht ! 

Nun ja ... ſagte Allgunde von Quernheim tonlos und wie 
in Gedanlen verfunfen. 
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Sie dauert mich freilih, ihr Loos if Bart ... fie fol 
ihn nur gezwungen genommen haben, bob Mainhövel nach einer 
Pauſe wieder an. 

Der würde auch freiwillig fol einem Narren feine Hand 
gegeben haben! rief Allgunde aus. 

In diefem Angenblide trat ein Ackerknecht ein, ber gelegent- 
lich als Lafat fungirte, und meldete die Ankunft des Grafen 
Balerian von Schlettendorf. 

Iſt willkommen, jagte Mainhövel, indeß die Gräfin von 
Quernheim überrafht und beunruhigt mit den Worten: Was 
mag den hierher führen? um ein paar Schritte näher trat. Sie 
wußte, daß Valeriau jeit drei Tagen von feinem Gute entfernt 
fei; wohin aber, Hatte fie nicht erfahren können, da er es im 
Schlettendorf felbft nicht angegeben, und jo wähnte fie ihn zum 
Zufammentreffen mit Heydenreich Tondern abgereift — es war 
ja jonft nichts denkbar, weshalb er jeinen Leuten das Ziel feiner 
Reife verheimlicht hätte. 

Valerian trat ein. 

Es freut mi, daß ich Sie hier finde, Gräftn Allgunbe, 
fagte er mit gehaltenem Ernſt. Ich komme mit einem Antrag 
bei Herrn von Mainhövel, auf den diefer nicht gern ohne Ihren 
Rath antworten wird ... und fo ift es ein glüdlidhes Zuſam⸗ 
mentreffen ... 

Mit einem Antrag bei Herrn von Mainhövel kommen Sie? 
fagte bie Gräfin ihn überrafcht anblickend. 

Ja, verjeßte Balerian, ſich zu dieſem wendend, in Ihrer 
Hand, mein theurer Freiberr, Yiegen die Lofe meines Schid- 
ſals! 

Die Loſe unſers Schickſals liegen gewöhnlich in der Hand 
eines Dliuden, antwortete der alte Freiherr mit bitterm Scherz. 
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Aber fprechen Ste, Graf Valerian, worin kann ich Ihnen 
dienen? 

In einer Angelegenheit, bei der gewöhnlich die Beredſamkeit 
verfiegt — im Augenblid, wo man ihrer am nöthigften bedarf. 
Deshalb will ich Ihnen kurz und rundheraus e8 jagen: ich fomme 
zu Ihnen, als dem Bormunde Theo's von Blankenar, deren Ber- 
lobter ich bin. 

Ha, fagte der Freiherr auffahrend und firih ben kurzen, 
weißen Bart, während die Runzeln feiner gewaltigen Stirn wie 
ein Vorhang auf- und nieberrollten. 

Die Gräfin Allgunde fagte fein Wort; fie founte nicht ver- 
hindern, daß ihre Züge bläffer wurben, als fie vorher geweſen, 
aber fein anderes Zeichen verrieth die änferft unangenehme Ueber- 
rafhung, welche in Valeriau's Worten für fie enthalten war. 

Sie, Herr von Mainhövel, fuhr Valerian fort, find nad 
den genauen Vorſchriften bes Vaters meiner Braut auch noch nad) 
ihrer Volljährigkeit befugt und beauftragt, ihr den Gatten zu wäh- 
In. So bat mir Theo berichte. An eine Heirat ohne Ihre 
Einwilligung bat der verftorbene Herr von Blankenar den Berluft 
der Güter zu Gunften der Grafen von Blankenar in Schlefien 
gefnüpft und außerdem alles mögliche Unheil auf XTheo’s 
Haupt herabbeſchworen, wenn fie wider Ihren Willen fih 
vermähle ... 

Sa, es ift jo, in der That, verſetzte Mainhövel. Die Bes 
dingungen des Teflaments find äußerſt fireng, äußerſt freng in 
diefer Beziehung. Mein alter Freund war untröftlich, daß er 
feinem Sohne feine Güter hinterlafien konnte. Es ift zum Ber- 
zweifeln, ſagte er — einem unberathenen, jungen Mädchen folche 
Befigungen in Händen laſſen zu müffen! Und wenn fie nun 
verheirathet ift, wer fteht dafür, daß es nicht ein galanter Wind- 
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beutel, ein fremder Menſch, wie jett fo viele ins Land fchneien, 
ein Herr von Habenichts, ein Subject ohne Namen und Rang 
ift, welcher ihr thörichtes Mädchenherz berlidt? Ich würde mid 
im Sarge umdrehen, wenn meine ſchönen Güter auf diefem 
Wege in bie Hände eines niebrig geborenen Menfchen geriethen! 
Um folden Befirchtungen nicht zur Beute zu fein, machte denn 
mein feliger Freund fein Teftament. 

Und demzufolge fehen Sie mid) hier, Herr von Mainhövel, 
um zu meiner Verbindung von Ihnen bie Genehmigung zu er- 
bitten, an welche der väterlihe Segen ſich knüpft. Site Tennen 
mi und meine Berhältniffe, und obwol ich nichts Näheres von 
dem Inhalt des Teftaments weiß, nach defien Borfchriften Sie 
Theo den Gatten zu wählen haben, fo glaube ich doch annehmen 
zu dürfen, daß ich Feine der geflirdhteten Eigenfchaften befite, 
welche Sie eben erwähnten und gegen die jene lettwillige Ver⸗ 
fügung gerichtet ift. 

In der That, verjegte Mainhövel, ich glaubte ganz in ben 
Intentionen meines feligen Betters Blanfenar zu handeln, wenn 
ih feine Tochter einem Grafen von Schlettendorf zur Che 
gäbe ... 

D wie Sie mid durch diefes Wort glüdlih machen, rief 
Balerian aus, indem er die Hand des Blinden ergriff. 

Es käme nur darauf an, fagte Mainhövel verlegen und ums 
ſchlüſſig — ob — Gräfin Allgunde — Sie — ja, Sie waren 
die Erzieherin Theo's — 

Allgunde that nichts, den flotternden Freiherrn, der vor allen 
Dingen igre fouveräne Willensmeinung zu erfahren wünſchte 
und doch nicht feine Abhängigkeit von ihr verrathen wollte, aus 
der Berlegenheit zu ziehen. 

Sie können deshalb beſſer als ich beurtheilen, ob Theo zu 
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unferm” verehrten Vetter paſſen würde? bradte er endlich als 
eine oftenfible Art, die Geflicchtete um ihren entfcheidenden Aus⸗ 
fprud) anzugehen, heraus. 

Sie fagte troden: O gewiß, wenn nur Herr von Tondern 
nicht Ihr Wort ſchon Hätte! 

Mein Wort? Nicht gerade mein — 

Er Hat Ihr Wort! unterbrach Allgunde ihn mit großer Rube, 
aber fcharfer Betonung. Obwol ich des Grafen Balerian Wün⸗ 
fe nur immer die meinen nennen kann, fuhr fie mit einem 
gnädigen Blicke zu diefem hinüber fort, fo fehe ich doch nicht 
ab, wie Ste von Ihrem Worte loskommen wollen, lieber Main 
hövel! 

Aber, fuhr Valerian dazwiſchen, Theo liebt, Theo will Ton⸗ 
dern nicht! 

Nun, das iſt wol kein Grund, der zuerſt in Erwägung kom⸗ 
men dürfte, verſetzte der blinde Freiherr; wir find hierzu—⸗ 
lande nicht gewohnt, die jungen Mädchen zu fragen, ob fie 
fieben ober wollen, wenn wir ihnen eine gute und pafjende 
Partie ausgefucht haben. 

Dann dürfte es hohe Zeit werben, biefe Gewohnheit einzu⸗ 
führen, fagte Balerian entrüftet. 

Das find feltfame unpraftiihe und romantiſche Anfichten, 
lieber Graf, mit deren Sie ziemfich allein ftehen dürften, verſetzte 
Mainhövel. 

Streiten wir uns nicht darüber, fiel Valerian ein; mein 
Herz iſt zu ſchmerzlich auf die Folter gejpanut! Herr von 
Mainhövel, ic habe noch nicht Ihr letztes Wort, o ich Bitte 
Sie, laffen Sie dies letzte Wort ein freies, ein von allen frem- 
den Einfläffen unabhängiges fein; denten Sie an Theo's Vater, 
Shren verftorbenen Freund, und daß Sie feinen Manen flir das 
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Glück, für das Leben feiner Tochter werden Rechenſchaft gebeu 
müflen! O ſprechen Sie frei, nach eigener, befter Ermäguug 
und — 

Der Freiherr von Mainhövel wurde zornig fiber biefe Er- 
mahnung; je mehr er fühlen mußte, daß ſolch eine Aufforderung, 
unabhängig und unbeſtochen zu entjcheiden, bier an ihrem Plate 
fei, defto mehr ürgerte fie ihn und beshalb fagte er, während die 
Runzeln feiner Stirn doppelt raſch und büfter ihr rollendes Spiel 
fortjegten: 

Was ich zu bedenfen habe, weiß ich! Ich bebauere, Graf 
Balerian, den Antrag, der für meine Mündel fo ehrenvoll ift, 
ablehnen zu müffen. Den Grund haben Sie gehört; er ift der 
einzige. Dies ift mein legtes Wort und Sie werden felbft das 
Gewicht einer einmal gegebenen Zufage zu gut zu fchägen 
wiſſen, um nicht einzufehen, daß es aud mein lektes Wort 
bleiben wird und muß. 

Ich weiß Ihnen freilich nichts mehr einzuwenden, fagte 
Balerian, der einjah, daß mit den beiden Charakteren, beuen er 
gegenüberftand, ein Bergleich unmöglich ſei — aber ich Hoffe, 
Sie erlauben mir, Ihre offene Erflärung mit einer gleich offe- 
nen dahin zu erwidern, daß ich Sie bitte, die fchlefiichen Bettern 
berbeizurufen, fobald es Ihre Zeit Ihnen erlaubt. Ich Hoffe, 
meine Braut hat hinreichende Willensentichloffenheit und Klar⸗ 
heit des Gemüths, um Über die Drohungen eines Teftaments 
fi) hinwegzuſetzen, welche thöricht und frevelhaft in unbeſtimmte 
zukünftige Verhältniſſe wie in einen Nebel Hineingefchleubert find. 
Sie wird fid) nicht von einem Fluche getroffen fühlen, den nur 
der Buchftabe enthält und ben der Geift ihres Baters gewiß 
nicht über fein Kind ausipricht, - wenn e8 feine Hand dem Stamm⸗ 
halter der Grafen von Schlettenborf reicht! 

Wenn Sie es auf Ihr Gewiſſen nehmen wollen, rief Main- 
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hövel zornig aus, fie dazu zu verführen, wenn Sie fie Ber- 
achtung und Anflehnung wider den Willen ihres Vaters Iehren 
wollen ... fo ift bas Ihre Sadıe . 

Ich werde das auf mein Gewiflen nehmen, unbellimmert 
um die Ausdrücke, welche Sie für gut finden, auf ein richtiges 
und pflidhtgemäßes Handeln anzuwenden. -: Denn die erften 
Pflichten, welche der Menſch Hat, find die gegen fich felber, und 
nad meiner Anficht hat Theo die Pflicht, fich nicht als Sklavin 
behandeln zu lafien .. 

Nun ja, nun ja, bas alles ift Ihre Sache — bie meine 
aber ift, die Rechte zu behaupten, die ich über fie habe, und 
bas, mein Herr Graf, werde ih mit allen Mitteln, die mir zu 
Gebote fichen . 

Gut denn, berſetzte Balerian gereizt, ſo ſtehen zwei entſchie⸗ 
dene Willen gegenüber . 

Nehmen Sie das immerhin an! 

Und wir werden fehen, welcher obfiegt! 

Balerian machte eine kurze Berbeugung gegen den Blinden, 
der zornig mit dem Fuße nad) feinem Strid am Boden ſuchte, 
nnd nachdem er leife zu Allgunden gejagt hatte: Sie, meine 
Gnädigſte, muß ic) dringend um eine Aubienz ohne Zeugen bit- 
ten, entfernte er fi aus dem Zimmer. 

Allgunde von Quernheim, die fich mit feiner Silbe in den 
Streit der Männer gemifcht und ihren blinden Freund ohne 
Beiftand gelaffen Hatte, ftand auf, nahm die Schr und Tegte 
fie jchweigend in feine Hand und dann folgte fie Balerian und 
führte ihn in ein Kleines Eckzimmer, welches fie gewöhnlich in 
Surenburg bewohnte. Hier Ind fie Valerian ein, auf dem 
Sofa Play zu nehmen, fette fie fich neben ihn und, indem fie 
feine Hanb ergriff, fagte fie mit einer wie es ſchien fehr berz- 
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Mein Tieber, lieber Freund, wie bedauere ih Sie; o könnte 
ih etwas thun, um Wiinfche, welche Ihnen fo thener zu fein 
ſcheinen, erfüllt zu jehen! 

Balerian kochte innerlich vor Zorn bei biefer gleisnerifchen 
Anrede, da er ja zu gut gemerkt hatte, daß Mainhövel nur All- 
gundens Einflüfterungen gehordhte. 

Doch that Balerian Allgunden jet unrecht. Gleisnerifch 
war ihr Charakter nicht, und fie mochte in der That bedauern, 
daß fie gemiffermaßen in Tondern's Gewalt fei und biefem 
Theo, um ihrer eigenen Sicherheit wegen, ausliefern müſſe. 

Wirklich? fuhr Balerian anf, bedauern Sie mid in ber 
That? Nun, um fo mehr Hoffnung habe ih, daß, was idh 
Ihnen fagen wollte, eine gute Stätte bei Ihnen findet, daß Ste 
einen Vorſchlag annehmen, vermittel® deſſen alles in das befte 
Geleife gebracht werden könnte! 

Und diefer Vorſchlag ift? 

Sie laſſen für Tondern die Ehrenftelle nachſuchen, welche 
Sie mir auszuwirten im Begriff fliehen, umter der Bedingung, 
daß er auf Theo, die ihn verabfcheut, zu meinen Gunften 
verzichtet, wenn von Berzicht geredet werden kann, wo fein 
Recht ift. 

Allgunde jchüttelte den Kopf. Das wird Tondern nie thun; 
wie könnte ihm der Beſitz der reihen Blankenar'ſchen Güter für 
fid) und feine Familie auf ewige Zeiten durch eine auch no 
jo glänzende Anftellung anfgewogen werden ? 

Aber, jagte Balerian, feine gereizte Stimmung immer noch 
fovtel wie möglich zurückdrängend, Sie werben doch jet, wo 
ic mit Theo verlobt bin und weiß, daß ihre Gemlithöfranfheit 
nichts anderes war als ein Borwand, nm vor Ihnen und 
Heydenreich ficher zu fein — Sie werden doch jet nicht daran 
denlen, mit Gewalt das arme Müdchen an den Alter zu 
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fchleppen? Ich begreife gar nicht, wie Sie ſich vorfiellen, daß 
eine Berbindung zwifchen Theo und Zondern noch zu Stande 
tommen follte? 


Allgunde fah ihn groß an. 


Diefe Gemüthskrankheit ein Vorwand? fagte file wie äußerſt 
verwundert. 


Ich weiß nicht, fuhr ſie gleich darauf fort, was Ihnen Theo 
erzählt haben mag; das weiß ich, daß ich mir eine ſehr vergeb⸗ 
liche Mühe machen würde, Ihnen Theo's Angaben und Be- 
hauptungen zu widerlegen, denn Sie lieben Theo. Über ſoviel 
auch die unnatürlichetund unbegreifliche Abneigung dieſes Mäd⸗ 
chens gegen mich Ihnen kann eingeflüftert Haben, fo bin ich doch 
überzeugt, Balerian, daß Ihre Einfiht und damit auch Ihre 
Freundichaft für mich, die auf einer feftern Grundlage als einer 
Neigung, wie ein junges Mädchen gleich Theo fie Ihnen ein- 
flößgen Tann, die auf der Gemeinſamkeit der Anfchauungen, der 
Beftrebungen ruht, nicht darunter Leiden können! Nein, ſolch 
eine Neigung Tann Ihnen einen Zoll an die Alltäglichkeit abfor- 
dern, Tann Sie mir und Ihren größern Gedanken für eine Zeit 
lang entfremden — dann aber fehren Sie... 


Laffen wir das für heute, unterbrach Balerian, den es in 
tieffter Seele verletzte, von feinem heiligen Gefühl für Theo als 
von einem „Zoll an die Alltäglichkeit‘ reden zu hören! Er 
fuhr fort: 

Sie haben meinen erſten PVorfchlag nicht zu genehmigen 
geruht. So hören Sie meinen zweiten. Wie wäre es, wenn 
Sie die Sache bei der Wurzel anfaßten, indem Sie mir Theo's 
Hand ließen, dem Zorne Heydenreih Tondern's aber troßten 
und allem, was er etwa wider Sie thun kann, kühn die Stirn 
böten? Gibt e8 nit ein Mittel für Sie, fi) von diefem Ton- 
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bern loszumachen und zugleich von Ihrem Gewiſſen eine ſchwere 
und große Laft abzumerfen? 

Bas wollen Sie damit fagen? fragte Allgunde, die wie 
eleftrifch berührt zuſammenzuckte, aber fich hinreichend beherrichte, 
um ihr Gefühl nicht im minbeften zu verrathen. 

Um Ihnen darauf zu antworten, muß id) eine fehr offene 
Sprade führen ... 

Berlange ich etwas anderes? 

Allgunde, fagte Balertan, ich habe verfprocdhen, für die Rechte 
eines Mannes in die Schranfen zu treten, der freilich einft ein 
Unwürdiger war, ber tief gefnnfen ift, der aber heilige Rechte 
auf Ste befitt, Rechte, welche Ihr einfeitiger Machtſpruch ihm 
nicht nehmen Tann! Diefer Mann Heißt Finkenberg. Suden 
Sie eine friedliche Verfländigung, eine Ausfühnung mit ihm... 
oder gewähren Sie offen die Anfprüche, welche er macht, und Ste 
haben ben einzigen Zeugen Ihrer Bermählung, den Baron 
von Zondern, nicht mehr zu ſchenen, Sie haben niemand auf 
Erden mehr zu ſcheuen. Sie haben dann alle jene geheimen 
Mafregeln und Imtriguen nicht nöthig, die Ihrer unmlirdig 
find, und während die Ruhe in Ihre Seele zurückkehrt ... 

Balerian! Balerian! rief Allgunde aus, fein Wort, ich bitte 
Sie, Teine Silbe weiter ... Das von Ihnen! Habe ich das 
um Sie verdient! Einem Nichtswürdigen haben Sie Ihr Ohr 
gefchentt — einem Menfchen, deſſen Namen Sie nicht in meiner 
Gegenwart ausfprechen würden, wenn Sie ihn fennten! — O 
feige, Eindifche Leichtgläubigkeit! Ste find ein Mann, Balerian, 
und laſſen fi von einem Elenden bethören, flatt ihn zu tödten 
für die Schmach, melde ſolch Gewürm auf mich bäuft? 

Sie geben fi) dem Zorne hin, ftatt mich ruhig anzuhören, 
ftatt fi Taltblütig zu fagen, daß fih Ihnen eine Bermittelung 
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anbietet, ein Weg, ans einer verzmeifelt falfchen Lage zu kom⸗ 
men... 

Ich will keine Vermittefung und ich braude fie nit... 
mit diefem Menſchen werde ich allein fertig werden ... feine 
Drohungen veracht’ ih! 

Gräfin, Ste haben mid, Ihren Freund genannt; als Ihr 
Freund muß ich Sie warnen; Verachtung und Zorm ... ’ 

Ih danke Ihnen für Ihre Warnung; aber ich fage Ihnen, 
fie ift ſehr überflüſſig! Was man Ihnen auch vorgelogen haben 
mag... 

Sind Sie Frau Fintenberg’s oder nicht? 

Nein! nein, zehnmal nein! 

Dann, ſagte Balertan achfelzudend, ift freilich eine Meinungs- 
verfchtedenheit zwiſchen uns, daß eine weitere Unterhaltung ſchwer⸗ 
lich zu irgendeinem Ziele führen wird ! 

Er erhob ſich und wollte gehen. 

Balerian! rief file aus, indem fie ihm nadheilte und feine 
beiben Hände ergriff. Sie wollen mid; verlaffen, in biejer 
Stimmung verlaffen, Zorn und Mistrauen und Feindfchaft im 
Herzen — -weil Sie zu tief in die Augen eines thörichten, jun- 
gen Mädchens geblickt haben, weil ein Bermorfener, ein Spion, 
ein Menfch ohne Treu und Glauben Berleumdungen gegen mich 
ausgeftoßen bat, wollen Sie mich verlaffen und fidh meinen 
Feinden zugefellen? O Gott, können Sie fo leicht allem dem 
entfagen, was uns beide zu einem feften Bündniſſe Hat bie 
Hände reihen laſſen? Können Sie die Enbziele Ihres Lebens, 
das Streben bes Mannes, der wahrhaft Mann ift, die Plane, 
welche Ihre jngendlich glühende Seele erfüllten und allein Ste 
emporhoben über die ſchale Eriftenz der andern Männer — 
können Sie das alles vergefien? Alles, alles, was Sie fo eng 
mit mir verfnüpfte, können Sie dahingeben, um das Lächeln 
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eines jungen Mädchens zu erhaſchen, um die Aufichneibereien 
eines Bagabunden anzuhören? Sind Sie ein Mann, fchlägt 
ein Herz in Ihnen, das Ehrgeiz, das Ruhmdurſt, das die Hoff- 
nungen einer ftolgen Seele kennt? 

Balerian ſchüttelte den Kopf und entzog ihr feine Hände. 

Nein, nein, fagte er, alle diefe Gedanken, dieſe Plane, diefer 
Ehrgeiz, von denen Sie fprechen, nehmen in meiner Seele nicht 
einen folden Pla ein, wie Sie vorausgefett zu haben fcheinen, 
Gräfin Ouernheim. Jedenfalls ift das Nechtsgefühl in mir 
mächtiger als fie alle... 

D gehen Sie nicht, gehen Sie nit von mir, Balerian! 
Sceiden Sie nicht, Haß im Herzen gegen mich — ich Habe ihn 
nicht verdient, Ihren Haß, bei allem, was heilig ift, nit! O 
Sie wiffen nicht, was Sie mir geweſen find — wie lange ſchon 
mein Auge auf Ihnen geruht Hat, wie ange fchon und bis wie 
weit meine Blicke unabläffig Ihnen folgten, mit der ängſtlichen 
Sorge einer Mutter, deren Gedanken, Wünſche und Sorgen 
ohne Unterlaß ihrem Kinde in die Fremde nachziehen® Sehen 
Sie, ich ftehe allein und einfam auf der Welt und babe jeit 
Sahren jo allein geftanden; ich habe feinen Freund, keine 
Freundin, Ten Wefen, dem ich ganz vertrauen fanı. Und 
doch Habe ich ein Herz wie ein anderes Weib, ich babe ein 
Herz, das für Leidenſchaften, für große, gewaltige Leidenſchaften 
Raum Hat. Meine Seele ift gefäwellt von dem Drange 
nad der That, nad) Leben, nad) Macht und Größe; dieſem 
Drange nad hat ſich die Kraft meiner Seele ergofien unb in 
dem aufregenden reiben einer Über die Frauenſphäre hinaus⸗ 
gehenden Thätigkeit habe ich Erſatz geſucht für Liebe, Freund⸗ 
ſchaft, mütterliche Zärtlichfeit und wie alle die Regungen beißen, 
welche die Bruft anderer. Frauen erfüllen. Aber nie ift die Leere 
in mir ausgefkllt worden, die jedes weibliche Herz empfindet, das 


107 


blos flir Zwecke lebt, die jenfeit der Sphäre des Gemüths Liegen, 
Wirkte und agitirte ih auch für eine großartige und würdige 
Speer, jo machte ſich doch in mir die Frau geltend, bie flatt der 
bloßen Idee ein perfünliches Ziel fehen will, wenn fie fidh 
dauernd begeiftern fol. Ich fehnte mid) nach einem ebenblirtigen 
Gehlilfen und Erben meiner Plane und meiner Thätigleit. Sie 
aun waren die Perfon, Balerian, welche mir meine Idee ver- 
treten follte, bdiefer Geblilfe an meinem Werke, dieſer Erbe 
meiner Hoffnungen. O, Ste lönnen, Sie können fi) nicht von 
mir Iosfagen, Sie find der Augapfel meiner Sorge geweſen, 
der Stern meiner Zuhmftsträume, der König auf allen Thro⸗ 
nen, welche meine hochfliegenden Gedanken aufbauten. Keine 
Braut Tann ihrem Geliebten mit mehr zitternder Spannung, 
mehr athemloſer Ungeduld entgegenfehen, als ich Ihnen entgegen- 
fah, als ich in meinen erſten Geſprächen mit Ihnen den Aus- 
drücken Ihrer innerften Gefinnung laufchte. Nein, nein, Balertan, 
Sie können fih nit von mir trennen — es ift nicht möglich, 
e8 würde mir das Herz brechen! 

Welch jeltiamer Widerfprud), antwortete Valerian ... fo- 
viel, behanpten Sie, fei ich Ihnen werth, und Sie treten mir 
mit der kühlſten Entichloffenheit entgegen, wo e8 ſich um mein 
ganzes Glück handelt! Geben Sie mir Theo und’... 

D mein Gott, kann ich es denn? Sind mir die Hände nicht 
gebunden durch die unfeligfte Berkettung des Schidials? 

Dann bleibt uns weiter nichts übrig, als daß jeder feines 
Weges gebel.... 3a, fagte Balerian mit traurigem Kopfichlitteln, 
fo ſehr and dies alles mich erjchlittert, ich muß mich trennen 
von Ihnen und jede fernere Gemeinſamkeit mit Ihneu ablehnen, 
Sräfin Quernheim. Sie ſprechen von Planen, von Gedanken 
und ehrgeizigen Zwecken, die Ste verfolgen. Ich Tann unmög⸗ 
lich theil an diefen Planen nehmen, denn ich babe mich über⸗ 
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zengt, daß Sie für Ihre Zwecke Mittel und Hebel anzuwenden nicht 
verfchmähen, welche ich meiner flir unwürdig halte. Und Ihre 
Gedanken, Ihre Plane felbft, welde find fie? Hat Ihnen Ihr 
Scharffinn nicht gleich gejagt, daß Sie in mir fein Werkzeug 
daflir fuchen durften? Sie haben mid dazu auserfehen, jagen 
Sie. Ich Tann dies nur auf Rechnung einer jener heftigen und 
ſtürmiſchen Frauenphantafien feten, welche das, was fie ſehen 
wollen, wirklich zu fehen glauben, als ſei ihr Wünſchen fchöpfe- 
riſch. Ich bin eine Ihrer Eapricen, eine Figur, welche Sie 
ſich herausgeputzt mit allen Ihnen angenehmen Eigenjchaften. 
Leider muß ich Sie enttäufchen. 

Das thun Sie, verſetzte Allgunde tonlos und fi in ben 
nächſten Seſſel werfend, wo fie ihre Stirn auf ihre Hand ſtützte. 
— Ich jehe, ich Habe’ mich völlig verredinet, ſetzte fie bitter hin⸗ 
zu... völlig! Sie find nicht größer, nicht beſſer ... 

Als viele andere, fiel Valerian ein, gewiß nicht! Doc bin 
ich tief durchdrungen von der Nichtigkeit aller der männlichen 
Eriftenzen, welche ein Leben führen, ohne eine Idee zu erfaffen 
und bie Aufgabe ihres Dafeins in der Vertretung derjelben zu 
ſehen. Ich habe felbft, längft ehe ich Sie kannte, mir einen Ge⸗ 
danken aus denen, welche bie Zeit bewegen, ausgehoben, und 
für den will ich fireiten! Aber zwiſchen ihm und dem Gedan⸗ 
fen, dem Sie dienen, ift feine Gemeinfamleit, nein, ift vielmehr 
eine Fehde auf Tod und Leben. Ich war ein jo gutmüthiger 
Thor bis jetzt, diefen Zwieſpalt zwifchen uns nicht Mar auszu⸗ 
fpreden. Ich mochte Sie nicht in der Leidenjchaftlichfeit Ihrer 
Freundfchaft für mich verlegen, ih war Ihnen dankbar, gab 
Ihnen nad) und ſchob eine Erklärung hinaus, in ber Hoffnung, 
Ihr eigener Scharffinn werde Sie nad) und nad) Überzeugen, daß 
von mir nichts für Ihre Zwecke und Abfiditen zu erwarten fei. 
Aber damit Sie fehen, daß Ihre Anficht, es laſſe fich ein 
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Diplomat aus mir entwideln, nicht ganz aus der Luft gegriffen 
war, jo will ich Ihnen auch geftehen: ich vermied eine are 
Auseinanderjegung und ein Zerwürfniß mit Ihnen, weil ich ben 
Schlüſſel zu allem, was Theo betraf, nur bei Yhnen zu finden 
hoffen kounte. 

Sie find wenigftens jehr aufrichtig! verfeßte Allgunde. 

Set aber, fuhr Balerian fort, will ich Ihnen mein Slau- 
beusbefenntniß jagen: Ste fümpfen für die tobten Rechte einer 
todten Welt, ich für die Lebendigen und ihre Rechte. Alles 
das, wofür Sie Ihre Lebenskräfte einfeßen, ifi von deu Ideen 
unſrer Zeit gerichtet. Mögen fie irren, diefe Ideen, fie find ein- 
mal da und die Ideen eines Jahrhunderts find die fouveränen 
Richter des Jahrhunderts. Ste dulden nur noch einen Abel der 
Intelligenz und des Verdienſtes, eine Ariftofratie des Geiftes. 
Euer Starrfinn aber, der Welt zum Trotz an der Ariftofratie 
des bloßen Namens fefthalten zu wollen, wird fich bitter an 
euch rächen. Er fchließt euch bier im diefem Lande wie einen 
unglüdfeligen Ueberreſt irgendeines von ber Kivilifation Halb 
aufgeriebenen Wildenftammes, wie ein letztes Häuflein Irokeſen 
oder Chippewäer in feine Jagdgründe ein; bier, wo ihr im Un- 
muth gegen die Welt unter den Schatten eurer heiligen Stamm- 
bäume zufammenhodt und nichts lernt und nichts vergeßt. Ihr 
feid unmuthig und zürnt gegen die Regierung, die von oben ber 
euch nicht genugthut, weil fie, auch beim beften Willen, doch an 
die Stimme der öffentlihen Meinung gebunden ift. Ihr zürnt 
auf die andern Stände, weil fie jpotten ober erbittert find durch 
eure Auſprüche umd euch zuriddrängen in euern Jagdgrund. 
Ihr zürnt gegen die öffentliche Meinung, weil fie euch mit euern 
Anfprüchen niederhält. Ihr zürnt gegen die Intelligenz bes 
Landes, die Preffe, die Dichter und bie Denker der Nation, weil 
fie eure natlirlihen Feinde find. Ih zürnt gegen den Fort- 
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fchritt, weil ihr ewig im Nachtrab feid — furz, euere Hand ift 
wider jedermann und jedermanns Hand iſt wider euh! — Wenn 
euere Politif noch einen großen und gefunden Zwed hätte; wenn 
ihr 5. B. firebtet, eine mächtige, durch Intelligenz und großartigere 
Auffaffung der Dinge ebenfo wie durch euern Beflg und enern 
Einfluß auf eure Grundholden einflußreiche Pairskammer zu bilden 
und fo an der Staatsgewalt theigunehmen! Aber nein, ihr 
wollt nur die Stantsgewalt euch gegenüber ohnmächtig, den an- 
dern Ständen gegenliber möglichſt abfolut fehen. Das iſt enere 
Politik und Bott fol mich bewahren, je fiir fle die Hand zu er- 
heben! - Nein, Gräfin Quernheim, meine Politik und ber Ge⸗ 
danke, für ben ich kämpfen will, iſt anderer Art. Euer Blick iſt in 
die Bergangenheit gerichtet und zehrt an Erinnerungen; der meinige 
ſchaut in die Zufunft, in eine freie Zufunft, in welcher es jedem 
geftattet fein wird, ein Ariftofrat zu fein, und was noch mehr, ein 
Mann. Unb mit diefer Geftnnung bin ich nicht allein ein befferer 
Politiker, als ihr es ſeid, fondern auch ein befierer Chriſt trot all 
euerer Kirchlichkeit, all eueres Eifers flir Orthodorie und Kloſter⸗ 
propaganda. Denn bie hriftlichen Geſtirne, welche über dem 
Leben des Menſchen belleuchtend wandeln fjollen, das find bie 
Liebe, die Hoffnung und der Glaube; die Hoffnung aber hat bie 
Blicke in die Zukunft gewendet und eben dahin ſchaut der Glaube 
gewordenen Verheißungen entgegen. Nirgends fteht gefchrieben, 
dag die Erinnerung, das Haften am Ererbten eine riftlihe 
Tngend, oder daß der Krebs nnter den Thieren der Apoftel bes 
Herrn fei, wie der Adler zum Sohannes und ber Löwe zum 
Marcus gehört! Doch genug — Sie fehen, Gräfin Quern⸗ 
heim, unter uns Tann von feinerlei Gemeinſamkeit die Nede 
fein. 

Ich sehe, daß der Beicheid, ven Sie von Mainhövel erhalten, 
Sie fehr giftig gemacht Hat! verjehte die Gräfin gelaffen. 
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Er verbeugte fi, um zu gehen. 

Graf Schletteudorf! rief Allgunde aufipringend — noch ein 
Wort! 

Sie befehlen? 

Sie ſchritt ohme weiter zu fprechen ein paar mal im Zimmer 
auf und ab. Suchte fie fih Fafjung zu erringen? Im der 
That, es fchien, als Habe fie mit wunderbarer Gewalt über fi} 
nur wenige Augenblide dazu nöthig ... fie fagte mit einem Ton 
des Gleichmuths, als fei eben von den gleihgliltigfien Dingen 
die Rede gemwejen: 

Man hat Sie in diefen Tagen vermißt. Ich weiß jest, daß 
Sie bei Theo waren, aber niemand konnte daran denken; id) 
darf Ihnen nicht verhehlen, daß Ihr Verſchwinden in demfelben 
Augenblid, wo Baron Zondern einen Ehrenhandel mit Ihnen 
ausmaden wollte, äuferft auffallend geweſen if. Unterlaffen 
Sie doch nicht, mögfichft bald an Tondern Ihren Secundanten 
zu fchiden; wenn Sie auch, fette fie lächelnd Hinzu, durchaus 
mein Widerpart fein wollen, fo können Sie mid dod) nicht 
hindern, wenn id nur mit einem unbefcholtenen und an feiner 
Ehre ungekränkten Gegner kämpfen mag! 

Gräfin Allgunde jprad) diefe Worte mit der äußerſten Ge⸗ 
Iaffenheit und durch feine Miene eine andere Stimmung ver- 
rathend als Ernft und das Gefühl großer Würde. 

Ich danke Ihnen für diefe Nachricht, fagte Valerian und 
verließ das Zimmer. 

In diefem Augenblide veränderten fich bie Züge ber Gräfin 
plötzlich in höchſt auffallender Weife. Ihre Augenbrauen fchienen 
in eine tiefe Kalte des Zorns zufammenrollen zu wollen, ihre 
blane Unterlippe zitterte und jede Fieber ihres marmorblafien 
Geſichts zuckte in Trampfhafter Aufregung, Es war häßlich ge- 
worden, biefes Antlig, in dem durch die gelbe Farblofigfeit der 
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Wangen fi dunkelrothe Aederchen jchlängelten und über der 
Stirn ftroßende Benen aufliefen, während die großen, flarren 
Augen Blicke ſchoſſen, als ob ein paar von falten, harten Dä- 
monen fi) da eingeniftet; aber es war auch fürdterlih und 
erjchlitternd wie das Autlig einer Medea. Sie ftand eine Weile 
fo, die Blide auf die Thür gerichtet, als ob fie duch die 
Breter hindurch dem Feinde folgen und ihn vernichten follten. 
Dann ftieß fie ein kurzes, zorniges Gelächter aus und fi) wen- 
dend begann fie wieder fehr langfam in dem Zimmer auf- und 
abzugeben, halbe Silben oder gebrochene Worte ausftoßend, bis 
fie endlich in zufammenhängender Rede fagte: 

Alſo du wilft Kampf, du will Krieg mit mic — 0 du 
jolft ihn haben, ja, bei Gott, bis auf den Tod! DO fchändlicher 
Berrath! fluchwürdiger Elender, für den ih mehr that ale für 
einen Menſchen auf der Welt! Schlange, die ih am Bujen 
nährte, ſchwacher, niedrig gefinnter, jämmerlicher Menſch! Fluch, 
Fluch, dreimal Fluch der Nieberträchtigfeit, die zu Hohem be- 
rufen iſt und fi ihm entzieht im feigen Drange nad) dem 
Alttäglichen; die diefen Drang, ftatt ihn offen zu geftehen, mit 
modernen Weisheitsphrafen und den Gemeinpläßen Tiberaler 
Strohföpfe verdbeden will! O wel herzlofer, undanlbarer 
Menſch! Wie vor einer Mutter follte er vor mir auf ben 
Knien liegen — Dankesthränen weinen! Aber du follft mich 
feunen lernen! Deine Braut, wie du fie nennſt, follft du, ehe 
wenige Tage verfloffen find, als angetrautes Weib in der Ge- 
walt deines Feindes fehen; dein Freund und Schügling, mein 
edler Gemahl, joll wie ein durchgepeitfchter Hund Gott danken, 
wenn man ihn losläßt, um fich heulend aus dem Staube machen 
zu können! Und über dich jelbft will ich eine Acht ausiprechen, 
bie dich treffen foll wie ein Femſpruch. Die Welt foll dich 
flieden wie einen Ausfätigen, und wo du die Sand dar⸗ 
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reihft, ſoll man fie fortftoßen, als firömte die Peft aus ihren 
Poren! 

In diefem Augenblid fchllipfte Herbertine in das Zimmer 
und fagte mit allen Spuren des Schredens in den Mienen: 

Gott, wie ift der Bater fo zornig! Er läuft an feiner Schnur 
im Zimmer herum wie ein biutender Eber; er wlithet gegen 
dich und Tondern und Eoufine Theo und alle — 

Laß ihn wüthen, unterbrad fie barjch die Gräfin — lauf 
und laß augenblidlih meinen Wagen anfpannnen — auf ber 
Stelle! 

Das arme Kind, da8 vom Regen in die Traufe gefommen, 
ſchoß eilfertig wieder hinaus, 

Es kommt alles darauf an, flüfterte dann Allgunde, ihn 
einige Tage lang irgendwo zurlidzubalten, bis Theo raſch und 
ohne Auffehen in unfere Gemalt gebracht if. Das Duell dient 
trefflidh zu diefem Zweck. 

Sie hüllte fi Haftig in Meberwurf und Shawl und als fle 
in den Wagen flieg, der nach wenigen Minuten bereit fland, 
befahl fle dem Kutjcher: 

Nach Haus Rellingftein! 

Dies war der Name des Gutes, welches Heybenreih Ton⸗ 
dern gehörte. 


Die Ritterbürtigen. IL. 8. 


Achtzehntes Kapitel. 
Ein Stamm und feine Blüte. 


Als Baterian Surenburg verlaffen hatte, begab er ſich ei- 
ligft nach dem nur wenige Stunden entfernt liegenden Gute, auf 
welchem Herr von Sadenrode wohnte. 

Herr von Sadenrode hatte unterbeß Balerian’s Kartelträger 
bei Tondern gemacht und diefer ſich durch feinen Secunbanten 
bereit erffärt, die verlangte Genugthuung zu geben. Daß aber 
Balerian zur fofortigen Erledigung der Sadje die letzten Tage 
hindurch vermißt worden fei, mie Allgunde gejagt batte, davon 
wußte Sadenrode nichts, als jener ihn darum befragte, fobald 
er dor ihm ftand. 

Als Waffen wählte nun der Beleidigte Piftoleu und bat fei- 
nen Freund gleich zu Tondern ſelbſt oder zu feinem Secundan- 
ten binliberzureiten und diefem feinen Wunſch auszubrüden, daß 
die Sache am andern Morgen abgemacht werde. Balerian war 
in der höchſten Ungebuld, die verbriefliche Epifode befeitigt zu 
fehen, um zu Theo zurückkehren zu können; er hatte feinen rubi- 
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gen Augenblid, bis er wieder an der Seite feiner Brant war, 
der er feine Rückkehr fo beftimmt zugefagt hatte, und die anf 
diefe Rückkehr fo gefpannt fein mußte, 

Sadenrode war ein Pferdenarr und Hatte den Adelsfparren 
zu einer immenfen Größe in fih ausgebildet; man ſah in feinem 
Hauſe das freiherrlih Sadenrodefhe Wappen an allen Eden 
und Enden; hier war e8 in bie Rücklehne ber Seffel und bort 
auf die Sofafiffen, die Pantoffeln der Hausfrau, die Zipfel der 
Servietten geftidt; dort in die Yenfterfcheiben gebrannt, in die 
Eden der Gemälde gepinfelt, in die Halsbänder der Jagdhunde 
gravirt, die mit filbernen Ketten an die Wände feines Wohn- 
zimmers angefchloffen lagen — fonft aber war er ein gutmüthi- 
ger und gefälliger Menſch, und als er Balerian’8 Unruhe wahr- 
nahm, verſprach er alles zu thun, was in feiner Macht ftehe. 

Während er ſich zu Pferde fette, um nad) Haus Nellingftein 
zu reiten, jchrieb Valerian einen Brief an Theo, der fie über 
fein Ausbleiben an dem beftimmten Tage tröften jollte und die 
Hoffnung ausſprach, daß er einen Tag fpäter werde bei ihr fein 
fönnen. Den Grund feines Ausbleibens verfhmwieg er. Doc 
unterließ er nicht, feine Braut von dem Erfolg feiner Unter- 
redungen mit Mainhövel und mit der Gräfin Allgunde in Kennt» 
niß zu feßen. 

Ein Bote ging mit diefem Briefe nad) dem Hofe von Often- 
walde bin ab. 

Segen Abend kam Sadenrode zurlid; er war unterwegs 
auf den Secundanten Tondern's geftoßen, der ihn juft befuchen 
wollte und mit einem ähnlichen Auftrage von feinem Freunde 
verjehen war, wie Sadenrode ihn auszurichten beauftragt wor⸗ 
den. Auch Tondern hatte eine große Eile, das Duell zu be- 
endigen, gezeigt, und fo war feftgefegt worden, daß es am an 
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dern Morgen vor fi) gehen folle. Als Ort der Zufammen- 
funft hatte man eine Stelle gewählt, welche zwar ziemlich weit 
entfernt lag, aber den Bortheil gewährte, daß fie Schu vor 
jeder Unterbrechung durch das Nahen irgenbeines Menfchen bot, 
und daß, im Falle einer der Streitenden verwundet werden 
jollte, fich ein ftilles und verjchwiegenes Obdach zur feiner Pflege 
in der Nähe befand. Das Stelldidhein lag nämlid in dem 
fiidlichen und gebirgigen Theile des Landes; Hier hatte man ein 
einjames Thal ausgefuht, in deffen Grunde fi) eine Mühle 
befand, welche dem Freiheren von Sadenrode zugehörte, wäh- 
rend etwa eine Stunde von dem Orte, feitwärts im Gebirge, 
ein Gut lag, welches dem Grafen von Duernheim eigen war 
und alfo einen Rüdzugspunft für Tondern bilden fonnte. 

Es mochte am andern Tage elf Uhr Vormittag fein, ale 
nad einem ziemlich fcharfen Nitte Valerian und Sadenrode, 
jeder von einem Diener begleitet, an der Mühle ankamen. Tons 
dern und fein Secundant waren no nicht da. Man mußte 
ſich entfchliegen zur warten. Gegen drei Uhr Nachmittags kam 
ein Bote mit einem Briefhen an Sadenrode; Tondern war 
durch eine plößlich eintretende Verhinderung, die er nicht näher 
bezeichnete, vom Kommen abgehalten worden, verjprad) aber, 
am andern Morgen bei Zeiten ganz ficherlich eintreffen zu wollen. 
Frog feiner Ungebuld, nad dem Hofe zu Oftenwalde zuritdzu- 
fehren, fonnte Balerian nicht umhin, fich in die Verzögerung 
zu fügen. Sadentode ſah nichts Auffälliges darin, und mit jei- 
nem großen Phlegma nahm er die Sache jehr gleichgültig auf. 
Wir gehen ein wenig auf die Jagd, fagte er, um uns bie Zeit 
zu vertreiben, der Müller bat eine brauchbare Doppelflinte und 
Ihr Reitknecht kann für mich eine andere aus einem Jägerhauſe 
holen, das faum eine halbe Stunde von bier entfernt if. Vor⸗ 
ftehhunde Haben wir zwar nicht, aber die jchaden mehr als fte 
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nüten bei der Hafenjagb und Hafen find die Hauptſache in diefer 
Gegend ... 

Balerian Tieß es ſich gefallen und nachdem des Müllers alte 
Doppelflinte mit Steinfchlöffern herbeigeholt und geladen war, 
begann man die Jagd, nad) der Seite hinaus, wo das Jäger⸗ 
haus lag, nad weldem der Reitknecht voranfchritt. Nach etwa 
dreiviertel Stunden war der lettere wieder bei feiner Herrſchaft 
und bradite eine zweite Flinte und eine mit allen nöthigen Er» 
"forderniffen verjehene Jagdtafche, ſodaß nun auch Sadenrode fid) 
bewaffnen konnte. Nicht eine DViertelftunde jpäter wurde ein 
unglüdliches Häslein aufgetrieben ... Valerian ſchoß und fehlte, 
Sadenrode zielte mit bewundernswürdiger Gemüthsruhe und 
ſchoß die Beute zufammen. 


Ihre alte Donnerbüchſe ſcheint nichts zu taugen, fagte er, 
während er den abgefchoffenen Lauf neu zu laden begann. 

Ich weiß nicht, verſetzte lächelnd Valerian ... ich möchte 
felbft eine alte Donnerblichfe nicht verleumden, wenn ich felbft 
der Sünder bin... ich bin fein fehr geübter Jäger und meine 
Stimmung ift zudem nicht aufs Hafentödten eingerichtet. 

Nicht gelibt? rief Sadenrode aus... a bah.. . ein orbent- 
licher Edelmann braucht fein geübter Jäger zu fein und ſchießt 
doch gut — das liegt im Blute. 


Bei mir, wie e8 fcheint, nicht ... auch mein Vater war 
fein Jäger und fo hat er mir nicht vererben können, was er jelbft 
nicht beſaß! . 

Kein Jäger ... das ift ſeltſam! rief Sackenrode aus, der 
eben den Ladeſtock wieder einjchob. 

Und doch bei ihm fehr erflärtich, fuhr Valerian fort... er 
war als junger Menſch, ohne feine Herkunft zu kennen, bei 
Büchern aufgewachſen, jeiner Zeit ein tlichtiger Iurift geworden 
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und in die Dienfte meines Großvaters Anglure getreten; und 
dann war, durch eine Jagd veranlaßt, ein Ereigniß in fein 
Leben getreten, welches ihm von nun an alles, was mit ber 
Jagd zufammenhing, fatal machte... e8 war das zu einer völ⸗ 
tigen Spiofgnkrafle geworden ... mein Onkel Clemens Schlet- 
tendorf wurde nämlich auf einer Hofjagd erhoffen ... 

Es ift wahr, fiel Sadenrode ein — ich habe meinen Vater 
davon erzählen hören! 


Und, fprad) Balerian weiter — da nun mein älterer Bruder 
ebenfalls durch ein Unglück auf der Jagd umgelommen ift, fo 
begreifen Sie, daß mein Bater die Jagd hafte und meine Leiden- 
haft für die Sache feine große fein fann. 

Balerian ließ fich bei diefen Worten auf den grünen Rain zu 
Füßen einer moosbewachſenen alten Eiche nieder. Sadenrode 
folgte feinem Beifpiel. 

SH will Sie aud) nicht mit mir umherſchleppen, wenn Sie 
fein Vergnügen an der GStreiferei finden, fagte er; e8 ifl nur 
um die Zeit todtzuſchlagen. Diefer Tondern hätte auch zur rich- 
tigen Stunde da fein fünnen, es ift ungehobelt von ihm, uns fo 
warten zu laffen. 


Es ift immer ein Tag gewonnen, für ihn oder für mich, 
wenn einer von uns fallen follte, bemerkte Balerian. 

Hallen ... fo fhlimm wird es nicht werden, entgegnete 
Sadenrobe ... 

Wer weiß... ich bin im Unglüd feit geftern, verfete Vale⸗ 
rian — man bat Zeiten, wo man in allem Unglüd bat und 
andere, wo alles uns gelingt ... unb dann zweifle ich auch 
nit an Tondern's herzlichem Wunſch, mich aus feinem Wege 
zu fchaffen. 

Ich glaube, daß Sie ihm da unreht thun; Ste find der, 
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weicher gefordert hat, nicht er. Er ift nicht der Mann, ber eine 
Liebhaberei für Todtſchießen hat; unter uns, ich halte nicht viel 
von feiner Courage, und ich wette, er dankt Gott, wenn Ihre 
Kugel aus dem Lauf und eine beliebige Anzahl Ellen weit an 
feinem blonden Schlaufopf vorlibergepfiffen ift ... feine wirb 
Ihnen wenig Leids anthun! Und mehr wie zwei Kugeln wed)- 
ſeln Sie nicht, dafür forgen wir Secundanten ſchon! 

Es iſt das auch durchaus nicht mein Verlangen, fagte Bale- 
rian ... das ganze Duell ift eigentlich eine Thorheit! 

Das könnte man fo ziemlich von jedem Duell fagen, fiel 
Sadenrode ein — ein ganz verfluchter, grenzenlofer Unſinn — 
um es vertheidigen zu können, muß man ein Menſch wie Saf- 
fened fein, der uns „lauter unnatürliche Kerle‘ nennen würde, 
wenn er es hörte. 

Sie haben recht, Sadenrode, fuhr Balerian fort, aber in 
unferm Falle ift e8 eine doppelte Thorheit. Tondern Hat mid) 
befeidigt und mich gezwungen, ihn zu fordern, weil er glaubt, 
ich dränge mid zu einem Ehrenamt, das er felbft einnehmen 
mödte. Das ift aber feineswegs der Fall, ich habe jehr ent- 
ſchieden erflärt, daß ich den Ehrgeiz, ven andere flir mid, hatten, 
nicht im geringften theile. 

Und follte Tondern ... 

Zondern hegt diejen Ehrgeiz! 

Das ift ficher thöriht von ihm, fagte Sadenrobe, und 
zeugt von einer großartigen Selbftüberfhägung. Bei Ihnen 
wäre es etwas anderes — Sie haben eine ganz andere Stel- 
lung ... 

Mit der ich aber ganz volllommen zufrieben bin, unterbrach 
ihn Balerian. 

Sackenrode nidte lüchelnd. 
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Sch glaube e3 Ihnen, fagte er. Sie würen ein Thor, wenn 
Site fich einen Wuſt von Amtsgefchäften auf den Hals lüden. 
Ein Thor, wer feine Freiheit und Unabhängigkeit dahin und ſich 
in den Dienft einer Regierung, das heift eines Syftems begibt! 
Ein Edelmann fol frei und unabhängig auf feiner Hufe fißen, 
daran erfennt man ihn. Sie haben recht, daß Sie der Duern- 
heim einen Querftrih durch alle ihre Plane gemadt haben — 
mir hat die Sache nie gefallen. Wenn wir uns in die Bureau- 
fratie mifchen, jo verfennen wir unfere Stellung und verpfufchen 
fie. Jetzt find wir ein unabhängiges, auf ſich felbft ftehendes 
Element, dem man immer mehr oder weniger den Hof maden 
muß, um e8 zu gewinnen. Beginnen wir, uns in Stellen ein⸗ 
fangen zu laffen, fo werden wir bald abjorbirt fein! 

Ich Habe noch andere Motive meines Entjchluffes gehabt, 
entgegnete Balerian. Ich hätte mir allerdings vorfagen können, 
daß eine ſolche Stellung mir unendlich viele Gelegenheiten gebe, 
Gutes zu bewirken, Wohlthaten zu erweiſen, Webel abzuwenden 
und Misbräuche abzuftellen u. |. w. Uber ich glaube nicht, daß 
e8 die Aufgabe eines Menjchen if, auszugehen, um das Gute zu 
tbun und das Böfe zu befämpfen. Dabei ift immer etwas vom 
Helden des Cervantes. Ich glaube, daß wir am beften unfere 
Aufgabe erflillen, wenn wir durch ruhige Erfüllung der Pflichten 
unfers Alltaglebens gut zu jein und gut zu thun fuchen. 

Darin ſtimme ich Ihnen volllommen bei, fagte Sadenrode, 
der feine Haſenjagd völlig zu vergeffen ſchien über dem Ber- 
gnügen, Valerian’s offene Mittheilungen anzuhören. 

Sehen Sie, fuhr diefer fort, id} bin nun einmal durch bie 
Borjehung zum Eigenthlimer eines großen Landbefiges gemacht, 
und ich glaube, meine Aufgabe ift, an dieſer Stelle zu bleiben, 
und ohne den Ehrgeiz, andern zeigen zu wollen, was ein Mann 
in ſolcher Stellung thun und wirken kann, fie jo auszufüllen, 
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wie ich glaube, daß jeder von uns fie ausfüllen müßte. Ich 
werde meinen Ader bauen, aber auf eine Weife, die meinen 
Grundholden zeigt, wie man den Ader bauen muß, um ihm 
weit höhere Erträge abzugewinnen, als fie fie bisher gewannen. 
Ich werde fireben, die Verhältniffe diefer Leute zu heben. Ich 
werbe fie unterftligen, ihnen Berficherungsfaffen unter ſich, für 
ihre Ernten, ihr Viehbeſtände ſchaffen. Ich werde ihre alten 
Sitten zu erhalten, ihre Bräuche und Fefte zu beleben fuchen, 
id) werde vor allem auf ihre Intelligenz zu wirfen fireben, die 
in ihren Schulen, in dem dürftigen. XTefeftoff, der zu ihnen ge- 
langt, jo wenig Nahrung findet. Man hält die Menfchen, bie 
anf den unmittelbaren VBerfehr mit der Natur angewiejen find 
und ihr mühſam ihr dürftiges tägliches Brot abringen, für 
räftiger, geflinder, für frifchere Weſen, als die ‚gebildeten‘ 
Menſchen, als die Städtebewohner feien. Das ift eine Idee wie 
die von der Schönheit des MWonnemonds, welche die Poeten in 
Umlauf gejettt Haben. Nichts ift falſcher. Es gibt unendlid) 
viel Krankheit, Leiden, Entmuthigung und Todesſehnſucht in ben 
Hütten der „Kötter”. Diefe Menſchen find weder moraliſch 
noch Törperlich Eräftiger als die höhern Stände ... | 

Ya, ja, fagte Sadenrode — fie lafjen verzweifelt fchnell die 
Ohren hängen, wenn ihnen etwas zufößt. Moraliſche Kraft ift 
ſchwach bei ihnen entwidelt. Eine Prinzeffin geneft von einer 
unglücklichen Liebe, ein Bauermädchen ftirbt daran! Und Krank⸗ 
heiter haben fte, daß ſich Gott erbarm’! — 

Und fo, fuhr Balerian fort, ift gerade®hier unendlich viel zu 
thun, um einerfeits diefen Leuten durch verbefierte Einrichtungen 
die Arbeitslaft zu erleichtern, anbererjeits fie zu belehren, daß fie 
ihre Lebensweiſe geflinder und vernünftiger einrichten, ihre 
Kranken richtiger behandeln, ſich vom menſchlichen Organismus 
richtigere Vorftellungen maden ... 
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Ich fehe Sie jhon an der Arbeit, einen Geſundheitskatechis⸗ 
mus für Ihre Kötter zu fchreiben, fiel lachend Sadenrobe ein. 

Ich werde wenigftens einen Preis auf einen foldhen aus 
ſetzen, ſagte Balerian — doch habe ich dieſe Einzelheiten nur 
anführen wollen, um anzudeuten, was ich als meine Aufgabe in 
meiner Stellung betrachte, und als die Aufgabe jedes Mannes 
in meiner Tage. Wie gejagt, mir liegt dabei der Ehrgeiz, an- 
dern ein Mufter zu fein, vollftändig fern. Aber durch die That 
mag mein Beifpiel dann zeigen, welche hohe Stellung der Edel- 
mann in der Welt von heute einnehmen kann, ohne der Wieder- 
erlangung von Prärogativen nachjagen zu brauchen, weldje body 
nun einmal verloren und im Widerftreit mit dem Jahrhundert 
find ! 

Sadenrode machte ein eigenthlimliches Gefiht, während er 
die Worte Valerian's anhörte; Halb fchien ihn der Eifer bes 
jungen Mannes zu erwärmen, halb fchien fi} etwas von Spott 
in die Betrachtungen zu miſchen, die dudurch in ihm erregt 
wurden. 

Dein lieber Graf Balerian, fagte er dann, Sie künnen’s 
verfüichen ... werden auch viel Gutes ftiften auf die Art... 
zweifle nicht daran ... werben aber fehen, wie weit Sie fom- 
men, bis Sie fo viel Aerger und Berbruß von dem dummen 
Bolfe und denen, welche das Volk Tieber dumm ſehen, bekom⸗ 
men, daß Sie genug davon haben! Aber wie ifl’s mit ber 
Jagd? 

Die Sonne naht ſich dem Untergange und ich denke, wir 
könnten es bei dem einen Haſen, den Sie ſo glorreich erlegt 
haben, bewenden laſſen! 

Sie haben recht, wenn die Müllerin ihn uns noch für heute 
braten ſoll, wird es Zeit, daß wir ihn bei ihr abliefern. 
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Beide erhoben ſich und fchlugen den Heimweg ein, läffig 
ſchlendernd durch die grüne, wald- und wieſenreiche Hügelgegend. 
Sadenrode ſah mit großer Befriedigung zu den prachtvollen 
Eichenbeftänden eines großen Gehölzes auf, durch das fie ein 
Fußweg flihrte. 

Es ift eine Luft, diefe Bäume anzufehen, fagte er — man 
könnte eine ganze deutfche Flotte daraus bauen ... es iſt mög- 
lich, daß fie mir gehören. 

Shnen? Und darüber find Sie im Unklaren? 

Nun ja — wer weiß denn, wo man alle feine Kümpe und 
Kotten Liegen hat! Ich habe drüben im Aheinlande ein großes 
Gut, das ich noch nie gefehen habe; aber ich will im nüchften 
Sabre einmal hin... Lammerfum hat mit mir gemettet, daß id) 
doch nicht dazu käme, es einmal anzufehen, und fo muß ich am 
Ende wol. Er felber aber Hat eine Schöne Burg mit ausgezeich- 
neten Weinlagen, bie er im Rheingau oder daherum befitt, 
auch noch nie gejehen. Ich will den Müller fragen, ob diefe 
Eichen mir gehören — der wird es willen. Das müffen Sie 
aber dem Adel laffen, mein lieber Schlettenborf, wenn er nicht 
wäre, wo blieben dann dieſe unfere munbervollen Eichen, an 
die uns fein Holzhändler taften darf, und wo unfere guten ge 
hegten Wildbeſtände? Am Ende find wir doch fo übel nicht, 
wie ihr uns mahen wollt ... . Pfennigfuchler find wir auch 
nicht, das wiffen unfere Colonen und Henerleute, die oft nicht 
den flinften Theil beffen an Pacht zahlen, was ein fpeculativer 
Kopf aus ihnen heransprefitel Nein, ihr thut uns unrecht ... 

Ihr ... wen verftehen Sie unter diefem Plural? 

Nun, Sie und Saffened ... 

Saſſeneck! rief Balerian überraſcht aus. 

Nun ja... dem Saffened find wir nicht derb und urwüch—⸗ 
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fig genug ... er mödte Bojaren mit langen Bärten und in 
Bärenfellen aus und machen, und Ihnen find wir nicht modern 
gebildet genug ... 

Balerian war fehr betroffen fiber diefe demitthigende Zuſam⸗ 
menftellung, wenn fie ihm aud) die Ehre Tieß, der Gegenpol 
Safjened’s zu fein, 

Er antwortete nur mit einem fpöttifchen Lächeln. Das iſt 
das Schidjal der Mifftonare auf Erden, fagte er ih)... man 
wirft fie mit den Narren zufammen! 

Schen Sie, fuhr Sadenrode fort, wenn Sie's mir nicht 
übel nehmen wollen, Sie haben da neuli in Surenburg doch 
viel Unfinn geſchwätzt! Im einzelnen genommen ift mancher 
feltfame Koftgänger unſers lieben Herrgotts unter uns. Unſere 
jungen Leute könnten fi auch den Kopf mehr anftrengen, 
daß fie mehr lernten. Das gebe ich aud) zu. Wenn die Fran 
Gräfin R. ihren einzigen Sohu und Stammberrn vor allen ſchäd⸗ 
lichen und die Geſundheit untergrabenden Einflüſſen der Wilfen- 
ſchaften zu behliten firebt und endlich, vom Vormundſchaftsgericht 
gezwungen, ihn aufs Gymnaſium zu jchiden, ihn mit ihrem 
mittterlichen Segen und ben Abjchiebsworten entläßt: „Sch be- 
fehle dich nur Eins an, Xaver, daß du mid) man nichts lernſt!“ 
— fo müfjfen Sie nicht glauben, daß ich das nicht lächerlich 
finde. Aber wenn Sie fo im allgemeinen auf uns einreben, fo 
ſage ich Ihnen, Sie haben unreht! Site könnten ebenjo gut 
fih Hinftellen und unferm ganzen Volksſtamm eine Rede halten 
und ihm fagen, er folle fi beffern! Wir find nichts als ein 
Bruchtheil diefes Bollsftammes, der erfte, vornehmfte; wir find 
feine Blüte. Was in ihm ift, das ift in uns. Die alten Wehr⸗ 
fefter und Colonen hier glauben, eigentlich und urfprünglich jeien 
fie die Herren des Landes, wir feien fpäter, vielleicht mit den 
Franken gelommene Eindringlinge, die vor ihnen auch wieder 
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weichen müßten. Nehmen wir an, das gefchähe, bie großen 
Hofebefiter, die Schulzen träten an unjere Stelle — glauben 
Site nicht, daß diefe nad) kurzer Zeit ganz diejelben Leute fein 
würden wie wir heute? Sie würden es fein, und recht refpec- 
table Leute, das kanu ih Sie verfihern. In unferm Volks⸗ 
ſtamm find tüchtige, mannbafte, fernige und große Eigenfchaften, 
Eigenfchaften, worliber man feine Freude haben kann, daf fie 
noch in der Welt find. Jede gute Seite hat ihre grobe Kehr- 
feite, das ift richtig. Ich Habe einen Kerl gefannt, der, wegen 
einer That in Unterfuchhung, welche ihm vier Jahre Zuchthaus 
gebracht hätte, fi) verrüdt flellte und nun dreizehn Jahre lang 
in Gefängniß und Irrenhaus umbergefehleppt die Simulation 
durchführte und den unterjuchenden gelehrten Herren und Rich—⸗ 
tern und Aufpafiern die Zähne wies; ein Weib, das ihren 
Mann bedrohte, wenn er noch einmal trunfen heimfehre, werde 
fie nie mehr ein Wort zu ihm ſprechen, und, als er am nächſten 
Sonntag abermals betrunfen war, budftäblih bis an ihr 
Lebensende fein Wort mehr fagtel ... 

Unglaublich! rief Balerian aus. 

Aber wahr, und was bemweift e8? daß, wo e8 jolche Leute 
gibt, auch bewundernswürdige Ausdauer und heldenmüthige 
Kraft, unerjchütterlihe Treue und mwunberverrichtende Zähigfeit 
fein muß. Wenn Sie länger im Lande find, werden Sie mehr 
davon zu jagen wiffen. Und Sie werden dann vielleidht davon 
abftehen, viel an uns ändern zu wollen, wenn Sie gefehen 
haben, daß Sie das, was Sie an uns tadeln, jo ziemlich liber- 
al im Lande, bei allen feinen Söhnen finden. Meinen Ste, 
eifriges Bildungsfireben, Herzlichleit und wohlmwollendes Ent- 
gegenfommen gegen fremde Elemente, geiftige Rührigkeit, freies 
Gedankenleben, die feien in unferm Bürgerftande weit mehr als 
bei uns? Sehen Sie fi die Leute einmal an ... ih will 
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ihnen nichts Uebles nachſagen, denn id; komme wenig mit 
ihnen in Berührung, aber ich glaube, fie find diefelbe Kaffe 
wie wir aud), und die Kaffe ift nicht fo ſchlimm, das glauben 
Sie mir! 

Mag fein, entgegnete Balerian — aber wenn Sie unfern 
Stand die Blüte des Stammes nennen, fo erfennen Sie damit 
die Pflicht für ihn an, dem Stamm vorzuleudgten und an feiner 
Spite die Wege ber Humanität zu wandeln. 

Sa, Sehen Sie, verſetzte Sadenrobe ein wenig Tauftifch, 
Humanität, das ift für mid) ein Wort, für das ich nichts gebe; 
ich verfteh’ den Henker, was ihr damit meint... und was das 
Vorleuchten angeht, nun, meiner Seel’, jo leucht’ ich ja auch, ich 
thu' das Mögliche, um die gute alte Klei-Pferderaffe wieder in 
die Höhe zu bringen, die unfer Bauer nöthig hat — was kön⸗ 
nen Sie mehr don mir verlangen? 

Nichts, ſagte Valerian gutmüthig, und weil Sie mir da fo 
vernlinftig zugeredet haben, meine jugendlichen Anfchauungen zu 
berichtigen, will ich auch zur Belohnung daflir den Reſt des 
Weges zur Mühle den Hafen tragen. 

Da haben Sie ihn, antwortete lachend Sadenrade, denn wenn 
Sie ihn auch nicht geſchoſſen haben, fo werden Sie ihn doch 
mit verfpeijen helfen! — 

Nach einer Weile erreichte man die Mühle und Sadenrode 
begann mun die Zurliftungen, welche man in der Aufkammer 
für die Nachtruhe der beiden Herren getroffen, zu infpiciren und 
einen Theil der jchweren Federliffen aus dem tiefen in der Wand 
angebrachten Kaften, in denen fie jchlafen follten, fortwerfen zu 
laffen. 

Balerian ging unterdefjen in den Garten binaus, und jeßte 
fi) auf eine Raſenbank, die unter einer Ejchengruppe am Bach, 
den fchäumenden Miühlrädern gegenliber, angebradht war. 
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Er ſehnte fid) danach, eine Wälle allein zu fein und die un- 
rubige Erregung jeiner Gedanken und feines ganzen Weſens zu 
befcehwichtigen. Sein Conflict mit Mainhövel, die Scene mit 
Allgunde, die Ausficht anf ein Piftolenduell am andern Tage, 
die Unzufriedenheit mit fich, daß er fich in eine Affaire, die ihm 
immer als eine Thorheit vorfam, eingelaffen, und vor allem der 
Gedanke an Theo's Harren auf ihn — es war genug, um feine 
Lebensgeifter in einer Art Sieber zu erhalten. Das, was 
Sadenrobe ihm vorhin gejagt, hatte deshalb auch weniger Ein- 
drud auf ihn gemacht, als es fonft vielleicht der Fall geweſen 
wäre. Seine Leidenfchaft hatte ſich zu jehr feiner bemächtigt, um 
feine Gedanken nicht abzuwenden von allem dem, was nidht un» 
mittelbar mit ihr zufammenhing, was das Allgemeine betraf. 
Der Gedanke des Wirkens und Schaffens für das Allgemeine 
geht unter in dem Egoismus der Liebe. Die Liebe kennt ein 
anderes Schaffen‘, P’amour est pour les ätres superieurs la 
creation morale la plus immense et la plus attachante, 
fagt ein franzöfifcher Autor, aber die Welt, welche jie jchafft, 
fiegt ganz unumjchloffen von Einem Gemüth und von Einem 
Herzen. 

Als Balerian am folgenden Morgen erwachte und feine erften 
Gedanken mit den frifchen Grüßen feiner Liebe zu Theo hinüber⸗ 
flogen, da flel ihm jenes Wort Allgundens ein, welches er fie 
damals in der Gefellfchaft Hatte fprechen gehört: Es wird Theo 
eine hübfche Ueberrafhung fein, wenn ich eines ſchönen Morgens 
vor ihrer ländlichen Refidenz vorfahre! Diefe Drohung der 
unternehmenden und gewaltthätigen Gräfin erfüllte ihn mit gro- 
Ber Beunruhigung. Er fprang auf aus dem dunkeln und dum⸗ 
pfen Bettlaften, welcher für ihn hergerichtet war. Da er wahr- 
nahm, daß Sadenrode noch jchlafe — obwol e8 durchaus nicht 
mehr früh war, denn die Ermlüdung der vorhergehenden Tage 
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hatte Balerian in einen fehr feflen und tiefen Schlummer gewor- 
fen — fo wandelte er in das Freie hinaus, folgte dem Müh- 
lenbache durch ein fchattiges Erlen- und Weidengehölz und er- 
klomm dann eine der Anhöhen, welche das Thal umfchloffen. 
Hier war ein alter Mann, der mit freundlicher Geſprächigkeit 
Balerian anredete, beichäftigt, den hohen Ginfter, die gelbblühende 
Wappenpflanze der Plantagenets, abzufchneiden, um Befen bar- 
aus ‚zu binden. Man überblidte auf ber fandigen Anhöhe das 
Mühlenthal und den Weg, den Tondern fommen mußte. Der 
Hügel war öde und zeigte die dürftigſte Vegetation; unter der 
dünnen Dede von fargen, Grashalmen und Sanbhafer, meldhe 
über den Abhängen lag, trat der fterile Boden vielfältig nadt 
zu Tage; nur unten im Grunde riefelte der Bach durch Wiefen 
und Üppiges Gehölz. Nach Süden hin mar dagegen bie Um- 
gebung des Thales romantisch und fchön; Hier dehnte fich das 
Waldgebirge aus und Hob fich in immer bebeutendere Höhen, 
die übereinandergelagert den Horizont jchloffen. Valerian über⸗ 
blickte das Landichaftsbild, das vor ihm ausgebreitet lag; links 
und vor ihm, jenfeit des grünen Thales zu feinen Füßen, fiteg 
das Gebirge empor; rechts, nad) Norden hin, waren ebenfalls 
Anhöhen, aber Feine gejchloffene Kette, fondern einzelne Hügel, 
zwilhen denen Schluchten und Päſſe Durchblide gewährten, 
Durch diefe Schluchten ſah man die Dorfhlitten und die Thurm⸗ 
ſpitzen und Mauerzinnen der kleinen Städte, die weißgetlindhten 
Gebäude der Kittergliter mit Giebeln und Söllern, welche in 
der fruchtbaren Ebene Über grüne Wiefen und aus dunfeln Hai« 
nen ragten. Es lag Wald und Ader und Weide in wohlthuen- 
ber, maleriſcher Abwechſelung da unten durcheinander und liber 
der ganzen, weiten ernficht jchwebte der verflärende, duftige 
Morgennebel des Herbftes, mit dem die Strahlen der Some 
und der goldig helle Aether der höhern Atmojphäre im Kampf 
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zu Tiegen jchtenen, während die fchönften bfauen Tinten über 
den Höhen umd den fernften Waldftreifen ausgegoffen waren. 

Valerian wandte fi, nachdem er eine . Weile glänzenden 
Auges ven Zauber der ſchönen Fernfiht hatte auf fi wirken 
faffen, welcher eine Reihe frommer und erhebender Gedanken in 
ihm erweckte. Seines vom Glüd der Liebe erfüllten Herzens 
bemädtigte fi) eine Stimmung von weichſter Rührung ... O 
wäre meine Seele jo rein und Har wie diefe lautere, Tryftall, 
helle Morgenluft, die mich ummeht! dachte er; bliebe immer 
mein Herz, mein Muth, meine Treue und mein Glaube jo un⸗ 
erfchütterlich, fo feft, wie diefe Berge vor mir ruhen, die duf⸗ 
tigen, blauen Wände emporfpannend gleich Riefengezelten einer 
geheimnißvollen Stiftshüttel Ja, fie, fiel rief e8 dann in ihm, 
und ein tiefes Gefühl des Glücks zog durch feine Seele, fie wird 
mich von nun an athmen laſſen im der goldreinen Gedanken⸗ 
atmofphäre ihrer Nähe, in ihr Auge werde ich ſehen wie in 
das Alferheifigfte einer Stiftshlitte, und warnende Stimmen eines 
Engels werbe ich heraushören, wenn ich irren ober fehlen will! 

Seine Blicke fielen auf das Mühlenthal zu feinen Füßen. 
Betroffen wandte er ſich ab und fekte fich finnend auf einen 
der Steinblöde, die neben ihm halb aus dem Sande empor- 
ragten. 

Bin ih denn nicht im Begriffe zu irren und zu fehlen, gerade 
jetzt? Was führt mich in diefen bilftern Mithlengrund da unten? 
Eine Handlung will ich begehen, die nach meiner innerften Ueber⸗ 
jengung und wenn ich auf mein Gewiſſen mic, frage, entweder 
eine Kinderei oder ein Verbrechen ift! 

Sein Borhaben ſchien ihm im feiner jegigen Stimmung 
doppelt nichtig und verkehrt, baß er ſich vor fich felber zu 
Ihämen anfing. 

Die Nitterbürtigen. II. 9 
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Und du follteft den Muth nicht haben, zu thun, was deine 
Ueberzeugung dir gebietet? rief er aus, du ſollteſt auch deinen 
Zoll geben an die feige Mattherzigfeit deiner Zeit, die kritiſch 
genug if, alles Verkehrte zu durchſchauen und doch ben Muth 
nicht bat, durch eine entſchiedene Willensermannung es abzu- 
ſchütteln? — Die Zeit drängt — Theo iſt umbeſchützt und 
allein! . 

Er fprang auf. He, Alter, rief ex dann den Manı im 
Ginfter an, wo ift der nächſte Weg für einen Reiter nad Schlet- 
tenborf oder, wenn Ihr den Ort nicht kennt, nach der Gegend 
von Birkenheim? 

Balerian wollte iiber Schlettendorf, von mo aus er Saden- 
rode die für fi und feinen Bedienten entliehenen Pferde zurlid- 
zufenden beabfichtigte, und Über Blankenar, wo er Theo's Wa- 
gen und Diener nad) dem Hofe von Oſtenwalde abſchicken follte, 
zu feiner Braut zurückeilen. 

Nah Birkenheim? fragte der Alte und, indem er dicht neben 
Balerian trat,- legte er die Hand an die Stirn und wies mit 
jeiner Sichel in nordöſtlicher Richtung nach einer der Schluditen, 
welche die Bergreihe nach diefer Seite bin durchfchnitten. 

Dort, fagte er, dort durch die Schlucht; da hindurch führt 
der Fußweg ins ebene Land; Halten Sie fi nur immer an den 
Mühlbach dort unten, der fließt and) burd die Schlucht, und 
wenn Sie dann weiter kommen und niemand finden, ber 
Ihnen den Weg zeigt, jo fteigen Sie nur aufs Arnfleiner Schloß 
nnd fragen da nad). 

Ich danfe Eu, Alter, jagte VBalertan und wanderte lang- 
jam, wieder umentjchloffen werdend, mit fich kämpfend, zur 
Mühle hinab. 

Es drängte ihn gewaltfam, wie eine innere Ahnung trieb es 
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ihn fort von hier; aber durfte er denn, gerade er, bei der zwei⸗ 
felhaften Stellung, in die er, wie er wohl fühlte, immer mehr 
bei feinen Standesgenoffern gerathen mußte? Konnte er auch 
jest wieder dem Borurtbeil trogen? ... 

Als er im runde unten angelommen war, nod) ein paar 
Büchſenſchüſſe weit von ber Mühle, fließ er auf einen Menjchen 
zu Pferde, der zwar feine Livree trug, aber ganz das Anfehen 
eines Lakaien hatte. 

Herr, fagen Sie mir, redete diefer ihn an, wie fpät iſt es? 

Neun Uhr beinahe. 

— Erſt nem? Ic den, nach meiner Uhr. 

Sollt Ihr jemand hier erwarten? 

Der Reiter blickte forfchend den Grafen an und antwortete 
nicht. 

Woher fommt Ihr? 

Bon Rellingftein, verſetzte troden der Gefragte, wandte jein 
Pferd und ritt fehr langſamen Schrittes denfelben Weg zurüd, 
den er gelommen. 

Balerian eilte ihm nad; er ergriff die Zügel ſeines Thieres 
und ſagte in heftigem, befehlendem Tone: 

Halt, Burſche! Gib mir Antwort: kommt dein Herr, oder 
fommt er nicht? 

Kommen ? mohin? 

Hierher! 

Ich Habe nicht gefehen, daß er Anflalten gemacht hätte, 
irgendwohin zu kommen! 

Und was willft du bier? 

Nichts, was Euch beträfe, jagte der Menſch trotzig und ſein 
Pferd ſpornend. 

Valerian hielt den Zügel feſt, daß das Thier ſich bäumte. 

9* 
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Du kommſt nicht von der Stelle, bis du mir Rede fiehft, rief 
er zornig, und winkte feinem Reitknecht, welcher in diefen Aus 
genblicde vor der Mühle fichtbar wurde. Balerian’s vornehm 
befehlende Stimme und der Umfland, daß ein Diener in reicher 
Livree ihm geherchte, wirkten auf die berittene Lakaienſeele fo 
einihüchternd, daß er nachgab, den Hut zog und fagte: 

Run, laffen Sie mih nur, Ew. Gnaden. Ich foll ja wei⸗ 
ter nichts als einen Brief an Herm von Sadenrode abgeben! 

Weshalb reiteft du denn zurück? Herr von Sadenrode ift ja 
in der Mühle? 

Der Menfch zog ftatt zu antworten verlegen feine Uhr her» 
vor ... e8 wird ja um neun fo gut wie um zehn Uhr fein! 
fagte er dann wie für fid. 

Iſt das eine Antwort auf meine Frage? 

Nein — aber laſſen Sie mich jet den Brief abgeben, ver- 
fette er, fein Pferd aufs neue wendend. 

Ab, rief Valerian aus — aljo vor zehn Uhr follteft du es 
nit ... wir follten möglichſt Tange hier Hingehalten werden 
mit Warten auf deinen Herrn ... und bein Herr von Tondern, 
denft nicht daran aufzubrechen, um fich endlich bier zu ftellen? 

Ich weiß nichts davon. 

Genug, genug, fagte Balerian; reit’ jegt und made mit 
deinem Briefe was du willft, ich fehe, welchen Zweck diefe Ber- 
gögerung hat. Aber dein Herr bat faljch gerechnet, wenn- er 
mid für einen langmüthigen Thoren Hält, der fi mit Aus- 
flüchten hinhalten läßt! — Stephan, fattle die Pferde — augen- 
biidlih — fort! wandte er fich zu feinem Reitknecht, der unter- 
deß herangelommen war, und eilte-dann felbft mit dem Diener 
zur Mühle zurüd, 

Herr von Sadenrode ſchlief noch. Dies war Valerian ſehr 
erwünſcht, denn er fürchtete feines Secundanten Einwürfe und 
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Borftellungen gegen feine raſche Handlungsweiſe, und ferner 
den Zeitverluft, wenn der bequeme, langjame Sadenrode mit 
ihm hätte heimreiten wollen. Deshalb trug er dem Reitknecht 
deffelben eine kurze Botihaft an feinen Herrn auf, daß er er- 
fahren, wie man ihn nur Hinhalten wolle und wie eine äußerft 
dringende Angelegenheit ihn augenblicklich fortrufe; dann eilte 
er zu feinem Pferde. Wenige Minuten darauf befand er ſich 
auf dem Wege neben dem Mühlenbache Hin und der Schludt 
zu, welche der alte Mann Balertan als nüchftes Ziel gewiejen 
hatte, wenn er die Gegend auf dem kürzeſten Wege verlaffen 
wolle. 

Der Weg wurde immer hübfcher und lieblicher. Linke 


rauſchte der durch viele Seitenquellen verftärkte Bad) um Fels- 


blöde und iiber Heine Wehre, ſchoß dann gurgelnd an gedämm⸗ 
ten Ufern Feiner, jehmaler Wiejen Hin und ſchäumte gleid) darauf 
eifrig durch die niederhängenden, grünen Zmeige eines Erlen- 
wäldchens. Rechts wölbte fi) der dichte Wald, der bie fleilen 
Bergjeiten des Thales bebedte, mit feinen Aeſten zu einem jchat- 
tigen Dache über dem Reiter. Hier und da lehnte fich eine Heine 
Hütte an die Hlgelmände des Thales, doch waren dieje Anfie- 
delungen jelten und, wie e8 jchien, nur von fehr armen Leuten 
bewohnt; und ebenjo Hein wie ihre Hütten waren bie Flecke 
Landes, welche fie durch Arbeit der Eultur gewonnen Hatten. 
Balerian war eine Stunde weit in rafhem Trab ungefähr 
geritten, als er bei einer Beugung, die Bad) und Thal machten, 
plötzlich über fi) die Mauern, Thürme und zadigen Giebel eines 
Heinen, aber in feiner mittelalterlihen Eigenthümlichkeit wohl⸗ 
erhaltenen Schlofjes erblidte, das altergrau und imponirend 
mit ſchlanken Structuren von einem Bergvorfprung emporftieg. 
Das Arnfleiner Schloß, ſicherlich, wie der Alte es nannte, 
dachte er, und dabei erinnerte er fich des Billets, welches durch 
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ein Misverſtändniß in feine Hände gerieth an jenem Abende, 
als er in Blanfenar gewefen — Schloß Arnflein kam darin vor 
als Ort, wohin Theo gebracht werben folle. 

Er ritt weiter, in Gedanken verfunfen und bejorgt fiber die 
Gefahren nachſinnend, welche der heftige und gewaltthätige Cha- 
after Allgundens Theo bereiten könne, folange diefe allein fei. 
Sein Weg Tief jest Höher am Abhange der Bergwände bin; ber 
Bad ftrömte, ſich mehr umd mehr zum Fluß ermeiternd, tief 
unten durch Wiefengründe und jenfeit derfelben, dem Reiter zur 
Linken, flieg das Arnfteiner Schloß empor. Die malerifchen 
Umrifje deffelben hoben fi) im hellen Sonnenglühen ſcharf von 
dem dunkeln Hintergrunde ab; denn eine dichte Tannenwaldung 
bebedte den Berg, auf defien Borjprung das Gebäude in leichtem 
Schwunge feine pfeilfchlanfen Thurm- und Giebelipigen empor- 
hielt. Am Fuße der Fichtenwaldung drüben und bis an das 
Ufer des Gemäffers dehnte fi ein Weibegrund aus, der von 
dem Schloſſe bis tief hinein in die ferne Bergſchlucht ſich er- 
ftrecddte, welcher der Bach zuftrömte; ein Fahrweg jchlängelte ſich 
durch diefen Weidegrund vom Schloſſe herab ebenfalls der 
Schlucht zu. 

Auf diefem Fahrwege fah man einen Wagen nahen, welcher 
die Aufmerffamfeit Balerian’s fefjelte und feine das hübſche 
Landſchaftsbild überſchweifenden Blicke bald ausſchließlich anzog. 
Der Wagen, eine gewöhnliche gelbe Reiſechaiſe, bewegte ſich 
nämlich in auffallender Eile vorwärts dem Schloſſe zu, und 
Valerian's ſcharfes Auge ſah bald, daß der Kutſcher mit einem 
ganz umerbittlichen Eifer auf die zwei Pferde lospeitſchte, bie 
augenſcheinlich tiberangefirengt und dem Sturze nahe waren. 
In der Ehaife ſaßen zwei weibliche Geftalten. 

As Balerian, fein Pferd anhaltend, eine Weile die haſtige 
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Fahrt beobachtet hatte, kam plöglic ein Stillftand hinein; irgend⸗ 
ein Hemmniß ſchien fi dem Fortlommen der Eilenden zu wider⸗ 
feen; war etwas am Wagen zerbroden, war eines ber Pferde 
fletig geworben — kurz, das Fuhrwerk Hielt und kam nicht 
mehr vom Fleck trotz der mit fchonungslofer Kraft geſchwungenen 
Peitſche des Kutſchers. 

Im nächſten Augenblick ſprangen die beiden Frauen aus dem 
Wagen. Die eine, im dunkeln leide und im Strohhute mit 
wallendem, grünem Schleier eilte ohne Aufenthalt weiter; ‚die 
andere, die ohne Kopfbelleibung zu fein fchien, Holte ein paar 
große Cartons aus dem Wagen, ſah fi mehrmals um umd 
folgte dann in rafhen Sprüngen der erften. 

Der Kutjcher unterfuchte währenddeffen am Wagen, nahm bie 
Pferde beim Maul, um fie voranzuzerren, ließ nochmals die 
Peitichenfchnur um ihre Ohren ſchwirren — doch feine An- 
firengungen blieben vergebens. Da fchien auch er wie von 
einem paniſchen Schreden ergriffen zu werden; er warf die 
Peitjche und die Zügel fort und Tief num mit derjelben Haft da- 
von, welche die Frauen‘ vor ihm an den Tag legten, die er 
bald eingeholt hatte, 

Balerion fah no, wie er mit den Cartons bepadt wurde; 
dann verfchwanden alle drei Flüchtigen. hinter Gebüfch und 
Helen, und in dem Hohlweg, der zum Schloſſe emporflihrte. 

Mas war. das? fragte fi) VBalerian erihroden, während 
fein Herz von den beftigften Schlägen bewegt wurde. 

Wer kann das fein, Ew. Guaden? rief fein Reitknecht aus, 
neben ihn herankommend. 

Balerian antwortete nicht; aber eine fürchterliche Angſt be- 
mädhtigte ſich feiner. 

Im nächſten Augenblide hatte er mit ſcharfem Stoße feinem 
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Thiere die Sporen eingeſetzt. Die Gefahr des abfchlijfigen Wegs 
nicht achtend, fprengte er davon, der Brlide zu, die er in eini- 
ger Entfernung unten im Thale wahrnahm. Das zuverläffige 
Jagdpferd Sadenrode’8 trug ihn windfchnell und fiher Hinumter, 
durch den Weidegrund uub über bie morfche Brücke und nad 
furzer Zeit hielt e8 Teuchend mit ihm vor dem Thore des Schlof- 
ſes von Arnflein. 


Wennzehntes Kapitel. 
Die Belagerung. 


— — 


Unter dem dunkeln, gewölbten Thorwege der Burg Arnſtein 
waren ein von Schweiß triefender kleiner Mann in Livree mit 
einem offenen, redlichen Geſichte, und ein Knecht beſchäftigt, ein 
altes Fallgitter niederzulaſſen. 

Wer iſt die Dame? rief Valerian dem Alten zu, den er au 
ſeiner gelben Livree als den Lenker des verlaſſenen Wagens er⸗ 
kaunte. 

Machen Sie nur vorwärts, nur ſchnell, wenn Sie herein 
wollen, ſchrien die beiden Beſchäftigten ihm zur Antwort zu, denn 
eben ſollte das Gitter niederſinken. 

Valerian eilte durch den Thorweg; das ſchwere Stangenwerk 
taffelte Hinter ihm nieder, daß das dumpfe Gewölbe dröhnte. 

Auf dem Hofe war niemand; e8 war ein enges Fünfeck, 
deſſen zwei größere Seiten von ben beiden Flügeln eines zur 
rechten liegenden Wohngebäudes gebildet wurden; die drei an» 
dern Seiten ſchloß eine hohe mit Schießſcharten verfehene Mauer, 
welde von jchlanfen Thürmen flanfirt wurde. In der Mitte 
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des Hofes fland eine uralte, den ganzen Meinen Raum beinahe 
beſchattende Ulme. 

Valerian ſprang vom Pferde, das der Knecht ihm abzunehmen 
herankam. 

Wer iſt die Dame? fragte Valerian noch einmal. 

Ich weiß nicht, gehen Sie da nur hinein, verſetzte der 
Menſch, und deutete auf den Eingang in die Burg. Valerian 
eilte in das Gebäude, deſſen wappengekröntes Portal offen ſtand. 
Ein großer Flur umfing ihn, an deſſen Ende eine Wendelſtiege 
emporführte. Zu ſeiner Rechten befand ſich eine Flügelthür aus 
dunkler, geſchnitzter Holzarbeit. Dahinter wurde Stimmenwechſel 
laut. Valerian riß die Thür auf und trat in eine große, ge- 
wölbte Halle, welche die ganze Tiefe des Gebäudes ausfüllte, 
denn eine Reihe Yenfter ging auf den Hof, eine andere bot an 
der gegemliberliegenden Seite die Ausjicht ins Freie uud hier 
umrahmte jede der tiefen Nifcgen ein beionderes, ſehr anziehen- 
bes Lanbfchaftsbilt. Die Halle felbft, welche Hirichgeweihe und 
roftige, an den Wänden umher angebrachte Waffenftiide ſchmück⸗ 
ten, war geweißt und hatte feine andern Möbeln als einen un- 
geheuern Tiſch von braungebohnten Eichenholz und reichgeſchnitzte 
hölzerne Stühle von gleicher Farbe. Im den Fenfternifchen wa⸗ 
ren an beiden Seiten fleinerne Bänke angebracht und auf einer 
biefer Bänke ſaß, Athem jchöpfend, die Hünde müde im ben 
Schos Tegend, während neben ihr auf bem Boden der Baſthut 
mit grünem Schleier lag, eine blaß und leidend ausjehende 
Frauengeftalt. Balerian eilte auf fie zu; Theo war e8 nicht — 
er ſchalt ſich jetzt felbft einen Thoren, im erften Yugenblid eine 
ſolche Befürchtung gefaßt zu haben, denn wie hätte Theo auf den 
Gedanken kommen können, bier Schuß zu fuchen! 

Die blafje Flüchtige war eine ganz andere; es war bie feine 
gierliche. Geftalt Marie Saſſeneck's, die Balerian vor ſich ſah. 
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Mitten in der Halle, zwifchen ihren beiden Kartons ſtand 
die anbere der beiden flüchtigen Frauen, eine Zofe, deren rumbes 
Geſicht durch die Erhigung und den Eifer, mit welchem fie re- 
bete, bintroth geworden war. 

Sie unterhandelte mit einem corpulenten Heinen Manne, 
der vor ihr fland und, wie es ſchien, in jehr großer Gemüths⸗ 
bewegung war. Denn er fuhr mit feinen Händen bald in fein 
dichtes, ergrauendes Haar, bald tief in das Unterſte feiner Hofen- 
tafchen, bald rang er die Hände, als ob fie eiefalt geworben 
wären, unb firedte fie dann beibe wie in Schreden vor ſich hin. 

Das if ja ein wahres Unglück — ein wahres Elend, rief 
er aus — 

Bas wollen Sie von Unglück ſprechen, fchrie dagegen erboft 
die Zofe; jehen Sie bie gnädige Frau an, die ift im Unglück, 
nud nun gehen Sie, Verwalter, und maden Sie, daß bie 
Thore angenblicklich verfchloffen werden. 

Die Thore fchließen? daß ich ein Narr wäre! daß es mid) 
meine Stelle Toftetel daß e8 mir an Hals und Kragen ginge! 

Sie find ein erbärmlicher Menſch, Herr Verwalter mit Ihrer 
Feigheit, das ſag' ich Ihnen! rief die Zofe im höchſten Zorn. 
Bei Gott, im nächſten Augenblid Tann das Unglüd ba fein — 
und die gnädige Fran ſtürzt fidh dann lieber durchs Fenſter ba 
in den Abgrund Hinunter, als daß fie fi) von dem gnädigen 
Herrn wiederholen Tiefe! 

Der Berwalter zitterte vor Beſtürzung. 

ber fie ift doch feine Frau, rief er ans — id} kann doch 
dem Manne nicht die Thür vor der Nafe zufchlagen, wenn id 
feine Frau in meinem Hauſe babe — das ift ja wider göttliche 
und menfchlihe Gebote! 

Bebote bin, Gebote her, antwortete die Zofe, laſſen Sie 
angenblidfiih die Zugbräden aufziehen, die Thore verrammeln, 
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Ichiden Sie die Knechte auf die Mauern — oder der gnädige 
Herr ift da, ehe wir die Hand umdrehen umd dann geht es uns 
allen an Hals und Kragen! ... aber vorher, das ſchwör' ich 
Ihnen, Bermwalter, vorher trat’ ich Ihnen mit diefen meinen 
Nägeln die Augen aus, Sie elender Menj Sie! 

Aber ich darf und ich will nicht! rief der Berwalter aus, 
und lief, um der raſenden Zofe zu entgehen, fort ans andere 
Ende der Halle. 

An die Shore, an die Thore, Herr Verwalter, um Gottes 
Barmberzigkeit willen! fchrie das Mädchen hinter ihın dareinfah- 
rend und ihn am Xermel baltend, daß er fie vergebens abzu⸗ 
ſchütteln verfuchte. 

Balerian hatte unterdeß fich der Frau von Saffened genähert 
unb fie angeredet: 

Kann ic Ihnen dienen in diefer VBerwidelung, meine gnä⸗ 
dige Frau? fagte er; wenn -ich Ihnen irgend nützlich fein 
kann ... 

Graf Sclettenborf ... Sie bier... Sie find’8 ... Gott 
jei Dank, daß mir ein vernlinftiger Menfch zu Hülfe kommt ... 
ich bitte Sie, verfetste flehentlich ihre Hände faltend die Dame, 
reden Sie diefem eigenfinnigen Manne zu, daß er mich gegen 
meinen Gemahl in Schu nimmt, deffen Ankunft jeden Augen⸗ 
biid erfolgen kann. 

Ihres Gemahls? 

Ya... meines eigenen Mannes. Ich habe mich flüchten 
müffen vor ihm! Es wurde mir zur Pflicht der Selbfterhaltung, 
mic der an Wahnfinn ftreifenden Behandlung meines Mannes 
zu entziehen. Hier im diefer abgelegenen und ftilen Beſitzung 
meines Onkels Ouernheim glaubte ich mich für den erften Au⸗ 
genblid am beften geborgen. Ich bat deshalb meine Couſine 
Allgunde von Ouernheim vor einigen Tagen jehriftlich um eine 
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zeitige Benachrichtigung des biefigen Verwalters und einen Be⸗ 
fehl an ihn, daß er mid) aufnehme und ficherftelle, bis fie durch 
ihre Bermittelung die Einwilligung in meine Trennung in einem 
Familienrathe erwirft habe. 

Und der Berwalter bat einen ſolchen Befehl nicht be⸗ 
kommen? 

Er behauptet: nein! 

Und Sie feine Antwort von der Gräfin? 

Auch das nit... trotzdem fllhrte ich meinen Entſchluß aus 
— heute in der Frühe nahm ich von meinem Kinde Abfchied — 
Marie Safjened’s Augen füllten ſich mit Thränen, als fie dieſer 
Trennung gedadjte — und verließ das Haus meines Mannes und 
jett, nach mehrern Stunden unfaglicher Angft hier angelommen, 
weigert ſich der Verwalter, mid) gegen die Berfolgung meines 
Mannes zu ſchützen, da ihm fein Befehl dazu geworben fei. 
Und Saſſeneck wird nicht zögern mich zu verfolgen! Sch ver- 
gehe unterdeß vor namenlojer Angft! 

Balerian eilte zum Verwalter, der fich fortwährend mit ber 
Zofe herumftritt. 

Sie werden nicht wagen, Caftellan, fagte er, fi) den Be- 
fehlen diefer Dame zu widerfeßen. . | 

Wer find Sie? Was wollen Sie? "antwortete barſch der 
Verwalter. 

Herr Verwalter, be, Herr Verwalter, ein Wort! rief hier 
eine heifere Stimme dazwiſchen. Sie fam vom obern Ende der 
Halle, und als Balerian Hinblicdte, jah er einen Hauſirjuden, 
den er bisher nicht wahrgenommen und der fich’8 da auf zwei 
Stühlen bequem gemacht hatte; vor ihm fland ein Feiner Tiſch 
mit Reften eines Frühſtücks, von denen er einen fehmuzigen, 
weißen Pudel fütterte. Querſack und Stod lagen nebeu ihm. 

Was wollt Ihr, Iſaak? fragte der Verwalter. 
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Der Jude winkte dem Caftellan fo lange, bis dieſer dicht 
neben ihn trat, und dann flüfterte er ihm zu: 

Berderben Sie's nicht mit dem Herrn dba, Berwalter, ich 
fag’s Ihnen, ih, der Iſaak; der Herr ift ein gar großer Freund 
bon der gnädigen Gräfin und was der fagt, das fünnen Sie 
tun, als ob's die Gräfin felber gejagt hättel Der Scletten- 
borf ift e8, der neue Graf! 

Ah, das ift was anderes, rief der Kaftellan aus und zu Ba- 
ferian gewendet fagte er mit demlüthiger Berbeugung: 

Ich bin bereit, alles zu thun, Herr Graf, was Sie mir 
befeblen, werde mich dann aber nicht mehr als ſelbſtverantwort⸗ 
lich betrachten ... 

So eilen Sie und forgen dafür, daß Frau von Saf- 
jened einen ebenjo fichern als bequemen Aufenthalt Hier finde. 
Richten Sie Zimmer für diefelbe her; das Thorgitter ift fchon 
gefallen; laſſen Sie aud) bie Thorflügel ſchließen. 

Der Eaftellan verbeugte ſich abermals und ging; gleich dar- 
auf hörte man in einem der Schloßthürme eine belle Bode 
angezogen und weithin ihre Klänge über bas Thal und in die 
Bergwaldungen ausfireuen. 

Frau von Saffened ſtand auf und nabte fi) Balerian ſchwan⸗ 
enden, langſamen Schrittes, Sie reichte ihm die Hand und 
jagte: 

Ich danfe Ihnen, Graf Schlettendorf, ich danke Ihnen wie 
meinem Lebensretter. Sie begreifen nicht, wie viel Werth ich 
auf Ihren Dienft legen muß — aber wenn Sie Saffened kenn⸗ 
ten, würden Site es! 

Es freut mich in hohem Grade, guädige Frau, daß der Zu⸗ 
fall mich gerade in dieſem Augenblide hierher führt, wo id 
Ihnen von Nutzen fein kann. 

Der Himmel hat Sie hierher gejchidt. 
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Der Zufall oder der Himmel, wenn Sie wollen, jedenfalls 
follen Sie nichts zu fürchten haben ... Sie ftehen unter meinem 
Schuß ... 

Eine Magd trat ein und meldete, daß oben im Haufe ein 
mit bequemerer Einrichtung verjehenes Gemach aufgejchlofjen fei. 
Balerian bot der geängfligten Frau den Arm uud führte fie bie 
Wenbelftiege Binauf dorthin. Es war ein großes Zimmer, das 
jeit langer Zeit nicht mehr bewohnt jchien; dunkles Getäfel und 
Heine, wetterverbraunte Scheiben in vergitterten Fenſtern mach⸗ 
ten es ziemlich unheimlich und düſter, doch enthielt es ein Ruhe⸗ 
bett für bie ermüdeten Glieder der leivenden Frau. Sie legte 
fih darauf und bat Balerian, in einem Armfeflel neben ihr 
Pla zu nehmen, da fie ihm vieles zu jagen habe. 

Zuerft ſchien ihr am Herzen zu liegen, in feinen Augen ihren 
Schritt gereditfertigt zu wiſſen. Balerian hatte jedod) vom 
Herrn von Saffened und von feinen Eigenthlimlichleiten jchon 
früher genng gehört, um ihr vom vornherein die Verſicherung 
geben zu lünnen, daß er ihren Schritt ebeufo natürlich als ver- 
nänftig und tadellos finde. Diefe Verficherung freute fie und 
fie wagte nun, an Balerian einige Bitten zu richten, zu denen 
ihre jeßige Rage fie zwang. 

Zuerft wünſchte fie, daß er ihr einen geſchickten Advocaten 
jende, um ihre Scheidungsklage anzubringen. 

Ich fürchte, daf ich vor der Juſtiz nicht beftehen werde, fagte. 
fie; das Gericht wird mic auffordern, zu meinem Manne zu- 
rückzulehren, bis das Urtheil erfolgt ift, fonft wird es mich als 


‚ böstihe Berlafferin für den fchuldigen Theil erflüren. 


Das mag jein, verfetzte Balerian achſelzuckend; es ift möglich, 
daß der Mann Sie in feinem Zorn tödtete, aber das Geſetz 
fennt in folden Dingen nicht viel Erbarmen! 

Dann bat fie Balerian, zu Allgunden von Quernheim zu 
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geben und fie aufzufordern, ſich fehligend ihrer anzunehmen. All⸗ 
gunde war eine ihrer nächſten, jedenfalls. die einflußreichfte und 
mädtigfte ihrer Verwandten. Sie hatte ihr einen flehentlichen, 
herzzerreißenden Brief gefchrieben. Daß das Gemlith eines weib- 
ihen Weſens davon unerfchlittert und unberührt geblieben fein 
ſollte, Tonnte fi die arme Frau nicht möglich denken. Sie 
ſchob es daher dem Zufalle, der Nachläſſigkeit eines Boten oder 
einer derartigen Urſache zu, wenn der Caſtellan von Arnftein 
noch nicht die nöthigen Befehle zu ihrer Aufnahme erhalten 
babe. 

Balerian konnte zwar nicht die perfönliche Verhandlung mit 
der Gräfin Quernheim zufagen, doc verjprad) er einen feiner 
Belannten zu der letztern zu ſchicen. Den Advocaten und auch 
einen Arzt verjprach er ebenfalls ohne Berzug herzuſenden. 
Dann wollte er aufftehen und weiter eifen, um die verjäumte 
Stunde einzuholen; aber Frau von Saffened, die fortwährend 
in der höchſten Nervenaufregung war, hielt ihn feft und beſchwor 
ihn, um des Himmels willen bei ihr zu bleiben — wenigftens 
bis Safſeneck dageweſen und wieder abgezogen fei — wenigſtens 
nur eine Stunde noch, bis fie nur um ein Hein Weniges bernbig- 
ter fei. 

So peinfich dieſe Verzögerung für Balerian mar — er konnte 
nicht umhin, die Bitten der Dame, zu erfüllen. 

So faß er denn wie auf Kohlen zu Häupten bes Ruhebetts, 
auf welchem die Märtyrerin des Cheftandes ihre zarte und an⸗ 
mutbige Geftalt ausruhen Tief. Ste erzählte ihm, wie fie ihre 
Flucht bemerkfielligt habe, in ber erfien Dämmerung des Mor⸗ 
gens, von der Seite Saffened’s fort; wie fe ihr einziges Kind 
gefüßt und nit mehr gewagt, es mitzunehmen, weil fie Saffe- 
ned babe fi) räuspern und huſten gehört, baf fie mit zitternden 
Gliedern in Todesfchreden davongeflohen ei. 
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Balerian fprad) ihr Muth ein und in der That beruhigte fie 
fi) allgemach. Nur zuweilen drückte fie die Hände vors Ge- 
fiht und rief weinend aus: D mein Kimd, o mein Kind! 

Unterbeß war e8 unten im Schloßhofe fehr Tebendig gewor- 
den. Die Glodentöne hatten aus dem Walde und bon den Fel- 
dern alles Gefinde zufammengerufen; man Batte mit großer An⸗ 
firengung das Fallgitter wieder in die Höhe gebracht und fo war 
der ganze Haufe der Leute, mitten unter ihnen hoc) zu Roß 
Balerian’s Reitknecht, der bisjetzt vergeblid um Einlaß gebeten, 
in die Burg gefommen. Ein halb Dutzend flämmiger Knechte 
hatte fich unter der Ulme auf eine Bank gejeßt und vor ihnen 
der gelbe Kutſcher Saffeneck's ſich anfgepflanzt, ihre verwunder- 
ten Fragen, mas e8 denn gebe? mit haarfträubenden Erzählun- 
gen von der Aufführung feines Herrn gegen feine arme, gnädige 
Frau und von den andern Tollheiten des berüchtigten philojo- 
phiichen Barons beantwortend. Neben ihm land Iſaak Koppel, 
auf feinen Wanderftab geſtützt; ſchielend greinte er feine ſchönſten 
Srimaffen — er war augenſcheinlich durch alles, was er fah und 
hörte, im höchſten Grade befriedigt; nur war ſchwer zu entjchei- 
den, ob ihm die Noheiten des Barons, oder 'die verwunderten 
Geftchter der derben Pflliger oder endlich die Wuth, in welche fich 
der Gelbe hineineiferte, am meiften Vergnligen machten. 

Ueber dem Burgthore befand ſich eine von Zinnen eingefaßte 
Plattform, zu der man auf einer Fleinen Treppe aus dem zmei- 
ten Stod des Schloßgebändes niederftieg. Bier Kleine Gejchlige 
waren oben aufgeftelt, die man bei Feften oder der Ankunft 
der Herrichaft gebraudte. Hier, obwol die Sonne ziemlich glik- 
hend’ niederbrannte und die Aefte der Ulme nicht drei Fuß breit 
Schatten auf 'die erhigten Steinplatten warfen, ging der Ber- 
walter auf und ab. Ein breiter Strohhut ſchützte den Obertheil 
feiner gedrungenen ©eftalt vor der Sonne, doch perlten fchwere 

Die Nitterbürtigen. II. 10 
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Tropfen auf feiner Stirn und von Zeit zu Zeit ſah man ihn 
heftig fich Luft zufächeln mit einem rothcarrirten Tuche, das er 
nad) dem Gebrauche jedesmal in die Tiefe feines Hutes vergrub. 
Rod und Wefte hatte er abgeworfen, die Hände auf den Rüden 
gelegt und ein Sclüffelbund ließ er klirrend, etwas tiefer als 
die Kammerherren ihre Schlüffel tragen, an einem Lederriemen 
baumeln. 

So auf- und abwandelnd, wie ein Marinefapitän auf feinem 
Caſtell, Hatte er den doppelten Bortheil, feine Feftung überſchauen 
und zugleich das Nahen des Feindes beobachten zu können. 

Diefer ließ in der That nicht auf fi warten, denn wenn er 
auch nicht den Flüchtigen jo dicht auf den Ferſen war, wie bie 
Angft diefe Hatte flirchten laſſen, jo jah man doch einige Zeit, 
nachdem das Gefinde in das Schloß eingelaffen worden, die er- 
fen Anzeichen feines Nahens. Auf dem Wege, welchen die Frau 
von Safjened gelommen, erhob fich nämlich eine große Staub- 
wolfe, die fi näher und näher heranwälzte, bis eine Gruppe 
von Neitern ſich daraus entwidelte, welche mit verhängten Zü⸗ 
geln baherfprengten. 

Als fie an dem verlafjenen Wagen anfamen, den die Pferde 
unterdeß abfeit gezogen Batten, um ſich am Gras bes Hafens zu 
weiden, bielten die Keiter einen Augenblid; dann fette fich der 
Trupp wieder mit geflligelter Eile in Bewegung. 

Um Gottes willen, er fommt, er kommt! rief der Caſtellan 
- oben mit beffommener Stimme; Wilhelm, Matthis, ſeht nad 
dem Thor, feht nach dem Thor, ob alle Riegel vorgefchoben 
find... wär’ nur die verdammte Brücke noch aufzuziehen ! 

Mehrere der Knechte ftürzten nad; dem Thore, um fich zu 
bergemwiffern, daß e8 es in der That feft verriegelt jei. 

Der gelbe Kutſcher eilte in das Gebäude, um auf die Platt- 
form zu gelangen. 
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Der Eaftellan trippelte auf und ab; die Steine unter feinen 
Füßen fchienen glühend zu fein. 

Wo ift denn der Graf? rief er — mag ber es auf ſich neh⸗ 
men — was geht's denn mich an — wo ift der Graf, ruft doch 
den Grafen, daß er hierher fommt! 

Ehe einer der Knechte jedoch Balerian rufen konnte, hielt 
der Baron Safjened mit feinem Gefolge von berittenen Jägern, 
Lakaien und Stallinechten vor dem Thore der Burg. 

Der Baron von Saffenef mit dem enorm großen Kopfe, 
ben eine Fülle von grau werdenden Loden ummallte, während 
der dichte Bartwuchs das ganze Geficht mit hellblondem Gefräufel 
umgab, ift eine Geftalt, welche unjere Lefer fennen. Der Mann 
batte den Kopf eines Löwen: Heine, dunkle Augen ſchoſſen 
ſprühende Blitze und Zorn und Erhitung hatten feine Züge wie 
mit Incarnat gefärbt. Er war im grünen Iagdrod und hatte 
einen Hirſchfänger umgefchnallt. 

Bor dem Thore angelommen, zog er den Zügel jeines 
jchweißtriefenden Fuchſes an und blickte zu dem Verwalter auf, 
welcher, über ihm an ben Sinnen ftehend, jeinen Strohhut ab- 
gezogen hatte und fehr viele Büdlinge machte. 

Macht auf! fehrie der Baron. Meine Frau ift in Arnſtein. 
Dort unten fteht ihr Wagen. 

Berzeihen Sie, Em. Gnaden, jagte der Caftellan, es ift mir 
verboten worden. 

Aufgemacht oder der Teufel holt Euch! 

Gnädiger Herr — wenn ich dürfte — 

Das Thor auf, oder ich ſchieße Euch wie einen Spab da - 
von der Mauer herunter. 

Hoho! verfjegte der Caſtellan in großer Entrüſtung über 
dieſe Drohung — Herr von Saſſeneck, wir find bier nicht in 
der Türkei! 

10* 
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Nein, in einem Chriftenland, rief in diefem Augenbfide der 
Kutſcher der Frau von Saffened aus, der unterbeß die Plattform 
erreicht Hatte und an dem die Bruftwehr bildenden Mauerfranze 
Iniend, duch eine der Zinnenlücken zu feinem Seren nieder» 
redete: 

Nein, in einem Chriftenlaude, Herr von Saſſeneck, rief er, 
und darum machen Sie nur immer rechtsum und gehen, woher 
Sie gefommen find, denn hier ift nichts für Sie zu holen! 

J Teufel, das ift ja der Franz! rief Safjened aus. 

Sa, ich bin der Franz, und Sie, Sie find ein Narr, aber 
feien Sie’8 auf Ihre eigene Fauft und ſchämen Sie fi Ihres 
Stindenlebens, Sie Blaubart Sie, und wenn's recht ginge im 
der Welt, jo wären Sie lange fehon unter Euratel geftellt, und 
wenn’s noch rechter ginge, fo Triegten Sie alle Tage zum Früh⸗ 
ftüd Ihre Tracht Prügel für Ihre Verwogenheit — denn Züch—⸗ 
tigung muß fein in der Welt, damit Ordnung und Sitte ift, 
aber nur mit Maß und bei Veranlafjung und nicht mit blin- 
der Wuth, wie ‚Ste Über unfereins herfallen, und das fage 
id Ihnen jett ins Gefiht, Sie unfinniger Türke, Sie wüſter 
‚Heide Sie, der ein ſchwaches Frauenzimmer, wie die liebe, gnä⸗ 
dige Frau iſt ... 

Der Kutjcher wurde bier fehr brüsf in feiner Standrede un- 
terbrodden. Ein Knall erfolgte, eine Kugel pfiff an feiner Nafe 
vorüber und eine Wolfe Pulverrauchs ſchlug ihm ins Gefidht. 
Herr von Saffened Hatte zähnefnirfchend den Anfang der Rebe 
gehört; bald darauf aber wurde er durd) die Worte feines un- 
getreuen und verrätherifchen Dieners, der als Hauptgehülfe bet 
der Flucht feiner Frau thätig gewejen war, jo zur Wuth gereizt, 
daß er ein langes Piftol aus dem Sattelholfter zog und es, ehe 
der Redner oben fidh hinter die Bruftwehr ducken konnte, auf 


ihn abſchoß. 
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Die Kugel war durd) den ladirten Hut bes entrüfteten Alten 
gefchlagen, der aufiprang, einen Augenblid wie verfteinert da⸗ 
fand und dann an die andere Seite der ‘Plattform rannte, wo 
er den Knechten im Hofe zurief: 

Er ift ein Mörder, ein Mörder ift er! 

Das Attentat auf das Leben des Kutjchers fchien auf den 
Caſtellan wie eine große Ermuthigung zu wirken, Seine Aengſt⸗ 
Iichfeit wid) der Entrüftung über die That; er fühlte ſich jest 
in feinem Rechte, wenn er den Eingang ſeines Schloffes vor 
einem jo gewaltthätigen Menſchen vertheibigte, und dies Gefühl 
gab ihm plötzlich allen Muth zurid. 

Herr von Saſſeneck, ſchrie er hinunter, indem er Ted feinen 
Hut aufftülpte und ihn tief in die Stirn brüdte, nun wird 
mir’s zu arg; thun Sie mir den Gefallen und ziehen Sie wies 
ber ab, meinetwegen ins Irrenhaus, wohin Sie gehören! Schie- 
gen wollen Sie, mit Kugeln auf Chriſtenmenſchen hießen? Ei 
fieh’ doch! Soll ich die vier Sarronaden hier neben mir laden 
laffen, daß fie Ihnen und Ihrer wilden Jagd da unten eine 
Lage Kartätfchen auf den Kopf fpeien? 

Herr von Saſſeneck war beichäftigt, fein durch den Schuß 
jheu gemworbenes Pferd zu zügeln. Die Unbändigfeit deffelben 
verjegte ihn in nod) größere Wuth und als er das Thier mit 
gewaltigem Drud wieder zum Stehen gebradjt hatte, rief er: 

Saftellan, entweder Er macht das Thor auf — 

Lieber unter dem Schutte des Schloffes begraben werden! 
fchrie der Caftellan. 

Oder ich flürme e8 mit Gewalt! 

Stürmt! ſchrie der Eaftellan. 

Ber herausfommt, wer e8 auch jet, den Yafj’ ich niederfchießen. 

Laffen Sie hießen! 

Der Hunger wird euch heraustreiben ... 
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Das wird im erftien Monat nod nicht der Fall fein, erwi- 
derte voll Hohn der Verwalter. 

Der Herr von Saffened warf jest fein Pferd herum und 
gab jeinen Leuten mehrere Befehle. Infolge derjelben fprengte ein 
Lakai nad) feinem Gute zurüd; zwei Jäger fliegen von den Pfer⸗ 
den und faßten Poſto Hinter Hollunderfträuchen oben zu beiden 
Seiten des Hohlwegs, ber ans Burgthor führte, wo fie mit 
gefpannten Büchſen den Ausgang hüteten und Befehl hatten, 
durch Schüffe jedermann von dem Berlafjen des Schloſſes abzu- 
halten. Zwei Reitknechte wurden ſodann ale Wachen an dem 
andern Seiten der Burg aufgeftellt; Herr von Saffened gab 
jedem eine feiner Reiterpiftolen und nachdem er aljo die Blofade 
der Fefte organifirt Hatte, z0g er fi) in den Schatten einer 
Gruppe von Lärchentannen zurüd, welde nahe am Burgmwege 
auf dem Nafenabhange ftanden. Hier ſchien er jein Hauptquar⸗ 
tier aufichlagen zu wollen. Denn bierhin führte der ihm zur 
Dispofition gebliebene. letzte Diener die Pferde der andern zuſam⸗ 
men und hierhin wurde auch der Wagen geholt, der bisjett noch 
immer unten im Thale in der Gewalt der weidenden Gäule 
geblieben war. 


Zwanzigſtes Kapitel, 
Das Bader Iſaak's. 


Balerian jaß noch im Zimmer der Frau von Saffened, als 
der Knecht, den der Gaftellan an ihn abgefandt hatte, und Die 
Zofe der Dame zugleidh ins Zimmer fürzten, um die Ankunft 
des Feindes zu melden. 

Fürchten Sie nichts, meine gnädige Frau, ſagte Valerian; 
ih bürge Shnen für Ihre Sicherheit. 

In dieſem Augenblic fiel ver Schuß, den Saffened auf feinen 
Kutſcher abfenerte. 

Balerian eilte hinaus und Tieß fi auf die Plattform über 
dem Thore führen. Der Verwalter fam ihm entgegen, während 
der Kutſcher am Rande der Bruftwehr nad dem Hofe zu in einer 
höchſt confujen Nede an die Knete unten begriffen war. 

Da ſehen Sie, Herr Graf, fagte der Eaftelau, indem er 
Balertan den ladirten Hut des Kutfchers Hinhielt, der tolle Menſch 
hat eine Kugel hindurchgeſchoſſen. Und jegt hält er dort unten 
bei den Lärdjentannen und will niemand aus Arnſtein laſſen, 
bis der Hunger uns zwingt hinauszulommen. Sehen Sie, bort 
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und dort hat er Schildwachen ausgeftellt! Er beabfidhtigt eine 
förmlicdhe Belagerung diefes Schlofjes. 

Welche Thorheit! - 

Und, fuhr der Berwalter fort, er hat auch gedroht, Sturm 
laufen zu wollen auf Arnſtein. 

Der Menſch iſt ein vollſtändiger Narr, ſagte Valerian. Aber 
man muß geſtehen, daß er eine für uns ſehr unangenehme Art 
von Narrheit hat. 

Können Sie nicht zum nächſten Gendarmeriepoſten ſchicken 
und den Thoren nad Haufe weiſen laſſen? 

Der nächfte Poften ift viertehalb Stunden von hier entfernt, 
Herr Graf; wir find hier in einem fehr wenig bevölferten und 
jelten befuchten Gebirgswinkel. MWeberdies hören Sie ja, daß 
niemand binausgelaffen wird. 

Boffen! ich werde fogleich ſelbſt fortreiten und ich Hoffe, die 

Blokadepoſten des fehdeluftigen Barons werden vorziehen, mich 
ungehindert zu lafien. Ich will Ihnen ſodann Entſatz fenden, 
Caſtellan. 

Aber, Herr Graf, Sie fetzen ſich in der That den Kugeln 
dieſes wahnſinnigen Menſchen aus. 

Bah! ich fürchte fie nicht! Halten Sie nur wacker Stand, 
bis ich Ihnen die Hülfe der nächſten Behörden gefendet babe, 
verjegte Balerian. 

Er ging, um fi bei Fran von Saffened zu beurlanben. 
Diefer hatte unterdeß ihre Zofe die wahnfinnigflen Dinge in den 
Kopf gelebt, indem fie ihr bie Haferei ihres Gemahls ſchilderte, 
der, wenn man ihren Berficherungen Glauben beimaß, bie ernft- 
bafteften Anfalten machte, das ganze Schloß mit Feuer und 
Schwefel zu vertilgen und jeden Bewohner in Stüde zu reißen. 
Der Schuß auf den Kutfcher Hatte freilich diefe menfchenfreund- 
lichen Abfichten beflätigt. Frau von Saffened war dem Tode 
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nahe vor Angſt. Valerian wagte kaum, ihr feine Abſicht, nun 
endlich fortreiten zu wollen, anzulündigen; als er fie nad) einer 
Weile doch Tundgethan Hatte, umfaßte die arme Frau krampf⸗ 
haft mit beiden Händen feinen Arm und bat flebentlich, doch 
nur ein paar Stunden noch, längſtens bis zum Einbruche der 
Nacht zu bleiben, weil ja zu hoffen ſei, daß Saffened am 
Abende fpäteftens abziehen werde. 

Ich wäre bes Todes, fagte bie Frau von Saffened, wenn 
mein einziger Beſchützer diefer Kaftellan wäre, der mir im An⸗ 
fange fo feig feinen Schuß verjagte. 

Bolerian konnte nicht anders, als verjprechen, er werde blei⸗ 
ben. Aber er vermochte e8 nicht, einige Ausrufe des Unmuths 
fiber das verdrießlihe Abenteuer zu unterdrücken, welches ihm 
eine unerlaßliche Nitterpflicht auflegte, während die peinigenfte 
Ungeduld ihn zn feiner Braut trieb. 

Es war Mittag geworden; der Caftellan ließ für die Dame 
und Balerian ein frugales Mahl, fo gut man e8 in der Ber- 
wirrung des Morgens hatte herrichten künnen, in dem Zimmer 
ber Frau von Saffened auftragen. Aber beibe genofjen wenig 
und Valerian eilte hinunterzukommen, da er bejchlofien Hatte, 
feinen Reitknecht wenigftens an bie feiner harrende Theo voraus⸗ 
zufenden. Der Burfche weigerte fih jedoch hartnädig, den 
Schüffen zu trogen, mit denen Safjened’s Poften drobten, und 
dazu zwingen wollte und konnte Balerian ihn nicht. Unmuthig 
ging diefer jet im Burghofe auf und ab. 

Während jeiner Verhandlung mit dem RKeitknecht hatte 
er den Juden in den Ställen umberjchleichen geſehen; jett trat 
Iſaak mit der ihm eigenen ſchüchternen Frechheit an Valerian 
herab und fagte: 

Em. gräfliche Gnaden, ich glaube, Sie fennen mi? Ich 
bin der Iſaak Koppel. 
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Iſaak Koppel... ja, ja, ich babe von Euch reden hören, 
ben? ih. Auch feid Ihr es wahrſcheinlich, der einen Mann 
bis zu feiner Einfchiffung nad; Amerifa begleiten follte, nicht 
wahr? 

Richtig, ganz richtig — ich ſeh', Em. gräflihe Gnaden find 
in alles eingeweiht, ſagte Iſaak. 

Was wollt Ihr, Iſaak? 

D, Em. gräflide Gnaden, Sie könnten einem armen Juden 
eine große Wohlthat erweifen, wenn Sie nur beliebten, ein 
paar Worte zum geftrengen Herrn Caftellan zu fprechen. 

Was für Worte? 

Der Jude z0g ein Papier aus der Weſtentaſche und reichte 
e8 Balerian. 

Hier lejen Sie dies, Herr Graf; weſſen Hand iſt das? 

Das Papier enthielt die Worte: 

„An den Caftellan und NRentmeifter Krauß zu Arnftein. 

Dem: Handelsmann Iſaak Koppel wollen Sie nad Ablieferung 
eines verfiegelten Packets, welches einen Kolioband enthält, die 
Summe von 25. Thalern auszahlen. Das Padet haben Sie in 
dem für mich refervirten Theile des feuerfeften Archivs nieder- 
zulegen. Allgunde, Gräfin zu Quernheim.“ 

Das if die Handſchrift der Gräfin, unzweifelhaft! verfegte 
Balerian. 

Freilich, freilich ift fies! fagte der Jude, aber der Caſtellan 
will e8 nicht glauben. Diefen Morgen bin ich gelommen und 
habe mein Padet abliefern wollen und den Zettel vorgewieſen: 
da bat der Eaftellan gejagt, flir einen Botengang zahle niemand 
25 Thaler und er fenne mich fehon und ich fei ein Spikbube und 
habe die 2 in den Brief hineingefchrieben, es habe gewiß ur- 
fprünglich nur 5 dageftanden, und ich befomme mein Geld nicht! 

Balerian betrachtete die Schrift genauer; allerdings ftand die 
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2 der 5 auffallend nahe und diefer Umftand fchien den Verdacht. 
des Caftellans erwedt zu haben. 

Mein Freund, fagte Valerian deshalb, ich bin fein Schrift- 
fundiger und kann mid unmöglich zu Euerm Bürgen bei dem 
Caftellan hergeben. 

Der Jude jammerte und flehte; als Valerian aber unerbitt- 
- Yich blieb, fagte er: 

Nun dann will ich fehen, ob mein Padet 25 Thaler für die 
Frau Gräfin werth ift, und will es Ew. gräflichen Gnaden zei- 
gen, daß Sie ein gutes Wort für mich beim Herrn Kaftellan 
einlegen, damit ich fomme zu meinem Geld, meinem fauer 
verdienten Geld . -. 

Ihr thut am beften, mic ganz aus dem Spiele zu laffen, 
Ifaak Koppel, verfetste Valerian und wandte fih ab. 

Er fehritt in Gedanken verjunfen lange auf dem Hofe auf 
und nieder. Dann ging er wieder zur Frau von Gaffened 
hinauf, um fid) nad ihrem Befinden zu erkundigen, und als er 
fie etwa eine Stunde lang durd fein Gefpräc zu zerfireuen ge⸗ 
fucht Hatte, trieb feine Unruhe ihn wieder ins Freie hinaus.’ 
Er eilte auf die Plattform über dem Thore, um nad) den Bes 
wegungen des Feindes auszuſchauen. Aber kein Zeichen deutete 
an, daß die Belagerer ſich zum Abzuge anfchidten. 

. 3 Tann unmöglih, unmöglich länger bier bleiben, fagte 
Balerian fich; e8 Liegt mir eine Laft auf der Bruft, die mich 
erftictt; ich Habe ein unheimliches Gefühl, eine Ahnung, dag ein 
Unheil über mir oder Theo ſchwebt — ich will, ich muß fort! 
Diefe arme Frau — aber ift fie nicht gleich ficher hinter dieſen 
Mauern, ob id) num bei ihr bin oder nicht? 

Es war Abend geworden; die Sonne jenfte fich dem Hori- 
zont zu und in der zamberhaften Beleuchtung, welche fie dent 
ſchönen Thale gab, das Balerian von feinem Söller aus über- 
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blidte, befam das Landichaftsbild einen wunderbaren Nez. War 
es diefe Ausficht, was die Blicke des jungen Mannes fo feflelte, 
daß er ſtand und ſchaute, dann, wie in plößlichem Entichluß, 
baflig ein paar Schritte machte und wieder ftehen biieb und fin- 
nend ſchaute? 

Es ift unritterlich, fie zu verlafjen, flüfterte er, und dann: 
ich würde mich nur lächerlih machen durch ſolch eine Beſchützer⸗ 
rolle; ich wäre verloren, wern man erzählte, ich habe um einer 
entflohenen Frau willen eine Burg gegen eine Belagerung ver- 
theidigt im Jahre 183* — man wird fie die Helena einer Pa⸗ 
rodie auf den Krieg um Troja nennen, oder mid am Ende den 
Baris! Bah! was Liegt daran! Ich darf als Mann diefe Frau 
nicht der zweifelhaften Tapferkeit und Trene des Caftellaus an⸗ 
heimgeben — uein, ich darf nicht fort, ehe diefer Hirnverbrannte 
Thor fort ift — aber 9 Gott im Himmel, Theo, Theo, Theo! 

Balerian war verfucht, in voller Berzweiflung die Hände zu 
ringen, als plöglich ein fernes, hohles Rufen in fein Ohr 
drang. Er blidte um fi und fah in der Ferne einen Haufen 
Männer beranziehen, die mit jenem Gejchrei ihre Ankunft anzu«- 
fündigen ſchienen. Als fie näher famen, bemerkte Balerian zu 
feinem nicht geringen Erftaunen, daß fie alle bewaffnet waren; 
Senfen, Sabeln und Xerte blisten in den Strahlen der finfen- 
den Sonne auf und einige trugen Waffen auf ihren Schultern, 
welche Musketen und SIagdflinten zu fein jchienen. Andere 
Trupps folgten; e8 war fein Zweifel mehr, das eigentlihe Be⸗ 
lagerungsheer entwidelte fi) aus dem Defild des Gebirgspafies 
und die Blokade ſchien in eine förmliche Berennung übergehen zu 
ſollen. Ein Wagen wurde ihnen mit dem nöthigen Mundporrath 
nachgefahren. Als Herr von Safjened das Herannahen feiner 
Getreuen vernahm, jah man ihn ſich aus jenem Hauptquartier 
unter den Lärchentannen erheben und den Anlommenden entgegen 
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reiten. Sie fcharten fie im Kreife um ihn, als er fie erreicht 
hatte; er jchien eine Rede zu halten, welche nad) dem Erfolge 
zu urtheilen viel Begeifterndes haben mußte, denn Balerian fah, 
wie fie die Hüte ſchwenkten und ein furdtbares Hallorufen er» 
ſchütterte danad) die Luft des ruhigen Herbftabends. 

Herr von Saffened führte jetzt das Heer feiner Leute — es 
mochten etwa dreißig Männer, aus lauter Aderfnechten, Unter- 
faffen und Hörigen gebildete Kerntruppen fein — vor bie feind- 
liche Feſte. Sie Lagerten fi rundumber, in einzelnen Wacht⸗ 
poften, deren jeder fogleich Anftalten traf, aus Taubäften fi 
Beiwachthütten zu errichten und die nöthigen Wachtfener zu ent« 
zünden. Auch wurde zu jedem Poften ein Faß Branntwein 
getragen und mit lautem Jubel begrüßt. 

Borräthe verfchiedener Art jeboch wurden von dem mitge- 
fommenen Wagen im Hauptquartiere de8 Herrn von Saffened 
abgeladen. Da viefer ehrenwerthe Edelmann die Gewohnheit 
Hatte, gegen die Abendflunde bis zum Ausgehen von Sinn und 
Gedanken ſüßen Weines voll zu werden, wobei fein Revierförfter 
ihn nad) Kräften durch thätige Theilnahme zu ermuntern pflegte, 
und den gebuldigen Zuhörer für feine philofophiichen Anfichten 
über die Grundlagen der Gefellihaft, über die Stellung ber 
Meiber in derfelben, über Erziehung und Unterricht abgab - - 
jo war nicht anzunehmen, daß er nad) den Aufregungen bes 
heutigen denkwürdigen Tages eine Ausnahme zu maden ges 
neigt fei. 

So war Schloß Arnftein vollfländig belagert und die Taute 
Luft, die bald anfing, in dem Lager ber Feinde zu herrichen, 
war nicht geeignet, den Muth der Eingefchloffenen zu erhößen. 
Doch zagten diefe keineswegs. Im Gegeutheil entbrannte ber 
Eaftellan jest erft vecht in muthigem Zorne. Balerian hatte 
ihn zu fid) auf die Plattform rufen laſſen, zeigte dort feinem 


158 


erftaunten Auge die nahenden Scharen und beide beobachteten 
dann die mweitern Bewegungen des Yeindes. 

‚Diefe wilde Jagd, diefes tolle Heer! Möge der Teufel fie 
rädern, diefe Kerle! rief der Caſtellan. Jetzt werden fie fich be⸗ 
trinfen und danı werden fie Sturm laufen wollen. Aber fie 
ſollen begrüßt werden | 

Der Caſtellan eilte in den Hof und Balerian beobachtete von 
jeinem Söller herab nicht ohne Theilnahme und Freude den Eifer 
des Burgvogts, womit diefer jegt zu einer geregelten Bertheidi- 
gung der Veſte Maßregeln ergrifl. Er ließ den Vorrath an 
Sagdflinten, der ſich im Schloffe befand, an feine Knechte aus- 
theilen, ließ die Hälfte der Iettern auf den Thürmchen und auf 
den vorfpringenden Mauereden als Schilöwachen aufziehen und 
begab fi dann wieder auf die Plattform, wo er mit Hülfe des 
Kutfchers und des Reitknechts Valerian's die Carronaden lud. 

Seltſam, jagte VBalerian Tächelnd zu fich felbft, daß alle diefe 
Burſchen in einem heiligen Eifer find und in wahrer Seligfeit 
jhwimmen bei diefer kindiſchen Belagerung! Iſt das Kind noch 
jo mädtig in uns, oder die Freude am Abenteuer? oder ift e8 
bie Luft an Kampf und Fehde, die in den Öezähmteften und 
Unterdrüdteften von uns zuridbleibt ? 

Er mußte fi} jelbft geftehen, daß das Abenteuer anfing, ihm 
ein ungewöhnliches Intereſſe einzuflößen. Bielleicht wäre dies 
Intereſſe in Herzliche Freude an dem tollen Junkerſtücklein fiber: 
gegangen, das hier in dem ftillen Gebirgsthale aufgeführt wurde, 
wo nichts hinderte, ſich tief ins Mittelalter zurlidzuträumen. 
Aber Leider mußte er fi) ebenfalls geftehen, daß er ein Gefan- 
gener im der Feſte ſei; um dies einzufehen, hatte Frau von 
Safjened ihm genug erzählt von der unbezwinglidhen Hartnädig- 
feit, womit ihr Mann durchführe, was er einmal fich in den 
Kopf geſetzt habe. 
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In feiner Trunfenheit wäre er im Stande, Sie niederichießen 
zu laſſen, oder, wenn feine Leute fich deffen weigerten, es felbft 
zu thun, fagte Frau von Safjened; feinenfalls aber dürfen Sie 
hoffen, daß er Sie durchläßt, wenn er fid) vorgenommen bat, 
durch Abfperrung dieſes Schloffes darin eine Hungersnoth her- 
vorzubringen. Deshalb ergeben Site ſich getroft darein, in meiner 
Sefellichaft bleiben zu müſſen. 

Baleriap verſuchte es, jo gut e8 gehen wollte, und fuchte 
fi) im ©efpräd mit der armen, flüchtigen Frau zu zerftreuen. 
Sp verfloß der Abend. Plane zum Handeln wurden auf den 
folgenden Tag verjchoben. 

Als Balerian darauf durd) einen düftern, gewölbten Gang 
fid) zu dem Zimmer begeben wollte, das man als Nachtquartier 
für ihn hergerichtet hatte, fühlte er ſich plötzlich am Aermel ge- 
zupft. Er ſchaute um — Iſaak Koppel war es, deſſen fcharfes, 
greinendes Geficht, grell von dem Licht in Valerian’s Hand be- 
ſchienen, doppelt unheimlid) aus dem Duntel eines Mauervor- 
fprungs auftauchte. 

Herr Graf, Herr Graf, fagte der Jude mit großer Lebhaftig- 
feit — ein Wort, etwas Wichtiges — laſſen Sie mid) mit Ihnen 
gehen auf Ihr Zimmer! 

So fommt! verjeßte Balerian und fchritt weiter. Der Jude 
folgte ihm, ein Padet unter dem Arme tragend. 

Erlauben Sie, daß ich zuriegeln darf, fagte er, als er bie 
Schwelle des Zimmers übertrat, in das Valerian ihn führte, 
Dann drehte er haſtig im Innern den Schlüfjel um. 


Drud von F. 4. Brodhaus in Leipzig. 








Ausgewählte Romane 


von 


Lenin Schücking, 


Elftes Bändden. 





Fripig: 
F. A. Brockhaus. 
1864. 





Die Bitterbürtigen. 
Roman | 


bon 
Levin Schüding. 


Zweite durchaus umgearbeitete Auflage.. 


Dritter Theil. 





FJeipzig: 
F. U. Brockhaus. 


1864. 


Ansgewählte Romane 


von 


Levin Schücking, 


Elftes Bänden. 





| Leipzig: 
5%. A. Brockhaus. 
1864. 





Die Bitterbürtigen. 
Roman | 


von 
Kevin Schücking. 


Zweite durchaus umgenrbeitete Auflage. 


Dritter Theil. 





Jeipzig: 
F. A. Brockhaus. 


1864. 





Inhalt. 


Seite 
Einundzwanzigftes Kapitel. Die Söhne der Bätr ... 1 
Zweinndzwanzigftes Kapitel. Ein Duell . ...... 12 
Dreinndzwanzigftes Kapitel. Die Schlinge... .. . 33 
Biernndzwanzigfted Kapitel. Ein Heines Complot . . . 51 
Fünfundzwanzigftes Kapitel. FGamilienratb .... . . 58 


Sehöundzwanzigites Kapitel. Ein Entihluß Peggy’s.. . 71 
Siebenundzwanzigftes Kapitel. Ein Triumph und eine 
Niederlag..... .. .. 84 
Achtundzwanzigſtes Kapitel. Auf der Burg Arnftein . . 107 
Nennundzwanzigftes Kapitel. Eine Schredensbotichaft. . 122 
Dreißigftes Kapitel. Die Trauung. .. . - 2.2... 134 
Einnnddreißigftes Kapitel. Der Shuß . . ..... 157 





Einnndzwanzigfies Kapitel. 
‚Die Söhne der Bäter. 
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Die Gräfin Allgunde: von Quernheim befand fi in ihrer 
Wohnung, im Haufe ihres Vaters, in jenem hohen Zimmer 
ohne Borhünge vor den Fenftern, ohne die hundert Kleinen 
Bierfichleiten und Bequemlichleiten, mit denen ein verwöhnter 
Frauengeſchmack ſich zu umgeben pflegt, das wir bereits einmal 
mit Balerian betraten, 

Allgunde jaß auf ihrem altfränfifchen, mit ſchwarzem Moire 
überzogenen Kanapee, ein aufgeichlagenes Buch, welches ihrer 
Hand entglitten war, auf den Knien. Bor ihr, im Zimmer 
aufs und abwandelnd, bewegte ſich Heydenreich Tondern. Ihre 
DBlide folgten ihm, doch ohne Ausdrud, als ob fie anderm 
nachjänne. 

Nach einer Weile ergriff fie das Buch wieder und blätterte 
darin. Es war ein einzelner Band eines nenen Romans, der durch 
Zufall Hierher verjchlagen war, wo er weit und breit feinen 
Unglücsgefährten zu finden hoffen durfte — unter‘ Larven bie 
einzig fühlende Bruſt! Denn Probucte der neuern Literatur, 

Die Nitterbürtigen, IH. 1 
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wenn fie nicht eine kirchliche Richtung haben, dringen nicht in 
unfere Welt. In all diefen Edelfigen und Schlöffern gibt es 
Bibliothefen, oft mit einem reichen Bücherſchatz, in welchem felbft 
die großen Keber des philofophifchen Sahrhunderts, die Voltaire, 
Roufjeau , Pascal, Montaigne in vergoldeten Franzbänden 
prangen. Was aber die Geifter der Zeit bewegt und was 
diefe jchaffen, ift ausgeſchloſſen. Was die humaner gebildeten 
Bäter angefchafft Haben, mag bableiben, wenn auch mit Stanb 
und Spinngeweben bebedt — aber an die Vermehrung des 
geiftigen Hausſchatzes wird nicht gedadjt, nicht einmal zur Ab- 
wechſelung fauft man ftatt eines zierlichen Schäfers aus Biscuit, 
der die Flöte bläft, zur Verzierung des Nipptiiches das Lieder⸗ 
bändchen eines verliebten Poeten. 

Diefer Thor! fagte Allgunde von ihrer Lektüre aufblickend, 
es ift entſetzlich, wie frech diefe plebeitichen Schmierer werben! 
Ih muß Ihnen ein paar Stellen vorlefen, Zondern; hören Ste: 
„Wenn eine Richtung zu Gott, eine religidfe Wiedergeburt ſich 
der Völker bemächtigt bat, fo ift e8 immer der Genius eines 
großen Mannes, der Flammengeift eines Apoftels, der Meſſias 
einer Idee gewejen, der die Geifter fi nachriß. Heute ift der 
Apoftel der Umkehr die Furcht vor der Revolution. Die Furcht 
aber macht Sklaven. Sie baut feine ewigen Tempel, fondern 
— chineſiſche Mauern!‘ 

Hören Sie noch dieſe Stelle! Allgunde fuhr fort zu leſen: 
„Sollte es unſerer würdig ſein, ſtatt unſere Seele mit Gott ver⸗ 
kehren zu laſſen, uns vor einem alten Kleidungsſtück oder einer 
andern Reliquie niederzumerfen? Es wäre ein Frevel, weil Gott 
nur eim Gott freier Seelen — eines «Volks von Prieflern und 
Königen» — fein will, und nur ein Despot wie Karl XI. 
anf den Einfall kommen kann, ftatt feiner felbft ben Seinigen 
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einen Stiefel zu fchiden, um ihm bie «Prosfynefls» zu be 
zeigen.” 

Sie warf das Bud, entrüftet fort. 

Nun, vielleicht ift doch mehr Wahres hinter al diefem Ge⸗ 
ſchwätz, als wir geneigt find, anzunehmen, fagte lächelnd Herr 
von Tondern. 

Wahres? verfegte Allgunde — ja freilich ift viel Wahres da- 
hinter, das wird man einem denlenden Menſchen auch nicht aus- 
reden wollen. Aber da liegt das Aergerliche, daß es fich jebt 
tagtäglich der Pöbel in die Ohren jchreit, flir den die Wahrheit 
nicht gemacht ifl. 

Nah den Begriffen der guten Gefellichaft jagt aber auch ein 
Menſch von Erziehung dem andern nicht die Wahrheit ins Ge⸗ 
fiht. Wo foll nun die. arme Wahrheit bleiben? lächelte Ton- 
dern. 

Unfere Zeit ift die der abſoluten Indiscretion, fuhr Allgunbe 
fort. Was aber diefe Romanfchriftfteller angeht, fo tft bei ihnen 
nichts als eine jänmerliche, ſpatzenhafte Eitelkeit. Die gute 
Gefelichaft des vorigen Sahrhunderts hat ſchon längſt alle die 
Entdedungen gemacht, welche unjere Literaten erft heute machen. 
Die Artftofraten ftanden damals mit ihren fpiten, rothen Abſätzen 
ruhig auf den Geweben diefer neuen Weisheit, die fie als Tep⸗ 
piche, als Unterlage und Folie ihrer ungeflörten Lebensfreuden 
gebrauchten. Jetzt find diefe Plebejer, diefe Dichter und Denker, 
wie fie fich befcheiden nennen, nad) unendliher Mühe und An- 
firengung, vermittels der fpißfindigften philofophifhen Specu- 
Iationen, endlih auch bei den Refultaten angelommen, die von 
ans längft mit ſpielender Leichtigkeit gefunden waren. Und nun 
diefer Lärm, dieſes Brüften mit der neuer Weisheit, dies Gegadler 
über die frifchen Geifteseier, über jedes eben gelegte Gedänkchen, 
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und fei e8 auch noch fo Hein! — Bei einem Manne von Stande 
und Erziehung verfteht es fih von felbft, daß er feine Erfahrun- 
gen, feine Anſchauungen und auch manches Erlebniß oder Geheim- 
niß babe, welches intereffant if. Aber eben weil es fi) von 
ſelbſt verfieht, ift man nicht eitel darauf. Nun fehen Sie aber 
dies Bolf der Affen mit ihrer Imdiscretion, ihrer Eitelkeit, wen 
fie irgendein Broſamchen aufgegabelt haben. 

Bergefien Sie nicht, jagte Heydenreich, daß wir meiftentheils 
ein größeres Intereffe bei ber Discretion haben als fie. 

Im ganzen umd im lebten Grunde nicht! verſetzte die Gräfte. 
Wir wollen Ariftofraten bleiben und diefe andern, fie wollen es 
werden; je lauter fie find, defto hitziger wollen fie es werben, 
Das ift ja die große, unumftößliche Stütze der Ariftofratie, ihre 
ewige Bürgichaft und ihr urfprlängliches Recht, daß jeder Menſch 
ohne Ausnahme im Grunde feiner Seele Ariftofrat if. Madden 
Site den erften, beften Bauer geſprächig, er wirb Ihnen erzählen, 
daß er irgendeinen Handgriff, einen Bortheil, eine Kenntniß bei 
der Beftellung jeines Aders voranshabe vor den andern Bauern, 
daß er im irgendeiner Gemeindeangelegenheit tiefer jehe als bie 
andern, und wenn Sie allen feinen innerften Gedanken in ihren 
geheimften Berfchlingungen folgen kbunten, fo würden Sie end- 


id auf die ausgebildete Ueberzeugung floßen, es fei eigentlich . 


recht dumm von ber ganzen Gemeinde, daß fle nicht allmorgend- 
lich zu Klaus komme und feine Orakelſprüche einhole, wie dies 
und jenes den Tag über zu beſchicken fei, oder daß fie nicht 
Yängft ihn, laufen, zum Iebenslänglichen Vorfteher erwählt babe. 
So fieht es im jedes Menſchen Seele aus. Ariſtokrat ift jeder. 
Bielleiht ein paar Schwärmer ausgenommen, die fich einige 
Jahre lang Über ihre eigenen Gefühle täufchen. Aber wie lange 
hat eine Anftalt wie die des Vaters Enfantin zuſammen⸗ 
gehalten? 
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Heydenreich antwortete nichts. Er ging eine Zeit lang fin- 
nend auf und ab und dann fagte er: 

Es ift mir fehr fatal, daß Theo ſich fo viel mit diefen moder- 
nen Ansgeburten der Preffe befchäftigt bat. 

Fatal! lächelte bitter Allgunde — ich meine, Sie hätten den 
Umftand zu bemugen gewußt; haben Sie nicht diefe Liebhaberei, 
wie ihren Unabhängigfeitsfinn, ihre Flucht zum Hofe von Often- 
walde gehörig ausgebeutt? Wird fie nicht, dank biefen An- 
deutungen, für eine femme &mancipse gehalten, die von nie- 
mand Beiftand erwarten darf und bei allen nur nod) auf feind- 
liche Gefinnungen ftößt? 

Wird fie fih darum uns in die Arme werfen? fragte 
Heydenreid. 

Lafjen Sie mid machen, lieber Freund, ich kenne Theo; ih 
weiß, daß meine Nachricht von Valerian's feiger Flucht vor 
einem Duell einen tiefen Eindrud auf fie machen wird. Unb 
fein Betragen jetzt, wo er fih förmlich verkrochen zu haben 
ſcheint! 

An fein Verkriechen glanb’ ich nicht ... gerade dies Ver⸗ 
ſchwundenſein beunruhigt mich in hohem Grade. 

Und weshalb? Ich war erſchrocken, als Sackemrode erzählte, 
er ſei plötzlich entflohen geweſen; ſeit ich aber weiß, daß er 
nicht zu Theo zurückgekehrt iſt, wird mir jeden Augenblick 
Hoarer, wie viel dadurch für uns gewonnen worden. Ic kann 
meinen ganzen frühern gewaltjamen Plan fahren laffen und jetzt 
auf dem friedlichften Wege von der Welt meine Aufgabe Löfen. 
Nur Finkenberg wird mich eine gewaltjam eingreifende Maß- 
regel koſten. 

Mein Herz jchlägt nicht eher ruhig, bis Theo Hinter dieſen 
Bänden ift! jeufzte Heydenreich. 


6 


Sie ift es fpäteftens morgen Abend; Tante Erispine bringt 
fie. Seien Sie ganz unbeforgt. 

Es ift ſeltſam, fagte Tondern, daß ich mit biefem Schletten⸗ 
dorf fo in Conflict gerathen muß. Mein biederer Alter bat 
mir oft erzählt, wie er und Schlettendorf’s Vater, der in feiner 
Zugend einen andern Namen führte... 

Kun ja, er hieß Paul Brondhorft! 

Wie fie die engftverbundenen Freunde, Freunde auf Tod und 
Leben geweſen, fuhr Tondern fort. | 

Es ift ſeltſam, aber doch mol zu erklären, verſetzte Allgunde. 
Nach dem, was id) von dem Bater Schlettenborf’s und dem 
Ihrigen vernommen, ergänzten fie fid) in ihrer Freundſchaft — 
jener war mehr Spealift, diefer mehr Nealift ... die Söhne 
aber haben dieſe Eigenfchaften geerbt und, wie jo ojt bei er- 
erbten Eigenſchaften, mehr das Schlimme als das Gute der⸗ 
felben . 

Mehr bie Ausartung, wollen Sie fagen! 

Meinethalb ... der Idealismus des alten Schlettendorf if 
in dem jungen zur thörichten Schwärmerei geworden — ber 
Realismus Ihres Vaters in Ihnen ... 

Nun, in mir? ich bin begierig, was ba fommen wird . 

In Ihnen zur einfachen Selbftjucht, lieber Tondern. 

Ich danke Ihnen, Allgunde! 


Und fo, fuhr die Gräfin fort, haben wir in den Söhnen ber 


Väter, die fi) ergänzen konnten, Gegenfüße, die ſich abfloßen 
müflen! — 

In diefem Augenblide wurde an die Thür geffopft und che 
noch Allgunde herein! gerufen, fhauten bie ſcharfen, von Luft 
und Wetter gerötheten Züge Iſaak Koppel’s ins Zimmer. 

Darf ich? jagte er, an ber Thür ftehen bleibend. 
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Ha, Iſaak, rief die Gräflu ihm entgegenfchreitend. Woher 
fommft du? Ich Habe früher beine Zurückkunft erwartet. 

Hab’ ich gefonnt?! 

Du Haft nicht gefonnt? Was Hat dich gehindert? 


Eine ganz jeltfame Geſchichte! Em. gräfliche Gnaden wer⸗ 
den’s nicht glauben, wenn ich e8 erzähle. 

Die Gräfin z0g ihn zur Seite in eine der Fenftermifchen. 

Bor allen Dingen zuerft: Haft du das Padet dem Ber- 
walter abgeliefert? fragte fie hier mit leiſer Stimme. 

Sa, wie es Ew. Gnaden befohlen haben, verfettte Iſaak. 

Hat e8 der Berwalter im Archive niebergelegt? 

Soviel ich weiß! Er hat mich nicht hineinjehen Laffen ins 
Ardiv. 

Gut, fagte Allgunde, und trat aus der Nifche hervor. Jetzt 
erzähle beine ſeltſame Geſchichte. 

Allgunde fette ſich wieder und betrachtete aufmerffam den 
Iuden; es ſchien ihr eine Beränderung in bem Weſen des 
Hebräers eingetreten zu fein. Sonft war Saas Seele voll 
Frechheit und voll Hohns flir jede Ereatur, aber feine äußern 
Manieren waren voll demüthigſter Schlichternbeit, voll hündiſcher 
Unterwerfung, wenn er mit der Gräfln ſprach. Heute war das 
Umgefehrte der Fall, Iſaak hatte etwas mürriſch Verwegenes 
in feinem Wefen, er war frech und laut, aber in feiner Seele 
ſchien eine verftedte Aengftlichleit zu fein, die er masliren 
wollte. 

Er erzählte die Flucht der Fran von Saffened und die Be- 
lagerung der Burg Aruftein. Bon ſeidem hatte Allgunde er⸗ 4 
fahren und es war ein Familieurath anberaumt worden, um 
die Angelegenheit der flüchtigen Edelfrau zu ſchlichten. Was aber 
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die Gräfin nicht wußte, das war, daß auch Valerian in Arn- 
ftein jet, 

‘ Graf Schlettendorf ift dal rief Allgunde aus, als Iſaak diefe 
Mittheilung machte. Jude, ift das wahr oder lügſt dur? 

Schlettendorf! Unmöglich! fuhr Heydenreich auf. 

Nun ja, der Graf Schlettendorf, fagte Ifaaf von einem zum 
andern jchauend. 

Die kam er Hin? wann? zugleih mit der Frau von Saj- 
fened? — wer ift bei ibm? was will er in Arnflein? 

Auf diefe Fragen, die Iſaak beftlürmten, wußte er mur zu 
antworten: Zuerfi kam die guädige Frau und ein paar Minu- 
ten daranf waren ber Herr Graf aud) da; ein Reitknecht ift bei 
ihm — was er will in Arnflein, weiß ich nicht. 

Schienen fie erftaunt, ſich einander zu treffen oder nicht? 

Ich weiß nicht, ob fie erfiaunt geweien find! Mein, mas 
weiß ich armer Jud', ob fo vornehme Herrſchaften erflaunt find? 
Aber ’ne große Freude bat die gnädige Frau gehabt und hat den 
Grafen nicht fortgelaffen von fi), das hab’ ich gemerkt. 

Allgımbe fizirte das ſchmale, dunfle Auge Heydenreich Ton- 
dern’, das dämoniſch funkelte. Diefer ſah ſchweigend wieder in 
das. ihre. Es war, ale ob in beiden ein Gedanke aufgeblikt 
fei und jeder dem andern zujchieben wolle, ihn zuerſt auszu⸗ 
ſprechen. 

Der Baron Tondern nahm endlich zuerſt das Wort: Alſo 
war es nicht Feigheit allein, was ihn ſo ſchnell verſchwinden 
machte. Es waren andere Angelegenheiten im Hintergrunde. 


Frau von Saſſeneck auf meinem — auf meines Vaters 
Gut ein Rendezvous geben, wie finden Sie das? rief All⸗ 
gunde aus. 


Nachdem beide ſich ſehr entrüſtet alſo ausgeſprochen hatten, 
wandten ſie ſich voneinander ab, denn keinem wäre es in 
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diefem Augenblid jehr darum zu thun geweſen, bem andern ins 
Auge zu fehen. 

Aber der Inde jah ihnen in die Augen mit feinen fchielend- 
fien Blicken und mit bitterm Hohn fagte er für fih: Komödian⸗ 
ten?! fie betrligen fich ſelbſt — weshalb ſoll ich fie nicht wieder 
betrigen? Betrligen und betrogen werben, das ift das menſch⸗ 
liche Leben! 


Nachdem er diejes philoſophiſche Axiom ausgeſprochen Hatte, 
das trefflich in fein Syſtem paßte, welches als oberſtes Princip 
ben Sat Hatte: Ich bin ich umd jedes Nichtich ift flir mid) 


nichtig und weniger al8 mein Pudel — wollte er ſich ent- 
fernen. 
Allgunde rief ihn zuzück. \ 


Iſaak, wern Saffened Arnſtein fo eng umfchloffen hält, wie 
bit du denn durcdhgelommen ? 

Ich? Nun mir wurde die Zeit oben Yang unb jo nahm id 
ben Augenblid wahr, wo ich den Neitlnecht des Herrn Barons 
von Saffened hinter dem Schloß im Obfigarten auf ber Wacht 
fah. Da bat mid ein Knecht durch das Mauerpförtlein geftern 
Abend ausgelaffen und als ich zu dem Reitknecht kam, hab’ ich 
gejagt: Ignaz, Yafi’ mich durch und ich ſtunde dir bis zu Mitt⸗ 
winter das Geld für die filberne Uhr, jo du haft gefauft von 
mir zu Martini vorm Jahr; es find 4 Thaler 18 Grofchen 
Courant. 

Ich darf nicht, mein Herr ſchlüg' mich todt, wenn er Euch 
fähe, Iſaak, Hat er geantwortet. 

Weißt du mas, Naz, ich will mich duden Hinter die Strän- 
her und ich will dir ſchenken die 18 Groſchen von den 4 Tha- 
lern ab. 

Der Menſch bat ſich befonnen und derweil bin ich fort- 
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gefrochen auf allen Bieren Hinter den Heden bis au den Wald, 
und fodann Hab’ ich genommen reißaus. 

Ihr könnt jet gehen, Iſaak, fagte die Gräfin. Aber bleibt 
in der Nähe; ich bedarf Eurer vielleicht. 

Der Jude verbeugte fih und ging; aber flatt in der Nähe 
zu bleiben, eilte er nach dem Gute Balerian’s, wo er den Kent» 
meifter unter vier Augen ein Papier mit der Unterjchrift des Gra⸗ 
fen Schlettendorf vorzeigte, das diefer mit einer Summe von 
100 Louisdor einlöfte. — — 

Nun? fragte lächelnd Heydenreich, als Iſaak das Zimmer 
verlaffen Hatte. 

Nun ift nicht zu fäumen, rief Allgunde in größter innerer 
Bewegung; was uns eben Har geworden, wovon wir überzeugt 
find, das muß ztierft Ueberzeugung Safjened’8 werden, wenn er 
es noch nicht wiffen ſollte. Eilen Sie zu ihm, dffnen Sie ihm 
die Augen und geben Sie feinem Zorn doppelte Flammen. 
Sie werden ihm ja einreden können, was Ihnen gefällt. Diefe 
Belagerung darf er mehrere Tage hindurch nicht aufheben und 
Balerian’s Abentener muß fo ruchbar werden wie immer mög- 
lich; für jenes forgn Sie — fort, Heydenreih, aufs Pferd, 
fort! 

Heydenreich küßte ihre Hand und eilte davon. 

Allgunde fchritt eine Weile aufgeregt in dem Zimmer um- 
ber; dann blieb fie ftehen und verfank in ein tiefes Sinnen. 
Endlich feßte fie fih an ihren Schreibtiſch. Hier ſuchte fie 
lange unter dem Papiervorratd und wählte zulegt ein ſehr 
feines und dlinnes Blatt, auf welches fie die folgenden Zeilen 
ſchrieb: 

„Lieber Herr Pfarrer Lehmann! 

Obwol ich weiß, wie treu und ſorglich Sie das einzige 

Document meines Berhältniffes zu F. vor jedermanns Auge 
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hüten, fo habe ich doch mit einiger Beſorgniß daran gedacht, 
daß eine Entwendung befjelben im Grunde fehr leicht wäre. 
Man braucht nur in einer fchönen, mondhellen Nacht eine 
Sceibe des Sakrifteifenfters einzuftoßen, um daffelbe bequem 
von außen öffnen zu können, und dann muß jedem zuerft der 
große Schrank in “die Augen ftehen. Ich möchte wetten, er 
läßt fi) mit Leichtigfeit aufiprengen — das Heine Schloß würde 
einem dünnen Zafchenmefjer weichen, fürcht' ih! Dies ift mir 
in der vorigen Nacht durch dem Kopf gegangen. Es ift Ihr 
Snterefie faft fo gut wie das meine, daß man jenes Bud nicht 
finde, deshalb erfuche ich Sie, einen befjern Aufbewahrungsort 
ausfindig zu machen — etwa in Ihrem Schlafzimmer oder wo 
Sie meinen — denn, um Ihnen nichts zu verhehlen, man hat 
mir unlängft gedroht: es gebe etwas, um eine Schlinge für mid) 
daraus zu machen — alfo ſeien wir vorfichtig! 
Ihre ergebene 
Allgunde, Sräftn DO. 

Die Gräfin datirte diefes Schreiben um zwei Tage fpäter 
als das laufende Datum war. 

Sie erhob ſich und Indem fie mit großem Hohne fagte: Ja, 
eine Schlinge ſoll daraus gemacht werben! verichloß ſie bas 
Blatt jorgfäitig in einem ihrer Portefeuilles. 


Bweinndzwanzigftes Kapitel. 
Ein Duell. 


Cs war um die fünfte Nachmittagsftunde, als Heydenreich 
Tondern nach ſcharfem Ritte vor Arnflein anlam. Schon von 
fern Batte er die Belagerungsanftalten wahrgenommen; einzelne 
Boften, die auf- und abſchilderten, Beiwachthütten, große qual- 
mende euer mit Zöpfen daran, und unter dem Wäldchen von 
Lärchentannen das weißjchimmernde Hauptquartier bes Heer⸗ 
führers. Herr von Safiened hatte fi alle Exrforderniffe eines 
‚comfortablen Zeltaufenthalts von feinem Gute kommen laffen; 
Leinwand, die, an den Baumftiinmen und Heften bes Wäldchens 
befeftigt, ein geräumiges rundes Zelt mit hoher Spige bildete; 
Geräthe manderlei Art; dann ein Feldbett und eine Garnitur 
Kanapeefiffen, welche auf dem Boden des Zeltes zu einem be- 
quemen Divan aufgefchichtet waren. Auf diefem ruhte der krie⸗ 
geriihe Baron. Er rauchte aus einer ſehr langen Pfeife mit 
breiter Bernfteinfpige; vor ihm lag ein Brei, auf welchem ein 
Becher und mehrere geleerte Flaſchen neben einer nod) unbe» 
rührten ſtanden. Ein Schrank mit Falter Kühe, auf welchem 
Waffen, als Piftolen, eine Kugelbüchſe und eine Doppelflinte, 
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dann Sporen, Reitpeitfhe und ein Eremplar von „Werther's 
Leiden‘ und von Roufſeau's „ Emile‘ Yagen, fland im Hinter- 
grunde. Auf das Feldbett war der grüne Iagdrod mit goldenen 
Knöpfen hingeworfen, denn Baron Saffened hielt es feiner feld- - 
herrlichen Würde für unnachiheilig, wenn er geheime Konferenzen 
mit feiner troftreihen Freundin, der Flafche, in Hemdärmeln 
abhielt. 

Er warf ſich unmuthig hin und her. 

Wenn ich meine Marie nur nicht ſo grenzenlos liebte! ſeufzte 
er. O Marie, wie konnteſt du mir dieſes thun — hab' ich das 
um dich verdient? 

Er faltete die Hände zuſammen und legte fie über das 
emporgezogene Knie. In diefer Stellung fah er mit einem 
Gefühl von großer Wehmuth in den blauen Dampf, den fein 
Meerſchaumkopf reichlicher als je emporwirbeln Tieß. Plötzlich 
wurde die Zeltwand zurückgeſchlagen und hereintrat, von der Eile 
feines Ritts erhigt und beftäubt, Heydenreich Tondern. 

Die Augen des Barons Saſſeneck verbüfterten ſich ſehr 
merfiih, Er bob fich halb ans feiner ruhenden Stellung auf 
und rief aus: 

Tondern! Was wollen Sie? 

Guten Tag, Saffened! wie geht's? wie weit find Sie? 

Was wollen Sie, Tondern? 

Ich habe Ihnen etwas zu jagen, lieber Saſſeneck! 

Daß ih ein Narr ſei! Daß alles Über mich lache! rief, 
mit argwöhniſchen Bliden die Züge Tondern’s beobadıtend, 
Saffened aus. Ich kann mir’s denken. Sie brauchen mir das 
nicht zu fagen. Ueberhaupt iſt's nicht nöthig, daß ſich irgend» 
jemand in diefe meine Affaire miſche. Ich bin am Tiebften allein 
bier, Zondern. 

Aber, befter Freund — 
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Ihr könnt alle und insgeſammt gar nicht fiber die Sache 
urtheilen, weil ihr weder Martens Charakter noch meine Liebe 
zu ihr kennt! 

Zondern hatte ſich vorgenommen, mit ber ernfleften und 
gelafjenften Miene von der Welt jede Aeußerung Safjened’s 
aufzunehmen, um den Argwohn beffelben, der ihm hinreichend 
befannt war, nicht zu erregen. Doch fonnte er nicht umhin, mit 
ſchlecht unterdrücktem Lachen auszurufen: 

Ihre Liebe zu ihr?! 

Nun ja, meine Liebe zu ihr! Was ift da zu laden? Würde 
ich jettt faft drei Tage und zwei Nächte hindurch Hier unter 
Gottes freiem Himmel liegen wie ein Narr und warten, bis fie 
zu mir zurüdlommt? Meinen Sie, e8 wäre eine Frende, Dies 
vermaledeite Neft zu belagern? O Marie, Marie! rief er aus 
und rannte im Zelt umher, mit den Händen in der Luft fech- 
tend. Ich werde nod) raſend, ich werde vajend, id) halte es nicht 
ans — o mein Weib, mein Weib! 

Wenn Sie Marie fo Tiebten, wie fonnten Sie dann jo — 
fo heftig und ftreng gegen fie fein? 

Sch heftig? — gegen Marie heftig? Mein Freund, das iſt 
nichts als die Berleumdung der Welt, die Fabel böfer Zungen. 
Ich bin der fanftmithigfte Gatte auf Gottes Erdboden. Erzogen 
babe ich fie — ja, das ift wahr, aber mit väterlicher Sorge. 
Sie mar ein junges Ding, als ich fie nahm und konnte nichts — 
gar nichts, Feine Trenſe von einer Stange unterfcheiden; und follte 
fie eine Büchfe laden, fo konnte ich ficher fein, daß fie zuerft die 
Kugel und dann das Pulver hineinthat. Sie fürchtete jeden rauhen 
Wind und jammerte, wenn fie fror, wie ein verzärteltes Kind. 
Ich mußte ihre ganze Erziehung machen, das jah ich gleich, und 
ich babe e8 redfich und nach beftem Wiffen und Können gethan; 
fie fchießt eine Becaffine im Fluge und af8 mein Falber nenlich 
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Bauchgrimmen befam, bat fie. ihn in Schweiß geritten — das 
Thier war wie begoffen. 

Ya, es find fchöne Dienftleiftungen, die Sie von Ihrer armen 
Frau verlangten! 

Dienftleiftungen ? Das verftehen Sie nicht, Tondern! Gie 
verftehen mein philofophifches Syſtem über die Rückkehr bes 
verweichlichten, verbildeten Eulturmenfhen zur Natur nit. Der 
erſte Schritt dazu ift-die Abhärtung, die Kräftigung des Kör- 
pers. Der Menſch ift nur dann ein ganzer freier Menfch, wenn 
er gegen äußere Einflüiffe gefeftet, wenn die Natur mit ihren 
Erſcheinungen nicht mehr feine Feindin ift, die er flirchtet! 

Herr von Saffened hatte unterdeß die volle Flaſche ange» 
broden, die am Boden vor ihm fand, und goß die Hälfte 
ihres Inhalts in feinen Becher, dem er Ieerte, ohne Tondern da» 
von zu bieten. 


Der Wein fchien der fhwärmerifchen Weiche feiner Empfin- 
dungen feinen Eintrag zu thun, im Gegentheil fie nur zu erhöhen. 
Er ergriff das Buch, welches auf dem Schranke lag — „Wer⸗ 
ther’8 Leiden‘, verhängnißvoll zwiſchen Piftolen und Kugeln 
geuppirt — und indem er mit der flachen Hand daraufichlug, rief 
er aus: 

Sehen Sie, Tondern, das ift ein Buch! darin fteht e8 be- 
fchrieden — fo fühlt es ein Mann, ber liebt! Wiffen Sie 
nichts Näheres liber den Menfchen, der e8 gefchrieben hat, diefen 
Goethe; ich Halte ihn für einen echten Cavalier! 

Zondern war nit allzu ſehr geneigt, auf eine Literarifche 
Erörterung Über die Berdienfte des Werther einzugehen. 

Hören Sie, Saffened, ih bin Ihr Freund, und ehe ich gehe 
— was fogleich gefchehen ſoll, da ich fehe, daß ich Ihnen hier 
zur Laft bin — will ih nur noch ein Misverfiimbniß bejeitigen, 
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eine falfche Meinung, die Sie von mir, von allen Ihren Be- 
kaunten hegen. Sie find mistrauiſch. Sie — 

Das bin ich, fiel Saffened ein; Mistrauen iſt der Anfang der 
Weisheit, initium sapientiae, die Spite der praftifhen Philo⸗ 
fopbie, das Refultat des Menſchenſtudiums! 

Sie glauben, fuhr Tondern fort, wir tabelten Sie und 
fünden die Maßregeln, welde Ste genommen haben, um 
Ihre Frau zu fich zurückkehren zu fehen, unpaffend oder gar 
lächerlich. 

Bin allerdings fo geſcheit, das von euch klugen Leuten vor⸗ 
auszufegen. Ihr leidet alle an Meberbildung! Es ift fein ein- 
ziger frifcher gefunber Kerl mehr unter euch! ... lauter unnatlir- 
liche Kerle! 

Sie irren fih, Safſeneck! Was Ihr Verhältniß zu Ihrer 
Frau angeht, fo hat feiner ein Recht, fi darum zu kümmern; 
und was die Beharzlichkeit angeht, womit Sie fi) hier vor 
Arnftein feftgefett Haben, fo fagt jeder: Saſſeneck ift ein Cha⸗ 
after von Muth und Energie und, wo er fi in feinem Rechte 
fühlt wie bier, da Tann man ihn immer das befte und einfachfte 
Mittel ergreifen fehen. Dan macht Wetten darauf, Saffened, 
daß Sie es durchſetzen. Jetzt will ich gehen. Guten Abend, 
Saſſeneck! | 

AH! rief Herr von Saſſeneck überraſcht ans. Sind Sie in 
der That fo vernlinftig?| Hätt’s nicht gedacht! Sie Hatten 
jonft immer was Hber mid und Marie zu munkeln und zu 
moquiren! Aber wohin wollen Sie, Tondern? Gie wollen 
doch nicht fort? 

Ih bin Ihnen läſtig, Saffened. 

Nein, beileibe nicht! Bleiben Ste, Tondern. Kommen 
Sie, hierher, fegen Sie fi. Trinken Sie mit mir ein paar Fla⸗ 
ſchen aus. Wollen Sie eine Pfeife haben? 
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Nun, wenn Sie wollen, fo bleib’ ich! 

Zondern nahm eine von den Pfeifen, die in einer Ede lehn⸗ 
ten, züudete fie an und fette fich neben Saffened auf die Sofa- 
fifien. Des letztern Kopf war jehr roth geworben und er ber- 
fiel nad einer Weile in ein flüfterndes Monologifiven, von dem 
Zondern fo viel wie möglich zw erlaufchen firebte. 

Sie ift behert! Sagten Sie eben fo, Saffened? 

Ga, man muß es ihr angetan haben — wie follte fie es 
anders haben libers Herz bringen lönnen, mir diefen Schmerz 
zuzufügen? Meine Marie — ad, fie hatte mi fo liebl — 
füge Marie — o ic) fenne dich nicht mehr! 

Sie ift freilich behert, Safſeneck, und mic) wundert es, daß 
ich bis jet noch nicht den Namen des Herenmeifters von Ihnen 
babe außiprechen hören! 

Safjene blicte fragend und erflaunt Tondern an, 

Was, Tondern? 

Sie werden doch wiffen, wer der Hexenmeifter ift? 

Ich verftehe Ste nicht! 

Sie follten nicht wiffen, wer Ihre Frau beridt hat und mit 
ihr durchgegangen ift? 

Durchgegangen? Mit meiner Fran? Hoho? 

Saſſeneck bob fich allmählich immer höher vou feinem Sit 
empor, indem feine Heinen dunkeln Augen kreisrund wurden. 

Nun ja! Wiſſen Sie in der That nichts davon ober ftellen 
Sie fih nur fo? Ihre Frau wiirde doch nicht ohne Hülfe, 
Berführung und ohne auf Schub rechnen zu können, einen 
ſolchen unerhörten und verzweifelten Schritt gewagt haben? 

Nein! Das ift wahr! Aber meiter, Tondern, fagen Sie 
mir alles! 

Was foll ich Ihnen jagen? Mir if die ganze Angelegenheit 

Die Ritterburtigen. II. 2 
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fremd und wenn Sie niemand in Berdacht haben, fo will ich 
auch nit — 

Menfch, heraus, rund heraus mit der Sprache! ſchrie Saf- 
fened‘, indem er Tondern heftig am Kragen faßte. 

So laſſen Sie mid doch nur! 

Tondern jchlittelte ihn ab und fuhr dann fort: 

Das willen Sie doch, daß Balerian Schlettendorf oben ift? 

Balerian — Schlettendorf — oben? 

Der Ihrer Frau neulih abends im Club fo die our 
madjte ? 

Die Cour madte? . 

Saſſeneck ftand jett aufreht da — die Pfeife war feinen 
Händen entglitten — feine Augen waren weit vorgequollen und 
Veuchteten wahrhaft unheimlich; die gewöhnliche Röthe feines 
Gefihts war einer gelblichen, lederfarbenen Bläſſe gewichen. 
Die Geifter des Weines fchienen ausgetrieben von dem Hauche 
eines mädhtigern, ſtürmiſch heranwehenden Geiftes, dem Zorne. 

Aber Saſſeneck fchien felbft zu zagen vor dem Sturmhaud) 
einer Windsbraut von Wuth, die er nahen fühlte. Er hielt 
gewaltiam an fi, er prefte die Arme über die Bruft zufammen 
und fagte: Das ift nicht wahr, das tft nicht möglich — Bale- 
tion Sclettendorf da oben — mit meiner Frau? — Nein! 
Tondern, Tondern, Gott vergeb’ es Ihnen! 

Bas foll mir Gott vergeben? fagte Heydenreich ruhig. 

Der Freiherr von Saffened warf fi wieder auf feinen 
Divan zurüd und firi mit allen zehn Fingern die üppige Fülle 
ergrauender Loden, die fein Triegerifches Haupt ummallten, in 
die Höhe. Dide Schweißtropfen traten auf feine Stirn; in feine 
Wangen ſchoß die alte dunkle Röthe zurück. 

Plötzlich fuhr er wieder empor; er warf feinen Jagdrock 
über die Schultern, fchnallte feinen Hirſchfänger um und nad)- 
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Dem er zwei Doppelterzerole .in den Gürt geftect hatte, ſtürzte 
er zum Zelte hinaus und eilte den Weg zum Schloffe empor. 
Ich will wiffen, was dran iſt! rief er aus, und Feuchte mit 
unglaublicher Schnelligkeit den fteilen Pfad hinauf. 
Zondern folgte ihm langſamer und voll lächelnder Ruhe, die 
Entwidelung der Sache erwartend. 


Um die Zeit, wo Tondern in das Zelt des Freiheren von 
Saffened getreten war, hatte Valerian's Ungeduld, ſich immer 
noch in den Manern der Heinen Fefte eingefchloffen zu fehen, 
den höchſten Grab erreicht. Um fo mehr, als er jet Gründe 
hatte, die ihn doppelt ſtark drängten, wieder in den Beſitz feiner 
Freiheit zu kommen. 

Am erften Abend, den er in Arnftein hatte zubringen müſſen, 
fahen wir ihn auf dem Wege zu feinem Schlafgemad; von Iſaak 
aufgehalten. Er nahm den Inden mit ſich in das große und 
dunkle Zimmer, in dem er die Nacht zubringen follte und in 
dem ein altfränkfifches Himmelbett, Hoch aufgethlirmt und mit 


schweren Damaftvorhängen verfehen, feiner harrte. Am andern 


Ende des Gemachs befand ſich ein weit vorjpringender Kamin 
mit einem Oelgemälde darliber, das eine Parforcejagd barftellte; 
alte, von Zeit und Staub gefhwärzte Porträts von fehr ernft 
und feierlich) ausfehenden Herren in Halsfraufen und ſchwarz⸗ 
fammtnen Wämfern und von Damen, welche dreimal fo hohe 
Toupets hatten, wie die Breite ihrer Wespentaille war, hingen 
an den Wänden. Sonft war das Gemach durchaus ſchmucklos, 
die Mauern geweißt und der Boden mit Badfteinfliefen belegt. 

Balerian ftellte feinen gewundenen, zinnernen Leuchter auf 
den Tiih in der Mitte diefes Zimmers. Iſaak hatte unter- 
beffen die Thür verichloffen. 

2* 
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Was iſt's, Iſaak Koppel? Was habt Ihr da? fragte Vale⸗ 
rien, indem er feine Hand auf den Tiſch fllikte und erwar⸗ 
tungsvoll anf den tiefgebitdt vor ihn tretenden Juden nieder- 
blickte. 

Es ift was ganz Befonderes, Herr Graf! Sie find der 
befte Freund der Gräfin von Quernheim — aber, ob Sie das 
willen, was bier iu diefem Buche fteht — 

Balertan wollte antworten — aber er unterließ es, zu ftolz, 
über jeine Freundſchaft oder Nichtfreundfchaft mit irgendjemand 
an den Juden ein Wort zu verlieren. 

Iſaak Hatte unterdeß einen Folioband aus einer Enveloppe 
genommen, die Spuren aufgeriffener Berfiegelung an ſich trug. 
Er legte das Buch auf den Tiſch, hielt es jedoch mit beiben 
Händen feft. 

Herr Graf, fagte er, ich wollte haben meine volle Bezahlung, 
meine 25 Thaler; ih wollte Ihnen zeigen das Bud) und Sie 
jollten dem Herrn Berwalter fagen, daß er wohlthue, wenn er 
nicht lange Umftände made — ſchütteln Sie nit den Kopf, 
Herr Graf, Sie werden mir noch mehr Geld verfchaffen als 
25 Thaler, mehr als 50, mehr als 100 Thaler! 

Ich wollte, Ihr ließt mich ungeſchoren mit eurer Geldange- 
Vegenheit, jagte unmillig werdend Balerian. 

Ungefchoren, Herr Graf, .ungefchoren mit dem Geh? Soll 
ich mic, forticheren mit dem Buch und tragen binaus unter 
die Leute? Soll id) Lärm machen und Schimpf und Schande 
über Ihre Freundin bringen, Herr Graf? Gut dann, ich will 
gehen! Der Herr Graf wollen ja ungefchoren bleiben mit ber 
Geldangelegenkeit! 

Iſaak machte Miene, die Enveloppe über fein großes Buch 
wieder zufammenzujchlagen. 

So faßt Euch kurz und fpredht: was ift mit dem Bude? 
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Wenn es die Gräfin angeht ... mas foll dann ich damit zu 
schaffen haben? ... fagte Balerian. 

Die Gräftn? Nun ja, e8 geht an die Gräfin. Es geht an 
die Gräfin fehr! Aber wenn ich nun mein’, ih kann machen 
ein Gefchäft mit dem Buch? Ein Geſchäft mit Ihnen beffer 
als mit jemand fonft? Wenn id nun mein’, Sie werben von 
mir Taufen das Buch, und was fteht in dem Buch mit mehr 
Geld als was kann geben die Gräfin... weiß ich, ob fie nicht 
fprit: Jude, wenn du weißt, was fteht in dem Bud, fo 
bleibt mir nichts übrig, als ich laſſe dich todtfchlagen durch 
meine Leute... Gott Gerechter, es ift nicht zu fcherzen mit der 
Frau Gräfin ... Und weiß id) doch nicht, ob mir der Ber- 
mwalter nicht morgen da8 Bud) wegnimmt und darin blättert 
and fein Auge füllt auf das, was fteht in dem Bud? ... 


Balerian unterbrad; ihn: Ich bin fchläfrig, Iſaak, fagte er, 
und Eures Geſchwätzes vollftändig fat. Geht Euer Geheim- 
niß mid nichts an, mie id Grund habe zu glauben, fo padt 
Euch! 

Nun, ſo ſehen Sie ſelbſt, ob es Sie angeht, und ob Sie 
mir wollen geben Geld für das Buch! 

Und Ihr habt Ted die Siegel erbrochen, Iſaak? fagte ver- 
weiſend Balerian. 

3a, ich Habe fie aufgebrochen; die Frau Gräftn Hat fo aller- 
ei Heine Verpflichtungen gegen mich), und ich hab’s darauf 
gewagt, verfettte Saal fehr ruhig, während er in dem Folio⸗ 
bande biätterte und, als er gefunden, was er fuchte, das Bud) ‘ 
Balerian hinſchob. 

Da, fagte der Jude, indem er mit feinem dünnen, behaarten 
Zeigefinger auf das Blatt mies. 

Balerian blickte ohne viel Theilnahme bin, während Iſaak 
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aufmerffam ben Ausbrud feiner Züge beobadjtete. Zu bes 
Yuden großer Genugthuung war Balerian plötzlich jehr wach 
geworden. Er zog das Bud an fidh und beugte ſich darüber; 
auf der Seite, welche der Jude aufgeichlagen, waren meh—⸗ 
rere Linien gezogen, die verichiedene Rubriken audenteten, 
und dieſe waren von einer kleinen und feflen Hand ausgefüllt 
worden. 

Der Gutsbefiger Franzisfus Xaverius von Finkenberg und 
die Gräfin Edeltrudis Allgunda von und zu Quernheim waren 
in diefe Rubriken eingetragen als Getraute am 13. October 
183*. — As Zengen Hatten umnterfchrieben Franz Eugen 
Heydenreich, Freiherr von Tondern, und Peter Johannes Ernefti, 
Jäger. 

Das Buch hatte den Titel: „Das Trauungsregiſter der 
Gemeinde Olderndorf, geführt von Philipp Wilhelm Lehmann, 
Euratus zu Olderndorf.‘ 

Gott im Himmel, rief Balerian aus, nachdem er gelefen 
und gierigen Auges wieder gelefen — Gott im Himmel, welche 
Macht, alles zu enden und !zu fchlichten, legt diefes Document 
in meine Hand! * 

Sie felbft, die Gräfin von Quernheim bat Euch dies Bud) 
gegeben, Iſaak? 

Nein, der Pfarrer in Olderndorf; weil er mir fo gar ängfl- 
Lich auf die Seele gebunden, es ja ohne Berzug bier abzuliefern, 
hab’ ich wohl gemerkt, daß es für ihn oder die Gräfin fchon 
25 Thaler werth, es in Sicherheit zn wiffen! Unb nun, Herr 
"Graf, was fagen Sie nun? Darf ic) mich noch fcheren mit 
meiner Geldangelegenheit? 

Balerion fland einen Augenblid in Nachfinnen verloren; 
dann hob er die Stirn, die er gefenkt hatte, empor und, bie 
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dunkelbraunen Loden zurückſchüttelnd, fagte er mit ſehr entichie- 
denem Tone: 

Iſaak Koppel, Ihr werdet mir das Bud) lafſen! 

Mein, mein, Ew. gräflidhe Gnaden — das darf id) nicht, 
nicht für 50 Lonisdor! 

So werde ih Euch hundert dafür zahlen lafſen! 

Hundert? Iſaak's Augen leuchteten vor Freude. Er wollte 
das Gebot raſch annehmen — als thm die Hoffnung durch 
den Sinn fuhr, noch mehr für fein Geheimniß befommen zu 
fönnen. 

Herr Graf, ich darf nicht! fagte er mit vor innerer Bewegung 
jitternden Rippen. 

Shr werdet nicht glauben, ich. feilſche mit. Euch! verſetzte 
Balerian ftolz, riß ein Blatt aus feinem Portefeuille und fchrieb 
die Auweiſung von 100 Louisdor darauf, die er dem Juden 
übergab. 

Geht jet! Zeigt das meinem Nentmeifter! Gebt! 

Es lag in der Stimme und dem Wejen Balerian’s eine 
Entfchiedenheit, bie alle fonftige Frechheit Iſaal's niederbielt; 
gebückt trat er an das offen liegende Buch, Kberlas noch eimmal 
die aufgefchlagene Seite, liberblicte jobaun bie vorhergehenden, 
dann die nachfolgeriden, welche ebenfalls Eintragimgen gefchloffe- 
ner Ehebündnifſe enthielten, fuhr ſich mit der Hand über die 
Stirn und verabichiedete ſich dann mit feiner hündiſch demüthi⸗ 
gen Freundlichkeit, die um fo widriger war, als gewöhnlich auch 
etwas vom Zühnefletichen eines Hundes hindurchſchimmerte. 

Als Iſaak draußen war, rieb er ſich die Hände und fchlug 
dann ſehr heftig dem Dedel feines alten Filzhutes ein, als ob es 
eine Trommel wäre. 

Fünfhundert Thaler Gold, fünfhundert Thaler verdient! Sekt 
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muß ich hinaus — hinaus muß ih — ih muß mein Gelb 
haben — ic muß die Rouisbors haben — fort will ich! 

Iſaak verfeßte bei jedem Wort, das er fpradh, dem unglüd- 
lien Filz einen Puff. 

Der Caftellan darf mich nicht wieberfehen; der Menſch 
Hat mich heute reinweg vergefjen mit ſammt meinem Packet, 
aber er darf mid) morgen nicht zu Geficht bekommen, jonft 
konnte es ihm einfallen, das Padet von mir zu forbern. 

Er tappte fi Hinunter in deu Hof, mo fein Pudel lag und 
ihn erwartete, zugleich Stod und Ouerfad feines Herrn hütend. 
Iſaak bemächtigte fich feiner Habe, ließ den Hund dicht hinter 
ſich berjchreiten und fchlih unbemerkt um das Herrenhaus der 
Burg herum zu einem Keinen Thore, das in den Baumgarten 
des Schlofſſes führte Ein Knecht Hatte oben auf der Mauer, 
die neben dem Thor zu einer Ede ausiprang, die Wache. 

Laßt mic hinaus, Konrad! flüfterte Iſaak Leife Hinauf. 

Ench, Iude? Sie werben Euch draußen an einen Aft knüpfen, 
als Spion! 

Laßt fie nur näpfen; laßt mid) hinuus. 

Wenn Ihr's wollt, in Gottes Namen; es wird niemand 
baramliegen, Euch und Enern Pubel hier verföfigen zu dürfen. 
Wlr’t Ihr aber ein Chriſtenmenſch, fo thüt' ich Euch warnen; 
fie finb betrunfen da unten unb ungerupft kommt Ihr nicht 
durch! 

Konrad, ſagt dem Herrn Gaftelln, ich ſei fortgegangen und 
das Packetchen wollt’ ich der Grafin bringen. 

Ja wohl, verſetzte der Knecht, der unterdeß eine Leiter hin⸗ 
untergeftiegen war und ben Riegel bor dem Thlichen jurüd« 
ſchob. 

Iſaak ſchlüpfte froh hinaus und ſchlich geduckt an den erſten 
feindlichen Poſten heran. Wie er hier durchzukommen wußte, 
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Baben wir ihn erzählen gehört. Er nahm dann feinen Weg 
nach dem Bute der Gräfin Allgunde, wo er am andern Morgen 


. eintraf.e Er wellte die Gräfin Über das Schickſal des Buches 


beruhigen, wie er den Caſtellan von Arnftein liber das Padet 
dur den Knecht hatte beruhigen lafſen. So, berechnete er, . 
werde fürs erfle von feiner Seite Nachfrage nad) dem Buche 
gefcheben und er in Ruhe die Früchte jeines Verraths genießen 
Tünnen. Sollte eine Unterfuhung ftattfinden, dann war er ent- 
fchloffen, den Grafen Schlettendorf der gewaltiamen Hinweg⸗ 
nahme bes Buches zu beihlliägen. Doc war er zu feig, um 
nicht alles zu thun, foldde unangenehme Erörterungen, den Zorn 
der Gräfin und einen Streit mit einem Mächtigen des Landes, 
wie ber Graf Schlettendorf, folange wie möglid von ſich abzu- 
balten. Deshalb fahen wir ihn vor den Augen der Gräfin von” 
Duernheim erfcheinen, wo fein Schulobewnßtjein ihm etwas von 
feiner gewöhnlichen Sicherheit ranbte. 

Daß Balerian im Beſitz eines jo wichtigen Fundes weder in 
der Nacht noch am folgenden Tage Ruhe fand, ift begreiffich. 
Bis zum Mittag des zweiten Tages hielt er es aus; als aber 
der Nachmittag herankam und Stunde nad) Stunde verging, 
ohne dag irgendeine Bewegung unter der Mannſchaft des Frei⸗ 
herren von Saffened andentete, man gedenfe endlich abzulaffen 
von dem thörichten Beginnen, da widerſtand Balerian nicht 
fänger dem Drange, der ihn hinaus⸗ umd forttrieb. 

Er befahl feinem Reitknecht, die Pferde zu fatteln umd ließ 
ben Caſtellau rufen. 

Ich will fert, fagte ex dieſem, widerſprechen Sie mir nicht 
— es wird niemand wagen, mir den Weg zu verlegen, und id) 
babe beichloffen, e8 jedenfalls daranf anfommen zu Laffen. Hliten 
Sie das Schloß, Herr Caſtellan; flele die unglückliche Dame, 
die auf Ihren Schuß vertraut, in die Hände des Wahnfinnigen, 
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welcher fie verfolgt ‚ jo wären Sie ſchuld au dem Unheil, bag 
daraus entftehen könnte. Sie begreifen das. Bleiben Sie des⸗ 
halb entichloffen, wie Sie jetzt e8 find; ehe 24 Stunden’ ver- 
fließen, werden Sie infolge meiner Aufforderung bier eine hin⸗ 
reichende Anzahl Polizeimannſchaſt einrücken jehen, um dieſem 
Boffenjpiel ein Ende zu machen. 

Der Caſtellan verfprad die tapferfte Gegenmwehr und Wach⸗ 
ſamkeit bis dahin. 

Wenn ich fort bin, gehen Sie zu Frau von Saſſeneck, ſetzte 
Valerian hinzu, und überbringen ihr meine reſpectvollſten Grüße. 
Sagen Sie ihr, die unabweisbarſte Nothwendigkeit habe mid; 
fortgeführt, und da ich fie in guter Obhut wiſſe, fei ich bavon- 
geeilt, um zugleih bas wirffamfte Mittel zu Hülfe zu rufen, 
weiches fie aus diefer beäugfligenden Lage veißen könne — die 
Juſtiz. 

Valerian wollte ſich nicht perſönlich bei Frau von Saſſeneck 
beurlauben, er fürchtete ihre Dankſagungen ebenſo wol wie ihre 
Bitten, ſie noch nicht zu verlaſſen, die ihn bis jetzt zu lange ſchon 
gefeſſelt gehalten hatten. 

Der Reitknecht führte die gefattelten Pferde vor. Es war 
ungefähr Halb ſechs Uhr abends. Valerian beftieg das feine 
und ließ das Buch des Yuden mit Riemen an den Sattel feines 
Dieners ſchuallen. 

Jetzt, Caſtellan, laſſen Sie das Thor öffnen! 

Der Caftellan felbft flieg mit einem Knecht .eine Wendelftiege 
unter dem Thore hinauf, um das Fallgitter emporzuziehen; ber 
Kutfcher Saſſeneck's Hatte ſich am den Thorflügel geſtellt und 
ſchob ihn mit Hülfe eines andern Knechts auf; das Gitter hob 
fih raffelnd in die Höhe und Balerian ritt in kurzem Galop 
durch das halleude Thorgewölbe. Hinter ihm und feinem 
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Diener fiel angenblicklich das Gitter nieder, ber Thorflügel wie- 
der ins Schloß. 

Als Balerion draußen war und mit großem Wohlgefühl 
ein paarmal tief Odem gefchöpft hatte, verhielt er fein Pferd, 
denn der vom Scloffe Hinabflihrende Hohlweg nahm vor ihm 
eine fteile Wendung. 

In diefem Augenblide Hörte er raſche Schritte und heftiges 
Keuchen vor ſich; im nächſten Augenblid ftand der Freiherr von 
Safjened neben ihm, der im felben Moment, in welchem Bales 
rian fi) aufs Pferd geworfen, aus feinem Zelte geftlirzt war, 
um vom Berwalter eine Uuterredung und Auskunft zu verlan⸗ 
gen, ob Balerian in ber That in Arnftein fei oder nicht! 

Balerian felbft vor fich zu fehen, war für den beißblütigen. 
Freiberrn Beweis genug für bie genaue Wahrheit alles deſſen, 
was Heydenreich Tondern ihm eingeflüftert hatte. 

Sajjened war bis jett durch die Krlimmung des Hohlweges 
vor Valerian's Augen verborgen geblieben. Deshalb trat er 
vor den Reiter fo plötzlich und jäh, als fei er aus dem Boden 
aufgeichofien. 

Balerian’s Pferd jcheute umd er jelbft hatte nicht Kaltblütig⸗ 
feit genug oder nicht hinreichend ſtarke Nerven, um nicht aud) 
eine Anwandlung des plöglichen Schreds zu empfiuden; deun 
eine wahre Löwenphyfiognomie, die Wuth und Grimm ing Ent- 
ſetzliche verzerrt hatten, blidte ihu an, während bie firogende 
Fülle von Loden wie graufhiwarze Schlangen um dieſes tod- 
drohende Antlitz geſchüttelt wurden. 

Safſeneck ſprach etwas, aber Balerian verftand ihn nid; 
e8 waren Töne, die der Raſende bem Erſticken nahe hervor- 
gurgelte und durch einen grellen Aufſchrei enden ließ, während 
deffen er die Zügel des Pferdes ergriff und fo heftig daran riß, 
daß das Thier fih hoch aufbäumte. 
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Balerian iprang raſch aus dem Sattel und vollkommen ruhig 
bleibend einer folhen unfinnigen Wuth gegenüber, während ein 
geringerer Grab von Zorn ihn wahrſcheinlich auch erhitzt hätte, 
trat er dicht vor ben Freiherrn von Saffened und fagte ftolz 
und langfam: 

Wie können Sie es wagen, Herr von Saffened‘, mir in bie 
Zügel zu fallen? 

Saſſeneck konnte nichts anderes thun, als bie gebaliten Hände 
erheben und fie dem Geſicht Balerian’s brohend nahe bringen. 

Sie werden mir Genugthuumg geben fir Ihre Roheit, 
wenn Sie wieder im Beſttz Ihrer Sinne find. Jetzt räumen 
Sie den Weg! 

Balerian wollte wieder in den Sattel ſpringen, entſchlofſen 
feinen Gegner im Nothfall niederzureiten — da riß ihn Saf- 
jfened gewaltfam am Arm herum und indem er ihm mit beben- 
ber Stimme die beiden Doppelterzerole binhielt, die er aus 
feinem Gurt gerifjen, ſchrie er: 

Wählen ... hießen — ſchießen! — Ich oder Siel — nicht 
lebendig von der Stelle! 

In diefem Augenblid trat Heydenreich Tondern um ben 
Borfprung des Hohlwegs. Als er fiberblidt hatte, um was es 
fid) handle, rief er Balerian zu: 

Nehmen Sie — nehmen Sie er erſchießt Sie fonft Hier 
auf dem Fled! Denken Sie nit baran, ihm auszuweichen, 
wie neulich mir, Graf Schlettendorf! 

Balerian nahm eins der Zerzerole. Seine Lippen bebten 
vor Zorn, als er antwortete: Herr von Tondern, id) weiß nicht, 
ob Ihre Unverfhämtheit oder Ihre Zreulofigkeit, womit Sie 
mich und Sackenrode zum beften haben wollten, größer it! Ich 
weiche feinem ehrlichen Gegner aus, wie id) Ihnen durch die 
That beweifen will, obwol diefer Ueberfall meit entfernt ift, 


29 


den Namen eines ehrlichen Spiels zu verdienen! Vorwärts 
denn! 

Tondern faßte Saffened am Arm und führte ihn eine 
Strede den Hohlweg hinab, dann links auf einen Grasanger, 
wo er ihm einen Standpunkt anwies. Zwanzig Schritt ba- 
von gab er Balerian feinen Standpunkt, der ihm gefolgt 
war. 

Heydenreich hatte, während er Saſſeneck flihrte, biefem fort- 
während ins Ohr geflüftert. Jetzt ging er noch einmal zu ihm 
zurüd: 

Faſſen Sie fih, Safjened, um Gottes willen, Auhel Sie 
find der befte Schüge im Lande und Ste werden doch nieber- 
geichoffen werben, wenn Sie Ihre Wuth nicht bemeiftern; ins 
Teufels Namen, Iafien Sie das Zittern! 

Licht ift gleich getheilt! rief er dann; ich bin Unparteiiſcher 
und Zeuge für beide Theile! Heydenreich nahm zwiſchen beiden 
Kämpfern, aber fehr weit zur Seite, fobaß er na hinlänglich 
gefichert halten konnte, feine Stelle ein. 

Fertig — jeder ſechs Schritt vor — avancirt — Fener! 

Die Schüſſe fielen faſt zu gleicher Zeit und zwar drei. Herr 
von Safjened ſtieß einen Heftigen Fluch aus; er hielt fi 
nur noch wankend auf den Füßen, dann, ehe Tondern zu ihm 
geiprungen kam, ſank er anf das Gras. . 

Balerian ftand feft und anfredht ba; doch lag Todtenbläffe 
anf feinen Geſicht und Blut riefelte in Heinen Strömen an fei- 
nem linken Arm hinunter. 

Sie haben beide Läufe auf mich abgefeuert, Herr von Saf- 
fened, rief er; das thut fein Edelmann, fondern nur ein Schurke. 
Wahrſcheinlich war es das, was unfer Unparteiifcher Ihnen 
vorhin zuraunte. 

Balerian that Hierin beiden unrecht, denn Saffened’s Wuth 
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allein hatte ihn, ohme daß er e8 wußte, beide Hähne zugleich ſpan⸗ 
nen laffen; er hatte krampfhaft gezittert und mit ſolcher Heftigfeit 
abgedrüdt, daß der Zeigefinger auf den zweiten Drücker ge- 
ſchnellt war. 

Trotz aller Wuth, die er gegen Balerian hegte, trotz feiner 
Schmerzen, da ihm die Angel feines Gegners eine große Fleiſch- 
wunde in die Hüfte geriffen Hatte, war der Edelmann doch zu 
mädtig in Saffened, um ihn durch jene Worte Valerian’s nicht 
augenbliclich nüchtern werden zu Yaffen. 

Graf Schlettendorf, ſtöhnte er, fi) Halb vom Boden er- 
bebend, mid follen alle hölliichen Teufel holen — aber es iſt 
nicht wahr, es ift nicht wahr, Sie lügen — 

Kommen Sie, Saffened, unterbrad ihn Tondern, da find 
Ihre Leute! — Ins Zelt mit ihm, ins Zelt! Und einer von 
euch, Burſchen, fprengt ſogleich davon, um einen Arzt herbeizu- 
Schaffen. 

Tondern richtete diefe letztem Worte an einen Haufen der 
Diener Saſſeneck's, die zujammengelaufen waren. 

Auch Balerian’s Reitknecht war herangelommen; er hatte 
feine Pferde im Hohlwege an einen Strauch gebunden und nahm 
feinen Herrn jest unter den Arm, um ihn in die Burg zurück⸗ 
zuführen. Balerian’s linke Schulter war von einer der Kugeln 
Saſſeneck's getroffen worden. Die Schmerzen waren furditbar. 
Rur ſehr langſam vermochte er fich zu bewegen; auch begann 
es vor feinen Augen zu dunkeln. Er fühlte, daß er nicht Tange 
mehr werde auf den Flißen bleiben können. Zum Glüd war 
Thor und Gitter des Schloffes offen; der Caftellan hatte von 
ber Thorplattform aus ben ganzen Hergang beobadjtet und als 
er Balerian verwundet zurlidfehren ſah, raſch für ihn zu öffnen 
befohlen. Als er fich wieder in dem engen Burghofe fah, ver 
ließen den Verwundeten die letzten Kräfte Er ließ fi unter 
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die Ulme führen und legte fih auf die Banf am Stamme ber- 
felben nieder. 

Das Buch! Sorg' dafür! flüfterte er feinem Reitknecht zu. 
Nachdem er eine Weile gerubt, verlangte er ins Haus getragen 
zu werden. 

Der Reitknecht eilte zurück, um die Pferde und das ihm an- 
vertraute Buch bereinzuholen, während Balerian in das Gemach 
gebracht wurde, das ihn die letzten Nächte hindurch beherbergt 
batte. Hier fam in großer Alteration Frau von Safjened zu 
ihm und that mit weicher, Linder Hand alles, was in ihrer 
Macht ftand, um feine Schmerzen zu mindern und jeine Wunde 
gut zu verbinden. 

Als der Reitknecht Balerian’s den Hohlweg unter dem Burg- 
thore hinabgejchritten war, um die Pferde zu holen, fand er beide 
Thiere ruhig an der Stelle, wo er fie gelajlen. Statt des 
Buches jedoch, welches hinter dem Sattel des jeinigen feft- 
geichnallt worben, jah er nur noch bie leeren Riemen nieder- 
hängen. Das Bud war fort. 

Unterdeß hatte fi) Herr von Saſſeneck nicht in fein Zelt, 
fondern in die gelbe Neifechaife feiner Frau bringen Taffen. 
Dan mußte eilig Pferde davorfpannen und ihn auf fein Gut 
zurückfahren. Er verlangte mit ber SHeftigfeit eines gereizten 
Kindes dahin zurüd. In der That Tonnte er auf ſolche Weife dop- 
pelt jo raſch zu ärztlicher Hülfe fommen und auf diefe war jett 
all fein Verlangen uud Wollen gerichtet. AU feine philoſophiſchen 
Abhärtungstheorien hielten nicht aus, um ihm feinen Gleichmuth 
zu bewahren. Sein moralifcher Muth war dahin ... der kör⸗ 
perliche Schmerz fand ihn wehrlos, grenzenlos niedergefchlagen, 
ohne alle Faſſung. Er mußte fort, fort, zum Doctor, und 
es ſchien, als ob er der feften Zuverfiht fe, wenn wur 
der Doctor ben kleinen Finger an feine Wunde lege, fo 
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werde alles Brennen, Reifen und Schneiben darin wie weg- 
geblafen fein. 

Die gelbe Reiſechaiſe rollte denn auch mit ihm nad) wenigen 
Minuten davon. Tondern folgte ihr zu Pferde Was nun ans 
der Belagerung von Arnftein werben follte, darliber Hatte Saf- 
ſeneck Teine Befehle hinterlaffen. Seine Myrmidonen jahen des- 
halb in feiner Abfahrt das Signal zum Rüdzuge, ben fie um 
defto getröfteter antraten, als Proviant und Getrünk fich reißend 
feinem Ende nahte und damit ber Romantik diejes Fuftigen Feld- 
zuges eine bedeutende profaifhe Ernüchterung drohte. Deshalb 
padten fie auf die mitgebradgten Wagen zufammen, mas fie her» 
geichleppt, Keflel und leere Tonnen, Deden und Munition, brachen 
das Zelt des Freiherrn ab und zogen beim Anfang der Däm- 
merung in fiilen Haufen davon. 

Die Belagerung ber Burg Arnftein hatte damit ihr Ende 
erreicht und für ein neues Jahrhundert Hatte bie juugfräufiche 
Befte den Ruf ihrer Uneinnehmbarleit gefichert. | 








Dreinndzwanzigfies Kapitel. 


Die Schlinge. 


Mehrere Tage nad) den erzählten Ereigniſſen find verflofſen. 

Wir finden Theo wieder in einem runden Thurmzimmer 
des Schloffes zu Quernheim. Es ift früh am Morgen und 
da eim ziemlich kaltes Nebelwetter eingetreten ift, das den 
nahenden Herbſt mit feinen Schanern ankündet, jo hat fid) das 
Cdelfräulem in die Nähe des fladernden Kaminfeuers geſetzt. 
Ihr Arm ftüßt fich auf die Seitenlehne eines kunſtreich geſchnitz⸗ 
ten Sefjels, deffen rohrbeflochtener Rüden mit der fleifften Gran- 
desza ber Zeit, welche dies feierliche Möbel gefchaffen, gerade 
aufrecht hoch emporfteigt. Die übrige Ausftattung des Zimmers 
ift fehr einfach und die Möbeln zeigen jenen garftigen Geſchmack, 
defſen gerablinige und bliunbeinige Dürftigfeit uns an die Zeiten 
des erften Kaiferreichs erinnert. 

Theo trug einen Morgenüberrod von blaßgrüner Seide, der 
vorn offen das weiße Unterfleid zeigte und, mit ſchwarzſeidener 
Schnur um die Taille befeftigt, troß feines Faltenreichthums 

Die Ritterblirtigen. ILL. 3 
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den ganzen Zauber ihrer vollen und doch ſchlanken Geftalt ver- 
rieth. Sie hielt den Kopf zur Seite gefenft und ließ die rechte 
Scläfe auf der innern Fläche ihrer Hand ruhen, während ben 
Arm die Seffellehne ſtützte. Ihre Augen blicten durch eins 
ber beiden hohen halbrunden Thurmfenfter in die trübe Nebel- 
Iuft hinaus, deren nafles Grau nm die gelb und röthlich ſich 
färbenden Wipfel einer Gruppe von wilden Kaftanien wogte 
und wallte. Draußen und im Innern bes Schlofjes herridite 
volfftändige Stille; fein Laut war wach, fein Fuß hallte auf 
den Corridoren, feine Stimme tönte auf den Höfen. Die Stille 
des Morgens, diefe träumerifche, um Wipfel, Schloß und Fel- 
ber wallende Nebelluft hatten eine Art Balfam für Theo, etwas 
Schmerzbeſchwichtigendes. Und fie bedurfte folcher Beſchwichti⸗ 
gung. Sie hatte die Nacht in Thränen zugebradt. Ihr Herz 
war vom tiefflen Weh zerriffen, das in der Bruft eines Mäd⸗ 
chens von Theo's Charakter Platz findet. Davon war ihr Ge- 
ficht Ip blaß, ihr Auge fo feucht ſchimmernd. Sekt hatte fie ihre 
Thränen getrodnet. Nur zumeilen nod) bebte ihre Oberlippe, 
wie ein ausbrechendes Schluchzen verklindend; dann aber fuhr 
ihre Hand mit dem Tuche zu ihren Augen und nad) einem 
Drude auf ihre Liber mit den dunfeln langen Wimpern blicken 
die Augen wieder mit derfelben träumerifchen Ruhe in den Nebel 
hinaus. Es war einer jener Tage, wo die äußere Farblofigkeit, 
Stille und Monotonie der verrinnenden Stunben auch das innere 
Leben in uns zu einer Art Yarblofigfeit berunterfiimmt; wo es 
ift, als fei ein Schleier fiber die Regungen unfers Herzens ge- 
worfen, jobaß fie uns ſelbſt ins Unbeutliche verſchwimmen. Wir 
lieben es in ſolchen Stunden, alle Gedanken und Beichäftigungen 
unfere Gemüths fahren zu laffen, welche uns an heller und 
härter gefärbten Tagen in Anfpruch nehmen. Wir laſſen uns 
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in fanfte und fehmeichelnde Traumbilder, in phantaſtiſch aufge⸗ 
baute Luftichlöffer verloden. Was fonft uns drücdt, Tichtet fich 
an folchen verfchleierten Tagen; was fonft uns ſchmerzt, Hat einen 
Theil feiner Schärfe verloren, und zu feiner Stunde iſt ber 
Menſch geneigter, den Stimmen einer philofophiichen Refignation 
zu folgen, als gerade dann. 

Theo hatte no in ihrem Zufluchtsorte den Brief Valerian’s 
erhalten, den wir ihn im Haufe Sackenrode's an fie ſchreiben 
fahen. Er Hatte feine Zurückkunft darin um einen Tag fpäter 
angefündigt, al8 fie feftgefet war, ohne den Grund dieſes Auf- 
ſchubs anzugeben. Am Abende nad) dem, an weldem Theo 
diefen Brief befommen, erwartete fie Balerian unter der Linde 
auf dem Hügel, von wo aus fie ihm die letzten Grüße nachge- 
winft hatte. Er kam nicht, die Dämmerung, die Nadıt kam, 
Balerion kam nit. Auch am folgenden Tage — auch am 
Abende fam er nicht. Den dritten Tag bradte Theo in unend- 
licher Bellommenheit faft ganz auf dem Hligel zu, nad) dem 
Erwarteten ausſchauend. Bisjett hatte Finkenberg fie zu tröften 
verfucht; er Hatte ihr alle Gründe aufgezählt, die, wie er glaubte, 
Balerian zurüdhalten Tonnten; dann hatte er fie zu berubigen 
verfucht, wie man ein Kind beruhigt, mit Gründen, an welche 
er ſelbſt nicht glaubte; endlich aber verflummte er vor ben 
Yeidenfchaftlihen Ausbrühen der Sorge und Bellimmerniß 
Thev’s, 

Das, fagte er fi, muß man den Menfchen diejes Landes 
Yaffen, es find ftarfe und heftige Gemüther, fie wifjen zu lieben, 
zu haffen und zu zürnen, wie es in diefer ſchwachmüthigen Zeit 
nur noch wenige wifjen. 

Endlich, am vierten Morgen, bielt eine Kalefche, die mit 
drei Pferden befpannt war, auf dem Bauerbofe zu Oftenwalbe. 

3* 
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Theo eilte herbei. Es war ihre Tante Erispine, die ſich au 
einer ſolchen Fülle von aufgepadten Cartons und Hutſchachteln 
entwidelte, daß es ausſah, als ob fie die nächfte Meſſe zu beziehen 
vorhabe. 

Tante Erispine umarmte ihre Nichte mit aller Zärtlichkeit, 
welche fie durch die Sitte ihrer Ahnen und durch das Herkom⸗ 
men unter ihren Standesgenoflen bei ſolchen Gelegenheiten flir 
gerechtfertigt eradjtete. Obwol fie es für ſchauderhaft vulgär 
hielt, fich, wie Theo gethan, vor den Ihrigen zu flüchten, einen 
fo auffallenden unverantwortlichen Schritt zu unternehmen, und 
nur erklärlich aus gewiffen Anfichten und firen Ideen Theo's, 
welchen fie ihre volle Verachtung ſchenkte, jo unterließ fie doch, 
ein Wort des Tadels zu äußern, um nichts herbeizuflihren, was 
einer Scene ähnlich jehe. 

Nachdem fie fi aus ihren Umhüllungen losgeſchält und in 
eigener Perfon dafür geforgt hatte, daß vor allen Dingen zuerft 


ihrem Mops eine gefunde und reine Milch vorgeſetzt werbe, - 


nahm fie den Arm Theo’s und eröffnete diefer, daß fie ſchon 
“ früher gefommen fein wiirde, um ihre theuere Nichte einem un- 
würdigen Aufenthalte zu entführen, wenn ſie nicht das Refultat 
einer in biefer Beziehung mit der Couſine Allgunde angeknüpften 
Verhandlung abzuwarten entichloffen geweſen; denn ohne deren 
Zuftiimmung habe fie nichts zu thun gewagt. Jetzt habe fie 
von der Couſine die beften Nachrichten erhalten; Allgunde fchreibe 
ihr, fe möge doch Theo zurückführen, Herr von Mainhövel und 
fie ſelbſt, Allgunde, feiern nicht abgeneigt, Schlettendorf’s Be⸗ 
werbung in Erwägung zu ziehen, Balerian habe ſchon beinabe 
des Vormunds Zufage und erwarte mit ihr Theo in Quern⸗ 
beim, wo ein Samilienrath gehalten werden folle, zu dem auch 
fie ſelbſt, Tante Erispine, freundlichft geladen fei. 

Tante Erispine kramte in einem ſchwarzſammtenen Ridicule 
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mit mächtigem Süberfchloß nach dem Briefe Allgundens, um 
ihn Theo zu zeigen. Diefe ſtand dunkelroth zitternd vor ihr. 

Weshalb hat Valerian mir das nicht gefchrieben? 

. Er? Hat er nit gefehrieben? Ja, ich befinne mid — er 
iſt unpäßlich, fchreibt Allgunde. Da lies, liebe Theo! 

Krant? O geben Sie her! 

Theo Tas raſch den unterbeß aus dem tiefunterfien Grunde 
des Sammtbeutel® ans Tageslicht geförderten Brief Allgun⸗ 
dens. 

Theo war durch die Nachricht, daß ihre Couſine Quernheim 
in ihre Verlobung mit Valerian einwillige, ſo überraſcht wor⸗ 
den, daß ſie im Anfange nicht recht daran glauben konnte; ſie 
argwöhnte etwas wie eine Schlinge. Hatte doch Valerian ihr 
geſchrieben, daß Mainhövel infolge von Allgundens Wink ſeine 
Einwilligung verſage. Aber als Theo den Brief Allgundens 
geleſen hatte, war fie beruhigt. Die Einwilligung war dar—⸗ 


. in ausgefproden, aber nicht froh und willig, fondern mit 


großem Widerfireben. In der That nur jo, von der Noth- 
wendigfeit gezwungen, von ihrer Freundfchaft zu Valerian ge- 
drängt, hatte Allgunde einwilligen fönnen. Theo fühlte jet 
feinen Argwohn mehr, fie war zu glücklich dazu; ihr Herz war 
in unendlier Freude aufgeblüht, wie eine Blume, die dem 
Sonnenftrahl fich öffnet; fie fah nur Sonnenſchein und goldenen 
Morgenduft um fidh. 

Aber ſtürmiſch verlangte es fie jett fort; Valerian war un- 
wohl — er hatte ihr nicht gefchrieben, alfo Tonnte feine Krank⸗ 
heit nicht unbedeutend fein — ihr hochwallendes Gefühl wid 
im nächſten Augenblid großer Sorge und fo eilte fie rajch da⸗ 
von, um ſich zur Abreife zu rüſten, ohne Tante Erispine weiter 
anzuhören, die eben begonnen hatte, ihrer Nichte recht zärtliche 
Borwürfe zu mahen. Denn Tante Erispine fühlte fih durch 
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Theo's Betragen perſönlich empfindlich verlegt, Theo Hatte ſich 
verlobt, Hatte ſich fogar leidenſchaftlich verliebt, wie es allen 
Anſchein Hatte, uud Theo hatte die unerhörte Berfidie und Rück⸗ 
fihtsfofigleit gehabt, von alledem Tante Erispinen fein Wört- 
hen zu fagen, fie nicht beim erſten Schritt auf diefem Wege 
ins Bertrauen und vor dem letzten eruftlih zu Rathe zu 
ziehen. 

Tante Erispine hatte fi) nie viel um Theo gekümmert; feit 
fie von Allgunden fich Hatte aufbinden Yafien, Theo Iefe bie 
Romane ber Sand und wolle die Frauen emancipirt wiſſen, 
fühlte fte ſich entichieden von ihr abgeftoßen. Denn unter 
emancipirten Grauen dachte fih Tante Crispine, verleitet durch 
eine Caricatur, die ihr der Zufall einmal zu Gefidht ge- 
bracht, eine Art ziemlich indecent bliddender weiblicher Weſen, 
welche fid) durd; einen Männerhut, einen engen Spenfer mit 
Ihwarzen Oliven und endlich duch die Kürze weitfaltiger, ge- 
ſtreifter Roben von zweifelhafter Anſtändigkeit auszeichneten. 
Nun aber fchien die Natur Tante Erispinen Beranlafjung 
gegeben zu haben, recht lange, auffallend lange Kleider zu 


tragen. Vielleicht waren ihre Füße durch Zierlichkeit nicht eben | 


auffällig; doc ift darüber nichts Gewiſſes zu fagen, obwol es 
fih dem Auge eines jeden aufdbrängen mußte, daß ihrem Gange 
in auffallendem Maße Ruhe und Anmuth fehlte und daß er 
etwas Heftiges und Stofartiges hatte. Dem fei nun wie ihm 
wolle, Zante Stachelbeere, wie man fie im engften Familien⸗ 
freife zu bezeichnen pflegte, erhob fich bet jeber Gelegenheit als 
eifrigfte Vertheidigerin der guten, alten Sitte, eines moralischen 
und eingezogenen Wandels der Frauen und chriftlicher Ordnung 
überhaupt; fie wollte nichts hören von Emancipation und kur⸗ 
zen Röden und fchreibenden Frauen, und in ihrem ®eifte ver- 
finnbildlichten fich die großen Eontrafte und jocialen Kämpfe ber 
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Gegenwart in Geftalt des kurzen und bes langen Rode; in hen 
Falten des kurzen nifteten bie Teufel ber Empörung und bes 
Unglaubens, am langen Rod dagegen hielten Autorität und 
Kirche, Zucht und Sitte. — Nun trug Theo zwar nichts ande 
res als fehr ſtattliche Roben, die jelbft die Spitzen ihres Heinen 
Fußes neidiſch verbargen; aber Allgunde von Quernheim hatte 
fie nun einmal bei der Tante Erispine in den Verdacht umdrift- 
licher Anfichten und warmer Anhänglichkeit an bie Beftrebungen 
gebracht, welche den Frauen eine unabhängigere Stellung im Leben 
und eine nnanftindigere Tracht geben wollten. 

Damit war die Entfremdung zwifchen Tante und Nichte 
bewerffielligt; Tante Crispine überließ Theo ihrem Schidffale 


umd dem Gutidünken ihrer Erzieherin, der Koufine Allgunde. 


Trotzdem aber hatte fie e8 jet jehr empfindlich aufgenommen, 
daß Theo ihr nicht rückhaltloſeſtes Vertranen geſchenkt bei einer 
Angelegenheit und in einem Augenblid, wo eine alte Tante doch 
zweifelsohne fo viel sum Heile eines verliebten Mädchens beitragen 
kann. 

Theo hatte nuterdeß ihr Mädchen raſch ihre Sachen einpacken 
heißen und dann nahm fie Abſchied von dem Hofe und feinen 
wadern, tlchtigen Bewohnern, vom Bauern bis zum Heinen 
Hüter der Kühe und bem gelben Sultan, jeinem Freunbe, hin⸗ 
ab. Alle ſahen voll tiefer Rührung der Erſcheiuung bes Ichönen 
Evdelfränleius nach, die fo viel Auhünglichkeit und Liebe im ihnen zu 
erweden gewußt hatte — nichts Gewöhnliches bei dem harten 
und züben Gefchlecht, dem jedes weichere Gefühl jo gut wie jeber 
feinere Genuß als eine luxuriöſe Ueberflüffigleit vorfommt, die 
neben andern Leppigkeiten dem Muüßiggäuger vorbehalten iſt 
und zu der des Bauern Tagesaufgabe, hartes Ringen mit einer 


ſpröden, geizigen Natur, eine Zeit läßt. 


Bon Finkenberg, der in den letzten Tagen fich bedeutend zu 
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erholen fhien, hatte Theo mit dem Verſprechen Abſchied genom- 
men, daß fle Balerian mahnen wolle, fobalb er könne, ihm 
Nachrichten zukommen zu laſſen. Finkenberg jah mit bekümmer⸗ 
tem Geſicht und ängftlichen Zweifeln fie den Hof verlaffen, um 
von ber Tante in den Bereich der Gräfin Allgunde zurlidigebradht 
zu werben. 

Seht alfo war Theo wieder in biefen Bereich, unter dem 
Einfluß biefer Fran, und fie hatte es alsbald tief und ſchmerz⸗ 
fi genug empfunden, Bit einer gehaltenen, milden Freund⸗ 
fichleit war fie empfangen worden. Die Worte ihres Briefes, 
die Einwilligung des Vormunds und Balerian’s leichte Unpäß- 
Kichkeit, die ihn in Schlettendorf zuriidhalte, beftätigte Gräfin 
Allgunde von Quernheim mehr durch ſchweigendes Geltenlaffen, 
wenn Theo davon ſprach, als durch ausdrückliche Worte. Als 
aber am Abend, nachdem die Tante Erispine mit bem Grafen 
bon Quernheim fid) zum carte zufammengefcht, Theo ſich in 
ihr Zimmer begeben und fi eben niebergefett hatte, um an 
Balerian zu ſchreiben, da erjhien Allgunde bei dem unglück⸗ 
lichen Mädchen und legte feierlich die Hand auf Theo’ Arm. 

Schreibe nicht, Theo! ſagte fie; du weißt nicht, an wen bu 
ſchreiben willfi! 

Wenn ih an Balerian fchreibe? verſetzte enfchroden auffprin- 
gend Theo. Das düftere Geſicht der Gräfin, ihre arten, flar- 
renden Augen weifjagten ein Unheil. 

Allgunde fuhr fort: Du hegſt Borurtheile gegen mich, Theo, 
dte mir nicht ımverborgen geblieben find. Wollte ich dich auf 
einen Schmerz, ber dir beborfieht, durch befünftigenbe, lindernhe 
Worte vorbereiten, jo müßte ich befürchten, ihm dadurch nur 
eine größere Schärfe zu geben. Wollte ich dir Tröfungen fageı, 
wie ein Weib fie für den Schmerz eines andern Weibes Hat, 
fo müßte ich beflichhten, du würfeſt meine warmen, imnigen 
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Worte, als feien fie ſchadenfroher Hohn, zu dem andern unge- 
rechten Haffe, den du in deiner Seele gegen mich aufhäufft. 

Ich hafſe Sie nicht, Coufine; Gott weiß es, was man 
Haß nennt, iſt meiner Seele fremd, verſetzte Theo ernft und 
ſtolz. — Über, um des Himmels willen, foltern Sie mich) nicht 
fünger! | 
Schreibe nidt an Valerian. Du kennſt diefen Menſchen 
nicht, unglädliches Kind! 

Sch Terme ihn nicht? Das ift feltiam! 

Es ift fo... er betrügt dich! 

Allgımde ... 

Er ift deiner unwürdig. Er ift ein feiger Menſch und ein - 
Berbrecher! 

Allgunde! Allgunde! rief in einer Entrüſtung, die fie an 
allen Gliedern erzittern ließ, das Edelfräulein. Site haben mir 
manchen Schmerz bereitet, Sie haben mit manchem Wort mir 
tief ins Herz gefchnitten wie mit giftigen Dolchen — aber 
hüten Sie fih, Allgunde — ich bin nidjt mehr, was ich war, 
Ihr hülfloſes Opfer! Es tft vieles, vieles anders geworden! 
Härten Ste fih, Allgunde — hüten Sie ih — ich kenne feinen 
Haß und fuche keine Hache wegen deifen, was Sie mir getban 
— aber erheben Sie nicht Ihre Hand wider Valerian — bei 
Gott, lafſen Sie den aus Ihrem falſchen Spiel oder — 

Thörichtes Kind! fagte mit demfelben feierlichen Ernft, nur 
milder, Allgunde — Aber wenn bu mich nicht anhören willſt, 
ſo ift es beffer, ich gehel 

Was wagen Sie Balerian vorzuwerfen? 

Ich Habe nichts mit Valerian zu fchaffen und zudem glaubft 
bu mir nit; fo gebe ih, um fremben Menfchen, um ber 
Dienerfchaft zu Hberlaffen, dich über Die Tugenden deines Bräu⸗ 
tigams aufzuflären. 
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Sie wollte gehen. Theo hielt fie zuräd. 

Gehen Sie nicht! Keinen Schritt weiter, ehe Sie nicht alles 
gejagt haben! 

Nun fo fag’ ich bir denn, daß Valerian vor einem Duell, 
in ba8 er mit Tondern verwidelt war, feige vom Kampfplatz 
geflohen if. So fag’ ich dir denn, daß diefer dein Bräutigam, 
Graf Balerian von Schlettendorf, die Frau von Saffeneck ent- 
führt hat und feit beinahe acht Tagen ſich mit ihr in Arnftein 
eingejchloffen hält in feiger Angft vor ben Drohungen des er- 
zürnten Mannes. Das Borgeben feiner Unpäßlichkeit war eine 
Lüge gegen mid. Daß unter diefen Umftänden von beiner 
Bermählung mit ihm keine Rede fein Tann, brauche ich nit 
hinzuzuſetzen. 

Und wäre das ... das alles wahr, wirllich wahr?! rief 
Theo wie niebergefehmettert aus, ' 

Geh’ und frag’ meinethalb die Domeflilen na Dingen, bie 
ſchon allgemein befannt find, und die du mir nicht glaubft! 

Gerechter Gott, was muß ich hören! Aber das alles tft ja 
gar nicht möglich ... e8 kann nicht fein... wenn Balerian 
im Stande wäre fo zu handeln... nein, es tft thöricht, es nur 
zu benfen! Wo hätte er denn Marie Safjened kennen gelernt, 

nur gejehen ... 
Nun, er hat ihr nenlich in unferm Club in der Stadt aufs 
auffallendfte den Hof gemadt ... alle Welt ſprach davon ... 
freilich, wenn man zur Welt Hinausläuft und ſich vor allen 
Menfchen verbirgt, vernimmt man von folden Dingen nichts, 
erwiderte Allgunde. 

Theo blickte fchweigend zu Boden. Sie hätte Balerian nicht 
mit der Leidenfchaft geliebt, mit welcher fie an ihm hing, wenn 
fie den Beihuldigungen, die Allgunde gegen ibn ausgeſprochen, 
vollen Glauben beigemeffen hätte. Doch hatten diefe Beſchul⸗ 
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digungen Macht genug, ihre Seele mit tiefer Bangigfeit, mit 
berzbredjendem Zagen zu erfüllen. Valerian batte ihr nicht 
geſchrieben, er hatte in feinem erften Briefe ihr nichts von dem 
Grunde feines Ausbleibens gefagt; unmöglich konnte ferner AU- 
gunde fih der Gefahr ausfegen, ſchon am andern Tage vom 
erften beflen, den Theo befragte, Lügen geftraft zu werben, 
wenn fie ohne allen Grund ein fo auffallendes Factum, wie 
jene Entführung und Einſchließung in Arnflein war, rein aus 
der Luft gegriffen hätte, — Und war das nicht jedenfalls ar, 
dag nun doch nit Mainhövel's Einwilligung erlangt fei und 
der Segen ihres Baters Theo vorenthalten bleiben werde, ber 
Segen, den fie nimmer durch einen eigenmäcdhtigen Schritt in 
Fluch zu verkehren fich entichloffen Hätte — trotz Balerian’s Zu⸗ 
verficht auf ihre Seelenftärke? 

Eine Berleumdung über uns, und fet fie auch bie lächer- 
lichte, widerfinnigfte von der Welt, pflegt fhon unjern theuerften 
Freunden gewöhnlich mehr gläubiges Exftaunen zu verurfachen, 
als fie vollfändig vor uns verantworten können. Die liebe aber 
ift gar blind und leichtgläubig; fie ift ihrem innerften Weſen 
nad zaghafter Natur und man kann, ohne ihr großes Unrecht 
zu thun, jagen, daß es Augenblide gibt, wo ein Safe ein rechter 
Held gegen fie if. Das Symbol einer aufblühenden Mädchen- 
liebe follte nichts anderes fein als ein zierliches Kränzlein aus 
Espenlaub. 

Es braudt nah allem diefen nicht gefchildert zu werben, 
wie verzweiflungspoll die Seele Theo's war, wie fie rang, um 
an dem Bertrauen und der Blindheit der Leidenfchaft feſtgeklam⸗ 
mert zu bleiben, dem rettenden Bret, das fie aufrecht Halten 
mußte Über dem Abgrunde von Wehe und Berzweiflung, deffen 
Wogen fie umftürmten. 

Sie durchwachte eine ſchreckliche Nacht, Nur zumeilen legte 
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der Stolz ihrer Seele eine lindernde Hand auf ihre brennende 
Stirn. Es wäre für fie, die fpröde, fo lange der Liebe ver- 
fchlofjene Theo zu niederjchmetternd, innerlichft, in allem tiefften 
Seelenleben zu vernichtend gewefen, wenn fie alle Leidenfchaft 
bes Herzens und den unendlichen Reichthum der Empfindung 
an einen Nichtswürdigen fortgeworfen hätte. Nein, fie war zu 
ſtolz, um ſolch ungeheuere Erniedrigung in den eigenen Augen 
möglich glauben zu können. Ste mußte, fie wollte vertrauen, 
fie betete mit heißefter Inbrunft um Bertrauen, und fo fam es, 
daß endlich, gegen Morgen, fih ihr rothgeweintes Auge ſchloß 
und ein Gefühl hingebender Zuverſicht wie ein Friedensengel zu 
ihr nieberftieg und beruhigend den fchmerzlichen, fleberhaften 
Schlag ihrer Pulfe niederdrückte. 

Jetzt war e8 Morgen geworben; fie war gefaßt erwacht und 
war entfchloffen über ihre nächſten Schritte. Nur dem Familien- 
rathe, der heute no in Quernheim bevorſtand, konnte fie 
fih nicht entziehen. Dann wollte fie nach Blankenar heim- 
kehren und dann ihren treuen Reitknecht nad) Schlettenborf 
ſchicken. 

Die Thür öffnete ſich leiſe und möglichſt geräuſchlos trat 
Allgunde wieder ein. Wollte fie fi weiden an dem Cindrud, 
ben ihre Worte am vorigen Abend auf ihr Opfer gemacht? 
Sie hielt einen Brief in der Hand, der noch ohne Siegel und 
Adreffe war. 

Guten Morgen, Theo. Erſchrick nicht fol Ich komme nur, 
am einen Heinen Dienft von bir zu erbitten. 

Worin befteht er? 

Ich denke mir, daß Herr von Finkenberg in feiner jebigen 
Lage in Oftenwalde ohne Hülfsquellen if, fagte Allgunde fo 
teoden und ruhig, als ob es fi um einen für fie fehr gleid- 
gültigen Gegenftand handle. 
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Das ift ſehr wahrſcheinlich! verſetzte Theo zerfireut. 

Obwol ich Feinerlei Berpflichtungen gegen biefen Menfchen 
habe, fuhr Allgunde fort, würde es mir doch beruhigend jein, 
wenn id) ihn flir den Augenblid vor dem Darben ficher wüßte, 
Sc habe deshalb in dies Briefcouvert eine Meine Summe von 
Treforfcheinen gelegt und komme zu dir, um dich zu bitten, die 
Adreffe darauf zu machen. 

Zu mir? Darf ich fragen, weshalb? 

Weil Finkenberg einen Brief, der von meiner Hand abdreffirt 
wäre, zuriidweifen würde. Er fol glauben, die Sendung fomme 
von dir. . 

Aber Sie begreifen, Allgunde, daß ich mich nicht mit den 
Pfauenfedern einer Freigebigfeit fhmüden mag, die nicht von 
mir ausgeht. 

Du würdeſt mir einen großen Gefallen bamit gethan 
haben. 

Lafien Sie durch einen der Bedienten oder den Rentmeifter 
die Adreſſe fchreiben! 

Soll ich die in meine Beziehungen zu Finkenberg einweihen? 
Nein, wenn bu nicht willſt, mag bie ganze Sendung unter- 
bleiben. 

Das wollte nun Theo auch nicht verſchulden, da fie iu 
Allgundens Entſchluß ein gutes Wert jah, welches ihr um Fin⸗ 
kenberg's wie um diefer ſelbſt willen gleich lieb war. 

So geben Sie! fagte fie, nahm den Brief und fchrieb bie 
Adreffe. 

Bitte, fe’ Hier in diefe Ede: „Abfenderin: Theo von 
Blanlenar”. 

Aber er keunt meine Hand, fagte Theo, während fie die ver⸗ 
langten Worte jchrieb. 
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Es ift.defto ficherer, verſetzte Allgunde. Ich danke! Sekt 
will ich gehen und fiegeln. 

Darf ich nicht das auch thun? fiel ihr Theo ins Wort. 

O ja, antwortete, ftolz über den Argwohn Theo's lächelnd, 
Algunde. Du folft den Brief auch jelbft abfenden. 

Theo fiegelte, nachdem fie flüchtig einen Blid in das mit 
Papiergeld gefüllte Eouvert geworfen. Allgunde war inbeh 
hinausgegangen und hatte einen Boten hzreingefandt, dem Theo 
die Sendung übergab. Verliert es nicht, es ift wichtig, ſetzte 
fie Hinzu, nachdem fie dem Burfchen den Weg bezeichnet, den 
er zu nehmen babe. Sagt, es käme von mir! 

Allgunde fam zurüd, Sie hatte ſich in einem Nebenzimmer 
aufgehalten, bis der Bote fort war. Mögen fi) die Dinge 
wenden, wie fie wollen, fagte fie bier für fich, Finkenberg follen 
alle Wurzeln feiner Eriftenz abgejchnitten werden. Sie dachte, 
daß Theo gerade jett in einer Gemüthsftimmung fei, worin es 
leicht, einen Mann in ihren Augen zu verderben. Und menn 
in Theo's Augen, war er ja auch in Balerian’s Augen auf 
ewig verloren, wenn dieje beiden je wieder zufammenfommen 
follten, was Allgunbe freilich ſehr angelegentlich zu verhindern 
entfchloffen war, mas aber doc im Reiche der Möglichkeit lag. 
Allgunde wollte nach diefer Seite bin für alle Fülle gerfiftet 
fein. Finkenberg mußte untergehen; che war feine Ruhe in ihrer 
Seele. 

Was ſoll aus Finkenberg werden? Was haben Sie vor mit 
ihm? fagte Theo ziemlich bitter, als Allgunde zurlidgefommen 
und fich ihr ſchweigend gegenüber an den Kamin gefetst hatte. 

Ich, mit ihm? antwortete Allgunde. Gar nichts — nichts! 
Ich will ihn nicht hungern laſſen — aber mein Almoſen gebe 
ich ihm meinetwegen, aus NRüdfichten gegen mich, nicht für ihn! 

Doch wol zumeift aus Rüdficht auf das Heilige Band — 
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Es eriftirt durchaus fein Band zwifcheu diefem Menfchen und 
mir. Ih Habe ihn in Wien gefehen und den Zoll, ven jebes 
weibliche Herz einmal im Leben der Leidenfchaft und der Schwär- 
merei zu zahlen bat, er bat gewußt, ihn mir abzufordern. Er 
war ein Lügner von Anbeginn; fo log er meiner arglofen 
Zugend gegenüber fi} in die Maske hinein, welche ich für das 
wahre Geficht eines aufrichtigen Gefühle hielt. Er war deſſen 
nicht fähig.‘ Er war ein Spion, während ih ihn für einen 
Edelmann hielt. 

Sch weiß, fagte Theo; aber er folgte Ihnen hierher und hier 
hob ihn eine befiere Gefinnung am Beifpiele redlicher Männer 
über jeine frühere entwürdigende Eriftenz empor. Er ift nicht 
von Haus aus ſchlecht, es fcheinen große Anlagen im Keime in 
ihm erftidt zu fein. Wer einmal durch heilige Pflichten an ihn 
gebunden wäre, wie Sie es find, ber könnte einen lohnenden 
Beruf darin finden, diefe Keime unter dem Schutt fo vieler zu- 
fammengeftürzter Lebenshoffnungen — 

Theo, Theo! unterbrad, bier Allgunde die Sprechende heftig 
— aljo aud dir hat diefer Menic fein Märchen aufgebunden ? 
Alſo auch du glaubft — gefiehe es nur — ja, du glaubfi es, 
das Unwahrſcheinlichſte, was fich erdenten läßt, was fein anderes 
Zeugniß für fih hat als die Worte eines Elenden, der die Lüge 
als Beruf trieb] 

Nein, fuhr fie fort, es ift fein Band zwilchen ihm und mir, 
und wäre e8, jo würde es längft unbeilbar zerrifien fein und 
weder Gott noch die Menfchen würben mich überzeugen können, 
daß ich noch Pflichten gegen ihn hätte! Oder glaubft denn auch 
du an bie Gerechtigleit des weiblichen Sflaventfums, wie es 
unfere Geſetze befiegeln, unfere Sitten heiligen? Male dir leb⸗ 
haft die Situation aus: ber Mann liegt anfangs vor dem Weibe 
auf den Knien, er fleht, er, der Starke, demlithigt fich und da⸗ 
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von gerührt, Hören wir feine Worte an; file werben inmiger, 
glühender, fie werben zu einem leidenfchaftlichen Liebeswerben, 
das uns plößlich in ungeahnte Kreife eines tiefen, wunderbaren 
Gefühlslebens blicken läßt. Eine Zauberwelt geht vor uns auf, 
in der Blumen beraufchenden Duftes ſich verhüllend um bie tiefe 
fien, bis zum Schmerz und Krampf gefteigerten Entzückungen 
der Pſyche fchlingen, damit die zaghafte Jungfrauenſeele nicht 
zurückbebt vor fo viel wolluftvollem Wehe. O mie viel lodende 
Stimmen tönen dann jhmeidlerifh, um uns in diefe Zauber- 
welt zu ziehen! Jedes Buch, jedes Wort, jebes Bild wird zum 
Verführer. Jeder Gedanke in uns ift dann ein Proteus, mag er 
auch das Antlik eines grauen Weilen, ja eines Heiligen haben, 
wenn er in uns auftaucht — nad einer Weile verziehen fid) 
unmerflich feine Umriſſe und endlich) ſchaut uns ein ſüßlächelndes 
Antlitz an, das flehend: Liebe, Liebe! flüftert. 

Theo hörte mit ebenjo viel Aufmerkfamleit als Berwunderung 
ihrer Eoufine zu, denu eine ganz neue Seite im Charakter der- 
jelben ging ihr auf. 

Sollten wir fo viel Berführungen widerftehen? fuhr Allgunde 
fort, ift uns darum dies weiche, "vertrauenvolle, poeflegetränlte 
Srauenherz mit allen feinen edeln und ſchönen Schwädjen ge- 
geben, dieſe Fähigkeit, ein Leben willig Hinzuopfern, unjer Sein 
und Weſen rlidHaltlos, ja fogar in ſtürmiſchem Entzücken zu ver- 
ſchenken? Können wir bei folder Verſuchung hart und kalt 
bleiben und den Schleier einer berechnenden, eiteln, egoiftiichen 
Tugend über unjer Auge ziehen, auf baß uns alle jene Berfüh- 
rungen unſichtbar werden? Nein, kein Weib Tann das! Es wäre 
ein jchlechtes Weib, eine übe, dürftige Seele, bie es könnte! Pfui 
über fiel Ein edles Frauengemlith öffnet fi der Liebe wie eine 
gejunde Roſe, wenn der warme Sommerhaud fie trifft. Im 
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hellem, jeuchzendem Schwunge ſtürzen wir uns im das Meer, 
das vor uns in kryſtallenem Glanze den Himmel fpiegelt; dem 
Simmel, der — wir fühlen es jegt zum erflen mal — in ber 
Bruft eines Menſchen Raum bat. Jenes belle Jauchzen kann — 
wir wiflen es nicht — das Schwanenlied unjers Selbfibewußt- 
feins fein; aber das wiflen wir, daß es das hohe Lied, der 
Triumphruf der Weiblichkeit if. Go haben wir uns dahin- 
gegeben — ganz, mit allem Sein, wie ber goldene Sonnenftradl, 
der fi in den Diamant geftürzt Hat, und nun, nichts mehr für 
fih, im Edelſtein alles Glühen und Farbenſprühen wedt. 

Allgunde hatte fich erhoben; fie fand, den linken Arm auf 
den Kaminfims flügend, den vechten lebhaft bemegend. Theo 
blickte noch immer voll Berwunderung auf ihre Koufine. Sie 
hatte fie nie fo warm und fo begeiftert reden gehört; Hingeriffen 
von ihren Worten fühlte fie felbft eine Hohe Röthe ihre 
Wangen fürben. 

Und nım, fuhr die Gräfin langſamer ſprechend fort, num 
mitten in das Gefühl des vollen Glücks hinein der Schlag, ber 
alles, alles vernichtet, der giftige Winbhandh, der den Strahl 
anslöſcht, das Meer zu einer dunkeln Flut voll giftiger Aus- 
geburten der Schmach, der Abfcheulichkeit aufſtürmt! Nun in 
dein jubelndes Entzücken hinein die Kunde geworfen: Der Mann, 
der fich dir zum Gott log, dem du gläubig bich felbft opferteſt, 
in dem du nichts mehr ambeteteft als die Gnade, daß er das 
Opfer deiner Seele und deiner Eriftenz annahm — der Mann 
if — ein Mann, ein treulofer, der, deiner raſch fatt, feilen 
Dirnen nachläuft, deiner fpottet bei den Orgien, die er mit an- 
bern feines Gelichters Hält, der feige ift, der feine Ehrlichfeit den 
Gewalthabern, feine Seele dem Teufel verfauft hat — der — 
doch was foll ich weiter meine Lippen befleden mit den Eigen- 
fhaften eines Niederträchtigen! 

Die Nitterbürtigen. IIT. 4 
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Und in folcher Lage, da fol ih, was das Geſetz dem Weibe 
borjchreibt, thun, da foll ich fagen: ich bin eine demüthige Die- 
nerin meines Herrn; da foll ich unterwäürfig weiter feine Sklavin 
fein, wie ich es war in ben Stunden feliger Täufhung? Und 
das kannſt auch bu behaupten, Theo? du, das ftolze, hochherzige 
Mädchen? dn, joeben noch betrogen von einem Berräther, einem 
Feigen, einem Ehebrecher? du kannſt mir das Recht beftreiten, 
dem Hunde, der mich befubelt, einen FZußtritt zu geben, der ihn 
Yehrt, mir nicht wieder nahe zu fommen?! 

Pfui, Theo, ich werde irre an dir! Es gibt freifich Weiber genug, 
deren moralifches Gefühl fo niedrig, deren Entwlürbigung fo groß 
ift, daß fie fich beugen. Die aber können nicht wahrhaft geliebt 
haben, denn e8 gehört Genie und Geiftesgröße zur Liebe. — Ich, 
ich werde bis zum letzten Hauche meiner flammenden Entrüftung 
fiber jede Sklavenſeele treu bleiben. 

Allgunde von Quernheim verließ das Zimmer. 

Theo verbarg ihr Gefiht in der Fläche der Hand. Ihre 
Augen ſchwammen in Thränen, ihr Herz im bitterfien Leibe. 


Yiernudzwanzigftes Kapitel. 
Ein kleines Complot. 


— K t— 


Etwa eine Stunde nach der eben mitgetheilten Unterredung 
trat in das Wohnzimmer Allgundens ein ſehr freundlicher, ſehr 
viele Verbeugungen machender Herr ein, von etwa 35 Jahren, 
groß, mager, mit dünnem, blondem Haar und lächelnden, ſchma⸗ 
len Augen vom hellſten Blau. Er trug einen langen ſchwarzen 
Ueberrock nnd zeigte im Schnitt der Kleidung wie in feiner Hal⸗ 
tung den geiftlihen Herrn. 

Ew. gräfliche Gnaden Haben mid berbefchieben, ſagte er mit 
großer Uuterwürfigfeit in Ton nnd Blick. 

Ya, gut daß Sie kommen, Lehmann! verfeßte Allgunde ihm 
entgegengebend. Seben Sie fih. Ich Habe mit Ihnen zu 
reden. 

Sie wiflen, Gräfin, welch treuergebenen Diener Sie an mir 
haben. 

Die Gräfin antwortete hierauf nicht, fondern fie nidte 
freundlich lächelnd und fagte dann: Es wird Sie freuen zu 
hören, daß das Kirchenbuch, welches ich dur den Juden bei 
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Ihnen abholen ließ, richtig in Arnftein abgeliefert und dort 
im Archive niedergelegt worden ift, wo es für uns beide am 
ficherften. 

Am ficherften ... freilich, fiel der Geiftliche ein — denu 
wenn es jemand einfiele, es aus meiner Safriftei herausholen 
zu wollen, jo würde... 

So mürde er dazu nicht eben ein Herenmeifter zu ſein 
brauchen, unterbra ihn Allgunde. 


Und daß jemand da ift ... fehr unvermuthet wieder da ift, 
dem es einfallen fünnte, fagte der Pfarrer, ift mir auch nicht 
unbefannt geblieben. 


So braude ich Ihnen alſo nicht weiter zu erflären, weshalb 
ich vorgezogen, das Buch in Arnftein aufbewahren zu Lafien, 
wo fi ein Gewölbe befindet, in das feines Menfchen Auge 
dringen Tann, während ich bier, ven mo mid) fo oft dann diefe, 
dann jene Angelegenheit auf mehrere Tage fortruft, Gegenftäude 
von großer Wichtigfeit meinen Möbeln nit gern anvertrane. 
Mein Bater 3. B. leidet ein wenig an Neugier — und er bat 
fehr viel Mußeſtunden! 

Ich bin ganz mit Ihnen einverflanden — es war am 
beften jo; ich habe Teinen Augenblid geglaubt, daß Sie etwa 
Mistrauen in mid) fegen könnten... 

Bon Mistranen ift nicht die Rede. Ich Hatte einen andern 
Grund, gerade jet um das Buch beforgt zu werden ... dieſen 
Grund haben Sie eben ganz richtig angedeutet | 

Und e8 freut mich, daß ich Ihren Wunſch erfüllen Tonnte, 
jagte der Pfarrer. Nach unfern Landesgejegen fteht dem Kirchen⸗ 
patron das Recht zu, die Bücher fi) vorlegen zu laſſen. Sie 
haben im Namen Ihres Herren Baters dies Kirchenbuch von 
mir requirirt umd ich babe es Ihnen vorgelegt. Wie weit Sie 
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jet das Patronatsrecdht darliber auszudehnen geruben, ift nicht 
mehr meines Amtes zu unterſuchen. Wollen Sie irgendein 
Blatt herausreißen, es ift eine öffentliche Urkunde — aber nicht 
mir liegt e8 ob, von meinem Patron Kechenfchaft zu fordern, 
wenn ich auch bei einer etwaigen Bifitation die Anzeige zu 
machen hätte. 

Gut, gut, lafſen wir das jet! Sie haben fich verpflichtet, 
die Kirchenbücher genau zu führen. Ic Habe die Scrupulofi- 
tät, womit Sie Ihrer Pflicht nachgefommen find, geachtet und 
habe Sie fchreiben Yaffen, was Sie wollten. Nur die Geheim- 
Haltung des betreffenden Buchs babe ih mir von Ihnen ver« 
fprechen lafien — \ 

Der Pfarrer verbengte fich tief. 

Und mid) derfelben verfichert, indem ich Ihr eigenes Interefſe 
daranknlipfte. Wenn id nun, nachdem viele Sabre verflofien 
find, mich noch bewogen finden follte, den einzigen Beweis eines 
unbefonnenen Schrittes zu vernichten und fo auf ewig ganz un⸗ 
ſchädlich zu machen, jo wird Ihr Gewiffen dadurd nicht verletzt 
werden fünnen, und das meinige zu beruhigen, das gelingt viel« 
leicht, fügte Allgunde lächelnd Hinzu, der Berebfamfeit meines 
Beichtvaters, 

Der Pfarrer zudte die Achſeln. 

Ich waſche meine Hände, fagte er dann. 

Nun aber, Herr Pfarrer, fuhr Allgunde fort, ift das Bud 
zwar in Sicherheit, aber nicht Ihre Sakriſtei ... 

Meine Sakriftei ... Sie wollen jagen? 

Braude ich Ihnen das deutlicher zu machen? 

Ach, ich verfiche, verſetzte der Geiftliche: daß aus der Safri- 
Rei nichts mehr zu Holen if, wenn man fih nit etwa 
an einem armen Chorhemde vergreifen will, das ahnt man frei- 
lich nidt ... 
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Und deshalb wird man einen Einbruch verfudden ... 

Sehr möglich allerdings, 

Nicht allein möglich — ich fage Ihnen, es wird gefchehen. 
Seien Sie für alle Fülle bereit. In der dritten, vierten Nacht 
von heute an — vielleicht noch fpäter wird der Verſuch gemacht 
werden. 

Aber, mein Himmel, wie wiflen Sie dies, Frau Gräfin, 
woher — 

Das ift mein Geheimniß, antwortete Allgunde. 

Hören Sie nur, was ich von Ihuen wüuſche. Halten Sie 
einige handfefte, entfchloffene Männer Ihrer Gemeinde, denen 
Sie vollfommen vertrauen können, bereit. 

Die wüßt' ich zu finden! 

Wachen Sie mit ihnen. Kommt der Dieb, fo feien Sie 
vorſichtig. Fangen Sie ihn nicht eher, als bis er wirklich durch 
Aufbreden und Einfleigen den Berfuh des Kirchenraubes 
gemacht Hat und, auf der That ertappt, keinerlei Ausflüchte 
mehr machen kaun. Seien Sie ja befonnen und nicht zu raſch, 
hören Sie! 

Berlaffen Sie fi ganz auf mid! 

Vebrigens mögen Sie um fo ruhiger bei der ganzen Ange 
fegenheit fein, als Sie es mit einem ſchwachen und furchtſamen 
Menſchen zu thun haben. 

Nun, ih den! mir’s ja ſchon, fagte der Pfarrer. Und 
dann? 

Dann nehmen Sie den Dieb, wenn er gefangen ift, nebſt 
den Männern, die ihn ergriffen, mit fid) in Ihr Haus. Laffen 
Sie die letztern nicht eher gehen, als bis fie bei hellem Morgen- 
lit den Dieb augefchaut und feine Perſönlichkeit fi wohl ge 
merkt baben. 
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Wohl! Und darauf? 

Darauf entfernen Sie dieſe Leute, dem Ertappten aber fagen 
Sie im geheimen, er folle fi) jofort dahin begeben, wohin man 
ihn habe vor einigen Wochen ſchon fenden wollen. Gelb dazu 
habe er empfangen. Bleibe er jedoch noch 24 Stunden lang. in 
diefer Gegend fichtbar, fo werde er als Kirchenräuber ben 
Gerichten übergeben. Sodann lafſen Sie ihn fih mit fo 
viel Heimlichleit, wie es irgendmöglich ift, aus Ihrem Dorfe 
fchleichen. " 

Ich fol ihn wirklich entwifchen Laffen? 

Das ift mein beftimmter Wille! 

Es mag freilich) das Befte fein... für Sie wie für ihn. 

Allgunde antwortete auf dieſe Bemerkung nicht, fie fuhr 
fort : 

Sie ſehen, mein Auftrag ift nicht gerade fchwer. Es kommt 
nur Sarauf an, daß Sie zuverläffige Männer finden, bie zu 
ſchweigen verfiehen. Und Ihre Beichtkinder müſſen Sie ja ken⸗ 
nen. Geld brauden Sie nicht zu fparen. 

Der Pfarrer fah eine Weile nachdenklich vor fih bin. Dann 
fand er auf und fagte: Ich will mein Möglichſtes thun, Sie 
ganz zufriedenzuftellen ! 

Kommen Sie dann zu mir, um mir zu berichten, Lehmann. 
Doch kommen Sie au, wenn nad ſechs bis acht Lagen der 
Einbruch nicht erfolgt if. Wie gefagt, zwei Tage haben Gie 
mindeftens noch Zeit, fich vorzubereiten. 

Der Pfarrer verbeugte fi, um zu geben. 

Nachher will ih Sie nicht mehr mit all biefen Dingen 
quäfen, jagte Allgunbe, bem Geifllichen bie Hand reichend. Der 
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Pfarrer in Hellſtein wird täglich ſchwächer; bie Pfründe wird 
niemand anbers zutheil, Lehmann, ala Ihnen. Cs ift die 
befte von ben Patronatflellen meines Batera. 

Ich damle Ihnen, Frau Gräfin fiir Ihre Huld. Und dann 
... darf ich fragen, wie die andere Angelegenheit ... 

Welche meinen Sie? 

Ich meine wegen Ihrer Nichte ... 

Theo? 

Sie follte getraut werden... . obwol ich mir erlaubte, Ihnen 
das Mislihe und Unverantwortliche der Sache vorzuftellen, be⸗ 
fanden Sie doc) fo heftig darauf... 

Allgunde fiel dem Pfarrer Iebhaft ins Wort: 

Was diefe Angelegenheit angeht, fo Hoffe ih, Sie nicht 
bemühen zu brauchen. 

Es wird alſo nichts aus der Bermählung? 

Im Gegentheit, Theo wird fi) zu diefem Schritte ganz 
aus freien Stüden emtichließen und unfer alter Pfarren hier 
dürfte fi) dann nicht nehmen Yafjen, die Trauung jelbft zu voll⸗ 
ziehen. 
Dann, antwortete Lehmann, wenn Sie e8 dahin bringen, 
gnädigfte Gräfin, beuge ich mein Knie aus Bewunderung vor 
Ahnen. Denn ein Paar Charaktere, welche doch eigentlich mehr 
geeignet find, fid) wechfeljeitig abzufloßen und zu fliehen, wie 
Herr von Tondern und das Fräulein Theo, Habe ich nicht ken⸗ 
nen gelernt. 

O man muß nur den Menfdhen zu behandeln wiffen, ver- 
feste zufrieden lächelnd Allgunde. Es kommt darauf an, bei 
welchen Handhaben man ihn faßt. In jedem Charakter find 
Handhaben, um ibn — jo oder ſo — nad rechté, nad 
lints, nach biefer Seite, nad) jener hinzuwenden, wie man will! 
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— Mien, Lehmann, bringen Sie mir gute Nachrichten. Auf 
Wiederſehen! 

Als der Pfarrer Lehmann gegangen war, wurde Tondern 
der Gräfin gemeldet. Sie hatten eine ziemlich heftige Debatte 
zufammen und als Allgunde ſich wieber allein befand, fagte 
fie nachdenklich und beſorgt: Was bat nur dieſer Menſch, 
daß er ſo rückſichtslos und impertinent gegen mich zu wer⸗ 
den wagt? 


Fünfnndzwanzigſtes Kapitel. 
Tamilienrath. 


Zu dem angelünbigten Yamilienrath fuhr man nad) Suren- 
burg Hinliber, um Herrn von Mainhövel nicht auszufchließen, 
der nie feine vier Wände verließ. Die Anzahl der Zufammen- 
gelommenen war ziemlich groß; denn da die Perfonen, mit 
welchen fi unfere Erzählung bejchäftigt, unter fi durch die 
verworrenften Verwandtſchaftsbande vielfach verichlungen find, 
jo war nad Surenburg gekommen, was eben in der Nübe 
gewefen oder was Luft und Neugier genug gehabt Hatte, u 
die Mühen des Weges nicht zu ſcheuen. Heydenreich Tondern 
war nicht da; ihn hatte die Angelegenheit der Stelle, welche 
Balerian ausgefchlagen und die er kühn genug war, nun doch 
für fi nachzuſuchen, in die Hauptftadt des Landes geführt. 
Auch Saffened, den die heutige Berbandlung am meiften be- 
rühren follte, war nicht anweſend; ſeine Wunde hielt ihn auf 
ſeinem Gute zurück. 

Theo trat am Arme der Tante Grispine in das Zimmer 
des Freiherrn von Mainhövel. Als ihren Bormund begrüßte 
Ye ihn mit Chrerbietung und Freundlichkeit, do auch mit 
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einiger zagbaften Zurädhaltung, denn fie hatte immer eine - 
gewifie Scheu vor diefem zornigen Manne gefühlt, und jetzt 
boppelt, weil fie fi) bewußt war, ihn gefränft zu haben. 

Sie gedachte des Briefes, den fie durch den Arzt an ihn 
Batte fchreiben laffen. 

Auch Mainhövel gedachte befjelben; und da er weder ver- 
geſſen, noch auch ſich verftellen konnte, aber die Regeln ritterlichen 
Anftands gegen eine Dame nicht außer Acht laſſen wollte, fo 
30g er vor, Theo gar nicht zu bemerfeu und aus feinen Ge 
brechen einen ähnlichen Bortheil zu ziehen, wie ihn Taube fo 
oft aus dem ihren zu ziehen wiſſen. 

Lieber Onkel, fagte Theo, feine großen, knochigen finger 
in ihre weichen Hände nehmend, lieber Onfel, es freut mid, 
daß ich Sie fo außerorbentli wohl ausfehend finde. 

Allerdings, wenn man ſchon unter dem Kurfürften Marie 
milian Franz zufammen Eearté -gejpielt bat, wie wir beiden, 
liebe Erispine, kann man ſich auf fein Ausjehen etwas zugute 
thun. 

Die Tante Crispine iſt eben ans Fenfter gegangen, Onkel, 
fagte Theo erröthend, während Allgunde jarkaftifch lächend hinter 
fie trat, 

Ah, Sie find’s, Tiebe Amaliel Bitte um Berzeihung. Sie 
haben gute Nachrichten von Ihrem Aelteſten, hoffe ih? Und 
Märchen ift jet auch aus Freiburg zurüd, bat man mir 
gejagt? 

Theo wandte ſich, leicht die Farbe wechſelnd, ab, benm fie 
verftand jett den alten Ritter. Im ihre Seele aber Fehrte alle 
die Bellemmung zurück, welche fie jo oft in ſolcher Gefellichaft 
empfunden hatte, wo fie mitten in einem Walde von Borurthei- 
len durch jede unummwundene Meinungsäußerung gegen irgendein 
traditionelles Dogma zu verftoßen fürchten mußte, das mit ung fo 
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argwöhnijcherer Heftigleit aufrecht erhalten wurde, je größer der 
ererbte Unfinn war, welcher fi baraufflitte Und wahrhaft 
wunderbar war, mie weit diefer Argwohn durch Berfchlingung 
und Verkettung verfchiedenfter Berbältniffe hindurch den Perfonen 
und Dingen folgte. Theo hatte deshalb feit längerer Zeit die 
Politik befolgt, in ſolchen Zufammenklünften gar nicht zu reden 
und ja nicht irgendeinem Dinge zu nahe zu treten, das im vier- 
ten, fünften Berfettungsglied mit einem andern Dinge zufammen- 
hing, weldes fi) in veiigiöfer oder politifcher Beziehung allge- 
meiner Billigung erfreute; oder um nicht gar ein Ding zu loben, 
bei dem das Umgefehrte der Kal, das vielleicht mit hochver⸗ 
sätherifchen Anfichten über Adel und Kirche im vierzehnten Ber- 
wandtidhaftsgrabe lürt war. 

Man feste fih. Zuerſt war in ber Angelegenheit Marie 
Saffeneck's ein Beſchluß zu faſſen. Es wurde ſehr heftig dar- 
über hin» und bergefprocdhen. Die meiften gaben ihre Rathichläge 
um fo forglojer und vertheidigten fie um fo eifriger, ale fie das 
lebhafte Bewußtjein hatten, daß am Ende doch geichehen werde, 
was Allgunde und Mainhövel meinten und fie aljo das Ber- 
guligen haben fonnten, ihre Weisheit und ihre Beredſamkeit zu 
entwideln, ohne am Ende die Berantwortlichleit für irgendeine 
durchgeflihrte Maßregel tragen zu müſſen. Einige der jüngern 
Männer waren für eine Trennung ber beiden &hegatten und 
für Einleitung des gerichtlichen Verfahrens zu diefem Ende, bie 
meiften aber waren entichieden dagegen. Beſonders heftig 
fprachen fi die Frauen. gegen die unglüdliche Marie aus; es 
war, als ob fi) jede einzelne durd; Marie Safjened’s Schritt 
perjönlich verlegt und beleidigt gefühlt, jo bitter waren fie. 
Duldete doch jo manche von ihnen felhft unter Berhältnifien, die 
ganz anders waren, wie fie fich es Batte träumen laſſen, als fie 
nog) ein illuſionenreiches Mädchen war. Doc, fie ſchwieg und 
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duldete. Durfte fie aber zugeben, daß die Gründe, welche fie 
dulden und fchweigen machten, von einer andern wie Marie 
Saſſeneck anfer Acht gelaffen mwiirden? Durfte fich eine andere 
etwas berausnehmen wollen vor ihren Schweftern, durfte fie 
glüdticher fein wollen? Je ſchwerer eine Pflicht auf jemand 
Taftet, je mühſeliger es ihm wird, fie zu erfüllen, für defto Heiliger 
wird er fie angejehen wiffen wollen; und niemand wird eine 
größere Erbitterung gegen einen alten Gefährten empfinden ale 
der Soldat, dem die Schladht ein Bein abriß, gegen ben Sol- 
daten, der vor der Schlacht davonlief. 

So kam es, daß man endlich den einftimmigen Beſchluß faßte, 
erftens durch allgemeine Discretion über die Sache womöglich 
jeden Skandal zu vermeiden, was allen ihr erftes und vornehm- 
fies Interefie fhien. Dann übernahm der Graf Quernheim, 
als einer der nächften Verwandten Marie Saffenel’s, ſich zu 
dem beleidigten Gemahl zu begeben und ihm das ernftliche Ver⸗ 
fprechen einer rlidfichtvollen, humanen und vernlinftigen Behand- 
Yung feiner Frau und einer flandesgemäßen Erziehung feines 
Kindes abzuverlangen. Auf diefe Bedingung Hin ſollte Marie 
zu ihm zurüdgeführt werden. Die geringftie lage aber, welche 
feine Frau gerechterweife wieder gegen ihn erheben werde, folle 
eine endliche Trennung zur Folge haben; Graf Quernheim er- 
bot fi, alsdann Marie Safjened in feinem Haufe aufzunehmen 
und zu beihligen. 

Denn man bedeuft, welches Borurtheil die meiſten der An⸗ 
wefenden gegen die unglüdliche Frau begten — danf den Ein- 
flüfterungen und offenen Behauptungen Allgundens und Ton⸗ 
dern's — fo muß diefer Beſchluß noch Aufßerft milde und nach⸗ 
fihtig für die arme Frau genannt werden. Im Anfang batte 
man e8 zwar fehr feltfam gefunden, daß Balerian die junge 
Frau entführt Haben haben follte, da man ihn kaum je mit ihr 
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zufammen gejehen. Aber man war auch bald darin überein- 
gelommen, daß leidende, ftille Frauen einen unerklärlichen Reiz 
anf bie Männer üben und dann, daß die Anziehungsfraft eines 
gefahruollen Abenteuers oft noch weit größer fei. Jedenfalls lag 
das noch von niemand wiberfprochene Factum vor: die beiden 
jungen Leute, Balerian von Schlettendorf und Saffened’s ent⸗ 
flohene $rau, befanden ſich zufammen in einem ftillen, romantijch 
und einfam gelegenen Gebirgsfchloß. Das hatte Zondern, hatten 
alle Leute und Diener Safjened’s mit eigenen Augen gefehen. 
Und wenn man e8 noch nicht geglaubt Hätte, fo wlirbe man 
überzeugt worden fein, als Gräfin Allgunde von Duernheim fich 
von ihrem Bater deſſen Brieftafche geben Ließ und ein Schreiben 
bes Rentmeifters Krauß zu Arnftein darausnahm, worin biefer 
feinem Herrn einen gewifienhaften Bericht Über die Borgänge 
der letzten Tage und die Belagerung des Schlofjes erftattete. 
Allgunde las den Brief; die Frau von Saſſeneck, hieß es darin, 
war zu Wagen nad) Arnftein gefommen, gleich darauf zu Pferde 
ber Graf Balerian von Schlettendorf und diefer hatte den Ber- 
walter gedrängt, das Schloß vor dem nachſetzenden Saffened zu 
verrammeln. Dann kamen die Details der Belagerung, endlich 
das Duell Saffened’s und Balerian’s, infolge defjen letzterer nun 
verwundet in der Burg liege, von Marie Saffened’s Händen 
treulich gepflegt. 

Nachdem diefer Brief vorgelefen worden, nahm das Wort 
der Freiherr von Itterfum, der ein alter Berehrer der Zante 
Crispine war und bisher fie in angelegentlihem Flüftern von 
feinen Bewäfferungsanftalten für eine neue Fohlenweide nuter- 
halten Hatte Er ſprach von der Aufführung Schlettendorf's. 
Bol Entrüftung verlangte er, daß man Valerian auf empfind- 
liche Weife die Misbilligung feines ehrlofen und ſchmachvollen 
Betragens fühlen laſſe. 
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Dieſer Menſch Hat meine ganze Beratung! rief er aus. 

Ehe er uns allen jo laut und anmaßend ben Tert gelefen 
über des Adels wahren Beruf, Stellung zur Zeit und mas weiß 
ich alles, hätte er freilich beffer gethan, fich ſelbſt ale Edelmann 
zu zeigen, fagte Herr von Mainhövel. 

Er führt fein modernes Adelthum ziemlich mittelalterlich ins 
Leben, fiel ein anderer der Anweſenden lachend ein: mit Frauen- 
entflührung, Burgenvertheidigung — 

Aber nit mit NRitterlichteit! nahm Sadenrode wieder das 
Bor. Daß er mir meine beiden Pferde bis auf diefe Stunde 
noch nicht zurlidigefchidt hat — er kam zu Wagen und ic) mußte 
ihn und feinen Reitknecht beritten machen — davon will ich 
nichts ſagen, obwol er meinen beften Hunter, den Nino hat. 
Aber mic wie einen Narren zu Tondern zu jagen, dann weit 
vom Haus ins Gebirge zu fchleppen und wenn's nun endlich 
zum Klappen kommen fol, durchzugehen — das vergebe 
ih ihm nie! Das Duelliren ift eine Thorheit, und daß er’s 
aufgab, will ich ihm nicht übel deuten; auch war er nicht ver- 
pflichtet, Yänger auf Tondern zu warten, der mir, als ich heimritt, 
begegnete, und fehr froh fdhieu, daß die Sache auf diefe Art ab- 
gemacht war. Aber jo durcchzugehen, ohne nur ein Wort an 
feinen Secundanten zu verlieren — und das, weil man anders- 
wo zn thun, weil man eine verheirathete Fran ihrem Manne 
zu entführen bat — wahrhaftig, das ift toll! Aber ich merkt's 
ihm wohl an, daß er andere Dinge im Kopfe hatte — er war 
in fo merfwürdiger Aufgeregtheit md Unruhe! 

Welche Folterqualen Theo während biefer Verhandlungen 
erduldete, iſt nicht zu beſchreiben. Doch hatte ſie es bis jetzt 
ausgehalten; fie ſaß todtenbleich, aber aufrechter, ſteifer Haltung, 
die Blicke in den Schos geſenkt, zwiſchen dem Grafen Quern⸗ 
heim und der Tante Crispine da, von manchem raſch ſpähenden 
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Seitenblid ihrer Nachbarn geftreift. Endlich aber fühlte fie fich 
unfähig, den Zwang länger zu erbußden. Sie empfand einen 
Drang, fi aus dem Kreife diefer Menfchen fort ins Freie zu 
fügen, anfzuathmen, einen Schrei des Wehs, der Berzweiflung 
auszuftoßen, daß fie ohnmächtig geworden wäre, hätte fie nicht 
in raſchem Entfchluß den nöthigen Muth dazu gefaßt. SHerber- 
tine fam ihr dabei zu Hülfe Das Kind war ſchüchtern, aber 
nengierig feiner Eoufine Theo, die ja, wie es gehört hatte, 
wahnfinnig geweſen, immmer näher getreten. Endlich Hatte bie 
Kleine Muth belommen und legte die Finger anf Theo's Stuhl⸗ 
Iehne, halb Zutrauen faſſend⸗zu ihrer Tieben, alten Freundin, 
halb ängftlich und bereit, bei der erfien Bewegung Theo's davon- 
zuhuſchen. 

Herbertine, ſagte Theo und ergriff ihre Hand, geh' mit mir, 
ich will deinen Garten ſehen! Herbertine lief erſchrocken davon, 
aber trotz des Erſtaunens der Geſellſchaft folgte ihr Theo, froh, 
einen Vorwand gefunden zu haben, einerlei welchen. Als fie 
die Thür des Saales Hinter fich zugezogen, eilte fie dem vor⸗ 
ausfliegenden Kinde in ben Garten nad und kümmerte fi} bier 
nicht mehr, Hinter welcher Hecke Herbertine ihr ſchenes Perfün- 
hen verbarg. Sie warf fi) anf eine Gartenbanf nieder und 
während ihr Auge ausbrudlos bie vernadhläffigte Rückſeite von 
Mainhövel's unvollendetem Prachtbau anſtarrte, brachte fie eine 
der ſchwerſten Stunden ihres Lebens zu. 

Mit einbrechender Dämmerung kam Tante Erispine, die nad 
Allgundens Willen fie jo lange ſich felbft üiberlaflen, doch fie von 
Zeit zu Zeit aus der Ferne beobachtet Hatte, in den Garten 
hinab und fagte .ihr, daß der Wagen zur Rückfahrt auf fie 
harre. 

Es war, als ob alle Energie das arme Mädchen verlaffen 
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babe und als ob ihre frühere muthige und vafche Entjchloffenheit 
gänzlich gebrochen fei. Sie hatte fi) vorgenommen, nach ihrem 
eigenen Haufe zurldzufehren; hatte fie e8 vergefjen oder nicht 
den Muth mehr, diefen Entihluß kundzuthun? Sie Tieß ſich, 
ohne daß fie irgendein Wort fpradh, zu dem Wagen führen, 
ber fie mit ihren Verwandten nad) Haus Quernheim zurüd- 
brachte. 

Hier eilte fie auf ihr Zimmer, verihloß fih darin und 
weigerte fich, irgendjemand zu fehen. 

Erft am andern Tage, gegen Mittag, als Allgundens Stimme 
mit möglichft fanften Ruf um Einlaß bat, öffnete fie ihre Thür. 
Allgunde trat ein. Eine ftille Heiterkeit lagerte auf ihrer Stirn; 
der Mund, der gewöhnlich die fchmalen Lippen feſtgeſchloſſen 
bielt, war ein wenig geöffnet, ein Zeichen zufriedener Stimmung 
bei ihr. Aus Theo's zerfnittertem Anzuge ſah fie, daß dieje die 
Nacht über unentkleidet geblieben, und vothe, geſchwollene Augen 
zeigten ihr, daß mehr Thränen als Schlaf in diefe Augen ge- 
fommen. In einem folchen Zuftande, angegriffen und herunter- 
gebracht durch Schlaflofigleit, betäubt durch Schmerz, bis zum 
Schwindlihwerden hin- und hergeworfen zwiſchen den ftreitend- 
fien Empfindungen und verjchiedenften, heftigſten Gefühlen — fo 
wollte Allgunde Theo jehen. 

Sie firedte ihr die Hand entgegen, Theo aber wandte fich 
ab, als ob fie es nicht bemerke. 

Wie haft du gejchlafen, Theo? Du fiehft angegriffen aus, 

Was fommeu Sie mir zu jagen, meine Tante? fragte Theo 
teoden und abwehrend. 

Du bift ein Kind, verfette Allgunde; aber ich will dir den 
Willen thun und gehen, da du nicht mit mir reden will. Nur 
das wollte ich dir fagen: du kennſt mich binlänglih, um zu 

Die Ritterbürtigen. III. 5 
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wiflen, daß ich einen einmal gefaßten Beſchluß nicht aufgebe. 
Du wirft alfo nicht überrafcht fein, wenn ich anf deine Vermäh⸗ 
Iung mit Tondern zurückkomme. 

Theo fuhr auf. Nichts davon! fagte fie zornig mit dem 
Heinen Fuß auf den Boden ſtampfend. 

Höre mid erft aus, Theo. Ich Tann dir nicht verhehlen, 
daß dein ercentrifches Betragen, deine fo oft rückhaltlos geäußer⸗ 
ten freien Anfichten, dein langes Alleinhaujen in Blankenar, bein 
Aufenthalt bei den Bauern endlich dir gefchadet haben. Man 
tadelt di, man mistraut bir, man fpottet deiner fogar, und 
wenn auch dein Ruf umangetaftet ift, fo ift er doch nicht mehr 
ganz das, was der Auf eines jungen Mädchens fein follte. 
Nur Eins Tann allem diefen ein Ende machen — nur eine 
‚Heirath, und zwar eine kluge, durchaus pafjende, von jedem als 
vernünftig anerkannte Heirath. Dieſe Heirath ift nun von uns 
allen befchloffen, Mainhövel, dein mit den väterlihen echten 
ausgeftatteter Bormund, beftehlt fie dir, und unferer aller In⸗ 
terefien find dabei mehr oder minder betheiligt. Wir haben, wie 
du ſelbſt wiffen kannſt, gemeinfchaftlich gefaßte Entſchlüſſe noch 
immer durchgefeßt und oft troß größerer Hinderniffe, als der 
Widerſtand eines kindiſchen Eigenfiuns iſt. Daß bu dieſer 
Heirath nicht entgehen kannſt, nicht entgehen wirft, fiehft du 
ein — 

Noch einmal, nein, nein, nein! rief Theo mit um fo größerer 
Heftigfeit, als fie das üngfligende Gewicht diefer Worte nicht 
verfannte und aus ihrem eigenen lauten Nein eine Beruhigung 
für fich ſelbſt ziehen wollte. 

Da du nun, fuhr Allgunde ruhig fort, diefe deine Beſtimmung 
thörichterweife als ein Unglück betrachtet, fo bin ich gefommen, 
fie dir dom einer Seite zu zeigen, welche dich damit verfühnen 





67 


fann, und ic) müßte dein ftolzes, veizbares und leibenfchaftliches 
Gemlith nicht fennen, um nicht zu wiffen, daß du mich ganz ver- 
fiehen wirft. Setzen wir uns, damit wir ruhig reden können. 

Sch bin jehr neugierig auf diefe verfühnende Seite! fiel 
Theo ein, indem fie auf ihrer Oberlippe ein zorniges Schwellen 
zeigte. . 
Es gibt etwas anf Erden, das größer uud zäher ift als jedes 
andere Gefühl, ein wahres Ungeheuer in der moralifchen Welt, 
ein Rieſe gegen jede Leidenfchaft, denn Leidenſchaft verfladert 
und verfliegt, dies Etwas aber bleibt und — 

Und das ift? 

Die Eitelkeit eines Mannes! — Du warft im Begriff, Theo, 
einer ſolchen Eitelfeit zur Beute zn werden, wie fo viele unglück⸗ 
liche Frauen vor dir, welche glaubten, die Liebe eines Mannes 
lächle fie an, während doch nur feine gejehmeichelte Eitelkeit fie 
anläcelte. Balerian kann jegt in feinem andern Lichte mehr vor 
dir fiehen als in dem eines folhen Mannes. Eitel auf beine 
leichte — ja, ja, werde immerhin dunkelroth vor Zorn — fehr 
feichte Eroberung, Theo, bat e8 feinen Ehrgeiz gelabt, die reichfte 
und begehrtefte Erbin im Lande erhaſcht zu haben, vielleicht auch 
feine Habſucht, ein Dutzend reicher Güter zu feinen Befltungen 
fügen zu können. Daß er dich nicht geliebt Hat, bemeift bir 
feine jeßige Aufführung; daß er dich im Gegentheil für ein leicht 
zn eroberndes, ja, eim leichtfinniges Geſchöpf hält, daflir bürgt 
dir deine unbefonnene, thörichte Flucht, dein raſches Eingehen 
auf feine Bewerbungen und endlich ber Umftand, daß er ein — 
Mann iſt! Nur zu geneigt, immer das Schledhtefte von uns zu 
glanben, weiß ein Mann nie das zu ſchätzen, was er zu leicht 
erhält, was er nicht durch langes Mühen umd Streben, durch 
Kampf und qualvolle Ungewißheit hindurch fich erringen muß. 

5* 
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Daß ein Weib fich gerade um jo offener, rückhaltloſer, raſcher 
hingeben wird, je mehr ihre Leidenfchaft tief, wahr und von 
Gottes Odem durchweht, kurz, je reiner und fehöner fie it — 
dafür hat ein Manu feinen Schlüffel in fih. Er glaubt es 
nit. Für das, was ihm fehnell gegeben wird, verliert er 
fchnell die Achtung. Aber nie verliert er die Eitelleit; und ein 
erobertes Herz, mag er e8 noch jo geringſchätzen, kann ihm im- 
mer die empfindlichfte Kränfung zufligen, wenn es fid) von ihm 
losreißt und einen Stri durch die Don⸗Juan⸗Liſte feiner Eitel- 
feit macht. 

Du bift flo, Theo, und das muß dich heben über bie 
Schmach, die Balerian dir zugefligt Hat. Es ift in deine Hand 
gegeben, bich zu rächen. Entjchließe dich zu diefer Rache, die 
dein jungfräufiches Gefühl fordert. Je raſcher du dich ent- 
fchließeft, defto vollfländiger deine Race, defto befriedigter dein 
Stolz. Gib Heydenreich Tondern die Hand. 

Theo jchlittelte den Kopf, aber fie rief nicht mehr mit hef- 
tigem Eifer dreimal nein! aus, 

Heydenreich ift Valerian's Feind! 

Theo antwortete nicht; fie Hatte die Augen geſchloſſen und 
ihren Kopf an die Lehne ihres hohen Armſeſſels zurückgelegt. 

Und nod eins, fuhr Allgunde fort. Heydenreich Liebt dich, 
aber da er beine Abneigung fennt, fo hat er fich bereit erklärt, 
dir als Frau eine jehr unabhängige Stellung zu lafien; du wirft 
in Blanfenar bleiben können und er wird die meifte Zeit auf 
feinen Gute zubringen; auch follft du frei über die Einkünfte 
von Blaufenar zu verfügen haben und Herrin deiner Handlungen 
bleibeu; Winteranfenthalt, Badereiſen, alles foll von dir abhän- 
gen, und Zondern will dich fo lange dir felbft überlaffen, bis 
es ihm gelungen ift, dir das Vertrauen einzuflößen, weldes 
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feiner aufriätigen und eben Neigung bald gelingen muß zu er- 
mweden. 

Allgunde erhob fi. Die Arme über der Bruſt verfchlingend, 
ſah file mit einem Ausdrud, in weldem Stolz, Siegesahnung 
und trinumphirende Bitterfeit ſich fpiegelten, auf das arme bleiche 
Mädchen nieder, das mit gejchloffenen Auger in ihrem Seffel 
Tag, die Arme matt und kraftlos niederjenfend. 

Mit dir komm' ih ans Ziel! fagte fie fich, und laut fette fie 
hinzu: 

Ich Hoffe, du überdenkſt und erwägſt das wenigftens. Sag’ 
dir dazu, daß Nachgeben nun einmal der Frauen 208 und 
es jedes Menſchen Scidjal if, am Ende zu erfennen, wie 
das Glück, welches er fi erträumt Hat, ihm nicht be- 
fhieden war . . . wie wir unjer beftes und dauerhafteftes 
Glück nur im Frieden mit uns felbft und mit unferer Umgebung 
finden können! 


Allgunde wandte fi) und ging, Yangfamen, ſachten Schrittes, 
um das Zimmer zu verlafien. | 


Allgunde, fagte tonlos Theo, indem fie fich anfrichtete und 
ihre Stirn in die Fläche ihrer Falten, feuchten Sand legte, 
welche bleich und blaugeädert wie die einer Kranken war. All⸗ 
gunde, ich flihfe mic) unmohl, es iſt mir fo ängſtlich, wenn ich 
allein bin — es grauft mir vor diefem flillen Schloffe, vor 
diefen Mauern, vor mir ſelbſt. Ich will jemand um mid 
haben — jemand, dem ich vertraue — fenden Sie meinen 
Wagen nad) Birkenheim — id will Sophie um mich haben — 
ich Yafje fie bitten, mich zu bejuchen. 

Der ift Sophie? 

Die Tochter des Arztes, Pauli's. 

Rift du nicht den Arzt jelbft? 
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Nein, nein! fagte Theo, feinen Arzt, aber Sophie, Sophie 
will ich fehen! 

Nun wohl, ich will nad) diefer Sophie fenden, wenn du e8 
fo ſehr wünfcheft, jemand bet dir zu haben, der nicht deines 
Standes ift, der aljo auch nicht mit dir empfinden faun, was 
deine Tage, deine Ehre, deine Pflichten gegen deinen Namen und 
dich felbft dir zu thun gebieten... 

Theo antwortete nicht und Allgunde ging, um Theo's 
Wunſch zu willfahren, doch entfchloffen, diefe Sophie und ihre 
Gefinnungen erft auf die Probe zu ftellen, ehe fie diefelbe als 
Geſellſchafterin zu Theo führe. 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Ein Entichluß Peggy’s. 


. 


— — — 


Wir kennen den Ort Flursheim zwiſchen Blankenar und 
Schlettendorf, in dem Valerian damals ſeinen Wagen und ſeine 
Lente fand, als er in Blankenar übernachtet hatte. Es iſt eine 
„Bauerſchaft“, deren Höfe in buntefter Zerftreuung umbherliegen. 
Doch ift in der Mitte eine Gruppe von Häufern enger zuſam⸗ 
mengerückt, nämlich um den Hügel her, welcher die Feine alters- 
graue Kirche mit dem flumpfen Glodenthurm trägt. Hier wohnt 
Pfarrer und Küſter und außer dem Schulgebäude befindet ſich 
auch hier, Hinter einem breiten, freien Plaß, der die Giebeljeite 
des Gebäudes von der durch das Dorf führenden Chauffee trennt, 
das einzige Wirthshaus im Orte. Es ift ein blankes, aus Fach⸗ 
wert und Ziegelfteinen aufgeflihrtes Gebäude und obwol es kein 
Schild führt, das ausdrücklich zur Einkehr einlüde, jo weiß doch 
jebermann auf fünf Stunden Wegs umher, daß hier ermübeten 
Neifenden die befte Labung geboten wird, wie aud) zwei koloſ⸗ 
fale, mit vieler Grandezza auf den Hinterbeinen ftehende Schim- 
mel, die auf das Stallthor gemalt find, andeuten, daß bier 
Unterlommen für Wagen- und Heitpferd zu finden. So hatten 
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denn auch eines Tages mehrere große Frachtfuhrwerke auf dem 
freien Plate neben der Chauſſee halt gemadt, und außer ihren 
biaubefittelten Führern erfüllte eine Gruppe von Schulmeiftern, 
die, von einer Lehrerconferenz heimfehrend, hier ausrubten, das 
Gaſtzimmer. Bor diefen ländlichen Bertretern der Imtelligenz 
aber ftand, ſehr lebhaft gefticufirend, unfer alter Belannter, 
Iſaak Koppel, angelegentlich bemüht, durch mannichfache Kunft- 
ftitdle fi) der Anwefenden Bewunderung und vielleicht aud), was 
ihm noch wünſchenswerther fdhien, ein Zrinfgeld von ihnen zu 
erringen. In der That Herrichte allgemeines Staunen über 
Haas fabelhaftes Gedächtniß und fein geläufiges Kecitiren aller 
möglichen Bibelfapitel von vorn und zurlid, fobald man ihm 
nur die erften Worte ſagte. Aber auch fein Zähltalent war 
alfen unbegreiflich und fchien ihnen ans Wunderbare zu grenzen. 

Mein, was hilft es mir? fagte Iſaak mit philofophifcher Be⸗ 
ſcheidenheit; was heißt wunderbar! Könnt’ ich flatt die Grofchen 
und Pfennige mit einem Blick zu zählen, machen daraus Thaler, 
fo wär’s wunderbar und wär' mir Lieber! 

Man fammelte für ihn. 

Das find 64 Pfennig, macht 5%, Groſchen, fagte er in dem⸗ 
felben Moment, als man ihm die gefammelten Stüde Scheide 
mlinze in die Hand drüdte — fo raſch wie ein Taſchenſpieler die 
Bolte ſchlägt. 

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Thür und ein Mann 
in Bluſe und Tuchkappe trat ein, ber ſich zu dem bewundern⸗ 
den Haufen ftellte, welcher Iſaak umgab. 

He, Konrad, feid Ihr's? fagte der Jude, als er ihn ge 
wahrte. 

Ab, Saal, heil und ohne blaues Auge? Haben fie Euch fo 
ungerupft durdhgelaffen ? 

Der Jude Yächelte pfiffig, dann zog er Konrad beifeite und 
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“nad Bier für ihn rufend, um ihn geſprächig zu machen, fragte 
er nad) dem Schidfal der belagerten Feftung, an deren Verthei⸗ 
digung der Nenangelommene jo wachſam theilgenommen. 

Diefer erzählte, was feit Iſaak's Entfernung in Arnſtein vor⸗ 
gefallen. 

Was hat der Herr Bermwalter gefagt, daß ich bin fortgegan- 
gen? forjchte Saat. 

Es ſei gut, hat er gefagt; jetst könne die Herrfchaft es felbft 
mit End abmachen. 

Und nun, fahr Konrad fort, das raſch geleerte Bierglas 
niederfegend, num muß ich weiter, immer weiter, e8 iſt ein ber- 
malebeit langer Weg! 

Wohin wollt Ihr denn fo eilig, Konrad? 

Nach Birkenheim. Der Graf Schlettendorf ift mit dem 
Wundarzt nicht zufrieden, den der Verwalter für ihn hat holen 
Taffen. Er ift vor Ungebuld aufer fih und will fort von Arn- 
ftein umd kann nicht wegen feiner Schmerzen. Nun will er fo 
fchnell als möglich den Doctor Pauli ans Birkenheim herbei- 
geichafft haben, weil der ein gejchidter Mann fein foll, mas 
Winden und Schäben angeht. 

Den Pauli? den Amtsphyſikns Pauli? Ei, den Tenn’ id 
jehr gut, Konrad. Ich geh’ jet nach Birkenheim und will ihn 
ſchon beftellen; den Weg könnt’ Ihr fparen, Konrad. Gebt heim 
und fagt, der Doctor komme morgen in der Frühe. 

Volt’ Ihr, Iſaak? Iſt das ein Wort? 

Ein Wort! Und ic) will ihn felbft herbringen, den Doctor, 
deun ich habe ein Gefchäft übermorgen in Strelsberg, das liegt 
drei Stunden über Arnftein hinaus, und da mad’ ich die Tour 
mit dem Doctor zugleich. Er ift ein guter Freund von mir, 
der alte Herr, und ein gar lieber Mann! 9a, ja, Konrad, ba 
tönnt’ Ihr einen Weg Iparen. 
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Nun, fo gebt mir die Hand darauf, daß Ihr Euch fogleich 
auf die, Sohlen macht, Jude! Ich Habe Euch einen Gefallen 
gethan im jener Nacht, als Ihr zum Schloß hinaus wolltet; 
und jetzt verlaff’ ich mich darauf, daß Ihr mir feinen Streid) 
ſpielt. 

Seid unbeſorgt, Konrad, ich gehe ſchon. Guten Abend — 
guten Abend, meine Herren, guten Abend, ihr Leute! 

Iſaak verabjchiedete fih mit diefen Worten von Konrad, von 
den Schullehrern und von den Fuhrleuten, welche leßtere feinen 
tiefen Büdling gar nicht und feinen Gruß durch ein unverftänd- 
liches Brummen erwiberten. Seinem weißen Pudel gab dagegen 
einer von ihnen einen Tritt, der ihn feinem Herrn heulend 
nachfandte, zur Thür hinaus. 

Als Iſaak draußen war, nahm er feinen Filzhut ab und, 
indem er jehr kräftig auf den Dedel deffelben einjchlug und ihn 
dann in die Höhe warf, ſchien er ihm Mittbeilungen fehr heitern 
Snhalts machen zu wollen. In der That thronte der Filz im 
nächſten Augenblick mit fo viel ironijcher Luftigfeit und, im wört⸗ 
lichſten Sinn, Berjchlagenbeit auf des Hebräers Scheitel, wie wur 
immer in der Macht eines vielgepufften Dedels fteht, auf dem 
Kopfe eines jo unternehmenden Mannes auszudrüden. Iſaak 
wanberte eilfertig nad) Birkenheim zu. | 

Kurze Zeit nachher betraten zwei andere Gäfte unfer Wirths⸗ 
haus an der Heerftraße; auch fie waren zu Fuß gelommen und 
der eine von ihnen, ein langer Menſch, fah ſehr beftäubt, ſehr 
müde und fehr angegriffen aus Er trug einen grünen Jagdrock 
und ein ſchwarzſeidenes Tuch um den Kopf gebunden. Der an- 
dere war ein luſtig ausfehender Graukopf, eine Furze, gedrungene 
Figur mit vollem, rundem Geſicht, firogenden Wangen und 
einer platten Nafe, die jehr Ted und fehr unbekümmert in bie 
Welt ſchaute, wie hochmüthig auf den Schub zweier kleinen, grauen 
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Augen ihr zur Seite, die mit einem eigenthümlichen, verjchmig- 
ten Lächeln jedem, der fte anſah, zu fagen fchienen: Was, wollt 
ihr laden tiber unfern Heinen Schützling, dieſe rechtichaffene 
Naſe da? Sie ift zwar nicht fehr edel geichnitten, aber fie hat 
außerordentlich viel Charakter und fie befitt unfere volllommene 
Achtung. Und wenn ihr darüber lachen wollt, bedenkt ihr nicht, 
daß fie vor euerer den Bortheil voraus bat, ſchon plattgebridt 
zu fein, während bei ber euerigen die zwei berben Fünfte, die uns 
gehorchen, noch ein Lohnendes Stüd Arbeit zu thun finden? — 
Auch befanden fi) zwei Reihen auffallend weißer und fcharfer 
Zähne, von Tampfluftig gefchwellten Lippen umfäumt, unterhalb 
der tolirdevollen Nafe, deren Inhaber nebftdem einen ftarfen 
Eichenfnittel in der Hand trug und durch alles bies eine fehr 
herausfordernde Figur bildete. Seine Kleidung befland aus 
einem dunkelblanen Ueberrod, Turzen, gelblebernen Beinfleidern, 
die in Stulpftiefeln mit Sporen untergingen, umd einer blauen 
Livreemütze, welche mit einem gothiſchen B. unter einer Frei⸗ 
herrnkrone gejhmüdt war. So war das Aeufßere des Mannes 
befchaffen, der in Begleitung des müden Blaffen in das Wirths⸗ 
"Haus trat und zwar augenfcheinlich mit dem vollen Bemwußtfein, 
daß, wo er auch immer feine Erfcheinung mache, dieje nicht ohne 
Wirkung bleiben fünne. 

Er jah fih im Wirthszimmer um, ohne irgendjemand zu 
grüßen, und fchritt dann ans Ende des Raumes, wo eine Glas⸗ 
thür in ein zweites, beffer möblirtes und für vornehme Gäſte 
oder Feſtlichkeiten vorbehaltenes Zimmer führte. Dies mußte 
aufgefchloffen werben und hier, umſchwärmt von Taufenden ſum⸗ 
mender Fliegen, nahmen die beiden Wanderer Platz. Der Unter- 
nehmende warf feinen Eichenfnittel auf den Tiſch und ber lange 
Dlaffe beftellte Wein und Zuckerwaſſer. Als das Verlangte ge- 
bradt mar, fagte jener: 
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Nun laffen Sie jehen, Herr; erft will ich felbft es fehen. 

Hier ift der Brief, verfeßte der Lange, niemand anderes, als 
unfer VBelannter, Herr von Finkenberg, der fo ziemlich geheilt, 
ſich gedrängt gefühlt hatte, den Hof zu Oftenwalde zu verlaffen 
und vorerfi nad) Schlettendorf zurlidzufehren, von wo aus er 
ſich nad) Blankenar begeben hatte, um feinen jeßigen Begleiter 
anfzufuchen. Er hatte ein Portefenille hervorgezogen und einen 
Brief in einem Convert darans genommen. 

. Seht, Peggy, fagte er, fo fieht der Brief aus; die Adreſſe 
lautet an mich und bier in der Ede fleht: Abfenberin Theo 
Blankenar. Anch jeht Ihr, daß dies Euerer Herrin Schriftzlige 
find. 

Ya, ja, das feh’ ich! erwiderte Peggy. 

Nun ſchaut; es waren drei Funfzigthalerfcheine in dieſem 
Couvert und daneben dies merkwürdige Briefhen! Left den 
Brief. 

Peggy nahm und las; da er jedoch mit diefer anftrengenden 
Arbeit nicht recht vom Fled kam, las Finkenberg, ihm über die 
Schulter blidend, vor: 

„Lieber Herr Pfarrer Lehmann ! 

Obwol ich weiß, wie treu und forglid Sie das einzige Do- 
cument meines Berhältniffes zu %. vor jedermanns Augen hüten, 
fo babe ich doc) mit einiger Beforgniß daran gedacht, daß eine 
Entwendung defjelben im Grunde fehr leicht wäre. Man braucht 
mur in eimer ſchönen monbhellen Nacht eine Scheibe bes Sakri⸗ 
fteifenfters einzuftoßen, um dafjelbe von außen öffnen zu können, 
und dann muß jedem zuerft u. ſ. w., u. f. w. 

Es war der Brief der Gräfin Allgunde von Quernheim, 
worin fie die Leichtigfeit fhilderte, mit weldder das berührte 
Document geftohlen werden könne und der am Ende des erflen 
Kapitels diefes Theil unſerer Gefchichte mitgetheilt worden if. 


= 
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„Ihre ergebene Allgunde, Gräfin“ fchloß Finkenberg die 
Borlefung und fette dann Hinzu: Wißt Ihr dies nun anders 
auszulegen, als ich e8 Euch gedeutet habe, Peggy? Iſt nicht 
im Gegentheil alles Härlich fo, wie ich es mir denfe? Im 
Anfang wußte ich freilich nicht recht, mas aus dem Briefe zu 
machen; der Burjche, der mir ihn brachte, verficherte mich, daß 
Fräulein Theo ihm felbft denjelben übergeben habe, daß fie ihm 
auch den Weg bejchrieben, den er nehmen müffe, und daß fie 
binzugefett, er folle ven Brief ja nicht verlieren, er folle fagen, 
derſelbe käme von ihr. Wie fam aber diefer Brief der Gräfin 
in die Hände Eures Fräuleins? Warum jandte diefe ihn mir 


und fo viel Geld dabei, während fie wußte, daß es mir für ben 


Augenblid nicht fehle? 

Ja, das ift ſeltſam, fagte Peggy Topfichüttelnd. 

Ich nahm alſo einen kurzen Entfchluß, fuhr Finkenberg fort, 
mein Kopf war ja fo leidlich wieder zufammengeflidt; jo machte 
ih mich denn auf den Weg und ging zuerft nach Schlettendorf, 
wo ih den jungen Grafen fprechen wollte. In Schlettendorf 
wußte man jedoch kaum, was aus dem Grafen geworden fei; 
ein Zube hatte jedoch dem Nentmeifter eine Anweifung auf Geld 
übergeben, welche zu Arnftein gejchrieben worden; da befand ſich 
ber Graf, wie der Jude erzählt Hatte — weshalb, mit wen, 
darüber hatte der letztere allerlei confuje® Zeug erzählt, das 
man nicht glaubte. Dagegen Hatte man gehört, daß Euer 
Fräulein in Quernheim fer und daß man große Zuräftungen 
made zu ihrer Bermählung mit dem Baron Tondern. 

Ya, das hat man aud) bei uns erzählt, vief Peggy aus, ob- 
wol man e8 kaum glauben Tann; denn jo wahr ich athme, Herr, 
diefen Schleiher Tondern hat mein Fräulein ihr ganzes Leben 
lang gehaßt! 

Aber Ihr ſeht, Peggy, wie böfe und hart die Gräfin von 


38 


Quernheim iſt; und wie fie Euer unglüdliches Fränlein jett 
wieder in Ihrer Gewalt bat, wißt Ihr auch. 

Denn man fie hinge — mit den Füßen nach oben, Herr — 
ſollt' e8 zu fcharf fein, Herr? 

Das weiß ic) nicht, aber ich weiß, daß man fie erft in ber 
Gewalt haben müßte, um ihr ſolche Aufmerkſamkeiten bezeigen 
zu können. 

. Oder ihn, den Tondern? 

Ihr könnt' darliber denken, wie Ihr wollt, Peggy; ich werbe 
feinen Streit deswegen mit Euch anfangen. 

Das wären fie beim Donner alle beide nicht werth, Herr! 
fiel Peggy ein und ſtürzte fein Glas hinunter. 

Hört mic) weiter, nahın Finkenberg wieder das Wort. Das 
alſo habt Ihr felbft gemerkt, daß Euer Fränlein eine Berbindung 
mit dem Tondern verabjheut; und ba fie ein edles und flolzes 
Weſen ift und nun von biefer fafchen — 

Klapperſchlange mögt Ihr fie nennen, Herr! fiel Peggy 
eifrig ein; nennt fie dreift fo, auf meinen Kopf mag bie Sünde 
fommen ! | 

Da fie von diefer falfchen Schlange alfo gezwungen werden 
fol und vergewaltigt, jo wird e8 ihr Herz brechen. 

Peggy ſchlug fich mit der Hand auf den Schenfel und fluchte 
dreißig Schod Teufel zufammen. 

Aud könnt Ihr denken, Peggy, fuhr Finkenberg fort, 
daß fie jet in einer bemweinenswerthen Lage und in töbfichem 
Kummer if. 

Ya, Herr, es ift herzzerreißend! 

Aber Ihr begreiftmun auch alles, was ich Euch ſchon gefagt 
babe. Sie ift in die Hand der ſchlimmen Gräfin gefallen und 
da niemand fi ihrer aunahm, da ber Graf Sclettendorf — 
vielleicht mit Gewalt zurüdgehalten, denn Arnftein ift ein 
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Quernheim'ſches Schloß — fie allein und ſchutzlos gelafjen Hat, 
fo ift file in große Berzweiflung gelommen. Da hat der liebe 
Gott dur einen Zufall einen Brief in ihre Hände gefpielt, 
welchen ihre Peinigerin an den Pfarrer gefchrieben. Sie flieht 
nun, es gibt eine Stelle, an welcher biefe Gräfin Allgunde ver- 
wundbar ift; ich bin der Mann, ber Gewalt liber fie haben 
wird, wenn ich nur beweifen kann, daß ich das bin, als welcher 
ih im Kirchenbuch flehe, als ihr angetrauter Gemahl. Sie, das 
Fräulein, fieht aus dem gefundenen Briefe, daß die Gräfin fürd- 
tet, das Kirchenbuch könne mir in die Hände fallen; aljo ſchickt 
fie mir den Brief zu, nebft vielem Geld. Was foll das anders 
heißen, als: da, bier findeft du genau bejchrieben, wo das Bud 
und wie leicht es zu befommen ift; hole es nun, fobald wie 
möglich, und dann fomm mir zu Hülfe Diefer Gräfin, die 
mid) zur Verzweiflung bringt und mid im tiefften Sammer 
gefangen hält, fchreibe als ihr Dann deine Gejeße vor, rette mid), 
benn fo allein Tann ich gerettet werben. 

Das ift die Auslegung, welche ich von diefem Briefe und 
dem Umftande, daß das Fräulein von Blankenar ihn mir zu- 
ſchickt, gemacht habe, uud ich frage Euch nun, Peggy, ob Ihr 
eine andere und beffere wißt! 

Nein, Herr, eine befjere weiß ich nicht! 

Alfo bleibt uns auch nur Eins zu thun Übrig. Uns, fage 
ich, Peggy, denn Ihr feid der Mann, mir zu helfen. An Euch 
habe ich gleich gedacht. Euch habe ich Tennen gelernt als einen 
Mann, der ſchweigen kann und ber es verdient, eine fo gute 
und fo fchöne Herrin zu haben; als einen Mann, der Muth 
nad Ehre bat nnd der viel zu gut weiß, was er fih jelbft 
ſchuldig iſt, um einen fo betrlibten, filzigen Schluder, ſolch 
einen Ansbund von einem fchleichenden Schelm, wie den Ton- 
dern, zum Herrn über fich haben zu wollen. Ihr habt Euerm 
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Fräulein damals hübſch den Rüden gebedt, Peggy, in jener 
Nacht, als fie von Blankenar fich entfernte. Jetzt nur noch eim 
ſolch Stücklein und Ihr feid der Mann, Peggy, dem fie viel 
leicht ihr Leben, jedenfalls ihr Lebensglüd verdankt. Sie wird 
e8 Euch Dank wiffen, Peggy! Ihr könnt ein glüdlicher und ein 
reiher Mann werden, Burſche! 


Finkenberg ſchlug ihm hierbei zur Ermunterung auf bie 
Schulter und ſchenkte dann fein Glas voll. 


Es ift alles recht gut, verſetzte Peggy, nachdenklich den Kopf 
auf den Arm ſtützend, recht gut und richtig, Herr, aber meine 
Scrupel habe ich dod). 

Scrupel? Euere Herrin zu retten aus großer Noth, da habt 
Ihr Scrupel? 


Wenn man das Ding vom rechten Fled aus anfieht, fo ift 
e8 doch einem nächtlichen Einbruch verzweifelt ähnlich, und wenn 
man gar Feine Complimente mit ihm machen wollte, fo müßte 
man es Kirchenraub tituliren. 

Dummer Schnak! verfette Finkenberg, Es fol ja bier 
nichts geftohlen werden. Es Handelt fih ja nur darum, ein 
Document zu befommen, deſſen VBorlegung ich fordern Tann und 
das mir vorenthalten wird, 

Geht Hin und fordert es, offen und rundherans! 

Warum nit gar; der Pfarrer ſchlägt mir höhniſch die Thür 
vor der Naſe zu! 

Wendet Euch an die Gerichte, daß fie den Pfarrer auffordern 
zur Auflegung feines Buche. 

Daß mit Hin- und Wiederfchreiben ein halbes Jahr vergebe 
und endlich noch, wenn der Pfarrer das Trauregiſter vorlegt, 
das rechte Blatt herausgenommen wäre ... denn darauf Tünn« 
ten wir ficher gefaßt fein! 
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Peggy ſchwieg. Er machte ein ſehr bekümmertes Geficht. 
Peggy war feiner Herrin bis in den Tod ergeben und nad) 
dem Finkenberg ihm die ganze Angelegenheit vertranensvoll, 
aber im ſolcher Form und Wendung anseinandergefetst hatte, 
wie fte filr die ehrliche Haut am faßlichten war, brannte er 
vor Berlangen, für Theo einen entjcheidenden, wenn auch ges 
fährlichen Schritt thun zu können. Uber bier handelte es ſich 
um eine Unternehmung, die ihn flugig machen mußte. Ein- 
bredden in eine Kirche, um ein Bud, daraus zu flehlen — Peggy 
hatte einen gemaltigen Nefpect vor großen Büchern, vorzliglich 
vor ſolchen, welche er bei Pfarrern oder Gerichtsperfonen hatte 
liegen geſehen; vollgejchrieben mit Hieroglyphen, die ihm wie 
geheimnißvolle Zauberformeln vorfamen, tiber deren Wirfungen 
er weiter nichts jagen konnte, als daß fie noch niemand große 
Freude bereitet; im Gegentheil, wenn armen Leuten feines 
Standes irgendein Unheil in feiner Nähe zugefloßen war, fo 
hatte er es regelmäßig aus den großen Büchern herausjchläpfen 
geſehen. Zehnten und Pachtzins, Pfändung und Haft, und die 
Befimmung, welcher Mutter Sohn zu den Soldaten müſſe, 
alles das Hatte man aus dem verfluchten Schlangengeäder her- 
ausgelefen, welches in den großen Blichern fand. So kam es, 
daß Peggy mindeftens ebenjo viel Widerftreben fühlte, feine 
Sand an ein großes Bud zu legen, als wenn ihm vor- 
geichlagen worden, einen geweihten Kelch aus der Sakriſtei zu 
bolen. 

Es ift fehr niederfchlagend, Herr, fagte er endlich. 

Fürchtet Ihr die Gefahr, Peggy? 

Nein, aber die Sünde; es ift eine Kirche, Herr, und es ift 
ein Bud! 

Die Sünde! Würde Euere Herrin mir den Brief gefandt, 

Die Ritterbikrtigen. LI. 6 
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da8 heißt, mid) aufgefordert haben, e8 zu thun, wenn fie es für 
eine Sünde bielte? 

Dies Argument fehien nicht ohne Wirkung zu bleiben. 

Das Bud foll ja nicht geftohlen werden; wenn es feine 
Dienſte geleiftet hat, wird es dem Pfarrer zurückgeſandt, Hob 
Finkenberg wieder an. 

Eine Kirche if ein geweihter Ort! 

Aber eine Safrifli — 

Iſt auch geweiht; oder ift fie es nicht, Herr? 

Ich meine, Peggy, es könnte ſich ebenjo viel dafür als da- 
wider jagen laſſen. 

Nun, Herr, fo feid Ihr damider und ich will dafür fein; 
dann wollen wir ein paar Gänge machen und fehen, was oben 
bleibt. 

Nein, Peggy, das ift nicht der rechte Weg, um Über Glau⸗ 
bens» oder Kirchenfadhen ins Klare zu fommen. Und wenn id 
überhaupt ein Dann wäre, ber fi) im Stande fühlte, auf dieſe 
Art Über ftreitige Punkte der Theologie Licht zu verbreiten, fo 
würde ich Euch bei dem ganzen Handel nicht brauchen, fonbern 
das Berdienft für mich jelber nehmen. 

Bann, glaubt Ihr, müßt's gefchehen, Herr? bob Peggy nad 
einer Pauſe wieder an. 

Se fchneller es geichieht, deſto ficherer find wir, daß bie 
ſchlimme Gräfin noch nichts von dem Berlorenfein des Briefes 
gemerkt und noch feinen zweiten gefchrieben hat. Was meint 
Ihr, wenn's noch diefe Nacht gefhähe? Wir Haben Mondlicht! 
Was meint Ihr, Mann? 

Die Sündel Es ift ein gemweihter Ort! fagte Peggy, feinen 
Kopf unruhig bald auf den rechten, bald auf den Iinfen Arm 
ſtützend. 

Hört, Peggy, wenn's denn nun auch eine Sünde wäre — 
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ih denke, daß ſchon mehr und vornehmere Leute als Ihr, Dann, 
auf ein paar Tage Ofenarreft im Fegefeuer es nicht haben an- 
fommen laffen! Iſt fies nicht werth, fie, ein kleinwenig Sün⸗ 
digen? Und hört, Peggy, denkt, fie nähme ſich in der Verzweif⸗ 
fung das Leben? Sie ift heftig und entichloffen, umd es ift 
leicht möglich, daß fle Tieber ihr Leben opfert al8 ihren Willen. 
Wie dann, wenn num jedenfalls eine Sünde gefchehen müßte? 
Seht Euere Treue nicht fo weit, daß Ihr fie für Euere Herrin 
thätet? 

Ihr Habt vecht, antwortete Peggy. Und fo will ich denn 
fagen, in Gottes Namen; topp, da habt Ihr meine Hand! 
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Ziebenundzwanzigftes Kapitel. 
Ein Triumph und eine Niederlage. 


Bis bie Dämmerung einbradh, blieben die beiden Verſchwo⸗ 
renen in der Wirthsftube figen und Finkenberg unterließ nicht, 
durdy häufiges Einſchenken Peggy's Muth in voller Blüte zu 
halten. Nachdem diefer einmal den Entichluß gefaßt, wuchs 
feine Sicherheit darin mit jedem Augenblide, und die Gründe, 
warum er es ja thun könne ohne alle Gefahr für Leib und 
Seele, wuchſen nun ordentlich vor ihm aus dem Boden auf. 

Finkenberg hörte mit großer Genugthuung feinem Geſchwätz 
zu, dem der ehrliche Ire fortwährend originelle und heitere 
Wendungen gab, und war endlich ganz einverftanden, als Peggy 
beim erften Strahl des aufgehenden Mondes vorjchlug, den Weg 
anzutreten. 

Wir haben zwei und eine halbe Stunde zu maden, Herr, 
und ih muß fagen, wenn wir nod) vor zwölf Uhr damit zu 
Stande kämen, jo wäre e8 mir Tieber, als wenn ich nad) diefer 
Stunde dranmüßte. 

Und weshalb, Peggy? 
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Wenn Ihr Euch darliber Feine Gedanken madt, fo will id 
Euch aud) nit daraufbringen. Denn ich jehe nicht ein, daß es 
Euch bei diejer kühlen Nachtluft von Nuten fein könnte. Auch 
habe ich Leute gefannt, die nach Mitternacht über Kirchhöfe ge- 
gangen find und die mir gejagt haben — recht mwahrhafte und 
ehrenwerthe Leute, Herr, und einer ift darumter, auf beffen 
Worte ich jeden Augenblid einen Schwur thun will, ſolch ein 
vernünftiger, wärdiger Mann ift er, meiner Mutter Großohm, 
Herr — num, meiner Mutter Großohm bat mir gejagt, daß er 
einmal nah Mitternacht über einen Kirchhof gegangen fei und 
daß er weder einen Geiſt in einem weißen Laken am Zaune 
ftehen gejehen, noch von einem hohläugigen Schädel den guten 
Abend geboten befommen habe! Und dies ift wahr, Herr, fo 
wahr id meiner Mutter Sohn bin. 

Nachdem Peggy diefe unglaubliche Verfiherung gegeben, 
brachen fie auf umd bald nachher fehritten die beiden Männer über 
tbaufeuchte Wiejen und zwiſchen dunkeln Wallheden einher, dem 
Drte Olderndorf zu. 

Wir wollen uns unterdeß nach dem Juden umfehen. Iſaak 
hatte aus zwei Gründen mit ſolchem Eifer die Beftellung an den 
Arzt übernommen. Zuerft wollte er in der That nod den 
Abend nach dem. nicht mehr ferneu Birkenheim und ſodann am 
andern Tage nach dem Orte, den er dem Knecht nannte und 
wohin der Weg an Arnftein vorliberführte; nun fah er bie 
ſchonſte Gelegenheit, fi vom Doctor Pauli im Wagen bis nad) 
Arnflein mitnehmen zu laſſen. Und zweitens hatte er wieder 
einmal Ausficht befommen, den Arzt in Angft verjegen zu kön⸗ 
nen, was ihm um fo größere Genugthuung gewährte, als er 
diefem und feinem ganzen Haufe jede mögliche Kränkung zuzu- 
fügen jeit dem Augenblid geſchworen Hatte, in welchem der 
Schwiegerſohn Pauli's ihn für feine Perfidie gezlichtigt hatte — 


86 


auf der offenen Heide damals, als Iſaak dem Gerichtsarzte ver- 
heimlichte, daß Theo gefunden fei und als er fi) mit dem für 
Pauli verhängnißvollen Briefe davonmachen wollte. Der Ge- 
richtsarzt war ja noch fortwährend durd ein feierliches Gelöbniß 
verbunden, des Juden Aufruf und Führung zu folgen, wohin 
auch diefer ihn bringe. Iſaak konnte fi mithin einmal wieder 
die Befriedigung verichaffen, den alten Herrn in Zagen und 
Angft zu bringen, wenn auch für nichts und wieder nichts. 

Als er in Birfenheim angefommen war, ordnete er zuerft 
ein Geſchäft mit einem feiner NReligionsgenofien und, als es 
dunfel geworden, trat er den Weg zum Haufe des Arztes an. 
Statt anzuflopfen, ſchlich er um das Haus her, nad) der Rück⸗ 
feite deffelben, wo ein heller Fichtjchein ans dem Wohnzimmer 
in Garten und Baumbof fiel. Durch die erleuchteten Scheiben 
jah er den ältern Arzt neben der Studirlampe über ein Bud 
gebüdt, das augenscheinlich feine ganze Geiftesthätigfeit in An- 
fpruh nahın. Hätte Ifaaf näher Hinzutreten und über vie 
Schulter des Lejenden bliden können, fo wiirde er gejehen haben, 
daß e8 die „„Seherin von Prevorſt“ war, jenes Buch voll wirrer 
Geheimniffe, in deſſen dämonifche Räthſelkreiſe der Geift des 
Arztes fo tief verfunfen war. 

Wie er wird in die Höhe fahren, wenn er mich plößlicdh 
fiebt! flüfterte Sfank leiſe für ſich; dann fließ er bligfchnell mit 
beiden dicht behandfchuhten Fäuften eine Scheibe des Fenſters 
ein und ftedte im nächſten Augenblid feinen Kopf Hindurd). 
Was er beabfichtigt Hatte, geihah. Der Arzt fuhr empor, und 
als er fo unerwartet ein bageres, brohend verzerrtes Geſicht 
wahrnahm, das ihn angrinfte, ergriff ven Ueberrafchten ein fol- 
her Schreden, daß er einen leifen Schrei ausfließ und fein er- 
grauendes Haar ſich iiber dem grünen Schirm fträubte, welchen 
er bei Licht zum Schube feiner Augen trug. Iſaak weidete fidh 
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eine Weile ftumm an dem Anblic des erfchrodenen Mannes; 
als aber der Arzt endlich die gehobenen und vorgeftredten Arme 
finfen ließ umd ein paar Schritte gegen das Fenfter machte, 
rief er: 

Herr Amtsphyfilus Pauli, nehmen Sie's nicht übel; ich 
wollte jehen, ob Sie zu Haufe wären, und wie ich nur den 
Kopf an die Scheibe drüde, zerbricht fie mit einem male — 
fie muß ſchon früher einen Bruch gehabt haben, Herr Amts- 
phyſikus! 

Ihr ſeid es, Jude! 

Der Arzt hielt ſich an einer Stuhllehne feſt und ſetzte ſich 
dann, um wieder zu Athem zu kommen. 

Ich bin es, Herr Amtophyſikus! Ich hoffe nicht, daß Sie 
erſchrocken ſind; es würde mir leid thun, Herr Amtsphyfilus! 

Ich bin erſchrocken! In Euerm Geſichte liegt genug Gift 
und Hohn gegen jedes Menſchenkind, um jemand zu erſchrecken, 
wenn er in ſtiller Stunde, mit ſeinen Gedanken allein, plötzlich 
in Euere verzerrten Züge blickt. — Aber ſagt, was wollt Ihr, 
Saat? Was führt Euch Hierher? Wärt Ihr ein anderer 
Mann, fo könntet Ihr in mir einen dankbaren Freund haben; 
fo aber, Iſaak, ſeh' ich Euch lieber gehen als fommen. 

Der Geſchmack ift verfchieden; ich fehe Sie immer gern, 
Herr Amtsphyſikus; es iſt ein würdiger Mann, ein gelehrter 
Mann, der Herr Amtsphyſikus Pauli, fag’ ich mir dann, und 
ein gar berablaffender Mann; nicht flolz gegen einen armen 


Juden, wie du bift, Saal, und nur zu pfeifen brauchſt du, 


Saat, fo fommt der Herr Amtsphufilus Johann Wilhelm Pauli 
vor lauter Gefälfigleit hervor aus feinem Stubirzimmerden, jo 
gewiß wie eine ©rille, wenn man mit dem Halm in ihr Loch 
bohrt. Und der Herr Amtsphufitus Iohann Wilhelm Pauli thut 
mit dir marfchiren bei Nacht wie bei Tag, wohin dur ihn willft 
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haben. Hab’ ich die Wahrheit gefagt oder nicht, Doctors 
leben ? | 

Der Gerihtsarzt antwortete nicht, fondern fah mit beküm⸗ 
mertem Bid fragend den Juden an. Diefer fuhr fort, in- 
bem er feine heifere Stimme zu tiefem, feierlihen Tone an- 
firengte: 

Herr Amtsphyfilus Iohann Wilhelm Pauli zu Birkenheim — 
die Stunde ift gefommen! Halten Site fidh bereit. Ich rufe 
Sie. Um Mitternadht muß ein Wagen vor Ihrer Thlir halten - 
und Sie folgen mir, wohin id; Sie werbe führen. 

Ha, rief der Arzt, Soll dies wieder beginnen? Er fuhr mit 
der Hand über die Stirn. Dann fagte er mit abwehrender 
Bewegung des Arms und in entfchiedenem Tone: Nein, Jude, 
an diefem Bande Hältft du mich nicht mehr! Im Angft und 
Betiubung habe ich dir etwas gelobt — 

Geſchworen! auf die Bibel gefhworen, Herr Amtsphyfi⸗ 
kus — 

Nun ja, geſchworen, was ich nicht ſchwören durfte. Ich bin 
entfchloffen, es nicht zu halten. 

Dem Meimeidigen wächſt die Hand zum Grabe hinaus — 

Mag fie — das Unrecht Liegt im Schwur, nicht im Bruch 
bes Eides. Gebt fort, Iſaak Koppel; ih mag nichts mit Ench 
zu ſchaffen Haben. 

Nun, wenn's denn nicht ift um Ihren Schwur — meinet- 
halb! ber’ heraus müſſen Ste, der junge Graf Schlettendorf 
hat einen Schuß iu die Schulter befommen und liegt in Arn- 
flein umd verlangt nad) Ihrer Hülfe. Deshalb laſſen Sie einen 
Wagen holen und machen Sie fih auf den Weg, denn feine 
Wunde ift gefährlich. 

Das ift etwas anderes, und wenn Ihr die Wahrheit jagt, 
bin ich augenblicklich bereit. 
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Ich babe ſelbſt mit dem Herrn Grafen zu ſprechen und 
deshalb werden Sie mid mitnehmen in Ihrem Wagen, Herr 
Amtsphyfifus. 

Euch, Iſaak? Doch, der Weg ift weit — wenn Ihr wirk⸗ 
lich nad) Arnftein müßt, in Gottes Namen, Kommt herein und 
wartet in der Küche. 

Iſaak folgte der Einladung und ber * ſchickte nach Poſt⸗ 
pferden, um ohne Zögerung in Begleitung Iſaak's den Weg 
antreten zu können. Als nah einer Stunde etwa die Pferde 
famen und alles bereit war, jette ſich Iſaak denn aud mit 
großem Wohlbehagen neben den Arzt in defien Wagen und 
fiel bald in einen tiefen Schlaf, während die wachbleibenden 
Augen des andern oft nad) feinen mondbeglänzten, marmorkalt 
geworbenen und im Schlummer wahrhaft dämoniſchen Zügen 
blickten, um fich jedesmal wie von einem tief unheimlichen An- 
blick raſch wieder abzuwenden. 

Es war eine Kriegsliſt Iſaak's, wenn er behauptete, daß er 
mit Balerion fprechen müffe; er hatte e8 blos als Vorwand 
gebraudit, um vom Arzte mitgenommen zu werden und in einer 
bequemen Chaiſe fahren zu können — ein Genuß, der ihm nur 
felten bei jeinem unruhigen Umherſchweifen auf allen Straßen 
zutheil wurde. 

Als aber beide am andern Tage in den Bormittagsftunden 
in Arnftein anfamen, ging Iſaak dennoch mit dem Arzt in die 
Burg, theils ans Nengier, theils weil er flir feinen Dienft oben 
ein Frühftüd in Anſpruch zu nehmen gedachte. 


Um dieſelbe Zeit ungefähr, in welcher der Gerichtsarzt in 
Arnftein anfam, wurde in Quernheim der Gräfin Allgunde der 
Beſuch des Freiherrn Heydenreich von Zondern angekündigt. 
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Sie erhob fich fehr bewegt und voller Spannung, um ihm ent- 
gegenzueilen, und ihm die Hand entgegenftredend rief fie: 

Heydenreich! Sie fommen aus ber Hauptftabt; was bringen 
Sie mit? 

Sehr gute Nachrichten, Gräfin Allgunde. Ic habe mit den 
Miniftern, namentlih mit R. gefprochen und fie haben mich mit 
ber größten Zuvorkommenheit aufgenommen. Sie haben ſämmt⸗ 
lich die Gründe, welche ich entwidelte, um ihnen Far zu machen, 
daß es nicht nur billig, fondern auch politiſch von ihnen fei, 
wenn fie die erfte Stelle in der Provinz einem aus unferer Mitte 
anvertrauten, eingefehen. Sie werden danach handeln, daran 
zweifle ich nicht ... und R. insbefondere hat fid) über meine 
Bewerbung jehr verbindlich und faft fiher zufagend geäußert... 
Die Entſcheidung Tann aud nicht lange auf fi warten lafjen! 

. Nun jo gratulir’ ich, Heydenreich. Gott fei gedankt, daß dies 
foweit durchgeſetzt iſt! 

Ja, Gott ſei gedankt, daß ich es durchgeſetzt habe, ſagte Hey- 
denreich mit einer gewiſſen Betonung des „Ich“. Er war in 
der That über dies Reſultat doppelt erfreut, weil es erzielt wor⸗ 
den, ohne daß Allgunde zu ihrer projectirten Reiſe in die Reſi⸗ 
denz gelommen, Er fonnte flir die Zufunft mit um fo größerm 
Fug ihre Verdienfte in diefer Angelegenheit ignoriren und fich einer 
Dankbarkeit entziehen, die ihm Yäflig war, einen Einfluß zurlid- 
weifen, dem.er fich bis jest nur mit Ungebufd und Wibderftreben, 
wenn auch mit vollftändig täufchender Fügſamkeit unterworfen 
Hatte. 

Sn dem Zone diefes „Ich“ Tiegt eine zuflinftige Kriegs⸗ 
erflärung! dachte Allgunde. Doc nur erft die Angelegenheiten 
der Gegenwart geihlichtet, fpäter ift mir aud) eine Tleine In» 
trigue gegen dich micht umangenehm, ſetzte fie in Gedanken 
hinzu. | 
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Allgunde und Heydenreich waren viel zu lange warme und 
vertraute Freunde geweſen, als daß fich nicht in dem Gemüth 
beider von verjchiedenen Gelegenheiten her eine Menge Heiner 
Grimmigfeiten und Erbitterungen follte gefammelt haben, bie 
einmal ausbreden mußten. Und wäre dies auch nicht der Fall 
gewejen — jeder von ihnen kannte zu gut die Heinen Schwächen 
und verwundbaren Stellen des andern, als daf fie hätten aus 
dieſem irdifchen Leben feheiden können, ohne ſich einmal die Be⸗ 
friedigung zu gönnen, von folder Kenntnig Gebrauch zu machen, 
und zwar mit all der liebenswürdigen Heinen Bosheit und jener 
Schabenfreude, die fehon bienieden für einen geplagten Sterb- 
lichen Quelle fo manche? tröftenden Genugthuung ift. 

Sa, fuhr Heydenreich fort, fi} neben Allgundens Sofa in 
einen Lehnſeſſel werfend, dies Ereigniß freut mich; denn e8 bes 
weift mir, daß die alten, unverjührbaren Rechte des Adels jetzt 
mit immer aufgellärtern und weijern Gefinnungen von unferer 
früher fo mistrauifchen Regierung angejehen werben nnd daß fie 
immer mehr zur Geltung fommen. 

Gott gebe es, ſagte Allgunde. 

Wir dürfen vertrauensvoll in die Zukunft blicken, verjette 
Heydenreich. Denn wir wifjen, was wir wollen, wir find einig 
über Ausgangs» und Endpunkt, während die Liberalen in ihrer 
Blindheit alles auf einmal wollen und fich in hundert Parteien 
zerijplittern, mit hundert Meinungen, hundert Tendenzen, hun⸗ 
dert Stichwörtern. Ferner haben wir den Gott der Neuzeit 
in der Taſche — und wir find Charaktere. Da liegt’, in dieſer 
Eigenſchaft liegt unfere Stärke; wir find Charaktere und fo haben 
wir einen Corporationsgeift in uns erblühen machen können, flir 
den wir zu kämpfen, zu leiden, zu opfern verfiehen. Die ganze 
übrige Welt ift mattherzig, heut’ warın und morgen wieder falt; 
ügenhaft, großfprecdherifch und feig. Mag fie hundert mal aud), 
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wie fie behauptet, in ihrem Kampfe Reht und Wahrheit für fid) 
haben — mas Hilft es ihr? Da fie mit ſolchen Waffen nicht 
zu flegen weiß, verdient fie auch nicht zu fliegen. 

Wir bilden freilich ein hübſches Heer, fagte lächelnd All- 
gunde; ſchon feit man den frühern reichsunmittelbaren Adel, alfo 
die ganze mächtige, reiche Klafje der frühern Souveräue oder 
Halbfouveräne mit uns zufammenwarf und uns allen gemein- 
fame Interefien gab, hat man eine furdhtbare Phalanr aus uns 
gemadt ... zum Kampfe nach oben wie nad ımten! 

Zum Kampfe nad unten möcht ich jett nur Eine Hülfe in 
unfer Land eingeführt jehen — den großen Orden Loyola’s | 
bemerfte Zonbern. 

Freilich, ein unendlidher Gewinn! wenn das zu erlangen 
wäre! 

Ich glaubte, Sie möchten die Jeſuiten nicht! fagte Heyden⸗ 
reich. 

Ich fehe ein, was der Geift, den fie in bie Religion bringen, 
Bedenkliches, Geführliches hat. Aber daß fie uns dienen, ift mir 
recht. Doch danke ich es ihnen nicht; denn fie thun e8 ihrer 
eigenen Zwecke, nicht unfertwegen. 

Die Religion ... laſſen wir bie beifeite! In den böhern 
Lebensregionen find alle andern Fragen ohne Ausnahme voll« 
ftändig untergegangen in ber politifchen Frage. Dies ift jett 
noch nicht Har ausgejprochen, obwol es im Bewußtſein der 
Führer liegt. Alles aber wird bald abforbirt werden von den 
großen Kategorien der Reform und der Reaction, und eines Tages 
wird man alle die befreundeten Mächte, die jet incognito Liebfchaft 
miteinander treiben, mit wehenden Fahnen ſich zuziehen jehen, 
um eine große Brudermacht zu bilden. Die confervative Macht, 
welche Wächter der Firchlichen Freiheit Deutjchlands fein will, 
wird endblih in feuriger Wallung dem Katholicismus ihrer 
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Nachbarmacht im Often eine zärtliche Liebeserklärung machen und 
als Zeichen langer, ſtummer Leidenfchaft ihr einige Ritterhelme, 
einen romantischen Roſenkranz und eine verjchärfte Cenfurinftruc- 
tion zu Füßen legen. Ja, die Zukunft wird den bunten Wirr- 
warr der Gegenfäte löſen und das Handgemenge umnferer Zeit 
in zwei große, kämpſende Parteien ſcheiden. Statt daß man 
jebt den Kampf vor lauter Streitenden nicht flieht, wird jeder zur 
Befinnung kommen, warum er fiht und dem Wehen einer 
großen, alles überragenden Standarte folgen. Auf der einen 
Seite werden alle Diffenters, Wiffenfchaft und PHilofphie, Kunft 
und Kritit, Demokratie, conftitutionelle Freiheit, Fortfchritt, die 
ſocialen Trümmer n. ſ. w. fi freundlich zufammenfinden — 
freilich mit dem ftillen Vorbehalt, nach errungenem Sieg weiter 
miteinander zu reden. Auf der andern Seite werben Papft- 
thum, Katholicismus, proteſtantiſche Orthodorie, Confervatismus, 
Abfolutismus, Adel, Romantik, Iefuiten u. f. w. fi zufammen- 
finden und mit gleihem Eifer wie mit gleichen Gefinnungen 
ben Kampf führen. Nach diefer großen Evolution drängt die 
Zeit. 

Das, fiel Allgunde ein, würde ein fürdhterlicher Kampf bes 
Pofttiven wider den Nihilismus werben, fürchterlich auch des⸗ 
halb, weil e8 dent parteilofen Manne, dem das Sündigen in 
Sum und außer Ilium nicht entgeht, nicht mehr erlaubt 
bleiben würde, feinen eigenen und unabhängigen Standpunft ein- 
zunehmen. 

Die Zeit drängt einmal dahin! 

Aber das alles mag noch in weiter Ferne liegen, Lieber Ton- 
dern, fagte Allgunde; e8 gehört dazu, daß die Menfchen den 
Muth faſſen, fich felbft Geſtändnifſe über ihr eigentlichjtes Wol- 
en und Streben zu madjen. Mit Muth aber find die Dienfchen, 
find befonders die Richtungen unferer Zeit nicht ſiberflüſſig ans- 
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gerüftet. Alle. juchen eifrig, fi ein Mäntelchen umzuhängen 
und irgendein hübſch klingendes Wort ihrer eigentlichen Tendenz 
ale Maske vorzubinden. Bis dahin aber, Tondern, was geden⸗ 
fen Sie zunächſt zu’ thun, wenn Sie im Befige des großen Ein- 
fluffes find, welcher für Sie in Ausficht fteht? 

Soviel wie möglich! Was uns angeht, jo werde ich thun, 
was in meiner Macht ifl, das autonomijche Statut auf uns bier 
ausgedehnt zu jehen, welches von unberedhenbarer Wichtigfeit für 
unjere politiſche Bedeutung werden dürfte, da e8 uns das Mittel 
in die Hand gibt, zu verhindern, daß fi) je aus unferm eigenen 
Schoſe eine Oppofition herausbilde, bie mit verlehrten Gefin- 
nungen Einfluß und Reichthum verbände, Nämlich durch Ueber- 
tragung des Majorats an einen andern, befjer denkenden Sohn, 
wenn der ältefte liberale Meinungen annähme. 

Der Eijenbahnagitation gedente ich ein Ende zu machen. 
Die Regierungen find fürchterlich Turzfichtig bei ihrem Eifen- 
bahnjhwindel! Hier ins patriarchaliſche Land fol mir feine 
Locomotive fommen, wenn ich e8 verhindern fann! Ferner freut 
es mic, etwas für die Ordnung der bäuerlichen Berhältniffe 
thun zu können! 

Das ift doch nicht ein anderer Ausdruck für den misfällig 
gewordenen: Wiederherftellung der Leibeigenihaft? warf Allgunde 
lächelnd ein. ' 

Das nit... denn obwol heutzutage am Ende alles gebt, fo 
ift das Verhältniß doch zu verhaßt geworden durch das, was dies 
Inftitut in andern Ländern war." Bei uns hier war es nicht 
viel Schlimmeres als ein dem Grundherrn Über den Bauer ge- 
gebenes Bormundfchafts- und Verhütungsrecht, das jet bie 
Behörden fiber die Gemeinden ſich nehmen. 

Bor allem ift darauf’ zu wirken, fagte Allgunde, die, mit 
größerer politifcher Genialität, als Heydenreich befaß, auf Ideen 
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und Principfragen ihre Blicke zu richten liebte, vor allem ift 
darauf zu wirken, daß unfer Adel fi) immer mehr in feiner 
jeigen vom Thron noch jo durchaus unabhängigen Lage be- 
feftige. Diefe gibt uns unfere exceptionelle, dem ganzen Übrigen 
Adel Dentjchlands überlegene Stellung und erhält uns unjern 
Charakter, worin unjere Stärke liegt. Das Charafteriftifche un⸗ 
ferer Regierungen ift die Eiferfuht auf jede von ihnen unab- 
bängige, fich felbft genligende Exiſtenz; die ift ihnen ein ewig 
bfeibender Stachel, der fie nit rnhen läßt; o Sie werden fehen, 
wie man uns ben Hof machen, wie man uns zu gewinnen 
ſuchen wird, wenn wir unfere Unabhängigfeit bewahren! Es 
muß immer eine weite trennende Kluft bleiben zwiſchen uns und 
jenem Beamten- und Militär- Adel, der von den Stellen in Staat 
und Heer lebt, der fie an fich zu reißen ſucht ... wir bier 
müſſen uns zu folden Stellungen nur ausnahmsweile bequemen, 

zu ihnen herablaſſen. 

Doch ift nicht zu Überfehen, daß fie mitunter Einfluß ge- 
währen ... 

Nun, dann nimmt man fie eben nnd jucht Ehrenämter daraus 
zu maden — womöglich ganz unbefoldetel Und dann würde ih 
Ihre Hauptaufmerkjamteit Ienfen, Tieber Tondern, auf die Nothe 
wendigfeit, neue Stifter zu errichten, eingezogene wiederherzuftellen. 
Auch für Männer, für unfere nachgeborenen Söhne müßten wir 
Stifter haben, um fie anders verforgen zu können als im Staats- 
dienſt. Wie oft Habe ich zu dem. Ende ſchon an eine Neut- 
belebung des Maltefer- Ordens gedacht, der ja immer nod) eine 
gewiffe ſelbſtſtändige Organifation Hat. Welche Bertretung fir 
alle Interefien unfers Standes wäre durch einen ſolchen nur 
rein ftiftsfähigem Blut zugänglichen Orden, eine mit reichen 
Befitz und mancherlei Inftituten der Hospitalität, der Erziehung 
und dergleichen ausgeräftete Corporation zu gewinnen! 
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Das ſteht num freilich wol im weiten Felde, verſetzte Tou⸗ 
dern. Uber laffen wir dies alles jet, Gräfin; ich fomme, um 
zu fragen, wie es Theo geht und wann ich endlich das Jawort 
bon ihren eigenen Lippen hören werde, Sie begreifen, daß ich 
jet ohne Aufihub zum Ziele fommen muß! 

Ya, Heydenreich, Sie jollen es. Theo iſt — 

In diefem Augendblid wurde Allgunde unterbrochen, indem 
ein Bedienter hereintrat, um ihr die Ankunft eines Mienfchen 
zu melden, der fie allein fprechen wolle, 

Die Gräfin verließ das Zimmer. 


Nach einer Weile fam die Gräfin Allgunde zurüd. Sie war 
in ſehr freudiger Aufregung. 

Auch das gelungen! wirklich gelungen! kaum hatte id e8 zu 
hoffen gewagt! rief fie aus, 

Was ift gelungen, Allgunde? Darf ich es wiſſen? 

Der kühnſte Streich, den ich je gemacht habe, der perfideſte 
freilich auh — aber das Glück bat ihn gekrönt und das Glück 
ift ein Gottesurtheil, nicht wahr Tondern? Ein wahrhaft uner- 
laubtes Mittel fommt nie zu einem glüdlichen Ziele! Glauben 
Sie nit auch? 

Nun, wie man’s nimmt, verſetzte Tondern lähelnd. Dan 
fönnte e8 ein etwas gewagtes Ariom nennen ... ein frommes 
Gemüth könnte aber auch fagen: Es if allerdings von der 
jpeciell überall eingreifenden und lenkenden Vorſehung nicht zu 
erwarten, daß fie jemand einen glüdlichen Erfolg verleihe, wen 
fie mit den Mitteln deffelben als fündigen und unerlaubten unzu⸗ 
frieden wäre. Aber nun fagen Sie mir, was ift Ihnen ge- 
Inngen? 

Die Kette zu zerreißen, welche mir am Fuße nachſchleppte 
wie einem entlanfenen Gefangenen; den Alp abzufchlitteln, der 
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die Dual meiner Nächte war — kurz, frei zu werben — frei, 
Zondern — bei Gott, dies ift ein glüdlicher Tag! 

Allgunde fchritt in großer Freude auf und ab und dann ihre 
Hand auf Zondern’s Schulter legend fagte fie: 

Auch, lieber Freund, frei von Ihnen! 

Nun — Sie haben body nit — ? 

Bas Hab’ ich nicht? Sprechen Sie es aus! 

Tondern ſprach e8 nicht aus, aber er fah fie fragend und er- 
ftaunt an. 

Wollen Sie fagen: Jemand mit Gewalt fortbringen, etwa 
einem Seelenfäufer überliefern Iaffen? Ich glaube faft, daß Sie 
es fagen wollten. O pfui, Tondern! Nein, bas find nicht 
meine Wege und Mittel, jemand durch Strauchdiebe und Rauf⸗ 
bolde zu Boden fehlagen Laffen, daß man Angft und Schreden 
“ ausftehen muß, es fei eine Blutſchuld begangen! 

Werfen Sie mir die alte Geſchichte nicht mehr vor; fie war 
mir ſelbſt fatal genug und nichts weniger als in meinen Abfidh- 
ten liegend. Nur Ihnen gegeniiber nahm ich die Sache damals 
anfcheinend leicht, um Ihre Aengfilichkeit nicht zu vermehren! 
Aber jagen Sie mir endlich, was ift jetzt gefchehen? 

Finkenberg ift fort; er ift fort für ewig und jeber Verſuch ift 
Tod für ihn, Hierher oder nad) Deutichland zurückzukehren. 

Wie haben Sie das bewerfftelligt? 

Ich babe ihn den Verſuch machen laflen, in die Kirche in 
Dlderndorf einzubrehen, um das Kirchenbuch zu fteblen, welches 
das Document unferer Trauung enthält. Der Pfarrer war auf 
diefen Einbrud, gefaßt; man hat ben Dieb auf der That ertappt 
und dann hat man ihm die Bedingung geftellt, fich fofort nad) 
Amerifa zu flüchten oder dem nächſten "Gericht fiberliefert und 
wegen Kirchenraub proceffirt zu werben. Der Pfarrer fchidt 
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mir foeben einige in der Aufregung geichriebene haftige Zeilen. 
„Der Mann hat tüdtig um ſich gefchlagen‘, fchreibt er; dies 
wundert mid von Finkenberg, doch Hat er die Bedingung, aus- 
zumandern, fofort angenommen und davon war ich überzengt. 
Er bat fi jodann mit großer Eile ans dem Staube gemadit. 

So wünſche id Ihnen Sid, Allgunde, fagte Tondern, 
auch, ſetzte er mit pfiffigem Augenblinzeln hinzu, Glück, dag Sie 
von mir frei find! 

Sie reichte ihm die Hand. 

Ye freier wir äußerlich einander gegenüberftehen, Heydenreich, 
befto verbundener werden wir innerlich fein. Sie müfſen es 
mit mir fühlen, daß von diefem Augenblid an unfer Berhältniß 
in ein neue®, wärmeres und fchöneres Stadium tritt; jet ver- 
bindet uns eben nichts mehr als unfere Freundfchaft und unſere 
Gefinnung. j 

Und deshalb, Tiebe Gräfin Allgunde, bin ich liberzeugt, wer- 
den Sie von biefem Augenblid an meine und Theo's Vermählung 
ganz mit — Tondern bemerkte das ein wenig ironiid — dem 
wärmern Eifer betreiben, der num unfere Freundſchaft beliebt und 
fittet. 

Ich will es, Heydenreich! 

Ih bin des Wartens und Auffhiebens milde, jagte Tondern 
Die Sadje muß jetzt endlich erledigt fein, denn ich darf von nun 
an nicht mehr in allen Denken und Wollen durch die Sorge 
um den Stand diefer Angelegenheit geftört werben. Ich begreife 
aud gar nicht, wie da fo lange gezögert werden mag ... 

Sie werden gewaltig diftatorifch, mein freund! 

Iſt es doch, fuhr Tondern fort, feit alters her hierzulande 
unter uns Sitte gemejen, daß man den jungen Mädchen einen 
Mann gibt, ohne fie lange um ihr Wollen oder Nichtmollen zu 
befragen. So find alle Ehen geſchloſſen, welche wir kennen, 
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und wenn Sie felbft aud eine Ausnahme gemacht und nad 
Ihrer Neigung geheirathet Baben, fo zweifle ich doch, ob Sie 
dies als ein nachahmenswerthes Beiſpiel aufftellen mögen. Sind 
nicht die Frauen, meldhe wir fennen, alle fo glücklich, wie eine 
Frau glücklich fein fol, nad) allen Gefegen ihrer Natur und ber 
Weltordnung, wonad es nicht gut ift, wenn bas Glück einer 
Frau Über ein gewifles Maß hinausgeht? 

Das ift eine originelle Behauptung, fiel Allgunde lächelnd 
ein, 
Aber vollftändig wahr. Eines fchidt ſich nicht für alle; wie 
die Frau nicht fo viel Gelehrſamkeit, nicht jo viel Thatkraft, nicht 
fo viel Ehrgeiz Haben darf wie der Mann, ohne die Grund⸗ 
bedingungen ihres Wefens zu verlegen, jo barf fie auch nicht 
zu viel Glück und Freude Haben, damit nicht die harmoniſche 
Beichränktheit des ganzen, echt weiblichen Weſens zerftört werde. 
Das Map ift die Hauptſache in allen Dingen; eine zu glüdfiche, 
fröhliche Frau wird übermüthig, ungehorfam, vergißt ihre an 
lauter untergeordnete, im Grunde nicht ſehr erfreuliche Pflichten 
gebundene Beſtimmung — 

Du lieber Gott, welche Theorie! Welcher Philifter find Sie, 
Heydenreich! unterbrach ihn Allgunde. 

Es ift meine Veberzeugung, verjete Heydenreih Tondern 
fehr ernfl. Er war zu diefer Epifode im Gefpräd nur abge- 
fchweift, weil er wußte, daß Allgunde durch nichts inner- 
ih mehr empört wurde als jene philifterhaften Ausfprüche der 
Männer über die untergeordnete Beſtimmung der Frauen, worin 
die Weisheit beſchrünkter Köpfe fich gefällt. 

Sch will mit Ihnen darliber nicht reiten, fagte ex, vergnügt, 
den erften Eintritt in eine wärmere Freundſchaftsphaſe durch eine 
fo empfindliche, Heine Heizung feiner theuern Freundin feiern 
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zu können — ih will darüber nicht ftreiten, aber es iſt das 
meine Anſicht und ich glaube, daß unfere Sitten fehr gerecht- 
fertigt find, indem fie unfere Frauen gegen oder mit ihrem 
Willen, je nachdem es fällt, ohne fie zu fragen, in Ehebiindnifje 
fhieben, wo wir fie im Durchſchnitt alle des Grades von Glück 
genießen fehen, der für eine Frau geziemend und wohlthätig ifl. 
Und nicht allein diefer Umftand oder das Alter rechtfertigt unfere 
Sitte; auch das moralifhe Ergebniß. Berlegung der Treue, 
Scheidung, flandalöfer Unfrieden, kommt ebenfo wenig je bei 
uns vor, wie das Gegentheil, eine zu große, anftößige und in 
befferer Gefellichaft verpönte, widerliche Zärtlichkeit der Ehegatten 
unter fidh. 

Reden Sie denn wirklid) im Ernfte, Tondern? verjegte Al- 
gunde; fol id) in unferer Chronique fcandaleufe die große Ru- 
brif „ unglüdlide Ehen‘' vor Ihnen aufjchlagen? 

Ich ſpreche ganz im Ernfte, Allgunde; und was ich jagen 
wollte, ich begreife nicht, weshalb man mit Theo fo viel Feder- 
leſens macht! 

Dies harakterifirt Sie wieder, Heydenreich; fie hätten noch 
einige Jahre länger in Freiburg bleiben jollen. Iſt der ruhige, 
friedliche Weg nicht beffer als der gewaltfame? 

Ich kenne nur Einen guten Weg, den, ber raſch ans Ziel 
führt. . 

Sie follen ans Ziel kommen, Sie fliehen daran, nahe 
daran — | 

Heute ift Donnerstag, ſagte Heydenreich; bis Heute Über acht 
Tage kann meine Ernennung ba fein, dann muß ich ohne Verzug 
nad unferer Hauptftadt, wo ich beim Einzuge meine junge Frau 
mitzubringen gedenke. Alfo richten Sie es fo ein, Allgunde, 
daß jpäteftens Samstag Über acht Tage die Trauung ift, hören 
Siel Und bitten Sie aud auf morgen Abend bier eine 
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Sefellfchaft zufammen, welcher wir als Brautpaar vorgeftellt 
werden. 

Nun, Sie verfahren fehr gebieteriſch, Heydenreih! Sie 
wifien freilich, daß Sie an mir eine Freundin haben, und biefe 
Zuverfit foll Sie auch nicht trligen. Aber vergefien Sie nicht, 
daß ich frei bin! 

Frei? — ad ja, Sie find frei von mir! verfeßte Ton- 
bern. | 

Welch Ipöttifches Lächeln haben Sie nur fortwährend heut’? 
Es verlegt mid! Ja, ich bin frei — denn treten Sie immer- 
bin jett gegen mich auf umd fagen, ich fei die Frau Finken⸗ 
berg’8 — Sie haben feine Beweife mehr; mein fauberer Gemahl 
tft fort, Ihr Jäger todt, und ich bin entſchloſſen, zu Yengnen; 
und da man mir im ganzen lieber glaubt als Ihnen, Yieber 
Freund, jo wird ein folder Schritt von Ihrer Seite nur das 
Refultat Haben, Sie lächerlich oder verhaßt zu machen. 

Sie vergeffen Eins: das Bud! 

Ya, wer da8 Buch hätte — fiel Allgande fpöttifch ein, 

Und alfo zeigen könnte, daß Gräfin Allgunde verheirathet ift 
und dennod) Jahr auf Jahr die Einkünfte ihrer Stiftspräbende 
bezieht, was im Geſetz als eine ſchwer firafbare Handlungsweiſe 
bezeichnet ift — 

Das Kirchenbuch ift an fiherm Orte, Herr von Tondern, 
unterbrach ihn Allgunde fehr gelaffen. Ich habe es durch den 
Juden in zuverläffige Hände bringen Jaffen. 

Allerdings, verjetste Heydenreich mit dem heute auf feinem 
Geficht ftereotypen Lächeln, Es ift in fihern Händen! 

Was wiffen Sie davon? 

Es ift in meinen Händen, antwortete er fehr Talt- 
blätig. g 
In Ihren, Heydenreih 1? 
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Allgunde zitterte und war blaß geworben. Man jah, wie viel 
Zuverſicht ihr die eben noch erneute, warme Freundfchaft zwi⸗ 
ſchen ihr und Heydenreich einflößte. Ste war vollfländig nieder⸗ 
gefchmettert, wie vom Donner gerührt. 

Ich babe es, fagte diefer; ich habe es dem Juden abgenom⸗ 
men, welcher es nach Arnflein bringen follte, fette er Hinzu, 
Allgundens Angabe, daß fie es dem Juden anvertraut babe, 
raſch benugend. Er fagte damit freilich eine Unmahrbeit. 
Sein jpähendes Auge hatte das Buch Hinter dem Sattel von 
Valerian's Neitfnecht wahrgenommen, damals, al8 er Bale 
rion und Saffened zufammen im Streite traf, nahe vor dem 
Thore von Arnftein. Der Gegenfland war ihm aufgefallen. 
Deshalb, als das Duell vorliber, bei welchem Tondern die 
Dienfte eines Zeugen geleiftet, und num der Reitknecht Valerian's 
feinem verwundeten Herrn zu Hülfe eilte, während Safjened von 
feinen Leuten fortgebradjt wurde, war Zondern unbeobachtet zu 
den verlaffenen Pferden getreten und hatte da8 Buch entwendet, 
ohne von jemand bemerkt worden zu fein. Denn aller Auf- 
merkjamfeit war auf die beiden Verwundeten gerichtet und nie- 
mandes Auge bewachte den Hohlweg zum Schloffe, in welchem 
die Pferde angebunden flanden. Hätte aber Zondern dies All- 
gunde erzählt, hätte er fie unterrichtet, daß das Geheimniß auch 
in Balerian’8 Befit fer und wahrſcheinlich, bevor es zu dieſem 
geflommen, noch von mehrern entdedt worden, dann wäre es 
für fie ein vernichtender Schlag, aber die Macht, welche Ton⸗ 
bern jett noch auf Allgunde üben Tonnte, wäre gebrochen ge- 
weſen. Sie wußte dann, daß es nicht mehr fein Geheimniß 
allein, was in dem Buche fland. 

Aber um Gottes willen, fagte die Gräftn nad) einer Weile, 
während welcher fie nad) Fafſung gerungen, wie famen Sie da- 
zu? Erzählen Sie! 
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Ich begegnete dent Juden; fein Packet und die wichtige 
gebeimnißvolle Miene, mit der er mir über baffelbe den Auf- 
ſchluß gab, den er geben konnte, fielen mir auf; ein Packet, 
welches ein großes Buch zu enthalten fchien, von Dlderndorf 
nad Arnftein gebracht — id) ahnte etwas, Allgunde, und da ich 
ja wußte, daß unter Freunden, wie wir, fein Geheimniß zu fein 
braudt, fo nahm ich dem Juden das Padet und uuterfuchte 
es — 

Das heißt, Sie riffen die Siegel auf! 

Ya, ih riß die Siegel auf, und als ich den Inhalt entdedt 
Batte, hieß ich Saal weiter wandern und Ihnen fagen, er habe 
feinen Auftrag ausgerichtet. 

D das ift infam! rief Allgunde. Tondern, das ift ein Buben 
frei; Gott verzeihe es Ihnen! 

Zondern lächelte, 

Aber, fuhr die Gräfin fort, der Jude war ja in Arnftein? 

Er fagte e8 freilih. Aber Sie haben jhwerlich eine Nach» 
tigt von dort aus befommen, daß Iſaak fein Padet richtig ab- 
geliefert habe. Oder hätten Sie? 

Allgunde antwortete nicht, aber fie dachte daran, daß der 
Berwalter Krauß in feinem jüngften Bericht des Padets und 
bes Juden mit feiner Silbe erwähnt hatte. Dies war ihr bis 
jetzt Fein Grund zu Beforgniffen gewefen, weil fie e8 der Dis⸗ 
cretiou des Verwalters zufchrieb, der wußte, daß feine Berichte 
nicht allein von der Gräftn, fondern aud) vom Grafen, ihrem 
Bater, und deifen Secretär gelefen wurden. 

Sie fland auf und eilte ans Fenfter, wo ſie eine Weile ſtehen 
blieb, um fi ganz zu ſammeln. Sie war no in höchſter 
Aufregung, ſchwankend zwiſchen Zorn und Furdt. Ihre Ent- 
rüftung gegen Zondern, deſſen ganzes fehlaues, überlegendes 
Weſen fie früher fo gut zu benußen gewußt hatte, während fie 
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es jeit einiger Zeit zu verabjchenen begann, war jet aufs höchſte 
geftiegen. Aber fie konnte fich nicht verhehlen, biefer Menſch bes 
gann über fie hinauszuwachſen; für den Augenblid mußte fie 
fih jedenfalls ihm beugen. 

In ihrer Seele aber flieg etwas auf, das fie lange, feit vie- 
fen Jahren nicht gefühlt hatte. Die Entrüflung über Tondern 
mwecte in ihr eine Empfindung ähnlicher Art gegen fich felbft. 
Zuerft war diefe Empfindung nichts anderes als Zorn und Uns 
muth, dann verwandelte der Zorn fi in Abfcheu vor all dem 
Lügen und Intriguiren, in das fie jelbft fich eingefponnen Hatte 
und aus dem fie, wie es fchien, trotz aller Lift nicht heraus⸗ 
fommen follte. Aus dieſem Abjchen wurde nah und nad) ein 
Gefühl gekränkten Selbſtbewußtſeins; e8 ärgerte fie, nicht immer 
offen und ftolzer Stirn ihre Zwede verfolgt zu haben. Sie 
empfand feine Reue; dafür Hatte Allgunde von Quernheim fein 
Berftändniß und fein Organ in fi; aber fie fühlte das, was in 
ihrem Gemüth die Neue vertrat, gedemüthigtes Selbfibemußtfein. 
Und da die meiften von uns ihr moraliſches und Rechtsgefühl 
immer außerordentlich gejhärft finden, ſobald es ſich um Fehler 
handelt, welche unfere Freunde haben, oder um Fehler, unter 
denen wir felber leiden, fo war es nicht unnatürlih, daß All- 
gunde plötzlich einen gewaltigen Haß in ſich verfpürte gegen alle 
Schleihmege und Heimlichkeiten und fih im ftillen ſchwur, 
für die .Zulunft immer auf ganz andern Wegen zu wandeln 
als der geliebte Freund, an dem file in diefem Augenblid ficher- 
lich das größte Wohlgefallen unter allen Menjchen auf Erben 
fand. Es war ihr ein Bedürfniß, fi in irgendeinem großen, 
innern Gegenſatz zu Tondern zu fühlen. — Freilich war fie voll 
Leidenfchaft, voll Ehrgeiz, voll Durft nad) Macht und von einem 
Thätigfeitstrieb befebt, der feine Schranfen Hatte; und dabei 
war fie „nichts als ein ſchwaches Weib”. Cs fteht aljo ſehr 
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dahin, ob Allgunde ſolchen Entjchlüffen, wie die Entrüftung die- 
fer Stunde fie wedte, treu bleiben wird und kann nad) allen 
innern Bedingungen ihres Weſens. Doch genug, in dieſem 
Augenblid war ihre Seele vol Stolz; wie gehoben von einem 
Bewußtſein wärdigfter und edelfter Abfichten fagte fie, fich wieder 
zu Tondern wendend: 

Herr von Tondern, ich bin entichloffen, allem dieſen ein 
Ende zu machen und von nun an abzuftreifen, was mich irgend 
hindern könnte, Überall geradeaus zu gehen. Fort mit all diefen 
Intriguen! Sie find meiner unwürdig, und ich verfichere Sie, 
meine Seele, die innerfte Werfftätte meiner Gedanken, iſt über 
all dem Treiben um mid ber immer jo hoch erhaben geblieben 
wie eine Alpenfpige Über den Dlnften des Sumpfs an ihrem 
Fuße! 

Dieſer Entſchluß macht Ihrem Verſtand und Ihrem Gemüth 
gleichviel Ehre, Allgunde; wir haben aus den Intriguen ein 
glückliches Reſultat gezogen — jetzt fort mit den Schalen aus- 
gepreßter Citronen! 

Ich will nicht ſtreiten mit Ihnen! Sprechen Sie gerade⸗ 
heraus, Tondern, Sie haben das Buch, womit ſoll ich es ein⸗ 
löſen? 

Mit Theo's Hand und ihren Gütern. 

Gut. IH will die Löfung zahlen, antwortete bie Gräfin. 
Ich will fie augenblidlih zahlen. Noch morgen Abend ift die 
Trauung. ALS beide freiherrlihen Standes bedürfen Sie ber 
Proclemation nit, Nah der Trauung überliefern Sie mir 
das Buch und das verhängnißvolle Blatt wandert in die Flam⸗ 
men. Aber noch eine Bedingung ftelle ich Ihnen. Sind Sie 
Statthalter der Provinz geworden, fo ift eine Ihrer erften, Ihrer 
angelegentlichften Beftrebungen, unfern Adonis von Arnftein zu 
ruiniren. Die öffentliche Meinung unferer Standesgenoſſen hat 
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ihn gebrandmarkt; Ihre Aufgabe bleibt es, ihn politifch zu ver» 
dächtigen. Er muß in eine Stellung kommen, wo feine. Partei 
ihm mehr traut. Er würde fonft gefährlich werben; jedenfalls 
ift er mir läftig, und ich will ihn außerhalb meines Lebenskreiſes 
fehen! Alſo, wollen Sie, Herr von Tondern? 

Heydenreich verbeugte fidh. 

Einen Schwur, ohne Mentalrefervation! 

Ich Leifte ihn, ohne Rückhalt! fagte Tondern, feine Hand in 
die dargebotene Allgunbens legend. 

So will id Hinaufgehen zu Theo, um ihr unfere Bejchläffe 
anzufiindigen. Bis morgen Abend! Adieu, Tondern! 

Tondern verließ das Zimmer. Allgunde faß noch lange in 
Gedanken verjunften und dann ging fie hinauf in das Thurm- 
zimmer Theo’s. Eine Stunde ungefähr mochte fie hier im Ge⸗ 
ſpräch mit dem Ebelfräulein zugebradjt haben, als fie zurückkam 
und ſich in das Wohngemach ihres Vaters begab, um ihm bie 
Mittheilung zu machen, daß am folgenden Abend um fieben Uhr 
in der Hausfapelle die Einfegnung Theo’s und Heydenreich's von 
Zondern flattfinden werde. 





Achtundzwanzigſtes Kapitel. 
Auf der Burg Arnftein. 


Wir haben früher das geräumige und alterthümliche Ge- 
mad; befchrieben, welches der Eaftellan von Aruftein dem Grafen 
Balerian von Schlettendorf zum Nachtquartier ‚angewieſen hatte. 
Da die Herbflzeit ungewöhnlich frühe mit ſtürmiſchen und feudht- 
Talten Zagen hereingebrochen war, fo hatte man trodene Scheite 
in dem Kamin aufgehäuft, deren Flammen hoch emporjchlugen, 
aber doch nur eine jehr mäßige Wärme in dem weiten Raume 
hervorbradten. - Zugleich erleuchteten fie e8 — denn draußen 
herrſchte fchon tieffle Dämmerung — und zwar mit einem grel- 
fen und doch unfidern Lichte, welches die Unheimlichkeit diefes 
unwohnlichen Aufenthaltsorts um nichts verminderte. Bon dem 
brocatenen Simmelbett am entgegengejeten Ende bis zu dem 
Kamin war eine Keihe von geflochtenen Matten gelegt, welde 
einen Pfad über die Kalten Fliefe des Bodens bildeten. Am 
Feuer fand ein alter, mit Leber Üüberzogener Armfefjel und bier 
‚ hatte Balerian Pla genommen, bleich, die linke, unbekleidete, 
aber ſorglich verbundene Schulter in den Falten eines Mantels 
bergend und ausdrudiofen Auges die dunkeln Bilder Duern- 
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heimifcher Ahnen überfchauend. Neben ihm ftand ein runder 
Tifh, auf dem ein paar zerlefene Bücher ans dem Beſitze des 
Berwalters Yagen; aber Balerian Hatte fie unmillig von ſich 
geihoben, um feinen trüben Gedanken nachzuhängen. 

Sein Reitknecht trat ein und, brachte Licht. 

Iſt noch immer der Bote aus Oftenwalde nicht zurüd? fragte 
Balerian. 

Nein, gnädiger Herr, und er wird ſchwerlich heut’ Abend 
noch fommen; es hat fid) ein fürditerlicher Sturm draußen er- 
hoben, auf der andern Seite des Schlofjes hört man ihn heulen 
und braufen, als follte die Welt untergehen. 

Es ift zum Berzweifeln, fagte Balerian Halb laut, die Stirn 
in feine Rechte ftütend. 

Gnädiger Herr, der Jude Ifaak Koppel läßt fragen, ob er 
nicht morgen in aller Frühe fort dürfe; er Habe dringende Ge⸗ 
ſchäfte. e 

Nein, antwortete Balerian, der Inde ſoll bleiben. Seine 
Iumpigen Geſchäfte werden dringend fein! Wenn er Berlufte 
bat, will ich ihn entſchädigen. Er foll bleiben, und du, Stephan, 
bift verantwortlich daflir, daß er nicht entwifcht. 

Ya wohl, gnädiger Herr! 

Iſt der Amtsphufilus von dem Kranken unten aus dem Thal 
zurüd? 

Noch nicht. 

Ich laffe ihn bitten, fogleich zu mir zu fommen, wenn er 
heimkehrt. 

Ja wohl, gnädiger Herr. 

Stephan, wenn der Bote von Oſtenwalde heut' Abend oder 
im Laufe der Nacht nicht zurückkommt, mußt du morgen zu 
Pferde und hinreiten. 
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Ew. Gnaben vergefien, daß ich geftern die Pferde Herrn von 
Sadenrode habe zurlidbringen müfjen. 

Sa fo! Iſt kein Pferd fonft Bier oben? 

Nichts als die Heinen Adergäule, Thiere wie Katen. 

Es ift, als ob ein ſchadenfroher Geift hier Hemmniß auf 
Hemmniß für mid erjüänne. O ich könnte um den Berftand 
fommen! flüfterte Balerion. Daun mußt du zu Fuß laufen, 
feste er zum Reitknecht ſich wendend Hinzu; mach’ dich gefaßt 
darauf, uud jet geb’. 

Der Reitknecht verließ das Zimmer und Balerian verfiel 
wieder in feine frühere von Unmuth und Bitterkeit exflilite 
Stimmung. Er horchte auf den Sturm, der jett auch auf feiner 
Seite des alten Gebäudes laut wurde und, in einzelnen Stößen 
um das Gebäude ſchnaubend, an den Eden und Zinnen ber Burg 
eine ganze Scala von benleuden, wehllagenden und üchzenden 
Tönen abfpielte. | 

Da öffnete fi zum zweiten mal die Thür und hereintrat 
eine fchmale, in dem halben Lichte, das den obern Theil des 
Zimmers erfüllte, doppelt bleich ausfehende Krauengeftalt. Sie 
fam mit leifen, vafchen Schritten heran. Hinter ihr betrat ein 
Mann in reifem Alter, deffen Arm fie an der Thür hatte fahren 
lafjen, dag Gemach. | 

Es waren die Frau "von Saffened und der ©erichtsarzt 
Pauli. 

Balerian verfuchte fich zu erheben, aber Frau von Safjened 
legte ihre ducchfichtige, weiße Hand auf feine Schulter und 
fagte: 

O bleiben Sie, lieber Graf; unfer Doctor fehilt, wenn Sie 
nicht ruhig bleiben ! 

Der Arzt fah nach dem Berband, fühlte den Puls und fehien 
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mit dem Befinden ſeines Patienten ganz zufrieden. Valerian's 
Wunde war in der That nicht an und für ſich gefährlich; fie 
war ſehr ſchmerzlich geweſen, denn die Kugel hatte den Schulter⸗ 
knochen hart geſtreift, aber richtige und ſchnelle ärztliche Hülfe 
würde fie bald auf den Weg der Heilung gebracht haben. 
Leider war der ſpät erſt herbeigeſchaffte Landwundarzt nicht im 
Stande geweſen, die Wunde richtig zu behandeln, und Pauli 
hatte jetzt genug zu thun, die ſchädlichen Folgen der erſten Be⸗ 
handlung zu entfernen, ehe er an eine raſche Heilung denken 
durfte. Er hatte vor allen Dingen dem Kranken die größte 
Ruhe empfohlen. 

Es wird ſich gut und auch bald machen, hoffe ich, ſagte 
Pauli; nur Geduld müſſen Sie haben, nur Geduld, Herr 
Graf!. 

Bis jetzt iſt verzweifelt wenig davon in mir, Doctor! In 
der That, es wird mir unbeſchreiblich ſchwer, länger auszuhalten. 
Ich kann, ich will nicht länger in dieſen Mauern bleiben — bis 
morgen Abend gebe ich Ihnen Zeit, dann — 

Still, ſtill, ſagte der Arzt; wenn Sie mir nicht gerade to 
viel Zeit geben, wie ich haben will, fanı Ihr Arm gelähmt 
bleiben flir immer! 

Mas macht Sie nur fo leidenschaftlich, fo unerflärlich heftig 
fih von hier wegfjehnen? fragte mit einem Ausbrud fanfter 
Trauer Frau von Saffened. 

Ich Tann es Ihnen nicht erflären, nein, es ift nicht möglich, 
daß Sie e8 mit mir fühlen, weshalb es mid) gerade hier in 
einem Quernheim'ſchen Haufe, auf Quernheim'ſche Gaftfreund- 
ſchaft angewiefen, doppelt gewaltig forttreibt! 

Die Dame und der Arzt hatten fich unterdefjen zu Valerian 
vor das Kamin gefeßt und der Arzt ſuchte nach Gegenfländen 
andern Geſprächs, um feinen Patienten zu zerfireneft. Er nahm 
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eins von den Büchern vom Tiſche auf und blätterte darin. Es 
war eine Reihe zufammengebundener lateiniſcher und franzöfifcher 
Streitichriften über theologiiche Gegenftände, meiſt aus ber Zeit 
des Sanfeniftenfampfes herſtammend. 

Gott im Himmel, fagte Pauli, welche Fülle von Scharffinn 
und von Unfinn, von Gelehrfamkeit und von Blindheit, von 
Leidenſchaft und von Lebenskraft ift in einem ſolchen Bude ver- 
gendet! Und das alles um einer Weisheit willen, durch welche 
niemand auf Erden auch nur um einen Schritt weiter gefördert 
werden kann! 

Man follte glauben, fo etwas könne nur in Deutſchland zu- 
fammengejchrieben werben, fagte Balertan. 

Wovon handelt da8 Buch? fragte Frau von Saffened. 

Bon theologiſchen Gegenftänden, die einft zu einem heftigen 
Streite führten; es traten nämlich Kirchenlehrer auf, welche die 
Bermwegenheit hatten, an der Unfehlbarfeit des römiſchen Stuhles 
und andern frommen Doctrinen Zweifel zu erheben und die 
theologiſche Debatte darauf hinzulenken. 

Frau von Safjened fah den Arzt an, wie zweifelnd, ob er 
im Ernſte ober ironiſch ſpreche. 

Mir kommen dieſe hitzigen, theologiſchen Streitigkeiten wie 
das ängſtliche Schürzen eines recht verwickelten gordiſchen Knotens 
vor, mit dem die menſchliche Vernunft feſtgebunden werden ſoll, 
fuhr der Arzt fort. | 

Leider ift nur jeder Menſch, der gefunde Sinne bat, ein 
Alexander einem folchen Knoten gegenüber, meinte Balerian. _ 

Pauli fchlittefte den Kopf. Die Alerander fcheinen doch etwas 
felten zn fein in unfern Tagen, bemerkte er. Können Sie fonft 
erflären, Herr Graf, wie man e8 wagt, heute, im neunzehnten 
Sahrhunbert e8 wagt, wieder Dogmen, wie 3. B. dieſe Unfehl⸗ 
barkeit Roms, lehren zu wollen? 
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Balerian zudte die Achſel. Se flärker der Feind andrängt, 
deſto mehr concentrirt er feine Macht, verjette er. Laffen Sie 
dem religidfen Bedürfniß der Menſchheit eine feftgegränbete Kirche 
mit einem perſönlichen Vertreter. ihrer Herrſchaft, mit einer impo- 
nirenden Macht an der Spike, die fie zufammenhält. Die Ge- 
[hide werden früh genug fich erfüllen. Der Gang ber Gefchichte 
ift ein ftetiger und es kann nichts Confequenteres geben als ben 
Geift, in dem fie ihre Bahnen wandelt. Im ganzen — und 
darum fürchte ich für jene perſönliche Macht — iſt die Gefchichte 
der Perſönlichkeit feind. Es Hat, folange bie Welt fleht, der 
Kampf nicht aufgehört zwiſchen dem Geift der Gejchichte, welcher 
den Menſchen nur als Werkzeug für allgemeine Ideen will, und 
dem Menſchen, ber feine Perjönlichleit oben halten möchte über 
der Flut einer mächtigen Zeitbewegung, dem fühnen Schwimmer 
in den Wogen der Ideen, den wir Helden und Genius nennen. 
In diefem Kampf fiegt immer die Geſchichte fiber die Perfönlich- 
keit. Mögen die Zeitgenofjen eines großen Mannes auch in 
ſchwärmeriſcher Verehrung noch fo fehr Überzeugt fein, daß ihr 
Held dem Jahrhundert eine neue Richtung gegeben, daß er dem 
Fluß der Geſchichte ein neues Bett angewiefen — die folgenden 
Geſchlechter fehen es beſſer; fie jehen, daß der große Mann nichts 
war al8 ein gehorchendes Werkzeug in ber Hand eines Mächtigern; 
daß die Idee nicht entfland, weil er fie ausſprach, jondern daß er 
nur berufen wurde, die Idee auszufprechen, welche ber Gang der 
Geſchichte gezeitigt Hatte. Iſt dies von ihm geſchehen, iſt aus- 
gefprochen worden, was laut werben follte — dann ranfcht der 
Strom weiter fiber ihn und bie Anſprüche feiner Perfönlichkeit 
fort. Nur Einer ift ausgenommen, nur vor der Perfönlichkeit 
Einer Erſcheinung ift die Flut der Gefdjichte wie in ſcheuer 
Ehrfurcht zurückgewichen und bat faum gewagt, feinen Fuß zu 
negen. Dieer Eine ift Chriſtus. 
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Und doch Hat man aud bei ihm die Perfönlichkeit in 
myitthiſchen Nebel auflöfen wollen, fagte der Arzt. 

Aber vergebens, fiel Balerian ein. Ja, vergebens. Im 
übrigen aber läßt ſich der Sieg der Geſchichte Über die Perſön⸗ 
lichkeit in allen Richtungen nachweifen. Alles, was im Beginn 
an eine Perjönlichkeit geknüpft war, wird berfelben nach und 
nad entriffen und an die Maffen ausgetheilt.e Das Licht jeder 
Idee, das in einem Menſchen aufflammt, vertheilt fid) in Strah⸗ 
Ien, die zu allen firömen. Die Eigenjchaften, die ehemals fid) 
nur in einzelnen zeigten, das Talent künſtleriſcher Hervorbringung, 
das Monopol der Entdeder wird nad) und mad zu einem ge- 
meinfamen Beſitzthum der Gebildeten. Die Ariftofratie der 
Künftler ſtirbt aus, die Demokratie der Dilettanten tritt an ihre 
Stelle. So iſt es auch mit der Macht; das frühere, von ber 
Perſon des einen Kaifers der Chriftenheit vertretene Princip des 
oberfteu europäischen SchiedsrichterthHums ift libergegangen zum 
hoben Rathe der europäifhen Großmächte. Im den einzelnen 
Staaten drängt fi die Gefammtheit iu demofratifcher Berfaf- 
fungsform zur Regierung, an die Stelle des frühern abjoluten 
Fürften, defien Perjon der Staat und die Regierung war — 
der Staat bin ih! Selbſt die - einzelnen Beamten Hat dieſer 
ber Perfönlichkeit feindliche Geift unferer politiicden Entmwidelung 
nicht mehr geduldet und überall ift die Perjon durch die aus 
einer Mehrzahl Gleichberechtigter gebildete Behörde verdrängt 
worden, Bon einzelnen zu mehrern, von biejen zu allen — 
das ift das Ziel der Geſchichte. 

So müffen Sie aljo aud die Zukunft des Papſtthums be- 
droht jehen, je mehr feine perfünliche Macht gefteigert wird! 

Sn der That, antwortete Balerian, und als treuem Sohn 
der Kirche und Feinde der reinen Demokratie flößt dies mir 
Sorge ein, Aber die Thatfache ift nicht zu leugnen, und wenn 

Die Nitterbürtigen. III. 8 
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man fie ins Auge faßt, erblidt man das Ringen meiner Stau- 
beögenofjen nach perfönlichem Vorrechte, nad) dem Privilegium, 
das der Perfon als folder andaften fol, in feiner ganzen Ber- 
geblichkeit. Freilich bleibt dann auch wenig Hoffnung übrig für 
meine Wünſche, daß ſich eine Ariflofratie des Geiftes, der 
Intelligenz und des Berdienftes bilde, welcher die Herrſchaft in 
unferer fireiterfüllten Welt zufiele. Der Geift macht Iebenbig, 
der Buchftabe tödtet, und doch ift der Buchſtabe am Ende nod) 
befier als die Zahl. Aber ich fürchte, wir werden die Herr- 
Schaft des Buchftabens nur erfett jehen durch die Herrfihaft der 
Zahl — die Zahl wird die Welt regieren! Im Grunde dreht 
fh die Menfchheit nur ewig in einem großen Kreife — lafſen 
Sie ihr deshalb den ımfehlbaren Mittelpunkt, da doch ein Een- 
trum fein muß! — 

Nun kann ich Ihnen nicht mehr folgen! fagte jest lächelnd 
Frau von Saffened, bie vol Theilnahme bald den einen, bald 
ben andern der Sprecdhenden angeſchaut hatte. 

Man fagt von den Frauen, daß fie nicht ſchweigen können, 
verfette Pauli ... aber wenn auf gewiffe Dinge die Rede 
fommt, Tönnen wir Männer nod) viel weniger ſchweigen. 
ſelbft in Gegenwart einer Dame nnd auf die Gefahr Hin, fe 
aufs äußerfte zu langweilen. 

Zu Tangweilen? Mid haben Sie nicht gelangweilt; denn 
obwol ih mein Leben zugebradit habe, ohne viel über biefe 
Gegenftände nachdeufen zu können, haben fi} doch auch in mir 
Ueberzeugungen gebildet, welche id) gern von gefcheiten Män- 
nern beftätigt höre. Es Tautet das alles, fehte fie mit einem 
tiefen Seufzer Hinzu, and) fo ganz anders, als was mein Mann 
mir auseinanderzufegen pflegt . . 

Sf er fo gnädig, fich überhanpt zu Auseinanderſetzungen 
berabzulaffen? fragte Valerian mit einem bittern Lächeln. 
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D gewiß ... er braudte nur ein wenig guter Laune zu 
fein, um mir flundenlang feine Lieblingstheorien zu entwideln .. . 
id muß ihm das Zeugniß geben, daß er fih unendliche Mühe 
gegeben bat, aus mir armem Geſchöpfe ein Mufterweien mit 
allen möglichen Eigenfchaften zu maden .. . wäre das nicht 
geweſen, hätte ich dann fo viel gelitten! 

Sie arme Frau! fagte Balerian, mit tiefer Theilnahme feine 
Blicke auf ihr ruhen lafſend. 

Wenn eine Frau von einem rohen Manne, fuhr Marie Saf- 
fened fort, nicht geliebt, vergefien, veradjtet wird, jo mag fie 
immer nod Mittel und Wege finden, ihr Leben erträglicy zu 
geftalten; fie kann ftch ihm fern Balten, ihm ausweidden; aber 
wenn eine Frau von einem Manne, ber fie auf feine Weife 
liebt, der fie feinen Augenblid verläßt, der fie nad) feinen Theo- 
rien erziehen will, verfolgt wird und dabei jeden Augenblick ſeine 
Zornausbrüche zu fürchten hat — dann ift fie unglücklich! 

Es ift wunderbar, bemerkte Pauli nach einer Weile, welche 
große Rolle in den Charakteren der Menſchen die Vererbung der 
Eigenschaften fpielt, die durch Sahrhunderte einem Geſchlecht treu 
bleiben können. Man bat bie Geſetze diefer Vererbung noch jehr 
wenig zu ergründen verfucht, und Doc, enthalten fie eine merk⸗ 
würdige Unterftützung der Anfprliche der Ariftofratie, die in un⸗ 
fern Tagen fo grell wieder hervortreten. 

Glauben Sie denn daran? fragte Balerian. 

Als Arzt muß ich daran glauben; die offentundige Thatſache 
der Vererbung der Krankheiten, namentlich der Geiftesfrankheiten, 
M von der Wiffenfchaft anerkannt; jedem Beobachter drängt ſich 
aber auch die Thatfache auf, daß nicht nur die Geiftesfranfheiten, 
jondern auch die Geiftesanlagen vererben und daß wir bie Ge⸗ 
Ihöpfe, die Sklaven, wenn Sie wollen, bes Blutes find, das 
uns von unfern Vorfahren Üüberkiefert wurbe. 

8* 
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Das ift eine fürchterliche Theorie ..... 

Es wäre allerdings fürchterlich genug, wenn wir neben dem 
Blut, das wir von den Vätern empfangen, nicht auch von der 
Natur eine mehr oder minder große Summe von Willenskraft 
empfangen hätten, um bie ererbten Eigenſchaften und Inſtinete 
überwachen, befiegen zu können. Das geichieht num Yeider frei⸗ 
Kch nicht immer, wie wir an Saffened ſehen ... diefe Saffened 
haben feit je dem Lande die größten Originale geliefert ... 

Ich habe von feinem Bater gehört, fiel Balerian ein... er 
lebte in einem ganz unzugänzlichen Schloffe in rauheſter Gebirgs⸗ 
einfamfeit: in dem Saale, in dem er haufte, hatte er wie eine 
Santa-Eafa ein Glashaus errichten laſſen, in dem er fi auf 
bielt ... 

Das ift wahr, fiel Marie Saffened ein; er fürdhtete den 
Staub fo; und von feinem Glashaus aus verfehrte er mit der 
Welt, jelbft mit feinen Kindern, ſelbſt mit feiner Frau nur 
ſchriftlich ... 

Und wenn ich Ihnen von den Wunderlichkeiten erzählte, fuhr 
Pauli fort, worin ſich der Großvater erging, der ſtets in Leder 
gekleidet war und in feinem Leber ſogar die Brautfahrt machte, 
fo würden Sie ſicher nicht mehr zweifeln, daß in unfers Heren 
von Saſſeneck Marotten das Geſetz der Erblichleit eine feiner ge- 
beimnißvollen Wirkungen übt, 

Balerian ſchwieg. Defto offenbarer ift e8 daun aber, jagte 
er nach einer Weile, daß diefer Saſſeneck ein unheilbarer Thor 
tft, und daß unfere Freundin hier vor feinen Thorkeiten, mögen 
fie num ererbte oder nicht, gründlich geichligt werben muß. 
Laſſen Sie mi dafür forgen, Frau von Saffened ... wenn 
Theo die Meine geworben, dann nehmen Sie mein Haus als 
Zufludt an, und ich ſtehe Ihnen dafiir, daß Sie dort Ihre 
eigene freie Herrin fein werben! 
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Marie Saffened reichte ihm gerührt die Hand. 

Unter diefen Geſprächen ſchwanden die Stunden des Abends 
hin, raſch und unbemerkt; der Sturm ‘hatte fich allmählich gelegt 
und ftatt deſſen ergoß fi) draußen unaufhörlich heftiger Regen, 
der leiſe mit einfchläfernder Gewalt an bie Heinen, bieigefaßten 
Scheiben plätjderte. 

Es ift fpät, fagte Balerian, d. h. fpät für einen Patienten 
wie mich; wäre ich nicht Ihr Batient, th verfichere Ste, Doc» 
tor, ich würde biefe Nacht und diefes Wetter draußen für treff- 
liches Heifewetter halten, um auf der Stelle davonzureiten. 

Immer diefe Reiſegedanken, Graf! Schlagen Sie fich das 
aus dem Sinn — unter fünf Tagen mindeflens werben Sie 
nicht das Zimmer verlaffen! 

Balerian lächelte. Eine tröftliche Ausficht, Doctor! fagte er; 
vergeffen Ste benn, welche Zeit id) Ihnen eingeräumt babe? 
Länger bleibe ich Teine Stunde! 

Su diefem Augenblide wurde die Thlir amfgerifien und mit 
größter Haft trat Valerian's Reitknecht herein. 

Der Bote ift da, Ew. Gnaden — barf er eintreten? 

Ha! rief Valerian und wollte aufjpringen, um dem Boten 
eritgegenzueilen. Aber Pauli drüdte ihn wieder auf den Sefjel 
nieber. 

Ruhig, rubig, Graf — um Gottes willen, jelen Sie 
ruhig! 

Der Bote fam ind Zimmer; e8 war einer von bes Verwal⸗ 
ters Knechten, in emen bunfeln Mantel gebällt, welcher aus 
jeber Falte einen Strom von Wafjer niederriefeln ließ; der ganze 
Menſch triefte. 

Endlich, endlich feib Ihr da! fagte Balerian; gebt, was habt 
Ihr? Einen Brief? 
Nein, Herr, fagte der Knecht, ich habe nichts. Ich Bin zuerft 
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nad) Oftenwalde gegangen, auf dem Bauerhofe bat man mir 
gejagt, daß das Fräulein von Blankenar vor ein paar Tagen 
von einer alten Dame, einer Zante von ihr, abgeholt worben, 
Daranf bin ich zuriidigegangen nad) Hans Blanfenar; da bat es 
gebeißen, fie fei zur Zeit in Quernheim. Ih bin nun nad 
Queruheim gemandert und bier ift mir die Antwort geworden, 
bas Fräulein fei da, wolle aber niemand fehen; ber Brief, ben 
ich flür fie hatte, folle jebach an fie beforgt werben. 

Gott im Himmel, was ift das! rief Balerian aus; fie ift in 
Ouernheim — mit der Tante aus O.! Und Ihr habt fie nicht 
gefehen, habt feinen Brief für mich? 

Nein, antwortete der Bote, man bat mir gejagt, ich folle 
nur gehen, Antwort werde ich nicht befommen. 

Ber hat das gejagt? 

Einer der Bedienten. .. 

Einer. der Diener Allgundens! Im ihre Hände wird mein 
Brief gefallen fein — und feine Zeile, fein Wort von Theo! 
O dies ift ſchrecklich! Pauli, Pauli, laſſen Sie mid) fort! 

Nein; ih würde Sie im Nothfall mit Gewalt zurlicdlhalten, 
Graf Schlettendorf. 

Marie von Saffened legte die Hand auf Balerian’s 
Arm. . ’ 

Es thut mir in ber Seele wehe, Sie fo leiden zu jehen, Iteber 
Freund, fagte fi. Und da ich es bin, welche urfprlinglich Sie 
in diefe peimliche Lage gebracht hat, jo können Sie ermeflen, 
wie brennend mein Verlangen ift, auch etwas wieber für Sie 
thun zu können. Ich will morgen gehen; mir wird man nidt 
verwehren, Theo zu fehen. 

Gehen? Sie, Fran von Saffened, wollten — zu Fuße? 

Weshalb niht? Ich bin eine gute Fußgängerin, meine bei- 
ben Domeflifen werben wich begleiten. 
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Aber bedenken Sie — e8 if eine Heine Tagereife! — Ich 
kann e8 unmöglich) geftatten — 

Der Wagen, mit dem ich diefen Morgen gekommen bin, tft 
ja da und ſteht zu Dienften, fiel Pauli ein. 

So werde ih Theo aufjuhen, fagte Marie Saſſeneck be- 
fimmt, vor meinem Manne bin ich fiher, folange er an feiner 
Wunde darniederliegt — ich werbe gehen, und Ihr Bote fein, 
Graf Balerian ... 

Dann, fagte Balerian, indem er die Hand Marie Saffened’s 
an feine Lippen drückte, kann id; in Ihnen meine Lebeusretterin 
verehren! 

Frau von Safjened nahm nun fogleich Abſchied von Vale 
rian und, nachdem fie wenige Stunden geſchlafen hatte, warf fie 
fih noch vor dem erften Morgengrauen in den mit bes Ber- 
wolters Asferpferden befpannten Wagen des Gerichtsarztes, 

Es war für Frau von Saffened eine Art Erleichterung, als 
fie das Schloß Arnftein Hinter fi Hatte. Denn obmwol ihre 
Dankbarkeit für Valerian fie zuriidgehalten, um ihn mit der 
weiblichen Sorge zu umgeben, welche Leidenden fo wohlthueud 
ift, jo war fie doch auch nicht gleichgültig gegen bie Auslegungen 
der Welt und fühlte wohl, daß fie nad) ihrem erſten auffallenden 
Schritt ganz bejondere Rüdfichten zu nehmen habe. So war es 
ihr boppelt willlommen gemefen, als ſich ihr eine Gelegenheit 
bot, Balerian verpflichten zu können, ohme länger mit ihm unter 
Einem Dade, in einem von der Welt abgejchiedenen Gebirgs- 
wintel leben zu müſſen. 


Uennundzwanzigſtes Kapitel. 
Eine Schredensbotjchaft. 


— — 


Valerian fühlte beim Erwachen am folgenden Morgen die 
wohlthätigen Wirkungen von Pauli's geſchickter Behandlung 
ſeiner Wunde. Er fühlte ſich geſtärkt und erfriſcht, und das 
gelinde Wundfieber, das bis jetzt an ihm gezehrt hatte, ſchien 
völlig verſchwunden. Pauli hatte vorſichtigerweiſe diejenigen 
Heilmittel, welche er nad) Iſaak's Angabe, daß Valerian ver- 
wundet ſei, als nothiwendig vorausjegen fonnte, mit fid) ge- 
nommen. Denn in Arnftein waren fie nicht aufzutreiben und 
bis zur nächſten Apotheke wären viertehalb Stunden Weges 
geweſen. 

Nachdem der Gerichtsarzt ein paar Stunden feinem Patien⸗ 
ten Gefellichaft gefeiftet, nahm er Hut und Stod, um zu einem 
Kranken in eine der Hütten unten im Thale zu gehen, von dem 
ihm der Verwalter am vorigen Tage erzählt und den er fofort 
aus eigenem Antriebe befucht hatte. Die Hlitte Tag fiber eine 
halbe Stunde weit vom Scloß entfernt und als Pauli von fei- 
ner Wanderung zurüdtem, Täutete fchon die Schloßglode zu 
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Arnftein das Gefinde zum Mittageffen zufammen. Im Schloßhofe 
fand er zu feinem Erftaunen einen ausgelpannten, eleganter 
Reiſewagen ſtehen, der auf den Schlägen ein Fleines, von einer 
Freiherrnkrone liberragtes Wappen zeigte. Es war, im rothen 
Felde, eine Jungfrau mit blonden, flatterndem Haar in weißen 
Gewande, eine ſchwarze Alraunmnrzel iu ber Hand; das war 
das Wappen der Barone von Blankenar, welches jedermann in 
der Gegend kannte, denn es knüpften fich myſtiſche Sagen an 
diefe „weiße Iungfrau von Blankenar“, welche, wie fie in dem 
Wappen der Baronin prangte, aud von vielen Dienern des 
Haufes gejehen worden fein follte, nächtlich durch die Gemächer 
und in den Umgebungen des Scloffes wandelnd. 

Pauli beeilte feine Schritte, als er den Wagen jah, und trat 
ins Haus. Auf dem Flur kam eine Magd aus der großen 
Halle und jagte, drinnen erwarte ihn eine junge Dame. Der 
Arzt trat in die Halle und fah tim obern Theile des Raumes, 
entfernt von dem Zifche des fpeifenden Gefindes, eine blonde 
nnd zierliche junge Frau auf- und abgehen, die bei feinem Ein- 
treten einen leifen, freubigen Ruf ansftieß und auf ihn zueilte. 
Er erkannte fie. 

Sophie! rief er aus; du bift’s?! 

Er umarmte feine Tochter und dann fragte er: 

Aber, tbeueres Kind, wie fommft du hierher, was ift vor⸗ 
gefallen? 

Ich mußte dich fprechen, lieber Vater; aber nicht bier fet es 
— wir mlffen allein fein — nur um Gottes willen, raſch, 
raſch! 

So komm mit mir, nach oben, ſagte Pauli, ihr den Arm 
reichend. 

Wie gut, daß du endlich, endlich gekommen! 
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Bir können auch in den Hof geben, unter die Ulme, wenn 
du fo haſtig biſt! 

Er führte fie dahin und nachdem Sophie auf der Bank unter 
dem Baume Platz geuommen, fagte er: 

Mein Kind, wie fiehft du angegriffen aus! Deine Wan⸗ 
gen glühen non Erhitzung, ſonſt, fürcht' ih, würden fie nicht 
röther ſein wie deine vom Wind zerzanften Locken. 

Ich Habe gelitten, Vater, viel, unausſprechlich viel gelitten. 
Richt um meinetwillen ober durch eigenes Leid — nein, im ber 
Seele meiner Freundin, meiner theuern Freundin Theo. O 
Bater, e8 gibt auf Erben Fein edleres, großberzigeres, von allem 
Niedern unbefledteres Weſen als fie; aber es gibt auch fein 
unglüdlicheres Weſen als fiel Wie dankbar bin ih dem Him⸗ 
mel für die Tage, die ich bei ihr verlebt habe, in benen ich, 
wenn auch wenig, doch etwas Troſt für fie hatte und dafür 
ihre Freundſchaft erworben babe, plötzlich, unverbient, wie einen 
glüdfichen Zug aus der Lotterie des Zufalls. Gott, wie voll, 
wie voll ift mein Herz von Theo! Mein Eugen würde eifer- 
füchtig, wenn er in dies Herz fehen fünntel Aber es ift nicht 
Zeit dazu, daß ich dir erzähle, in meld) ſtarkes, reiches, großes 
Gemlith ihr Vertrauen mich hat blicken laſſen. Die Zeit drängt. 
Bater, wir müfjen für fie handeln, raſch und entſchlofſen. Ein 
ſolches Weſen darf nicht untergehen. 

Pauli fchlang den Arm um feine Tochter und gerührt fah 
er ihr in das fanfte, zärtfiche Ange, welches yon einem Enthu⸗ 
ſiasmus glänzte, der ihr ganzes Geficht verflärte. 

Kind, wie dein Geficht glüht; ſprich ruhiger, faffe dich! ſagte 
er dabei. 

Bater, laß mid, ich bitte dic, warne mid nicht, ih kann 
nicht ruhiger fein! 

So fag’, was follen wir für fie thun? 
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Ih weiß es nicht, ich weiß nur, daf etwas gefchehen muß. 
Sieh’, die Sachen flehen jo. Theo Tiebt den Grafen Schlet- 
tendorf. Aber man bat ihr Verdacht gegen ihn eingeflößt, daß 
er ihr untreu ift, daß er Überhaupt ein unwürdiger Menſch; 
ich glaube nicht daran und fie glaubt e8 auch nicht; fie vertraut 
ihm, fe hält an ihm feft mit allen Kräften ihrer Seele und 
doch bat der Pfeil getroffen und fit ihr tief im Herzen unb 
macht fie ganz unausfprechlich unglücklich. Dazu fommt aber, daß 
fe den Baron Tondern heirathen ſoll, und obwol fie anfangs 
bie entichiebenfte Abneignug gegen ihn gehabt hat, fcheinen doch 
ihre Berwanbten ihren Willen endlich vollſtändig unterjocdht zu 
haben und nun bat fie eingemwilligt. Heute Abend um fieben 
Uhr findet die Trauung in Quernheim ftatt. 

Heute Abend fchon? 

Ja, und Theo bat gewollt, daß alle ihre Bermandten zugegen 
feien. Ban bat deshalb eingeladen, was auf Stunden number 
nur irgend mit der Familie zufammenhängt. 


Wie ift es möglih, daß Theo eingewilligt hat, Tondern zu 


nehmen? 

Es Bat freifih ein paar fehr heftige Scenen zwiſchen ihr 
und ihrer Konftne Allgunde gegeben; aber ich glaube, daß dieſes 
bämonifch begabte Weib gewußt Bat, Theo's Seele bis zur Wil- 
Ienlofigleit zu brechen. Ich bin nur drei Tage lang bei Theo 
gewefen — wie vorher auf fie gewirkt worden ift, weiß ich 
wit; aber allein in diefen drei Tagen bat man genug Politik 
umd Schlauheit, Weberredung und Drohung, Bitten und Ver⸗ 
ſprechungen auf fie wirken laſſen, um den Geiſt des Feſteſten zu 
erweichen. 

Barum bat fie im ſolcher Lage dem Grafen keine Zeile ge- 
ſchickt, Kein Lebenszeichen zukommen lafjen? 

Sie, verfettte Sopbie, fie hätte das thun follen, während er fie 
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unverantwortlicherweiſe ohne Nachricht von fich Tieß, nach einem 
Zeichen feiner Liebe und Treue dürſtend, wie ein Verſchmachten⸗ 
der nach einem Waffertropfen dürſtet? Rein, lieber Vater, das 
fonnie fie nicht, das litt Ihe jungfräulider Stolz nicht, dazu 
hatten bie Vorwürfe, bie in ihrer Gegenwart gegen den Grafen 
Schlettendorf ausgeſprochen wurden, zuviel anſcheinend Gegrün⸗ 
detes! — Mein, Bater, es hat ihr das Herz abfloßen wollen, 
aber fchreiben, ihm zuerſt fchreiben konnte fie nicht! 

Aber er bat ihr gefchrieben. Der Brief ift in Onernheim 
abgegeben. 

Sie hat nichts erhalten. O dieſe Gräfe Allgunde bewacht 
fie wie ein Argus. Aber höre weiter, mein Vater. Theo Bat 
eingewilligt, heute Abend getraut zu werben; doch ift fie weit 
entfernt, refignirt ihrem Scidfal entgegenzugeben; und das, 
was mich mit namenlofer Angft erfüllt, was mic unhaltbar 
hierher zu dir getrieben hat, das ift bie Veberzeugung, daß Theo 
ben Augenblid, der fie zum Weibe Tondern's macht, ber fie 
zwingt, die füßefte Religion ihres Herzens, die Liebe zu Bale⸗ 
rien als Berbrecdhen zu betrachten, daß fie den Augenbfid nicht 
überleben wird! 

Sie geht umber, daß es ein Schrecken ift, fie anzufehen; ihr 
Auge if täränenkos, Ihe Geſicht hat eine gelblich marutorne 
DBtäffe und kalte Starrheit, und wenn ich fie fo mit einer tiefen 
Stirnfalte und eifigen Blicken vor fich hinftteren fah, war wir 
oft wahrhaft unheimfich zu Muthe; es war, ale ob der finftere 
Geift irgendeiner unheilvollen That ſich fiber ihren Bramen feſt⸗ 
geſetzt; o es war ſchrecklich, Bater! 

Gott halte die Hand über ſie; das arme Mädchen! 

Es muß etwas geſchehen, Vater, es muß etwas gethan wer⸗ 
den. Geſtern Abend erhielt ich ein Billet von Eugen, worin er 
mir ſchrieb, daß du Hier bei Schlettendorf ſeieft. Es war mir, 
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als fei das ein Schickſalswink; fo faßte ich meinen Entichluß. Ich 
fagte Theo nichts, ich bat fie nur, mir für heute ihre Equipage 
zuc Dispofition zu fielen und, in meiner Angſt nicht den An⸗ 
brud) des Tages abwartend, warf ich mich lange vor Sonnen- 
eufgang in den Wagen Und nun, Bater, rathe, Hilf! Liebt 
Balerian fie, ift er ihrer noch würdig, fo unterridhte ihn und 
laſſ' ihn augenblidlih nad Haus Quernheim eilen — eine 
andere Hülfe fehe ih nit ab! — Du zögerſt? Wäre es 
wirfliid wahr? Hätte Valerian die Safjened entführt? 

Einfältige Verleumdung! Er ift Theo jo treu wie Golb! 

Dem Himmel fei Dank ... o, ich wußt' e8 ja... 

Aber er hatte ein Duell, er ift an der Schulter verwundet, 
er Tann, er darf nicht fort, es kann fein Leben Zoften, verfeßte 
Pauli. 

Vater, e8 Tann auch ihr Leben koſten! Alfo Leben gegen 
Leben fteht auf dem Spiele. Willft du Theo, die Tochter deines 
Freundes Blanfenar, untergehen laſſen, um den dir weit fremdern 
Mann einer vielleicht von deiner Aengftlichleit vergrößerten Ge- 
fahr nicht auszufegen? 

Es ift ohnehin zu fpät, fagte Pauli, der in größer Noth 
und Unentjchloffenheit die Hände rang; es ift zu fpät, wir 
können unmöglich vor fieben Uhr in Quernheim fein! 

Mag der Kuticher die Pferde bis zum Stürzen antreiben — 
wir müſſen da fein! Geh’, geh’, Vater, geh’ hinauf! 

Der Arzt erhob fi und gehorchte dem Willen feiner heftig 
bewegten, wie eine Roſe glühenden Zochter, Während er zu 
Balerian eilte, rief fie jelbft den Kutfcher herbei, der fie gebracht 
Hatte, und hieß ihn die Pferde wieder einfpannen. 

Sie können kaum ihre Futter verzehrt haben, fagte biefer un⸗ 
willig. 

Menſch, wenn Ihr Eure Herrin lieb habt, ſpannt ein, ſo 
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ſchnell es möglich ift, und dann. fahrt, als ob das wilde Seer 
Euch peitichte; fahrt auf Leben und Tod! 

Die fanfte Sophie kannte fid) ſelbſt nicht mehr, fo aufgeregt 
war fie. Während ihr Bater oben bei Balerian war, ging fte 
haftig im Hofe auf und ab; dann eilte fie ſelbſt in die Ställe, zog 
ihre Handſchuhe aus und drückte und riß ſich ihre zarten Finger 
wund an den Schnallen der Pferdezäume, die ihr der Kutfcher 
zu langfam Überwarf; mit wahrem Heroismus war fie an die 
flampfenden Rofſe herangetreten, denen fie fonft um alles in ber 
Welt nicht fo nahe gekommen wäre. 

Unterdeß Hatte der Arzt Valerian mitgetheilt, was ihm feine 
Tochter gefagt. Er Hatte fich vorgenommen, ihm aufs ſchonendſte 
und erfi nad) gehöriger Vorbereitung zu eröffnen, um mas es fi 
handle; Valerian aber errieth mit einer wunderbaren Schnellig- 
feit alles aus den wenigen erfleu, mit ftodender Bellommenheit 
vom Arzt vorgebrachten Worten. Sein flürmijches Aufwallen 
war fo heftig, jo furchtbar leibenfchaftlich, daß ber Arzt vollends 
am feine Faffung kam. Mit zitternden Händen half er dem 
Grafen, fi zu kleiden, bis deffen Reitknecht eintrat und feinem 
Herın Beiſtand Teiftete, der in zorniger Ungeduld deu Aermel 
vom Rode riß, weil er fich nit Über den Berband jeiner 
Schulter ziehen Tieß, und dann, in einen Mantel gehüllt, bie 
Treppe Hinunterftlicmte, 

Pauli folgte ihm; Gott im Himmel, fagte er, welche furcht⸗ 
bare und unſagliche Schmerzen muß »iefer Mann bei dieſen 
heftigen Bewegungen Haben! And ich glaube, er fithit nicht 
mehr davon als von den Stichen einer Mücke! 

Balerian ſaß ſchon im Wagen, als der Kutſcher kuum ein- 
geſpannt hatte. Sophie fette fich neben ihn, aber ihren Vater 
bat er zuriidzubleiben und hieß auch feinen Reitknecht vom Bod 
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Berabfteigen, bamit ber Wagen nicht mehr als nöthig beſchwert 
werbe. 

Kun fort! rief er; aber Halt, mo ift ber Yude? Saal 
Sfaat! | 

Iſaak Koppel fland am Fenfter in der Schloßhalle. Er kam 
herbeigeeilt. 


Auf den Bod, auf den Bod mit ihm! rief Valerian; der 
Reitknecht faßte ihn unter den Arm und nad) wenigen Secunden 
thronte Iſaak oben auf dem Bode, wo er fid) fehr ängſtlich feit- 
hielt. 

Der Kutſcher zifchte und im nächſten Augenblid fullte dum⸗ 
pfes Donnerrollen den langen und düſtern Thorweg des Schlofjes 
von Arnftein. 

Die Pferde Theo's waren ein paar fräftige und gute Ren. 
ner; es waren braune, ziemlich ſchwere Thiere medlenburger 
Kaffe und feft genug gebaut, um Ausdauer zu verbeißen. Sie 
flogen in der That mit dem Wagen davon, als man erſt einmal 
glücklich am Fuße des fleilen Schloßberges war. Nach vier 
Stunden, die man auf Feldwegen zurlidiegen mußte, hatte man 
eine chauffirte Heerftraße; dann mar alles gewonnen. Auch 
befand fich dritthalb Stunden vor Quernheim an diefer Straße 
ein Poſthaus. Vielleicht fligte der Himmel, daß bier angeichirrte 
Poftllepper in Bereitfchaft gefunden wurden, wenn bie Braunen 
erlahmten nnd zu flürzen drohten. 

Der Wagen ftieß flirchterfich bei dem fihnellen Fahren ber 
den unebenen Feldweg. Iſaak flog auf feinem hohen Bode ein- 
mal über das andere in die Höhe, und in unendlicher Modu⸗ 
rang entfuhr ihn jedesmal ein anderer Schmerzenslaut. 

Mein, Kutſcher, mein, die Pferde gehen durch — Gott ge- 
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ſchnell es möglich if, und dann fahrt, ale ob bas wilde Heer 
Euch peitichte; fahrt auf Leben und Tod! 

Die fanfte Sophie kannte ſich ſelbſt nicht mehr, fo aufgeregt 
war fie. Während ihr Vater oben bei Balerian war, ging fie 
haftig im Hofe auf und ab; dann eilte fie ſelbſt in die Ställe, 308 
ihre Handſchnhe aus und drückte und ri fi) ihre zarten Finger 
wund au ben Schnallen der Pferbezäume, die ihr der Kutfcher 
zu langſam liberwarf; mit wahrem Heroismus war fle an bie 
flampfenden Rofje herangetreten, denen fie fonft um alles in ber 
Welt nicht jo nahe gelommen wäre. 

Unterbeß Hatte der Arzt Balerian mitgetheilt, was ihm feine 
Tochter gejagt. Er Hatte ſich vorgenommen, ihm aufs ſchonendſte 
nnd erfi nad) gehöriger Borbereitung zn eröffnen, um was es fi 
handle; Valerian aber errieth mit einer wunderbaren Schnellig- 
feit alles aus den wenigen erften, mit ftocdender Bellommenheit 
vom Arzt vorgebramhten Worten. Sein flürmifches Aufwallen 
war fo heftig, jo furchtbar Teibenfchaftlich, daß ber Arzt vollends 
am feine Faffung kam. Mit zitternden Händen half er dem 
Grafen, fi) zu Heiden, bis deſſen Reitknecht eintrat und feinem 
Herrn Beiſtand leiſtete, der in zorniger Ungebulb den Aermel 
vom Rode riß, weil er fi nicht über den Verband feiner 
Schulter ziehen Tief, und dam, in einen Mantel gehüllt, die 
Treppe binunterftlicmte. 

Pauli folgte ihm; Gott tm Himmel, fagte er, welche furcht⸗ 
bare und unſagliche Schmerzen nmß diefer Mann bei dieſen 
heftigen Bewegungen haben! Und ich glaube, er filhlt nicht 
mehr davon als von den Stichen einer Mücke! 

Balerian ſaß fon im Wagen, als der Kutſcher kunm ein- 
geipannt hatte. Sophie feßte ſich neben ihn, aber ihren Bater 
bat er zuriicdzubleiben und hieß auch feinen Reitknecht vom-Bod 
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Berabfteigen, damit der Wagen nicht mehr als nöthig beichwert 
werde, | 

Run fort! rief er; aber Halt, mo tft der Jude? Iſaak! 
Saat! 

Iſaak Koppel ftand am Fenfter in der Schloßhalle. Er kam 
herbeigeeilt. 

Auf den Bod, auf den Bod mit ihm! rief Valerian; der 
Reitknecht faßte ihn unter den Arm und nad) wenigen Secunden 
thronte Iſaak oben auf dem Bode, wo er fi) ſehr ängftlich feft- 
hielt. 

Der Kutſcher zifchte und im nächſten Augenblid füllte dum⸗ 
pfes Donnerrollen den langen und büftern Thorweg des Schlofies 
von Arnflein. 

Die Pferde Theo’s waren ein paar fräftige und gute Rem 
ner; es waren braune, ziemlich ſchwere Thiere medlenburger 
Kaffe und feft genug gebaut, um Ausdaner zu verheißen. Sie 
flogen in ber That mit bem Wagen davon, als man erft einmal 
glüdih am Fuße des fleilen Schloßberges war. Nach vier 
Stunden, die man auf Feldwegen zurliclegen mußte, hatte man 
eine chauffirte Heerftraße; daun war alles gewonnen. Aud) 
befand fich dritthalb Stunden vor Quernheim an diefer Straße 
ein Pofthaus. Bielleicht fügte der Himmel, daß hier angeſchirrte 
Poftklepper in Bereitichaft gefunden warden, wenn die Braunen 
erlabmten und zu flürzen drohten. 

Der Wagen ftieß fürchterlich bei dem ſchnellen Fahren iiber 
den unebenen Feldweg. Iſaak flog auf feinem hohen Bode ein- 
mal Über das ambere in die Höhe, und in unendlicher Modu⸗ 
lirung entfirhr ihm jedesmal ein anderer Schmerzenslaut. 

‚Mein, Kutſcher, mein, bie Pferde gehen dur — Gott ge- 
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rechter, der Wagen fliegt in Stlüden auseinander — au waih, 
Kuticherleben, wir werden fopfunter gehn in den Graben — mein, 
mein, da ift ein Loch vor uns, ein Loch! ſchrie Iſaak in feiner 
Angſt. Der Kuticher aber ſchwang fehadenfroh und als ob es 
eine Gefahr, umzuftlrzen, gerädert zu werden oder den Hals zu 
breden, gar nicht gäbe, die Peitſche. Die edeln Thiere aber 
brauften, wie in tiefſter Indignation über die ungewohnten 
Schläge, durch Moraft und Sand mit gleicher Windeseile 
davon. 

Sophie verwandte Fein Auge von den Zügen Balerian’s, 
vol ängftlicher Theilnahme den Ausdrud des Schmerzes darauf 
fuchend, den die Stöße des Wagens feiner zerjchoffenen Schulter 
maden mußten. Sein Gefiht war marmorblaß, feine Augen, 
die tiefer in ihre Höhlen gefunfen waren als gewöhnlich, glühten ˖ 
von einem fo leidenfchaftlichen, vulfanifchen Feuer, daß die junge 
Frau ihm gar nicht anzureden wagte. Aber diefer Ausdrud jei- 
nes Geſichts blieb unbeweglich haftend und Spuren körperlichen 
Schmerzes verrieth es in feinem Augenblid. 

Bier! fagte er, auf feine Uhr biidend — und ba ift bie 
Chauffeel Endlich ... endlich! 

In der That, fie war wirklich erreicht; ein Ruck noch 
und bie Näder rollten mit lautem Raſſeln auf dem feften 
Pflafter. 

Gott fei Dank! rief der Kutſcher aus, es wurde mir Angft 
um meine Braunen, 


Ja, Gott fei gelobt! feufzte Hanf; der Gott Iſraels ſei ge 
priefen, on die Tour werde ich’ denen! Wenn Ihr jetzt Eure 
fünf Sinne zufammenhaltet, Kutfcyerleben, jo mag es fügen 
fönnen der Herr, daß wir kommen an ohne gebrochene Arme, 
Bein’ und Schädell 
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Fünf Minuten vor fehs war man am Poſthauſe. Der Kut⸗ 
fher fprang vom Bod, um nad andern Pferden zu fragen. 
Es fanden angefhirrte im Poſtſtall. Aber der Kuticher befah 
fie unſchlüſſig; er wußte nicht, follte er ſich weiter auf feine 
abgehetten Thiere verlaffen oder die friſchen Kräfte diefer lenden⸗ 
lahmen Klepper in Anfprud; nehmen. Während er fo zweifelnd 
und mistrauifch die knochendürren, kuhheſſigen Geſchöpfe betrach⸗ 
tete, hörte er plötzlich draußen die gellende Stimme des Juden 
ſchreien: 

Herr Kutſcher, he, hier, wir verbrennen, wir brennen! 


Er ſtürzte zum Stall hinaus; eins der Räder des Wagens 
ſtand in dickem Rauch; die eilige Fahrt hatte bis auf dieſen 
Grad Eiſen und Holz der Achſe erhitzt. 

Valerian war in Verzweiflung; der Kutſcher aber ſah ein 
warnendes Zeichen darin, daß er ſeine Braunen behalten ſolle, 
denn da er nun durch den Hausknecht die Nabe des Rades und 
die Achſe mit Waffer begießen laſſen mußte, konnte er die noth⸗ 
wendig gewordene Zögerung dazu benutzen, feine Pferde ver« 
ſchnaufen zu laſſen und ihnen ein Stück ſtark mit Brauntwein 
getränkten Brots ins Maul zu ſchieben. 


Balerian legte ſich, die Augen ſchließend, in den Wagen 
zurück, mit dem Entſchluß, ſich gewaltſam zu betäuben und jeden 
Gedanken während der nächſten Stunde zu unterdrücken, um nur 
ſeiner Sinne und ſeiner körperlichen Kraft mächtig zu bleiben in 
der fürchterlichen Spannung dieſer nächſten Stunde; denn das 
Stillhalten des Wagens ließ ihn erſt zum Bewußtſein kom⸗ 
men, wie er eigentlich angegriffen und von Schmerzen ge- 
brochen war. 

Da zupfte Sophie ihn am Mantel und ſluſterte: 

Die Ritterbürtigen. III. 9 
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Graf Schlettendorf, ſchauen Sie einmal auf! 

Was iſt's? fragte Valerian. 

Es iſt ein Mann aus dem Poſthauſe getreten, der Sie ſehr 
aufmerkſam beobachtet und wegen der Dämmerung nicht ſicher 
ſcheint, ob er Sie erkennt oder nicht. Sehen Sie,“ dort der 
Lange! Er wendet ſich bald Hierher, bald dorthin, um uns zu 
firiren. 

Balerian beugte fi) vor; ich glaube, fagte er, daß dies Fin- 
kenberg ift. Bitte, winken Sie ihm. 

Sophie winkte und der Frembe trat näher. 

Sintenberg! rief Valerian. 

Graf Schletteudorf! In der That, Sie find’s! Ich glaubte 
Sie zu erfennen und war doch in diefem Dunkel meiner Sade 
nicht gewiß. 

Woher fommen Sie? Wohin wollen Sie? Weshalb famen 
Sie nicht früher zu mir? Weshalb Tiefen Sie mid) ohne Nach⸗ 
rihten? Steigen Sie ein! Sie fahren mit! So — jebt 
ſprechen Sie! 

Finkenberg Hatte fchnell den VBorberplag im Wagen eingenom- 
men und fagte: 

Diefe Fragen könnte ih nur durch eine lange Erzählung 
vollfftändig beantworten. Der Kern davon ift — aber — Fin 
fenberg blicte fragend auf Sophie. 

Was zögern Sie? Heraus damit, heraus! 

Nun wohl, fagte Finkenberg. Sie blieben fort, Graf 
Schlettendorf, und da weder Sie no Nachrichten von Ihnen 
famen, wurde mir Angft in Oftenwalde. In Schlettendorf und 
Blankenar hörte ich feltfame Gerichte, Sie hätten Frau vou 
Safjened entführt und Fräulein Theo werde Tondern hei⸗ 
rathen — 
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Herr des Himmels, rief Valerian, das hat man von mir 
gejagt — ? 

Sa, fiel Sophie hier ein, ih muß es Ihnen jeßt geftehen, 
das ift von Ihnen behauptet worden, Graf, und man hat es 
fo umſtändlich erzählt, daß es die höchſte Wahrjcheinlichkeit er- 
hielt ... ‘ 

Und das bat man Theo erzählt?! 

Man bat e8 .. . verjeßte Sophie ſchüchtern wegen der 
gewaltigen, leidenjchaftlichen Entrüftung, die Balerian’s Ausrnf 
zeigte ... 

So ſtehe Gott dir bei, Allgunde, Allgunde! 

Valerian flüſterte zähneknirſchend dieſe Worte. 

D Theo, Theo! jammerte er dann und ein Strom 
von XThränen ſchoß über feine Wangen nieder. Es war 
ihm eine Erleichterung, er Tonnte plößlich freier aufathmen. 

Und deshalb, fuhr nun Finkenberg fort, hielt ich es für das 
Befte, für mic) und zugleich aud für Theo, das zu thun, was 
ich ſelbft thun konnte, ehe ich mich in die Berge vertiefte, um 
Sie aufzufuhen. Ich glaubte einen Fingerzeig von Freundes⸗ 
band zu erhalten, welchen Weg ich einfchlagen folle, um in den 
Beſitz eines Beweismittels für die Rechtmäßigkeit meiner An⸗ 
fprücde zu fommen. Ich verfuhr danach — e8 war ein tro&iges 
Wagniß und ... misglidtel So war ich denn jet im Be⸗ 
griff, Sie wieder aufzufudden, Graf Schlettendorf. Die Nacht 
wollte ih in diefem Wirthshauſe Hier bleiben und morgen bei - 
Ihnen in Arnftein eintreffen, nicht ohne ſehr gejpannt auf den 
Empfang zu fein, den ich finden werde; denn man bat von 
Shrem Abenteuer fo viel erzählt, daß ich irre an Ihnen gewor- 
den war, Herr Graf! 

O nichts mehr davon! rief Valerian aus; nur fort, fort | 

9* 
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Die Achſe war immer noch erhigt. Aber Balerian duldete 
feinen Aufſchub Yänger; ein letter Eimer Waſſer ranfchte durch 
die Speichen und fort rollte der Wagen. Man hatte beinahe 
lehn Minuten verloren. Es begann zu dunfeln. 


As man endlich) dur das Kirchdorf fuhr, in welchem 
Haus Ouernheim eingepfarrt war, ſchlug es "fieben Uhr. 

Es ift zu fpät, zu fpät! ſtammelte Valerian. 

Kur fort, Kutfcher, rief Sophie, die Uhren gehen verfchieden; 
auch wird eine ſolche feierliche Handlung gewöhnlich ſpäter vor- 
genommen, als man vorhatte; allerlei Verzögerungen treten 
ein ! 

Mir ahnt das Schlimmftel fagte Yeife Valerian; dies wird 
ber Iettte Abend fein, dem einer von uns, Tondern oder ich, 
erleben! 


Noch eine Strede, eine nicht endende, auch Sophie in einen 
wahren Fieberzuftand verfeßende Strede, und — endlich, end- 
lich Schoß der Wagen jeitwärts von der Ehaufjee auf weichen 
Raſengrund nieder. Dan war in der Eichenallee, die zum 
Schloßhofe von Duernheim führte. Helle Lichter fchimmerten 
durch die dunfeln Zweige; die Thorſänlen bes Hofes trugen 
angezlindete Laternen und der Glanz ber Lufires fiel aus ber 
FTenfterreihe im Corps -de-Logis, Hinter denen die größern 
Geſellſchaftsräume fich befanden. Dieſes alles erleuchtete den 
Schloßhof jo, daß man die Menge der ausgejpannten Egui- 
pagen überſehen Tonnte, welche hier zufammengebrängt flan- 
ben. 

Der Wagen unferer NReifenden hielt vor dem Schlofje, Fin- 
fenberg ftieg zuerft heraus, Balerian ftüßte fih auf ihn, fprang 
auf den Boden und, nachdem er ihm gejagt hatte: Kommen 
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Sie mit mir, ich bedarf Ihrer, eilte er von Finkenberg's 
Arm unterftüitt in das Gebäude. Sophie folgte ihnen umd 
biefer der Jude. 

An dem Augenblick, wo fie die Schwelle der gafllich 
weitgeöffneten Schloßthlir betraten, ſchlug die Thurmuhr ein 
Biertel auf adıt. 





Dreißigſtes Kapitel. 


Die Trauung. 


— 


Seit dem Morgen diefes Tages ſchon, befonders aber ſeit 
dem Eintreffen der erwarteten Gäſte mar alles in Quernheim 
in großer Bewegung geweſen. Auf fieben Uhr abends Hatte 
Allgunde die Stunde der Trauung feftgefett, und Theo, bie 
ſchweigend der Gräfin Anorbnungen freien Lauf ließ, hatte nur 
anf möglihft große Deffentlichkeit und Feierlichleit der Ceremo⸗ 
nie beflanden. So war denn die geräumige Hausfapelle, unter 
eifriger Leitung des Grafen Quernheim ſelbſt, mit Blumen- 
gewinden geſchmückt, der Altar prangte mit dem fchönften Silber- 
ſchmuck und für die geladenen Gäfte wurde ein Mahl gerüftet, 
welches die ererbte Sitte ſchwerer Maſſenhaftigkeit mit den 
modernen Borzligen verfeinerter Kunft vereinigen follte, 

Gräfin Allgunde von Ouernheim war mwährend bes ganzen 
Tages in befter und heiterfier Stimmung gewefen. Aber ge- 
waltig Hatten fi) ihre Züge verbüftert, als fie in ber erflen 
Stunde nah Mittag einen befcheidenen und vielgebrauchteu 
Wagen, den zwei plumpe Adergäule fchleppten, auf den Hof 
fommen und barans das blaffe Gefichtchen Mariens von Saf- 
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ſeneck fi vorbeugen fah. Sie ftand am Fenfter und Tondern 
hinter ihr, als Frau von Saffened anlam. 

Dies ift unangenehm, fagte fie, ihre Stirn in Falten 
ziehend. 

Sie kommt uns höchſt fatal! verſetzte Tondern. 

Sie darf Theo vor ber Trauung weder ſprechen, noch von 
ihr gejehen werben. 

Da ift nichts zu thun, als fie fo lange in ſtreugſter Hut zu 
alten; man muß Sie einfperren, wenn’s nöthig ift! rieth Hey- 
denreich. 

Wollen Sie wieder zur Gewalt greifen? fagte lächelnd All- 
gunde. Gehen Sie hinaus, fie tritt in die Hausthlir, führen 
Sie Marie zu mir, Tondern. - 

Zondern ging und nad) einer Weile Tehrte er mit Frau von 
Safjened in das Zimmer Allgundens zurüd, 

Marie! du Hier?! fagte Allgımde; mein Gott, bu bift nicht 
zu Haufe?! 

Aber, Liebe Allgunde, du weißt ja — 

Freilich weiß ich, daß bu für gut befunden Haft, Hinter dem 
Rüden deines Mannes eine Heine Reiſe zu deinem Bergnligen 
zu machen — aber um alles in der Welt willen, was führt dich 
bierher, jeßt bierher? Ic fage dies nicht, als ob ich nicht im- 
mer dich gern bier bei mir ſähe — nur daß du jebt kommſt, 
ift mir fo auffallend ! 

Ich babe mit Theo zu reden, Allgunbe. 

Mit Theo? Du willft ihr wahrſcheinlich eine Botſchaft von 
Sclettendorf zutragen? Nicht wahr? Liebes Kind, du follteft 
dich vor allem hüten, in folche Berhältniffe dich einzumifchen oder 
gar den Boftillon -d’amour für diefen unwiderfiehlichen Heinen 
Don Iuan Balerian zu machen! Ich weiß nicht, mas er bir 
gefagt haben mag, aber das kann ich dich verſichern, daß Theo 
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von ihm nichts mehr hören mag und hören will, und bu bir 
ſchlechten Lohn holen würdeſt, wenn bu mit Botichaften von 
ihn zu ihr kämſt. Theo und Tondern werben heut Abenb 
getraut. Du ſiehſt, Marie, zu welch pafjender Zeit du 
fommft ! 

Getraut! Gott im Himmel! So fhnell? 

Schnell? Iſt er nicht feit zwei Jahren ihre Bewerber? 

Die nervenſchwache Frau zitterte am ganzen Körper, als fie 
daran dachte, melde Wirkung diefe Nachricht auf Balerian Üben 
werde. 

Und dennoch, fagte fie fich faffend und mit großer Entſchloſ⸗ 
fenheit, ic; muß dennoch Theo ſehen und fpredjen. 

Wenn du wilft, Marie, weshalb nicht? Ich will did) bei 
ihr anmelden laſſen. 

Allgunde zog eine Klingel. 

Aber fag’ mal, Marie, fuhr die Gräfin dann fort, warft bu 
zu Haufe oder nicht? 

Boshafte Frage! 

Nein, ih frage ganz im Ernſt! Du weißt doch, daß wir 
Familienrath gehalten und Saſſeneck ernſtlich von feinen Thor⸗ 
heiten abgemahnt haben, daß mein Vater ſelbſt bei ihm gemefen 
ift, um ihm Bernunft beizubringen? Daß er das Beſte ver- 
ſpricht und dich mit VBöllerfchüffen und einer glänzenden föte 
champötre empfangen will, wenn du nur zurückkehrſt? Ober 
bat dir von allem dem noch niemand gejagt? Und weißt bu 
and nicht einmal, daß dein Kind fo krank tft? 

Mein Kind, fagte ſtammelnd die erichrodene Frau — mein 
Kind krank — ſchwer krank? 

Nun wie ſchwer — ob es noch in Todesgefahr oder ob es 
heute beffer — das weiß ih nicht ... 

Großer Gott, was ift denn fein Leiden ... 
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Ein Heftiges Scharlachfieber, glaub’ ich. 

Das Scarlachfieber! rief die erfchrodene Frau aus... das 
ift entſetzlich. Allgunde, bier iſt dann nichts für mich zu thun — 
ich will fort, ich will zu ihm! 

Das iſt freilich das Beſte, was du thun kannſt! 

Adieu, Adieu! 

Marie ſchoß zum Zimmer hinaus, die Treppen hinunter 
und keine fünf Minuten waren vergangen, als der Reiſewagen 
mit den plumpen Kleppern fi) in großer Haft zum Schloßthor 
wieder hinausbewegte. 

ZA ihr Kind krank? fragte Tondern. 

Ich glanbe gehört zu haben, daß es den Schnupfen hat. 

Bon der find wir aljo befreit! fagte Tondern lächelud bie 
Hände reibend. 

Kurze ‚Zeit nachher langten mehrere Wagen vollgepadt mit 
Freund» und Verwandtſchaft an. Einen der erften füllten der 
Freiherr Heinrich von Mainhövel nebft Gemahlin und ihre Tochter 
Herbertine, die zum Lohn für ihre Artigfeit mitgenommen worden, _ 
ſich an den Hochzeitkuchen gütlich zu thun. Der Freiherr war 
im ganzen rofiger Laune, benn obmwol er Tondern nicht befon- 
ders liebte und für Theo ein unglüdliches, geknicktes Dafein an 
ber Seite deffelben vorausſah, jo war ihm doch eigentlich fehr 
wohl, daß diefe Partie endlich zu Stande kam und fo die Ange- 
fegenbeit mit den Metalligues- Obligationen, die ihm wie ein 
Damollesfchwert Über dem Haupte fchwebte und ihn mandıe 
Stunde feiner jchlaflofen Nächte gepeinigt Hatte, ihre Erledigung 
finde. Uebrigens aber befchattete eine gewiſſe Melancholie feine 
bizarren Züge wie immer, fo oft er ins Freie fam. Und obwol 
dies im Grunde nichts anderes als eine egoiftiiche Trauer, vom 
Anblick der Natur und ihrer Herrlichleiten ausgefchloffen zu fein, 
genannt werden mag, fo lag doch etwas barin, was liber feinen 
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ftarren Charakter eine mildere Färbung breitete; e8 lag etwas 
mit ihm Berjöhnendes in diefer Trauer des alten Mannes, und 
es war, als ob weichere Empfindungen auch anderer Art ba 
nicht ganz fern fein konnten, wo wenigftens ein Gefühl von einer 
gewiſſen Tiefe innern Lebens fprad). 

Allgunde empfing den Freiheren unten an der Thür, reichte 
‚ ihm ihren Arm und führte ihn in die Gefellfchaftszinmer. 

Sie beffagen ſich fonft über die einfältige Einrichtung ber 
Natur, daß der Menih Verwandte babe, lieber Mainhönel, 
fagte fie; ich hoffe, Sie Haben heute, wo Ihre beften Freunde 
einmal bie Ehre haben, Sie bei ſich zu ſehen, nicht ähnliche 
Seufzer ausgeftoßen! 

Gewiß nicht, fiel Frau von Mainhövel ein, die an Tondern's 
Arm Hinter ihnen ging; Heinrich iſt Heute von einer ganz auf 
fallenden Liebenswürdigkeit. Er bat mir, denken Sie, liebe 
Couſine, erft einmal vorgeworfen, daß mein Schlaganfall von 
neulich nichts als Folge meiner Parorysmen von Jähzorn fei 
und — 

Und id babe erft einmal anhören müflen, daß ich mid) 
nur mit dem unfinnigen Studiren um mein Angenlicht ge- 
bracht, fo rofiger Laune ift meine liebe Gemahlin, fiel Main⸗ 
bövel lachend ein. 

Diefe Vorwürfe fpradhen bie beiden &hegatten mit großer 
Scerzhaftigkeit aus und es war fchwer zu fagen, wer von bei- 
den die Sache Iuftiger finde. Allgunde und Tondern aber waren 
zu fehr in die Kamilienverhältniffe von Surenburg eingeweiht, 
um die Bitterkeit nicht zu fühlen, die bei beiden hindurchklang. 
Frau don Mainhövel konnte fich in der That nicht zur Ruhe geben, 
daß ihr Gemahl feine Augen einer jo unnüten, müßigen und 
für einen Edelmann unziemlichen Beichäftigung, wie ihr das 
Studiren ſchien, geopfert; fie war feft überzeugt, daß nur hohle 
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Köpfe den Drang fühlten, ſich mit dem unerfprießlichen und närri« 
fcher Zeuge auszufüllen, das aus den Büchern herausftudirt werde, 
und daß ein Menſch von Geift und Verſtand gar feinen Plak 
in fi) fühlen werde für den gelehrten Wuſt. Deshalb hegte fie 
flir die Kenntniffe ihres Mannes die tieffte Verachtung und, ob» 
wol fie in großer Furt vor ihm fand, wie alle Genoffen des 
Haufes, war fie doch nicht im Stande, ihre weibliche Natur bis 
zu dem Grade zu verleugnen, um ihn mit den ftillen Weber- 
zeugungen ihres finnigen Gemüths zu verjchonen. Und feit er 
ihr Stammhaus und ihr Vermögen hatte daraufgehen Yaffen, 
um einen halbvollendeten, kahlen, öden Palaft, in dem niemand 
wohl und behaglich zu Muthe werden konnte, zu erbauen, glich 
vollends nichts der tiefen, tödlichen Verachtung, womit Frau 
von Mainhövel auf ein fo thörichtes, bemitleidenswürdiges 
Geſchöpf, wie einen Gelehrten und Büchermenfchen, herab» 
blickte. 

Man war in den’ Gemädern oben angelommen. Sier, 
lieber Mainhövel, fagte Allgunde, jollen Sie fiten; man hat 
Shnen bier einen Heinen Thron hergerichtet, auf welchem Sie 
präfidiren; das Brautpaar fitt neben Ihnen, zuerft Theo, dann 
Tondern, dann ih. 

Was macht Theo, fragte der Freiherr von Mainhövel. Wo 
ift fie? 

D fie ift ſehr wohl auf! verjeßte Allgunde Sie ift mit 
ihrer Toilette beſchäftigt, und ich hoffe, fie wird eine fo ſtrah⸗ 
ende und glüdliche Braut fein, wie je eine in ber Kapelle von 
Duernheim getraut worden! 

Sn der That war Theo an diefem Tage ruhiger, wohler,- 
gefaßter als an allen jlingftvergangenen. Den Morgen hatte fie 
ganz allein zugebradht; Heydeureich Tondern war von ihr be- 
ſchieden worden, fie wolle ihn erfi am Abend auf dem Wege zur 
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Kapelle jehen, und als es Nachmittag geworden, hatte fie zwei 
jungen Mädchen, ihren Bäschen im fünften oder fechsten Grad, 
Andienz gegeben, welche die Sorge für ihre Zoilette zu über⸗ 
nehmen gelommen waren. 


Das Ankleiden einer Braut ift ein fo wichtiges und fo 
fchwieriges Gefhäft, daß fehr begreiflicherweife ein Nachmittag 
leicht darliber hingeht. Die gejchäftigen Bäschen Theo's rührten 
alle Hände an ihrer Eonfine, die Zofen Tiefen und tummelten 
fih und doch war der Abend da, ehe man es glaubte. Theo 
hatte es übrigens den armen Mädchen auc) recht fauer gemadit. 
Denn ftatt felbft zu helfen und ſich zu rühren, faß fie fill, in 
Gedanken verſunken da und mit theilnahmlofer Gleichgliltigkeit 
Tieß .fie die jungen Mädchen ſich abplagen, daß ihnen die Tro- 
pfen auf die Stirn traten, die rothen Wangen erglühten. Theo 
ftedte feine Nabel felber ein. Sie ließ alles mit fi} vornehmen 
wie ein gebuldiges Kind, aber auch, als ob fie jo hülflos fei 
wie ein Kind. 

Endlich war man fertig. Es ſchlug fieben. 

Gehen wir! jagte Theo. 

Ich bitte dich, ſieh' dich nur einmal im Spiegel an, liebe 
Theo, wie du ſchön bift, verjegte eins der jungen Mädchen, in- 
dem fie Theo vor eine Piyche flihrte. 

Theo betrachtete fi in dem Spiegel, die andere Bafe näherte 
fi ihr und rlidte den Myrtenkranz zurecht. 

Ah, laß, laß, Marianne, id will ihn nicht! fagte Theo wie 
plößlich Leben befommend. Es war das erfie Wort, welches bie 
Mädchen während der ganzen Operation aus ihrem Munde 
gehört Hatten; ihre Gedanken fchienen fie bisjett fo in An⸗ 
ſpruch genommen zu haben, daß ihr erft die Pſyche zeigte, 
wie fie ein bräutliches Gewand und einen Myrtenkranz trage. 
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Ich will ihn nicht, fagte Theo, zog die Nadeln heraus und 
warf den Myrtenfranz zu Boden. Kommt jebt! 

Die jungen Mädchen fahen fi an und waren ſtumm vor 
Erftaunen. Aber während die eine dem ſchönen Kranz vom 
Boden aufhob, war Theo rajch weiter gegangen nnd fchon 
auf dem Wege zur Kapelle; im Raume vor berfelben, einem 
Barterrefalon, fand fie den Bräutigam und die Zeugen, nämlich 
den Grafen Quernheim und den Freiherrn von Mainhövel, den 
ber Graf führte. Allgunde befand ſich fchon in der Kapelle, in’ 
ihrem Betſtuhl neben dem Altar Iniend; fie trug eim einfaches, 
ſchwarzes Atlaskleid, ihr Stiftsfrenz am blauen Bande auf der 
Brufl. 

Die Hauslapelle zu Quernheim war geräumig genug, aber 
fie war an diefem Abende von Menfchen dicht angefüllt, die Kopf 
an Kopf eine undurchdringliche Maſſe bildeten. Denn nicht 
allein die geladenen Verwandten, die Diener berfelben, die 
fämmtlihen Leute des Grafen Quernbein waren darin verjam- 
melt, jondern aud die Honoratioren bes nächſten Kirchdorfes, 
Heine Beamte, Förfter, Rentmeifter u. ſ. w., kurz alles, was bie 
nächſte Nachbarſchaft bewohnte, hatte fich herzugebrängt; denn 
alles war vol Xheilnahme für das ſchöne Edelfränlein von 
Blankenar. 

Unter den geladenen Gäſten war der Pfarrer von Oldern⸗ 
dorf, die Trauung aber ſollte der Pfarrer des nächſten Kirchdorfes, 
der ſich dies Recht nicht nehmen ließ, vollziehen. 

Eine unruhige Bewegung lief durch die Anweſenden in der 
Kapelle, als die Stunde ſchlug; doch dauerte es noch eine ge⸗ 
raume Weile, denn im Vorraum hatte Theo mit Tondern und den 
andern, welche ihr Gefolge bilden ſollten, eine heftige Debatte 
über den Myrtenkranz zu beſtehen. Endlich vereinigte man ſich 
dahin, daß eine der Brautführerinnen den Myrtenkranz in der 
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Hand tragen folle, da Theo ſich entichieden weigerte, ihn zu 
nehmen. Sie wollte nun einmal nit mit dem Symbol ber 
Bräntlichleit an Heydenreich's Seite vor den Altar tregen. Die 
Harrenden aber hatten unterdeffen Mufe gehabt, noch einmal 
allen Schmud der Kapelle zu bewundern, mit ihten Blicken den 
Verſchlingungen der weißen Studarabesten nachzugehen und fich 
die Augen von dem Glanzmeer der Lichter bienden zu Tafien, 
die von kryſtallenen Luſtres und zahfreichen Spiegellendtern 
widerftrablten. 

Endlich flogen beide Flügel der Thür auf, welche rechts von 
den Zufchauern aus den Gemächern der Herrfchaft unmittelbar 
. auf da8 Chor der Kapelle führte. 

Theo trat ein; neben ihr eins ber jungen Mäbchen, das 
andere führte Tondern, die große und barode Geftalt des Frei- 
berrn von Mainhövel folgte mit dem Grafen Quernheim, deſſen 
Hand er gefaßt hielt. Allgumde erhob fich in ihrem Betftuhl 
und ein ftolzer, Talter Blick folgte dem Paare an den Altar. 

Defto wärmer ſprach ſich die Bewunderung der Zufchauer aus, 
Als Theo eintrat, durchlief ein lautes Ah! die Kapelle und troß 
aller Spaunung auf die heilige Handlung, die jetzt vorgenom⸗ 
men werden follte, mußte die Bewunderung der Anweſenden fid 
in vielfachen, Ieifen Ausrufen Luft machen. Theo war in ber 
That wunderbar ſchön in diefem Augenblid. Sie fchien größer 
als fonft und ihre Züge Hatten einen befonbern Ausdrud, den 
niemand früher in ihnen wahrgenommen, ber fie aber unbe- 
fchreiblih verebelte und verklärte. Es Tag eine auffallende 
Ruhe, die vergeiftigende Ruhe einer großen Entjagung darin, 
der ein Martygrium feine Schreden mehr bat . . . Ihre Klei⸗ 
dung war einfach; über einer Robe von ſchwerem, weißem Atlas 
trug fie ein Ueberffeid von echten Spiten, vorn liber den Knien 
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aufgeſchlagen und von weißen Schleifen gehalten, in deren jeder 
ein großer Diamant funfeltee Ihr übriger Schmud beftand 
ebenfalls aus Diamanten von fehr großem Werth, denn bie 
Erbin von Blankenar hatte den rveichften Familienſchmuck im 
Lande. Ein langer Spigenfchleier wallte um ihre Geftalt. So 
fohritt fie, das dunkle Auge offen, die Wangen leije geröthet, 
ruhig, wie voll feften Gottvertrauens, wohin man fie führte — 
zum Alter. 

Der Priefler im Ornat erwartete ſte und als Heydenreich 
neben Theo niedergefniet war, begann er die Gebete. Xheo 
horchte ihm gefpannt zu, während Heydenreich Tondern feinem 
nichtsfagenden blonden Geſicht den Ausdrud möglichfter An- 
dacht und Innigkeit zu geben verfucht Hatte und die Augen 
niederjchlug. 

Heydenreich Tondern fprad das Jawort aus, Der Priefter 
wandte ſich darauf zu Theo mit der üblichen Frage: 

Theophanie Helene von Blankenar, ift es dein freier Wille 
n. f. w. Als er die Formel ausgejprocdhen, öffnete Theo bie 
bleihen Lippen ... aber das verhängnißvolle Wort jchien fich 
von dieſen Lippen nicht Yöfen zu wollen... mit wirren Bliden, 
wie mit tieffter, Hülfeflehender Herzensangft blickte fie um ſich, 
und dann, dann ſchlug fie plößlich beide Hände vors Geficht 
und aufſpringend wie mit einem Aufſchrei des Entſetzens rief 
fie laut aus: 

Nein, nein, nein! 

Nie kam ein Ruf mehr aus der Ziefe eines gepeinigten 
Menfchenherzens. " 

Hendenreih Zondern war Iniend geblieben und fah zu ihr 
empor, ſprachlos, als ob der Blitz zu feinen Füßen eingejchlagen. 
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Der Priefter blickte betroffen und verwirrt nad) dem Betſtuhl der 
Gräfin Allgunde hinüber, 

Allgunde war aufgefprungen, zornfprübenden Blides, wie 
eine wunde Löwin. Sie verließ ihren Betſtuhl und ein paar 
Schritte zum Altar hin machend fagte fie: 

Fahren Sie fort, Herr Pfarrer; die Braut weiß nicht, was 
fie ſpricht. Sie ift momentanen Anfüllen von Geifteszerrlittung 
unterworfen. Fahren Sie fort, ich befehle es! 

Sie hat Nein gejagt, gnädigfte Gräfin, ſtammelte zitternd 
ber Pfarrer, während Theo, die Hände faltend und tief Athen 
Ihöpfend, offenbar nad) Fafjung rang. 

Bis jegt waren bie Anweſenden alle Yautlos geweſen, flarr 
vor Ueberraſchung und in athemlofer Spannung. Da aber von 
Algundens Worten das Heftige: „Fahren Sie fort!‘ auch von 
den Entferntern vernommen worden, fo eutfland eine große 
Bewegung unter dem plebejiſchen Beftandtheile der Berjamm- 
Yung; bier wurden Geflüfter, Murren, ja Rufe der Enträftung 
laut, man drängte in gewaltiger Aufregung nach vorn und eine 
helle Stimme madte fid) vor allen andern bemerkbar: 

Laßt mich durch, Leute, laßt mich duch, jag’ ich, fle werden 
fie erdroffeln, ich kenn' diefen Teufel im Unterrod. Laßt mic) 
dur, Leute! Fort da und fomm’ ich an den Galgen drum, id) 
wit durch — Lady, Lady, Hier, Hier find wir, ih umd ein 
paar Fäufte, Lady! | 

Bei diefer Bewegung im Volke Hatten die den obern Theil 
ber Kapelle erflillenden Verwandten uud Freunde des Braut- 
paares fchnell einen undurchdringlichen Kreis um den Altar 
geichlofjen, in deffen Mitte Theo, Hehdenreich, Allgunde und die 
Zeugen und Brautführerinmen flanden, welde lettere fich er⸗ 
ſchrocken zu den andern Frauen retteten. 
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Allgundens Bruft wogte fo heftig auf und ab, ihr Herz 
ſchlug mit fo zornigem Ungeftim, daß fie einige Augenblicke 
lang nicht fprechen fonnte und es den Bliden, die fie auf Theo 
ſchoß, überließ, al ihren Grimm auszudrliden. Theo's Bor- 
mund Moainhövel nahm zuerft das Wort: 

Theo, Theo, was ift das! rief er mit dDrohender Stimme. 

Meine Pflicht! antwortete Theo jetzt leife, aber fehon gefaßt 
und beftimmt. Soll id} vor dem Altare, vor dem Priefter 
meines Glaubens eine Lüge ausfprehen? Es ift nicht mein 
freier Wille, was mid) hierher führt. Man Hat mich beredet 
und gezwungen. \ 

Das ift nicht wahr! fagte Allgunde. 

Weshalb ſprachſt du nicht eher? Weshalb dies Aergerniß? 
fuhr Mainhövel fort. 

Hab’ ich nicht oft genug früher gefproden? verſetzte Theo 
mit wachſendem Muth ihre Augen erhebend. 

Unfinn genug! ſchrie Mainhövel. 

Hab’ ih nicht Hundertmal Nein! gejagt? fuhr Theo fort; 
hab’ ich nicht gefhworen, daß ich nimmermehr dieſe Ehe ein- 
geben wolle? Hat man darum aufgehört, mich zu foltern? 
Nein — fuhr fie fort, jetst mit wiederlehrendem Stolz ihr Auge auf 
Allgunde richtend, man hat darım nur noch unabläjfiger mein 
Gemüth zu unterjohen und meinen Willen zu tödten verfucht, 
man hat mit Schmerzen meine Seele zu Boden drüden und 
vernichten wollen, wie fie nur ein böfer Dämon erfinnen fann, 
der die wunden Stellen feines Opfers kennt. Ic danke meinem 
Schöpfer, daß er mir noch im Ietten entſcheidenden Augenblid 
bie Kraft gab, wahr zu fein! 

Ein heftiger, ſtechender Blick Allgundens traf, während Theo 
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dies jagte, den Grafen Quernheim; er follte fprechen, aber er 
hatte den Kopf verloren. Trotzdem blieb der Blid feiner Tod 
ter unerbittlih auf ihm haften und fo fagte er denn, unfteten 
Auges bald auf Theo, bald auf feine Tochter blidend: 

Dies ift in der That eine — eine Blofftelung meines Hau⸗ 
jes, Theo, eine vorbedachte — Allgundens Blid wurde ſtechen⸗ 
der, ihre Miene zorniger — eine raffinirte Bosheit gegen meine 
edle, unfchuldige Tochter und mich — zu wollen, daß der Trauung 
möglichſt große Deffentlichleit gegeben werde, daß man jedermann 
zulafje und dann — 

Graf Duernheim, verfeßte Theo, ich bedaure Ihretwegen 
dies alles von Herzen. Wie ich auch handelte — Gott weiß es, 
ih fonnte nicht anders! 

Die Säfte, die Vettern und Coufinen vom dritten bis zum 
zehnten Grade hatten in flummer Entrüftung geſchwiegen. Der 
umerhörte Borgang machte einen Einbrud, als wenn der Don- 
ner zwijchen fie gefchlagen; all diefe harten Gemüther mußten 
bis auf den tiefften Grumd ihrer Seele erfchlttert fein durch 
die unerhörte Schmach, welde ein folder Borgang auf ihre 
Hänpter und Namen wälzte. Da war feins unter diefen Her⸗ 
zen, welches gerlihrt worden, welches in edler Entrüftung höher 
geſchlagen; Feine, das ſich gefragt, welch herazerreißendes Drama 
von den handelnden Perfonen diefer Scene vorher mußte Hinter 
den Conliſſen aufgeflihrt worden fein, bevor eine ſolche Kata- 
ftrophe die Entwidelung des letzten Acts bringen konnte. Spiel- 
ten fi) doch unter ihren Augen oft genug folche erichütternde 
Familiendramen voll tragifcher Motive und Situationen. ab, 
ohne daß fie eben viel davon merkten oder fi) jehr darum küm⸗ 
merten. In dem, was bier vorfiel, ſah man nichts anderes 
al8 die underantwortliche Kühnheit eines emunncipationsfiichtigen 
Weibes, das fi durch einen Gewaltſtreich der wohlthätigen 
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Macht feiner rechtmäßigen Autorität entziehen wollte, das dieſen 
Frevel noch obendrein vermehrte, indem es die Schmad wie 
mit vorbedachter Tücke ganz öffentlich machte. 

Es ift eine Beleidigung für uns alle, rief einer der Männer. 

Ich habe e8 immer gefagt, fie ift wirklich wahnfinnig. 

Sa, fie hat einen Anfall von Verrücktheit. 

Man muß ſie unſchädlich machen. 

Ouernheims follten ſie einjperren ... 

Bis fie zur Vernunft fommt ... 

Mainhövel ift ihr Vormund. Mainhövel muß das thun. 

Moainhövel, ſprechen Sie... 

So flogen die Stimmen hin und her, haſtige, zornige Stim- 
men, von burchbohrenden und giftigen Blicken auf die arme 
Theo begleitet, die blaß in der Mitte ftand und ängſtlich fuchend 
nad) einem befreundeten Geficht ſpühte. Aber aus allen diefen 
gerötheten Köpfen, die fie umdrängten, blidte fein Auge, das 
ihr freundliche Billigung zugewinft Hätte; da war kein Geficht, 
auf welhem milde Theilnahme flir fie gelegen, feins, das ihr 
auch nur mit ſtummem Mienenjpiele gejagt hätte: Get getroft, 
du thateft recht, Gott wird dich fchligen! Sie ſchlug die Augen 
zu Boden, faltetete die Hände und fenfzte: Gott ftehe mir 
bei ! oo. 

Theo ſah wohl ein, daß die zornigen Menſchen, die fle um⸗ 
drängten, das höchſte Intereffe dabei hatten, fie für wahnfinnig 
auszugeben. Nur fo konnten fie eine Schmad abwenden, bie 
fonft auf fie gefallen wäre. Ich bin verloren! dachte fie und es 
überfiel fie ein Zittern, daß fie fih an dem Betftuhl Halten 
mußte, vor dem fie eben gefniet. 

Der Freiherr von Mainhövel war aufgefordert worden, zu 
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iprechen. Der verlegte esprit de corps, bie tödlich getroffene 
Familienehre forderte von ihm ihre Genugthuung. 

Graf Quernheim, id) bitte dich, fagte der Freiherr, laß zuerft 
die Kapelle von allem Boll räumen. 

Wird das endlich gejchehen, was zuerft hätte gefchehen follen! 
rief jest Tondern aus, der ſich mit feiner verbiffenen Wuth in 
die Reihen der Übrigen zurückgezogen hatte. 

Der Graf Duernheim rief feinen Bedienten den nöthigen 
Befehl zu. Gleich darauf entjtand ein beftiges Gedränge im 
untern Theile der Kapelle; die Maffe der dunfeln Köpfe dort 
fing an, bin- und herzuſchwanken und zu mogen wie ein wind—⸗ 
bemwehtes Aehrenfeld. Zornige Rufe, Schreie der Gedrängten, 
Drohungen der Bedienten erfüllten den Raum. 


In diefem Augenblid, den Allgunde von Quernheim be» 
nuste, um dem Freiherrn von Mainhövel etwas ins Ohr zu 
flüftern,, öffnete ſich raſch die Thür, durch welche vorhin das 
Brautpaar eingetreten war, nod einmal. Unvermuthet, wie 
plöglich aus dem Boden aufgewachſen — benn Feiner Hatte in 
ber Aufregung die Thür ſich öffnen fehen, die im Rüden des 
um Theo gedrängten Kreifes lag — fand im nächſten Augen- 
blid ein Mann neben Theo auf der untern Stufe des Altars, 
den man auf den erften Blick faum erkannte, bis eim verwun⸗ 
dertes Murmeln. von Mund zu Munde Tief: Valerian — 
Sclettendorf — was mill der? woher fommt der? 


Balerian war todtenblaß, fein glühenbes, eingejunfenes Auge 
ſchoß DBlite, die jedem Befonnenen den Rath geben mußten, ihm 
nicht in den Weg zu treten. So ftand er neben Theo, einen 
dunkeln Mantel über die Schulter und um feine Geftalt gewor- 
fen, mährend die rechte Schulter frei war wie der Arm, mit 
welchem er Theo umfjdlang und am ſich zog, als wolle er fie 
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(hüten gegen allen Zorn der Welt. Dicht neben ihn trat Fin- 

fenberg, Sophie aber, die ſich ängftlich den beiden Männern 

nachgedrängt hatte, kniete erſchöpft, außer Athem vor innerer 

_ Bewegung, neben Theo nieder und küßte einmal Über das andere 
ihrer Freundin herabhängende, kalte Hand. 


Theo Hatte einen Schrei ausgeftoßen und halb ohnmächtig, 
blaß, zitternd, die Hand auf ihr Herz preffend, Bing file jetzt 
in Balerian’s Arm. 

Was ift gefchehen? rief er mit zorngedämpfter Stimme. 


Keiner antwortete. Da fchrie diejelbe Helle Stimme, die ſich 
früherhin laut gemacht hatte, die Stimme Peggy’s, aus dem 
Bollsgedränge uuten: 

Die Lady hat Nein! gejagt. Jetzt wollen fie fie als verrückt 
einfperren! | 

Balerian warf einen flammenden Blick auf Theo, einen Blick, 
als wolle er jagen: o könnte ich mein Leben und meine Seele 
dafür als Dank dir Hingeben; und fie enger als früher noch 
umſchlingend und fich liber fie beugend fagte er mit einem Tone, 
in welchem fi zu unbefchreiblicher Innigkeit Bewunderung, 
Liebe und Mitleid gejellten: Meine Theo! Dann erhob er 
den Blick von ihr und fagte mit lauter Stimme: 

Gräfin Allgunde von Quernheim, ich fordere Rechenſchaft 
von Ihnen, denn Sie find die Triebfeder von allem biefen. 
Darum haben Sie meine Braut an den Altar gefchleppt — 

Rechenſchaft? Sie? von mir? fiel Allgunde ihm mit er- 
zwungenem Lachen ing Wort — und zwar bier unter dem 
Dache meines Baters? in meinem Schloffe? 

Jetzt wird die Sache dramatiſch! flüfterte hämiſch Tächelnd 
Tondern. 

Wir wollen in die Zimmer zurückgehen, meine Freunde, rief 
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der Freiherr von Mainhövel aus. Um Gottes willen, nur deu 
Sfandal hier in der Kapelle nicht verlängert! 

Nein, rief Balerian, bleiben Sie, die Leute da unten follen 
auch bleiben. Ich denke bier ein öffentliches Gericht zu halten. 
Gräftn von Quernheim, Sie haben an meiner Braut und an 
mir gehandelt, daß ich feine Schonung mehr kenne. Darum 
Hage ih Sie au, hier am Altar vor Gott und vor dem höchſten 
Richter auf Erden, der öffentlichen Meinung, dem ich das Urtheil 
überlaffe, Klage ih Sie an der Gewaltthat umd des Betrug. 
Sie haben Ihre Verwandte verfuppeln wollen an den Mitwifier 
Shrer Verbrechen als Preis feines Schweigens. 

Und diefe Verbrechen find ? fagte Allgunde laut und ungebeugt. 
Ich rathe Ihnen, fie uns nicht fchuldig zu bleiben und die Beweiſe 
beizubringen , deun e Behauptungen, Graf Schlettendorf, 
find ohne Credit im Land, feit man Sie als Entführer und 
Demagogen kennt. 

Allgunde, du vergißt dich, fiel der Graf Quernheim hier 
ſeiner Tochter ins Wort und faßte ihren Arm. Dieſem Men- 
hen kannſt du auf feine Vorwürfe unbeſchadet deiner Würde 
feine Antwort geben! Komm fort! Dann werde ih mit ihm 
reden! | 

Laſſen Sie mid, Bater, fagte Allgunde, zu fehr außer 
fih, noch irgendeine Rüdficht zu lennen; ich muß diefer Scene 
auf der Stelle ein Ende machen. 

Gräfin Allgunde von Quernheim, fuhr Valerian fort, mit 
welchem Recht tragen Sie da8 Kreuz da auf Ihrer linken Bruft? 
Dies Kreuz ift eine Lüge. Hier fteht Ihr Gemahl, Gräfln 
Allgunde, Ihr von der Kirche Ihnen angetrauter Gemahl; er 
trägt eine tiefe Narbe an feiner Stirn, das ift eine Erinnerung an 
Ihre eheliche Zärtlichkeit und Treue... 
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Welche Infamie, diefe Beichuldigungen! rief Allgunde aus: 
wer ift fo frech, vor mich zu treten mit fo tellen, hirutollen 
Behauptungen!? Ich würde ihn als Verbrecher ins Zuchthaus 
liefern laſſen, feßte Sie mit einem’ vernichtenden Blick auf Fin- 
fenberg binzu. 

Ih bin es, fagte diefer ruhig. 

Sie? — Herr Pfarrer von Olderndorf — ich glaube, Sie 
fernen diefen Daun — kommen Sie her! 

Der Pfarrer von Olderndorf drängte ſich auf Allgundens 
Ruf herbei. 

Erinnern Sie ſich dieſes Menſchen? 

Der Pfarrer blickte fie fragend und ungewiß ar. 

Nun, ſprechen Sie ohne Furt; wenn id) nicht irre, ift dieſer 
Menſch ein ertappter Dieb. 

Der Pfarrer fchlittelte den Kopf. 

Nun? nicht? rief Allgunde mit ebenfo viel Staunen als Ent- 
rüftung. 


Der Dieb, ſagte der Pfarrer, ſich an Allgundens Ohr 


niederbeugend, iſt jenes runde, kecke Geſicht dort mit der 
aufgeworfenen Naſe, das ſich in dieſem Angenblick nieder⸗ 
beugt, um das Kleid ves Edelfräuleins von Blankenar zu 
küſſen. Den fingen wir in der Sakriſtei. Sol ich ihn laut 
bezeichnen? 

Schweigen Ste! ftammelte Allgunde, die jett plöhlich ihre 
Faſſung verlor und den Boben unter fi wanken fühlte, als fie 
ſah, daß die Lift, auf welche fie trotzte, geſcheitert fei und alle 
ihre Zuperficht keine Stütze babe. Sie flarrte den Iren an, dev 
Theo in diefem Augenblic feine Huldigungen bemerklich zu machen 
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firebte und ſtammelte mit zitternder Lippe: Der iſt's — der? — 
Lehmann — ber?! 


Allgunde, jagte Finkenberg, der Pfarrer, der ums getraut Hat, 
fteht bier. Du Haft ihn felbft berbeigerufen. Dort iſt der Graf 
Balerian von Sclettendorf, der ... 

Der vor Gericht beſchwören wird, daß er das pfarramtliche 
Trauungsdocument iiber die Ehe diefes Mannes mit der Gräfin 
Allgunde von Quernheim gefehen Hat — 

Und Bier ift der Handelsmann Iſaak Koppel, rief der Jude, 
der während des Borigen als aufmerffamer Beobaditer in ber 
Kapellenthür ftehen geblieben war, mit höhnender Schadenfreube 
und fih völlig klar darüber, auf welcher Seite fein Vortheil 
liege ... der Iſank Koppel, ber das. Document auch geſehen 
hat und das ganze Trauregifter der Gemeinde Olderndorf aus- 
wendig weiß von Anfang bis zu Endel Soll ich’8 berjagen, 
meine Herren? 

ans greinendes Geficht drängte ſich durch die Menge. 

Der Pfarrer von Olderndorf fah ein, daß der Jude, deſſen 
fabelhaftes Gedächtniß befannt wer, mit feinem Zeugniß ben 
Ausſchlag geben werde, wenn die Angelegenheit vor die Gerichte 
fomme; er fühlte, daß: Allgunde verloren und e8 für ihn am 
geicheiteften jet, der Partei beizutreten, welcher fi} der Steg zu- 
neigt. Sein Zeugniß bier öffentlich abgelegt, mußte nämlich 
den Streit beenden, flatt daß er fonft vielleicht wirklich von 
Finlenberg bei Gericht angebracht worden wäre, mas der Pfarrer 
Gründe hatte, durchaus nicht zu wünſchen. 

Herr Pfarrer von Olderndorf, nahm Valerian noch einmal 
das Wort, ich fordere Sie auf, bei Ihrem Amtseid, haben Sie 
die Sräfin Allgunde von Quernheim und den Herrn von Finken⸗ 
berg in Ihrer Kirche getraut oder nicht? 
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Sa, fagte der Pfarrer Lehmann, auf den Befehl der Gräftn, 
am 13. October 183* um 10 Uhr Vormittag. Herr Baron von 
Zondern und fein Jäger waren die Zeugen. 


Der Gräfin Allgunde leuchtete in diefem Augenblid ein, daß 
ihre Kühnheit und ihr Troß fie zu dem Fehler verleitet, fich 
diefen Verhandlungen zu lange ausgefetst zu haben. 

Sie nahm ihres Vaters Arm. 


Sie haben recht, mein Pater, jagte fie mit unterdriidtem 
Athen, es ift unverantwortlid) von mir, mid) allen diefen Ber- 
leumdungen eines jchändlichen Complots auszufeten ! 

Sie war blaß, ihre Kraft war gebrodhen, ihr Haupt 
ſchwindelte. Aber fie hatte auch in dieſem Augenblick Selbft- 
beherrſchung genug, um ſtolzer Stirn und aufrechter Haltung die 
Kapelle zu verlaſſen, ſich zu ſtellen, als trage fie in ſich alle 
Bürgſchaften eines bereinftigen glänzenden Sieges liber ihre 
Verfolger, als fei die gegenwärtige Niederlage nichts denn die 
Folie des zufünftigen Triumphs. So blidte fie um ſich ſo ver⸗ 
ſchwand ſie im Innern des Schloſſes. 


Und doch war fie moraliſch vernichtet. Alle Zeugen dieſer 
Scene waren erfüllt von Verachtung gegen fie und brachen ohne 
Bevenlen den Stab über ihre Schuld. Ya fie gingen vielleicht 
fogar zu weit in dieſer Beratung. Was in Allgunde bag, 
wenn auch vorübergehende, doch darum nicht minder wahre Auf- 
flammen einer Leidenſchaft geweien, ihre Verbindung mit-Fin- 
fenberg — darin jah man — gewöhnt, fi) an materielle Auf- 
fafjungen zu halten — nichts als niedrige Motive, ohne an eine 
Beredelung derfelben burch tiefere Empfindung zu glauben. Was 
Berechnung des‘ Ehrgeizes und Adelſtolz in Allgunde gewejen, 
der Entſchluß, die Ehe geheimzuhalten, wurde — ba man ein- 
mal im Zuge war, zu verdammen — als gemeine Habſucht 
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ausgelegt, als Berlangen, die Einkünfte einer Stiftspräbende 
weiter beziehen zu können. Und als man endlich fich bei Finken⸗ 
berg nad, feiner Wunde erfundigte und diefer Details gab über 
Algundens Beftrebungen, ihn aus dem Lande zu ſchaffen, da 
erreichte die Entrüftung ihren höchſten Grad. Jene Gewaltthet 
gegen Finkenberg, die eigentlich mehr Tondern's Wert war, 
wurde ohne Anftand ihr auch zur Laft gelegt; und jo war All- 
gunde ganz und gar und für ewige Zeiten im den Gemüthern 
aller derer verloren und verurtheilt, welche fie früher beherricht 
und geleitet hatte und die ihr vorher huldigten wie einer Königin. 
Die Plane des Ehrgeizes, welche fie mit der beften Kraft ihres 
Lebens aufgebaut und verfolgt Hatte, Tagen in taufend Trüm⸗ 
mern wie zerfchlagene Scherben vor ihren Füßen. Das Hohn⸗ 
gelächter der Schmach übte für ihre Vergehungen eine Rache an 
ihr aus, bie für Charaktere ihrer Art fülrchterlicher und vernich⸗ 
tender fein muß als die ganze Scala von feiden, weldhe die. 
menfchliche Gerechtigfeit über Schnidige, welche ihr verfallen 
find, zu verhängen weiß. 

Als Algunde fi mit ihrem Vater entfernt hatte, war es 
zuerft Zondern, der zu entlommen fuchte, ohne gefehen zu wer⸗ 
den, beum er fürchtete, nach Allgunden könne die Reihe an ihn 
fommen und er Gegenftand unangenehmer Gröffmingen von 
Seiten Valerian's werden. Er brängte fich deshalb. nad) unten 
bin, durch das Volk zur Kapelle hinaus und nachdem er feine 
Diener aufgeſucht und anzufpannen befohlen, flieg er in feinen 
Wagen, wo er fi} in eine Ede drückte, bis die Pferde angelegt 
waren. In diefer Sitnation batte er die befte Gelegenheit, 
Beobachtungen über den Grad feiner Beliebtheit unter bem 
Bolfe anzuftellen, denn von allen Gruppen ber jet aus ber 
Kapelle bervorftrömenden und den Schloßhof verlaffenden Zu⸗ 
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ſchauer war nicht eine, die nicht laut und rückhaltlos irgendeine 
Bemerkung Über ihn gemacht hätte, Leider waren biefe Aus- 
fpräche ebenfo wenig jchmeichelhaft für feinen innern Menſchen 
wie für feine äußere Erſcheinung und am allerwenigften be- 
friedigend für die Anſprüche feines Selbfigefühls auf den Auf 
eines Mugen und ehrlichen Mannes, 

Endlich war der Kutfcher fertig und Tondern durfte feinem 
Herzen Luft machen mit einem furchtbaren Fluche, den er in 
- dem Augenblide ausftieß, als fein Wagen den Schloßhof von‘ 
Duernheim verlief. 

Unterdefjen Hatten die andern Gäfte alle die Kapelle geräumt 
und bald darauf rollte eine ganze Reihe von Equipagen ber 
Tondern's nad) durd die dunkle Allee, die faum noch von den 
heimfehrenden Gruppen heftig gefticulirender und lebhaft ſprechen⸗ 
der Fußgänger verlafien war. Im Quernheim aber erlöfchte 
ein Licht nad) dem andern, die Dienerjchaft zehrte in verftohlener 
Haft an dem üppigen Hochzeitmahle und flüfterte fich jchen 
Bemerkungen iiber vergangene und PBrophezeiungen über zufünf- 
tige Dinge zu. Ein paar Stunden, nachdem ber lette Saft ſich 
entfernt hatte, herrſchte ſchon Zodtenftille in den Sälen und 
Eorriboren des Schloffes und das ganze Gebäude hob fich mit 
feinen Giebeln und Thürmen in den Nachthimmel auf, wie ein 
dunkles Monument über dem Grabe eines großen Schmerzes 
oder einer großen That, welcher längſtverſchollene Jahrhunderte 
ein Mal aufgethürmt haben. Doch umfchloß diefer dunkel ge- 
thürmte, von der Nacht in gigantifche Formen gezogene Bau 
weder das Grab einer großen That, noch war es ein tobter 
Schmerz, der im unterfien Grunde feiner Gewölbe Ruhe und 
Kühlung gefunden; der Schmerz, der innerhalb dieſes düſtern 
Monuments gefühlt wurde, war lebendig, furditbar, wühlend, 
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eine Hölle voll Dual. Der matte Lichtſchimmer, der noch um 
Mitternacht und bis zum Morgengrauen aus einem Paar 
verhängter Fenſter des Schloffes fiel, verrietb das Fladern 
einer Lampe, welche von ebenfo viel Bewegungen und Symp- 
tomen der Berzweiflung Zenge fein mochte, wie fie nur je der 
verglimmenbe Docht in der Gruft einer verurtheilten Beftafin 
beleuchtete, 


Einnnddreißigfles Kapitel. 
Der Schluß. 


— — 


In dem Augenblicke, in welchem Allgunde von Quernheim 
mit ihrem Vater die Kapelle verlaſſen, hatte Valerian ſeine 
Kräfte ſchwinden gefühlt. Bis dahin war er durch feine Auf- 
regung emporgehalten worden; aber endfih war das äußerſte 
Maß erreiht und er ſank Fraftlos zufammen — nicht ohnmäditig, 
doch der Stütze bedürfend und heftig nach freier Luft ver» 
langend. 

Finkenberg führte ihn hinaus; auf dem Hofe wurde ihm 
wohler und er beſtand nun darauf, nach Schlettendorf gefahren 
zu werden, In Quernheim konnte man freilich nicht übernach⸗ 
ten! Theo ihrerſeits Hatte ihren Entſchluß gefaßt: fie ließ ſich 
von Peggy ihren Mantel holen und nachdem fie den weiß- 
feidenen Brautftaat verhüllt und ihrem Mädchen befohlen, ihr 
mit den nöthigften Sachen zu folgen, eilte fie zu Balerian 
hinaus, 

Das Unglück ift daher gelommen, daß wir uns getrennt 
haben, Balerian, fagte fie. Du fol mid von nun an nie 
mehr vom deiner Seite laffen! ... du follft immer bei mir 
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ausgelegt, als Berlangen, die Einkünfte einer Stiftspräbende 
weiter beziehen zu können. Und ala man endlich ſich bei Finken⸗ 
berg nad; feiner Wunde erfundigte und diefer Details gab über 
Allgundens Beftrebungen, ihn aus dem Laube zu ſchaffen, da 
erreichte die Entrüflung ihren höchſten Grab. Jene Gewaltthat 
gegen Finkenberg, die eigentlich mehr Tondern's Werf war, 
wurde ohne Anftand ihr auch zur Laft gelegt; und fo war All- 
gunde ganz und gar und für ewige Zeiten im den Gemlthern 
aller derer verloren und verurtheilt, welche fle früher beherricht 
und geleitet hatte und bie ihr vorher huldigten wie einer Königin. 
Die Plane des Ehrgeizes, welche fie mit der beften Kraft ihres 
Lebens aufgebant und verfolgt Hatte, Tagen in taufend Trüm⸗ 
mern wie zerfchlagene Scherben vor ihren Füßen. Das Hohn- 
gelächter der Schmach übte flir ihre Vergehungen eine Rache an 
ihr aus, die für Charaktere ihrer Art fürchterlicher und vernidj- 
tender fein muß als die ganze Scala von Reiben, welche bie 
menschliche Gerechtigkeit über Schuldige, weldhe ihr verfallen 
find, zu verhängen weiß. 

Als Algunde fih mit ihrem Vater entfernt hatte, war es 
zuerſt Zondern, der zu entkommen fuchte, ohne gejehen zu wer⸗ 
den, deun er fürdhtete, nad Allgunden könne die Weide an ihn 
fommen und er Gegenftond unangenehmer Cröffmingen von 
Seiten Balerian’s werben. Er drängte fid) deshalb. nach unten 
Bin, durch das Volk zur Kapelle hinaus und nachdem er feine 
Diener aufgefuht und anzufpannen befohlen, flieg er in feinen 
Magen, wo er fi in eine Ecke drückte, bis die Pferde angelegt 
waren. Im biefer Situation hatte er bie befte Gelegenheit, 
Beobachtungen über den Grad feiner VBeliehtgeit unter dem 
Bolle anzuftellen, denn von allen Gruppen ber. jet aus der 
Kapelle berborftrömenden und den Schloßhof verlaffenden Zu- 
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ſchauer war nicht eine, die nicht laut und rückhhaltlos irgendeine 
Bemerkung Über ihn. gemacht hätte. Leider waren diefe Aus- 
fprüche ebenfo wenig fehmeichelhaft für feinen innern Menſchen 
wie fiir feine äußere Erſcheinung und am allerwenigften ber 
friedigend für die Anfprüche feines Selbftgefühls auf den Ruf 
eines klugen und ehrlichen Mannes. 

Endlich war der Kutfcher fertig und Tondern durfte feinem 
Herzen Luft machen mit einem furdtbaren Fluche, den er im 
dem Augenblicde ansftieß, als fein Wagen den Schloßhof von‘ 
Duernheim verlieh. 

Unterdeffen hatten die andern Gäſte alle die Kapelle geräumt 
und bald darauf rollte eine ganze Reihe von Equipagen ber 
Tondern's nad) durch die dunkle Allee, die kaum noch von bem 
heimkehrenden Gruppen heftig gefticufirender und lebhaft ſprechen⸗ 
der Fußgänger verlaffen war. Im Quernheim aber erlöfchte 
ein Licht nach dem andern, die Dienerfchaft zehrte in verftohlener 
Haft an dem üppigen Hochzeitmahle und flüfterte fich ſcheu 
Bemerkungen Über vergangene und Prophezeiungen liber zuflinf- 
tige Dinge zu. Ein paar Stunden, nachdem der letzte Gaſt ſich 
entfernt Hatte, herrſchte Schon Tobdtenftille in den Sälen und 
Corridoren. des Schloffes und das ganze Gebäude hob fi mit 
feinen Giebeln und Thürmen in den Nachthimmel auf, wie ein 
dunkles Monument tiber dem Grabe eines großen Schmerzes 
oder einer großen That, welcher Tängftverjchollene Jahrhunderte 
ein Mal anfgethlirmt haben. Doc umfchloß diefer dunkel ge- 
thürmte, von der Nacht in gigantifhe Formen gezogene Bau 
weder das Grab einer großen That, noch war es ein tobter 
Schmerz, der im unterfien Grunde feiner Gewölbe Ruhe umd 
Kühlung gefunden; der Schmerz, ber innerhalb diejes büftern 
Monuments gefühlt wurde, war lebendig, furchtbar, wühlend, 
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eine Hölle vol Dual. Der matte Lichtſchimmer, der noch um 
Mitternadt und bis zum Morgengrauen aus einem Baar 
verhängter Fenſter des Schloffes fiel, verrieth das Flackern 
einer Lampe, welche von ebenfo viel Bewegungen und Symp- 
tomen der Verzweiflung Zeuge fein mochte, wie fie nur je der 
verglimmende Docht in ber Gruft einer verurtheilten Veſtalin 
beleuchtete. 


Einnnddreißigftes Kapitel. 
Der Schluß. 
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In dem Augenblicke, in welchem Allgunde von Quernheim 
mit ihrem Vater die Kapelle verlaſſen, hatte Valerian ſeine 
Kräfte ſchwinden gefühlt. Bis dahin war er durch feine Auf- 
regung emporgehalten worden; aber endfih war das äußerſte 
Maß erreicht und er fanf Fraftlos zufammen — nieht ohnmäditig, 
doch der Stütze bebiirfend und heftig nad) freier Luft ver⸗ 
langend, 

Finkenberg führte ihn hinaus; auf: dem Hofe wurde ihm 
wohler und er beftand num darauf, nad) Schlettenborf gefahren 
zn werden. In Quernheim konnte man freilich nicht übernach⸗ 
ten! Theo ihrerſeits Hatte ihren Entſchluß gefaßt: fie Ließ ſich 
von Peggy ihren Mantel holen und nachdem fie den weiß- 
feidenen Brautſtaat verhält und ihrem Mädchen befohlen, ihr 
mit den nöthigften Sachen zu folgen, eilte fie zu Balerian 
hinaus, i 
Das Unglück ift daher gelommen, daß wir uns getrennt 
haben, Balerian, fagte fie. Du folft mid von nun an nie 
mehr von deiner Seite laſſen! ... du follit immer bei mir 
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bleiben, zum Schuß vor denen, die uns nicht mohlwollen, und 
zum Schuß ... vor meinen eigenen böfen Gedanken! 

Meine ... meine Theo! fagte er fie umfchlingend. Du haft 
vecht, nichts, nichts auf Erben fol ung mehr trennen! 

Und fliehen wir von bier, gleich, gleich ! 

Ya, fliehen wir, wiederholte Valerian. . 

Da ift ja Sophie — fie wird forgen, daß man für uns ein- 
ſpannt ... 

Sophie, die Theo gefolgt war, eilte, alles für eine rajche 
Adreife zu thun. Theo’s Magen war mac) furzer Zeit bereit. 
Diefe fegte fi) neben Balerian hinein; fie Tieß feinen flebernden 
Kopf an ihrer Bruft ausruhen und breitete forgfältig Shawl 
und Mantel um ihn. Ihr gegenliber feßten ſich Sophie und 
Finkenberg; fo fuhr fie der Kutfcher, der, ohne fi lange 
zu bebenfen, ein paar Pferde Onernheim’s flatt feiner ab⸗ 
getriebenen Brannen eingefpannt hatte, Iangfam nad; Schletten- 
dorf. 

Balerian bedurfte wenig Zeit, um das Haupt an Theo's 
Schulter gelehut, fi) von feiner Erſchöpfung zu erholen. Sid) 
erhebend und dem Auge Finkenberg's begegnend, fagte er: 

Und nun fagen Ste, Finfenberg, woher famen Sie, welcher 
gute Geift führte Sie juft heute auf meinen Weg ... ? 

Ah, ich babe Ihnen viel zu erzählen, Graf Schlettenborf, 
verſetzte Finkenberg. Am Ietten Tage meines Aufenthalts zu 
Oftenwalde erhielt ich eine Sendung von Fräulein Theo ... 

Sie kam nicht eigentlich von mir, fiel Theo ein ... 

Nun doch von Ihnen ... Geld umd ein Brief Allgundens 
an ben Pfarrer Lehmann, worin bejchrieben wurde, wie leicht 
e8 fein würde, ſich des Kirchenbuchs zu bemächtigen | 

Ich weiß von dem Briefe keine Silbel rief Theo aus; id 
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erhielt von Allgunde ein Convert 1 mit Geld und mußte es an 
Sie adreifiren. 

Sie wiſſen nichts von dem Briefe? Das ift jeltfam! Und 
ih dachte, Sie fendeten mir den Brief, den Ihnen ein Zufall 
in die Hände gejpielt, um mich aufzufordern, das Bud in Beſitz 
zu nehmen! 

Ich weiß nichts von allem. Allgunde hieß mich einen Brief 
mit einer Geldunterſtützung für Sie adreffiren, weil Sie von 
ihrer Hand etwas Derartiges zurüdweifen würden .. 

Gott im Himmel — fo war dies ein teufliiches Spiel All 
gundens mit mir ... eine abjcheuliche Intrigue, ich ſollte in 
eine Schlinge gelodt werden ... ein wahrhaft dämoniſcher An- 
flag! rief Finkenberg aus. 

Aber jo erzählen Sie do, was tft denn gefchehen? unter- 
brach ihn Balerian. 

Ich erhielt alfo, fuhr Finkenberg fort, einen Brief Allgundens an 
den Pfarrer Lehmann, der mich verloden mußte, einen Einbruch 
in die Sakriftei der Kirche zu Olderndorf zu wagen ... id) 
wagte ihn in der That. Aber ich that es nicht allein; ich gefellte 
mir den treuen Peggy zu — der ehrliche Burſche unternahm es, 
weil er dadurch feiner Herrin zu helfen glaubte... in dunkler 
Nacht flieg er durch ein mit leichter Mühe geöffnetes Fenſter 
ein, während ich, von einem Pfeiler der Kirche geborgen, Wache 
fand. Aber trog meines Wacheftehens wurden wir überraſcht, 
drei oder vier Bauern tauchten wie ans ber Erde emporgewach⸗ 
fen pliötzlich vor der Sakriftei auf — ich ergriff augenblidlich 
die Flucht und rettete mich — der arme Peggy wurde gefangen, 
mishandelt, zum Pfarrer gefchleppt ... der Pfarrer entließ ihn 
mit einer Strafpredigt und mit der Drohung, wenn er nicht 


160 


augenblidfich das Land räume, ihn als Kircheuſchünder hängen 
laſſen zu wollen. 

Das ift eine merkwürdige Geſchichte! rief Valerian aus. 
Kein Zweifel, daß es eine Schlinge war, welche die Gräfin 
Shnen legte! Und was begannen Sie dann? 

Ich zog mich nad) Schlettendorf zurüd; und von dort wollte 
ih Heute Sie in Arnftein aufjudhen ... fo trafen wir uns auf 
dem Wege — 

Aber Peggy war ja in der Kapelle? fagte Theo. 

Er folgt ung jett mit Ihrem Mädchen, fiel Sophie ein... 
fie wollten fib in QDuernheim einen Wagen zu verfchaffen 
fuchen ... | 

Er Hielt fich verftedt, ſagte Finkenberg, er Hatte fich in den 
Kopf gejett, noch einmal feine Herrin zu fehen und ihren Rath 
einzubolen, ob er das Land verlaffen folle ... 

Der arme Menſch! 

Spät in der Nacht fam man in Schlettendorf an. Es war 
faſt ſchon Morgendämmerung, als Valerian endlich zur Ruhe 
kam. Um die Mittagſtunde erſt ſchlug er die Augen auf, 
nach einem tiefen, ſtärkenden Schlummer. Seine erſten Blicke 
trafen Theo, die zu Häupten feines Bettes in einem Lehn⸗ 
ſtuhl ſaß. 

Theo! rief er aus, ihre Hand an ſeine Lipppen ziehend. 
Theo, du hier! 

Ja, Valerian, ſagte ſie, die Augen zu Boden ſchlagend; dies 
iſt mein Platz, ſolange du krank biſt! Vielleicht wird man 
mich tadeln — aber ich laſſe es über mich ergehen — ich be⸗ 
trachte, fügte ſie lächelnd hinzu, auch dies dann als eine Buße 
— denn ich fühle, daß ich etwas abzubüßen habe — 

Zu büßen? du, Theo? 
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Ich Habe dir vertraut, Valerian — ja, vertraut bis zum 
fetten Angenblid, aber ich werfe mir vor, daß ich fo tief er- 
fhüttert worden bin durch die ſchweren Anfchuldigungen, welche 
man gegen hich vorbradjte, und daß ich Augenblide hatte, wo 
ich irre ward, wo ich dir zürnte! — Mein Schmerz ift meine 
Sünde! Als ich dich ſah, bleich, verwundet und doch, troß 
deiner Wunden und Schmerzen, mein Netter, da fühlte ich meine 
Schuld — vergib mir, Balerian, vergib! 

Sie beugte ſich über feine Hand nieder und Füßte fie. Eite 
Thräne fiel aus feiner Wimper auf ihre weiße Stirn. Sie jah 
zu Balerian empor und lächelte und Valerian ftodte die Stimme 
vor tiefer Nührung, wie fie jo ihn anblidte; denn er war nie 
auf Erden dem Blide eines Auges begegnet, aus bem ihm fo 
innig und fo tief die unergründliche Liebe eines Engels an- 
geſehen. 


Wir ſtehen hier am Ende unſerer Geſchichte; es würde liber- 
flüffig fein, zu ſchildern, welche Seligfeit für Theo und Balerianı 
die nächſten Tage brachten, in denen fie, mit wenigen Unter- 
brediungen fi) felbft überlaffen, bie Erzählungen beftandener 
Gefahren und Leiden, die Schilderungen ihrer Empfindungen 
und .ihrer innerften Gedanfen während der jüngftverfloffenen 
Tage gegeneinander austaufchten. Jene Unterbrechungen rühr- 
ten her von der Anweſenheit Pauli's, der zu Fuß von Arnftein 
zurüdgemwandert gelommen und der num alles aufwandte, um bie 
verzögerte und durch die furchtbare Aufregung ſehr erjchwerte 
Heilung Balerian’s zur bejchleunigen; oder von ber Anmwejenheit 
Sophiens, feiner Tochter, die, zum großen Sammer ihres 
Eugen, Theo hatte verfprechen müflen, fo lange bei ihr zu 

Die Nitterbürtigen. IE. 11 
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bleiben, wie der letztern Anweſenheit in Schlettenborf zur Pflege 
Balerian’8 dauerte. 

Eine andere Unterbrechung — und gewiß eine auffallende 
und unerwartete — verurjachte ein Beſuch des alten, blinden Frei⸗ 
herrn von Mainhövel auf Schlettendorf, der Balerian allein zu 
fprechen begehrte und eine lange Unterredung mit ihm Hatte. 
Das Reiultat mußte für beibe jehr befriebigend fein, denn der 
alte Freiherr trennte fih von Balerian mit würmern Freund⸗ 
ichaftsbetheuerungen, als er feit feiner Jugendzeit vielleicht irgend⸗ 
einem Menjchen auf Erden gemacht hatte. Balerian aber erzählte 
Theo, als fie wieder zu ihm ins Zimmer trat, zuerft eine aus- 
führlige Geſchichte von Metalfiques- Obligationen, bie er von ſei⸗ 
nem Bankier kommen lafje müffe, dann aber theilte er ihr 
gewiffe Plane mit, bie fie erröthend anbörte und zu benen fie 
endlich mit einem ſchüchternen: Wie du es willft! ihre. Einwil⸗ 
ligung erklärte. 

Drei Wochen nachher — fo hatte es in diefen Planen gelegen 
— fegnete der Sohn bes Bauern zu Oftenwalde Theo und 
Balerian in der Schloßkapelle von Blankenar zu einem Paare 
ein, Der Arzt hatte einige Tage vorher Valerian flir vollſtändig 
geheitt erflärt. Sophie und Eugen waren die Brautführer. 
Zum Hodzeitmahle waren wenige Gäfte geladen worden, und 
da Valerian bemerkt hatte, daß der Freiherr von Mainhbvel 
noch immer nit wußte, mit feiner Mündel wieder in das rechte 
Gleis unbefangenen Berkehrs zu kommen, fo bat er ihn, den 
Ehrenplatz neben der jungen Frau einzunehmen ... ben Plab zu 
keiner Seite wies er dem Bater des biedern, jungen Geiftfichen 
an, dem wadern Bauern von Dſtenwalde, der zur Hochzeit 
hatte mit berüberlommen müffen. Ihm zu Ehren brachte 
Balerian auch einen herzlichen Toaſt aus, und zwar mit den 
Worten: „Den Wahrern alter Rechte und alter Sitte, welche 
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die Kraft des Landes bilden; den freien Grundfaffen, bie vor 
der Eroberung biefes Landes durch fränkische Krieger des Landes 
Herren waren; die dann das nenentftehende Geſchlecht von liber- 
müthigen, reifigen Knechten — denn das waren umjere Väter, 
reifige Knechte der großen Lehnsherren, weiter nichts — fi 
dienſtbar und leibeigen machte; die eine humanere Zeit ihrer alten 
Freiheit zurückgegeben hat; biefen Wehrfeftern, auf welche, als 
gemeinern Urfprungs, ftolz niederzubliden uns weder das Alter 
unfers Beſitzes noch unfere Sitten und unſere Leiftungen, noch 
unfere heutige Stellung und Bebentung im Leben der Bölfer 
erlauben! Mögen wir alle erfennen, der Bitterbüürtige wie der 
Bauer, daß wir Eines Gefchlechtes, daß wir, als deſſelben Bobens 
Söhne, Brüder find, und daß wir alle nur Ein Intereffe haben, 
das des Nichts, des Fortſchritts und der Humanität!“ 

Diefer Toaft machte eine große Senjation und wurde von 
manchen ber Anweſenden — die fi) überhaupt über die ge- 
mifchte Geſellſchaft höchlichſt verwunderten — nichts weniger als 
beifällig aufgenommen. Der Bauer aber dankte Balerian ge 
“rührt und fühlte ſich nicht wenig in feinem Selbſtgefühl gehoben, 
als fein Sohn ihm den Inhalt von Valerian’s Worten erft 
recht deutlich gemacht hatte, 


Am Abende vor dem feftlichen Tage, von dem wir eben 
ſprachen, war ber Freiherr Heydenreich von Tondern in das 
Zimmer der Gräfin Allgımbe von Ouernheim getreten, alle. 
Zeichen großer Aufregung verrathend, 

Tondern! rief Allgunde aus, die einfam die Stunden der 
Dämmerung zu verträumen ſchien — Tondern, ſeh' ich Ste 
einmal wieder! _ 

Ich habe eine Nachricht befommen — 
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Die Sie fo aufregt? Sie Glücklicher! Sie haben alfo noch 
Interefſen ... 

Hören Sie nur ... 

Sie find etwa ernannt?! 

Die Ernennung ift erfolgt — aber einer der vorgejchlagenen 
Bureaumenſchen if Statthalter der Provinz und nicht ich! 

Haben Sie denn noch irgendetwas Gutes erwartet? Konn- 
ten Sie wirklich noch hoffen? — 

Lejen Sie, was man mir aus B. fchreibt, 

Die Gräfin nahm den Brief und flingelte, daß Licht gebradht 
werde. Als fie die Hiobspoft gelefen, ließ fie die Hände in ben 
Schos finfen und jah mit einem troftlofen Blick Tondern an. 

Ich dachte, daß es jo fommen würde. Das Scidjal ift ein- 
mal wider uns! fagte fie tonlos. 

Was tft num zu machen? verjegte er und fuhr dann fort: 

Man ift jehr aufgebracht gegen uns. Marie Safjened, welche 
ihr toller Gemahl jet wie eine Heilige verehrt und die einen 
förmlihen Contract mit ihm gemacht bat, auf den hin fie es 
noch ein Jahr lang mit ihm verjuchen will, fährt überall umher 
und erzählt von Haus zu Haus, es fei Verleumbung von Ihnen 
und mir, daß Schlettendorf fi nit mit mir habe jchlagen 
wollen und daß er fie, Marie, entführt habe. Ihrem Mann 
aber hat fie jo viel vorgeſchwatzt, daß er ſich mit mir fchießen 
will, fobald er wieder ganz bergeftellt ift, weil ich ihn belogen 
babe ... daß Balerian feine Frau entführt. Es war freilidh 
auch ein dummer Streid von mir — aber Sie gaben ihn mir 
ein, Allgunde ... 

Natürlich bin ich jet der allgemeine Sündenbod, jagte All- 
gunde mit bitterm Lächeln, 

Auch von Schlettendorf habe ich eine nene Herausforderung 
befommen, fuhr Zondern fort. Wir haben ein herzlich dummes 
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Spiel gefpielt, Allgundel Mir thut eine Luftveränderung noth, 
ih reife morgen auf längere Zeit nad Belgien und Frankreich. 
Das Schiefen — 

Wird Ihnen Ihr Beichtvater Hoffentlich verbieten! fagte 
lächelnd Allgunde — ja, ja, reifen Sie! Auch ich treffe Anftal- 
ten dazu. Sobald mein Vater die furiofe Aebtiffin meines Stifte 
beihwichtigt hat, die mich, weiß Gott mit wie vielen Criminal» 
und Civilffagen bedroht, gehe ich mit ihm nach Italien. 

Und Finkenberg? fragte Tondern. 

Da leſen Sie, verfegte Allgunde, indem fie Tondern einen 
Brief zufhob, der auf ihrem Tifche lag; er war von Finfenberg’s 
Hand, an den Grafen Quernheim adreffirt und enthielt folgende 
Zeilen: 

Herr Graf! Ich Habe erreicht, was ich wollte, die Anerken⸗ 
nung meiner Ehe, die Demlüthigung Ihrer Tochter. Weitere 
Anfprüche mache ich Feine. Ich gebe im Gegentheil Ihrer Toch- 
ter alle Freiheit, die ich ihr geben kann und entbinde fie aller 
Berpflihtungen gegen mich, jo weit es nur immer in meiner 
Macht fteht. Die Welt bietet Raum genug dar für zwei Men- 
fhen, welche dafjelbe Verlangen hegen, ſich niemals wieder zu 
begegnen. Ich werde ben Reſt meines Lebens auf den Gütern 
des Grafen von Schlettendorf zubringen und in ſtiller Zurück⸗ 
gezogenheit hoffe ich bier eine Kunft-zu erlernen, welche ich bisher 
nicht verftand ... die, zu vergefjen. 

Senehmigen Sie u. f. w. 

Fr. v. Finfenberg. 


Drud von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Berichtigung. 
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